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Die Stellung der Landwirtschaft in der 
österreichischen Volkswirtschaft 

1970 befand s ich die österreich ische Wirtschaft ,im 
dritten Jahr einer der längsten Kenjunkturauf­
schwünge der Nacn'kriegszeit. Das Wirtschaftswachs­
tum zeigte s ich viel ausgeg l ichener als im Jahr zuver 
und war zum Unterschied vem Verjahr überwiegend 
auf d ie stärkere in länd ische Nachfrage zurückzu­
führen. 

Das n ominel le Brutte-Nationalprodukt war mit 
372,2 Mi I I 'iarden Schi l l ing um 1 2% h öher als 1 969. Der 
B e i t r a g d e r L a n d - u n d F e r s t w i r t s c h a f t  
stieg - i m  Verhältnis zu anderen Wi rtschaftsberei­
chen - zwar mit 9% relativ schwach , erreichte aber 
mit 25,7 M il Harden Schil ling und einer Zuwachsrate 
ven 2,1 Mil l iarden Schilling den b isher h öchsten Bei­
trag und d ie bisher höchste Zuwachsrate seit dem 
Beginn der Maßnahmen des G rünen Planes. Auch 
das Volkseinkommen (278,9 M iHiarden Sch i Hing) ver­
zeichnete eine Zuwachsrate ven 1 2, 1 %. Der A n  t eil 
d e r  L a n d � u n d  F 0' r s t w i  r t s c h a f t war u m  
8,3% h öher und belief sich auf 1 8,6 Mi l liarden Schil­
l ing ,  das waren 6,7% des gesamten Vel kseinkem­
mens. 

Der Wert der Endproduktion der Land- und Forst­
wirtschaft betrug fast 36 M il l iarden Schi l l ing und war 
ver allem 'infolge der gesNegenen tierischen und 
ferstl ichen Produktien u m  beinahe 2,8 Milliarden 
Sch'i l l ing größer als 1 969. Dieses Pred uktiensvolumen 
wu rde tretz weiterem Rückgang der Zahl der in der 
Land- und Forstwirtschaft Tätigen errSicht. Nach einer 
Schätzung des Institutes für  Wi rtschaftsferschung 
wurden 1 970 1 7. 1 00 selbständig und 5000 unselbstän­
dig Erwerbstätige (insgesamt 22.1 00) fre'igesetzt. Eine 
in diesem Zusammenhang aufzuzeigende Sender­
erhebung durch den Mikrezensus verdeutlicht, daß 
die Masse der aus 'der Land- und Ferstwirtschaft Aus­
geschiedenen ver allem als Arbeiter 'insbesendere in 
den Wi rtschaftsklassen "Bauwesen " und "Erzeugung 
und Verarbeitung ven Metallen " tätig gewerden ist. 
Im zehnjäh rigen Zeitraum (1 961 bis 1 970) hat sich die 
Zahl der Erwerbstätigen in der Land- u nd F'erstwirt­
schaft ven 768.000 auf 558.000 vermindert. 

Durch den technisch-natu rwissenschaftlichen Fert­
schritt war nicht nur  eine Steigerung der Flächenpre­
duktivität m ögl ich (reale Endproduktien der Landwi rt­
schaft je Hektar landwirtschaftl icher Nutzfläche) , sen­
dern auch eine selche der Arbeitsproduktivität (realer 
Beitrag der Land- und Ferstwi rtschaft zum 'ßrutto­
Nationalprod ukt zu Faktorenkesten je Beschäftigtem).  
I m z e h  n j ä h  r ' i  g e n  V e r  g l e i  c h i s t d i e  
F l ä che n p r e d u k t i v 'i t ä t  u m  n a h e z u  e i n  
V i e r t e l  u n d  d 'i e A r b e i  t s p r o d u k t i  v i  t ä t 
u m m e h r  a l s  d i  e H ä 1 f t e g e s  t i  e g e n . Von 

1969 auf 1970 erreichte der Zuwachs der Arbeitspre­
duktivität 8%. 

Abgesehen vem Rückgang der Zahl an Arbeits­
kräften ist auch die Zghl der hauptberufl ich geführten 
Betriebe - wie aus den Zahlen der bei der Bauern­
krankenkasse versicherten Betriebsleiter geschlossen 
werden kann - weiter zurückgegangen, und zwar um 
2,1 % . Das war weniger als im Jahr zuvor. Diese Be­
triebe werden in der Felge entweder als Nebener­
werbsbetriebe weitergeführt eder überhaupt aufge­
lassen. 

Außer den wirtschaftl ichen Leistungen der Land­
und Ferstwi rtschaft werden auch die a u ß e r ö k O' -
n e  m i s c h e n B e i  t r ä g e  dieses Wi rtschafts- ' 
zweiges 'immer mehr als bedeutsam anerkannt. Die 
vielfach nur schwer eder überhaupt nicht in Geldwert 
auszudrückenden Leistungen sind ver allem 'i m  Zu­
sammenhang mit den Fragen des Umweltschutzes 
hervorzuheben (z. B. Pflege der Kulturlandschaft) . 

Der i n  Kalerien gemessene Ernährungsverbrauch 
je Kepf der Bevölkerung b l isb i m  Berichtsjahr mit 
2950 Kalorien ungefähr auf jenem Niveau, d as sich 
schen seit 1955/56 abzeichnet. Da die Zahl der im 
Berufsleben Aktiven sinken wird ,  ebensO' die physi­
sche Beanspruchung des Menschen durch Mechani­
sierung und Autematisierung, ist kaum eine we'itere 
Erh öhung des kalorienmäßigen Pro-Kepf-Verbrauches 
an Nahrungsmitteln zu erwarten. Allerdings bietet die 
zu erwartende Expansion des Fremdenverkehrs (fü r  
1969 kann geschätzt werden, daß 7% der Endproduk-

, tion der Landwi rtschaft auf den Ausländerfremden­
verkehr entfielen) zusätzl 'iche Absatzm ög Hchkeiten für 
d ie hei m ische Landwi rtschaft. Auch ergeben sich m it 
steigendem E'inkemmen und Änderungen in den Ver­
zeh rsgewohnheiten Umsch ichtungen innerhalb des 
Kaleriensatzes. So verringerte sich langfristig der An­
te'i l  ven Getreidep redukten und Karteffeln - alse ven 
b'i l l iigeren stärkereicheren Nahrungsm litteln -, während 
der Verbrauch an tierischem Eiweiß bei fal lend em Kon­
sum ven pflanzl ichem Eiweiß steigt, was eine weitere 
Versch iebung zum Verzehr hechwertiger teurer Ernäh­
rungsgüter sowie eine Verbesserung der Ernährung 
bestätigt. Der Kensum der einzelnen Nahrungsmittel 
wird durch die Einkommenserhöhu ngen unterschied­
lich beeinflußt. I nsgesamt s'ind d ie Ausgaben für Er­
näh rung zieml 'ich unelastisch. Be'i e inigen Predukten 
- Bret, Mehl, Grieß, Schlachtfette, Vol lmi lch - rea­
Q'iert die Nachfrage bereits negati v auf E inkemmen s­
steigeru ngen. Einkemmensunabhängig scheint der 
Verbrauch ven Teigwaren, Karteffeln und Zucker. Für 
den Absatz günstigere Werte sind für Fle'isch, B utter, 
Käse, Obst, Gemüse u nd Wein festzustellen. Die 
Beebachtung der weiteren Entwicklung der Nachfrage 
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bzw. eine entsprechende Vorschau ist 'im Hinblick auf 
eine bestmögl iche Anpassung der Produktion an die 
absehbaren Absatzmögl'ichkeiten von besonderer 
Wichtigkeit, zumal etin oft nur  geringfüg 1iger Ange­
botsdruck zu empfindl'ichen Preise'inbußen fürdie Land­
wirtschaft beim gegebenen Käufermarkt führen muß. 

Der A n t e i  I d e r  i n I ä n d i  s c h e n P r o d u k -
t 'i 0 n (berein igter Antei l )  a m  E r n  ä h r u n  g s v  e r ­
b ra u c h ist für die Wi rtschaftsjahre 1 969/70 und 
1 970/71 mit  je  84% abzuschätzen .  Nicht nur die g l o­
bal bzw. kalorienmäßig ermittelte ' inländ ische Ver­
sorgungsdeckung 'ist bereits hoch, sondern auch die 
einzelner wichtiger landwi rtschaftl icher Produkte. 
Hiebei ze'igen bei den pflanzl'ichen Erzeugn issen 
naturgemäß die von Jahr zu Jahr schwankenden Wit­
terungsverhältni,sse i hre Ausw.i rkung, während für d ie 
tierische Erzeugung die sich verflachenden Produk­
tionszyklen nicht ohne Einfluß sind. 

Neben der Anpassung der landwirtschaftl ichen Pro­
duktion an die Umsch ichtungen im Nahrungsmittel­
konsum hat der Absatz an landwirtschaftl'ichen Er­
zeugnissen den Wandlungen auf den Agrarmärkten 
Rechnung zu tragen. Die Landwirtschaft s'ieht sich 
einer konzentrierten Großnachfrage gegenüberge­
stellt. Die Großabnehmer bedürfen eines Angebotes, 
das die durch die Vielzahl der bäuerl 'ichen Fam;i­
I 'ienbetriebe zersplittert anfal lende ProdukNon nach 
Menge, Qual ität u nd Bedarfszeit zusammenfaßt. Die­
ser Notwend igkeit ist bereits im Rahmen der Produk­
tionsgegebenheiten des einzelnen landwirtschaft­
l ichen Betriebes Rech nung zu tragen. Die Maßnah­
men zur Verbesserung d er Marktstruktur sol lten des­
halb insbesondere d arauf abgestel lt  sein, d ie  F'inan­
zierung jener I nvestitionen zu erleichtern, durch d ie 
die Lieferbereitschaft der Landwirtschaft entspre­
chend den Wandlungen der Agrarmärkte besser er­
mögl icht wird.  

Tempo und Ausmaß des 1 970 'i n Österreich zu ver­
zeichnenden Konjunkturverlaufes spiegelten sich auch 
in der Entwicklu ng des Außenhandels wider. Nach 
dre i  Jahren höherer Exportzuwachsraten nahmen 'im 
Berichtszeitraum mit 25,6% wieder die Einfuhren 
stärker zu und erreichten einen Wert von 92,3 Mi l liar­
den Sch i l Hng. Demgegenüber stiegen d ie Ausfuhren 
im Vergle'ich zu 1 969 um 1 8,4% auf 'insgesamt 
74,3 Mi lHarden Sch'ill'ing an.  

Die E ' i  n f u h r  w i c h  t i  g e r  I a n d w 'i r t -
s c h a f t I i c h  e r P r o d u k t e wuchs mit 1 6,5% 
kräftig u nd betrug 9,9 Milliarden Sch i l l'ing. Trotzdem 
verringerte sich der Landwirtschaftsanteil am Gesa:mt­
einfuhrwert von 1 1 ,6% i m  Jahr 1 969 auf 1 0,7% i m  
Berichtszeitraum.  R u n d  e i n  Drittel d e r  Agrarimporte 
stammte aus dem EWG-Raum und e'in Zehntel aus 
den Staaten der EFTA. überwiegend wurden wieder 
Erzeugnisse pflanzl'icher Herkunft aus dem Ausland 
bezogen. Vom Gesamtwert der Importe beanspruch­
ten nämlich Obst und Gemüse 24,7%, Kaffee, Tee, 
Kakao und Gewürze 1 2,5%, Getreide und Mü l lerei­
erzeugn isse 6,6°/0, Futtermittel 8,3%. Es gelangten 
vornehml ich solche Agrarprodukte zum Import, 
welche 'im I nland nur  beschränkt oder überhaupt 
n icht herstel lbar sind. 

Sprunghaft ist 1 970 die H o l  z e i n  f u h r  gestie­
gen. E'inschl ießlich Schnittholz erreichte sie mit 
2,25 Mi l l ionen Festmetern (Rohholzäqu ivalent) e inen 
Rekordwert und lag u m  74% über jener des Vor­
jahres. 

Der E x p 0 r t I a n d w i r  t s c h a f 11 'i c h e r  E r -
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z e u g n i  s s e hat eine wertmäßige Zunahme um 
rund 20% auf 3 ,7 Mil l iarden Schi l l ing erfahren. Am 
stärksten fiielen die in die EWG gerichteten Mehraus­
fuhren an landwirtschaftl:ichen Produkten ins Gewicht, 
aber auch jene 'in die EFTA-Länder, die osteuropäi­
schen Staaten sowie an andere Abnehmer trugen 
wesentlich zum Wertzuwachs des österreich ischen 
Agrarhandels bei. 62,1% des Agrarexports g ingen in 
den EWG-Raum, 1 7,5% in die EFTA-Länder, 8 , 1% 
nach Osteuropa und 1 2,3°/0 i n  andere Bestimmungs­
länder. Im Gegensatz zur Importseite domin'ierten bei 
den Agrarausfuhren eindeutig die tie�ischen Produ'kte. 
Dies wird durch die den natürlichen Produktionsbe­
dingungen gemäßen Erzeugungs- und Betriebsstruk­
turen der österreichischen Land wirtschaft bewirkt. 
1 970 entfielen von den Agraraustuhren 32,2% auf die 
G ruppe lebende Tiere, 21 ,2% auf Molkereiprodukte 
sowie 8 ,1% auf Fleisch und Fle'ischwaren. Diese drei 
Gruppen vere'in igten demnach 'i nsgesamt e'inen Wert­
anteil  von 61 ,5% auf sich. Die Exporte an Lebendvieh 
erreichten fast 1 ,2 Milliarden Schi l l ing, die von Fleisch 
und Fle 1ischwaren 300 Mi l l ionen Sch iHing, die Aus­
fuhren an Mol kereiprodu kten 790 Mi l l ionen Sch ining 
sowie jene von Obst und Gemüse rund 405 MiHionen 
Sch i l l ing. Vom gesamten Export an Vieh und Fleisch 
entfielen dem Wert nach 83,4% auf die EWG und 
4,1 %  auf die EFTA. Von den Molkereierzeugn issen 
g'ingen 50,1 % in die EWG und 21 ,7% 'in die EFTA, 
bei Obst und Gemüse lauten die entsprechenden An­
tei lsquoten 68,8% und 22,0%. Diese Verhältn iszah len 
vermögen besonders e iindring l ich die nach wie vor 
große Bedeutung des EWG-Raumes für den öster­
reichischen . Agrarexport zu dokumentieren,  wenn 
auch im Vergleich zu 1 969 die Wachstumsrate gerin­
ger war. Der Export landwirtschaftl icher Produkte, 
der sehr stark auf den EWG-Raum ausgerichtet 'ist, 
wird durch die Auswirkungen der EWG-Marktordnun­
gen immer mehr belastet. Vielfach 'ist eine Ausfuhr 
nur me'hr unter Zuhi lfenahme von Exportstützungen 
aufrechtzuerhalten, wie z. B .  be'i Sch lachtrindern und 
Molkereiprodukten. 

Die Nachfrage auf dem europäischen Holzmarkt 
war im ersten Halbjahr 1 970 bei steigenden Preisen 
rege, im zweiten Halbjahr hat sich sodann die Lage 
i nternafional beruhigt. Das Volumen der gesamten 
H o l  z a u s  f u h r  war - gemessen auf Rohholzbasis 
- um 7% geringer als 1 969 und betrug 5,80 MiHionen 
Festmeter. Hauptgrund dieser Verminderung war vor 
allem der zurückgegangene Schnittholzexport, wei­
cher in Rohholzäqu ivalent von 5,80 Millionen Fest­
metern im Jahr 1 969 au f 5,34 Mi l l ionen Festmeter ab­
fiel. Die Exporterlöse der Forst- und Holzwirtschaft 
einschl ießl ich der holzverarbeitenden Industrie und 
der  Papierindustrie berechneten sich 1 970 auf 
1 0,9 MilNarden Sch'i l l'ing, das sind 1 4,6% des öster­
reichischen Gesamtexporterlöses. 

Seit Jahren ist die österre'ich'ische Land- und Forst­
wirtschaft e in bedeutender Exporteur 'innerhalb der 
Gesamtwirtschaft. Um die Exportmärkte zu erhalten,  
müssen sie kontinuierl ich und m'it hochwertiger Ware 
bel iefert werden . Darüber hinaus ist e ine entspre­
chende Marktbeobachtung und Marktpflege notwen­
d ig .  Nach wie vor bestehen für die heimische Agrar­
wirtschaft i m  Export Chancen, wenn es gel'ingt, i m  
Ausland bestehende Marktlücken zu schließen . Wie 
etwa die Erfahrung im Hartkäsesektor ze'igte, ist hiezu 
auch e'ine zunehmende Konzentration der Ausfuhren 
erforderl'ich. 
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Landwirtschaft und gesamtwirtschaftl iche Entwicklung 

I m  Berichtsjahr befand sich d ie österreichische 
Wirtschaft 'im dritten Jahr einer der längsten Kon­
junkturaufschwünge der Nachkriegszeit. Das reale 
Brutto-National produkt war um 7,1 %  höher als 'im 
Jahr zuvor. Die Wachstumsrate der österreich iischen 
Wirtschaft lag d amit an der Spitze der Wachstums­
raten der westeuropä'ischen lndustrieländer. Der Auf­
schwung war - zum Untersch ied von den Vorjahren -
überwiegend auf die stärkere in ländische Nachfrage 
zurückzuführen (Brutto-Investitionen, privater Kon­
sum). Das Wirtschaftswachstum zeigte sich 1 970 viel 
ausgeg l'ichener als 1 969, wo die Industrie der wich­
tigste Wachstumsträger war. Der Fremdenverkehr er­
zielte Rekordergebnisse, für d'ie sich u. a. auch die 
Aufwertung der D-Mark und die Lockerung der 
Devisenbestimmungen ,i n  England und Frankreich 
günsti,g auswirkten. Der höhere überschuß an DeV'isen 
aus dem Reiseverkehr trug dazu bei, daß s'ich - trotz 
eines größeren Defizits aus der Handelsbilanz - fast 
eine ausgegl ichene Leistungs- bzw. Grundbi lanz er­
gab. Die Währungsreserven wurden weiter aufge­
stockt. Nachdem im September 1 969 der Diskontsatz 
auf 43/4% erhöht worden war, bildete die Bankraten­
erhöhung im Jänner 1 970 auf5% den zweiten Schritt 
in der Angleichung des Zinsniveaus an die internatio­
nalen Finanzmärkte. 

Das nominel le Brutto-Nationalprodukt wu rde nach 
vorläufigen Schätzungen mit 372,2 Mi lliarden Sch 'il ling 
ermittelt (+ 12 ,0%). Hervorzuheben ist i n  diesem Zu­
sammenhang, daß die in den Tabel len 1 bis 3 auf 
S. 91 aufgezeigten Daten 'der volkswirtschaftNchen 
Gesamtrechnung auf G rund e'iner Revision der Jahre 
1 954 bis 1 968 i rn  Verg leich zu den Veröffentlichungen 
in den Vorja :hren geändert worden sind. Der B e  'i -
t r a g  d e r  L a n d - u n d  F 0 r s t w li r t s c h a f t er­
höhte sich i m  Vergleich zu 1 969 u m  fast 9% und da­
mit relativ am schwächsten von al len Wirtschafts­
bereichen.  Al lerdings stellte der Beitrag mit 25,7 Mi l­
liarden Schil l'ing und einer Zuwachsrate von 2,1 Mil-. Harden Schi l l ing den bisher größten Beitrag und die 
bisher größte Zuwachsrate seit dem Beg'inn der Maß­
nahmen des G rünen Planes dar. Der relative Antei l  
der Land- und Forstwirtschaft am gesamten Brutto­
Nationalprodukt ist al lerdings weiter, und zwar auf 
6,9%, gesunken. Berücksichtigt man die Bewertungs­
differenz, die sich durch die Bewertung des Eigenver­
brauches lin der Land- und Forstwirtschaft zu Ver­
braucher- statt Erzeugerpre'isen ergäbe, wäre das 
Brutto-National produkt um 3,51 Mi lNarden Sch'i l l ing 
bzw. 1 % g rößer. Der Beitrag der Land- und Forst­
wirtschaft würde dann 29,2 M i ll iarden Sch'i l l ing er­
reichen. 

Auch für das Volkseinkommen (278,9 M i l l iarden 
Sch i lHng) wurde nach vorläufigen Ermittlungen eine 
beachtl'iche Zuwachsrate, und zwar von 1 2,1% erzielt. 
Der A n t e i l  d e r  L a n d - u n d  F 0 r s t w i  r t -
s c  h a f t 'ist mi t 1 8,6 M i l liarden Schilling (6,7%) ge­
schätzt worden, d. i. um 1 ,4 Mi lNarden Schi l l'ing mehr 
als im Jahr zuvor. Im zehnjährigen Verg leich (1 961 
bis 1 970) 'ist damit der Beitrag der Land- und Forst­
wirtschaft um 1 ,3 Mi l l iarden Schi l lri ng ( +  7,5%) ge­
stiegen. In diesem Zusammenhang 'ist neuerl ich -
und zwar aus den schon i n  den vorhergehenden Be­
richten aufgezeigten Gründen - d arauf hinzuweisen, 
daß der Anteil der Land- und Forstwirtschaft am 

Volkseinkommen n'icht mit dem Einkommen der zur 
Land- und Forstwirtschaft zugehörigen Bevöl kerung 
gleichzusetzen ist. 

Das Volumen der landwirtschaftlichen Produktion 
war 1 970 um 3,7% g rößer als i m  Jahr zuvor, das der 
forstlichen Erzeugung auf Grund des höheren Holz­
einschlages u m  5,5%. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
(Verkaufserlöse, Eigenverbrauch im Haushalt der 
Landwirte, Viehstandsänderungen) war nach vor­
läufigen Ermittlungen des Institutes für Wirtschafts­
forschung um 1 ,1 3  Mi l l iarden Schi l l ing höher als 1 969 
und erreichte 29,32 Milliarden Schi lNng. Das war ,i n  
d e r  Hauptsache wieder auf die Erhöhung der End­
produ ktion der Tierhaltung (+ 1 ,05 Mi l l iarden Schil­
l'ing) zurückzuführen. Insbesondere stieg auf Grund 
günstigerer Preise auch die forstwirtschaftliche End­
produktion, und zwar um 1 ,61 Mi l l iarden Sch i l l i ng  aLif 
6,65 Mi l l iarden Sch ill ing. Insgesamt war d ie Endpro­
duktion der Land- und Forstwirtschaft nach vor­
läufigen Berechnungen mit fast 36 Milliarden Schi l l ing 
um beinahe 2,8 Mi Hiarden Schi l l ing höher als 1 969. 
Dieses Rekordergebnis findet auch 'in der weiteren 
Steigerung des Einkommens der Land- und Forst­
Wirtschaft seinen entsprechenden Niederschlag. 

Auf Grund einer Studie des Österreich ischen Insti­
tutes für Wirtschaftsforschung über "Quantitative 
Aspekte des österreich ischen Fremdenverkehrs" kann 
nunmehr für das Jahr 1 969 auch abgeschätzt werden, 
,in welchem Ausmaß die LandWirtschaft durch den 
Ausländerfremdenverkehr e'i nen erhöhten Absatz 
ihrer Produkte und damit einen " indirekten"  Export 
erzielen konnte. Das Institut schätzt, daß der Brutto­
wert in ländischer landwirtschaftl icher Produkte (aus­
gehend vom Verpflegungsaufwand mit Getränken im 
In- und Ausländerfremdenverkehr) für die Fremden­
verkehrswirtschaft 1 969 mit 2,37 Mi l l iarden Schi l l'ing 
angenommen werden kann. Wird dieser Betrag im 
Verhältnis der Einnahmen für Verpflegung und Ge­
tränke zwischen dem In- sowie dem Ausländerfrem­
denverkehr aufgetei lt, dann entfällt vom Bruttowert 
an landwirtschaftlichen Produkten für den Fremden­
verkehr auf den Ausländerfremdenverkehr ein Antei l  
von etwas mehr als 2 Mi l l iarden Sch i l l ing. Dies ent­
spricht rund 7% der Endproduktion der Landwirt­
schaft. 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft 
Tätigen ist weiter zurückgegangen. Nach Angaben 
des Österreich'ischen I nstitutes für Wirtschaftsfor­
sch ung sind 1 970 1 7. 1 00 selbständig und 5000 unselb­
ständig Erwerbstätige ( insgesamt 22.1 00) fre'igesetzt 
worden, etwa gleichviel wie i m  Jahr zuvor. 11'1 diesem 
Zusammenhang ist e 'ine Sondererhebung des Mikro­
zensus aufzuzeigen, die s'ich mit den aus der Land­
und Forstwirtschaft ausgeschied enen Personen be­
faßt. Wenngle'ich durch diese Erhebung keinesfalls 
der Gesamtumfang d es Berufswechsels erfaßt wer­
den konnte, und in der Zahl der aus der Land- und 
Forstwirtschaft ausgesch iedenen Personen (845.000) 
auch die landwirtschaftNchen Zuschußrentner und 
deren Angehörige enthalten sind, brachte diese 
Untersuchung u. a. folgende Erkenntnisse : 

Von den aus ' der Land- und Forstwi rtschaft aus­
geschiedenen Personen, die im Zeitpunkt d �r 
Erhebung berufstätig waren, waren 7�/o Arbe'l-
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ter, 8% waren außerhalb der Landwi rtschaft 
Selbständige; 
59% der Ausgeschiedenen waren am gewerb­
l ich-industriel len Sektor tätig, vor allem in den 
Wi rtschaftsklassen " Bauwesen" und " Erzeugung 
und Verarbeitung von Metal len";  
meh r als ein Drittel der ausgeschiedenen Per­
sonen hat die Land- und Fo rstwi rtschaft im 
letzten Jahrzehnt verlassen,  wobei der Berufs­
wechsel zunächst nur  in geringerem Umfang mit 
dem Wohnortswechsel zusammenfiel .  

Wie die Ergebnisse des Mikrozensus weiter zeigen, 
hat sich zwischen 1 961 und 1970 d ie Zahl der Erwerbs­
tätigen in der Land- und Forstwi rtschaft von 768.000 
auf 558.000 vermindert. Damit betrug der Anteil des 
Wirtschaftsbereiches " Land- und Forstwirtschaft" an 
der Gesamtzahl der Berufstätigen im Jah resdurch ­
schn 'itt 1 970 1 8,5%. 

H insich ri'ich der Produktivität ist festzuhalten, daß 
die b isherigen Berechnungen des Institutes für Wirt­
schaftsforschung im Zuge der Revision der volkswi rt­
schaftl ichen Gesamtrechnung umgestellt worden sind. 
Nunmehr werden vom Institut als partielle ProdukNvi­
täten e'inerseits die Flächenprodu ktivität der Land­
wirtschaft und anderse'its die Arbeitsproduktivität der 
Land- und Forstwi rtschaft ausgewiesen (Tabel len 4 
und 5 auf S. 91 und S. 92). Unter der Flächenproduk­
tivität wi rd hiebei der reale Wert der Endp roduktion 
je Flächeneinheit aufgezeigt. Im zehnjährigen Ver­
gleich (1 961 b'is 1 970) ist die Netto-Produktivität (im­
portbereinigte reale Endproduktion der Landwi rt­
schaft je Hektar I'andwirtschaftl'icher Nutzfläche) um 
nahezu e'in Viertel gestiegen. Die Arbeitsproduktivi­
tät 'in der land- und Forstwirtschaft - gemessen al s 
realer Beitrag der Land- und Forstwi rtschaft zum 
Brutto-Nationalprodukt zu Faktorenkosten je Be­
schäftigtem - stieg innerhalb der letzten zehn Jah re 
um 52%, von 1 969 auf 1 970 u m  mehr als 8%. Dieses 
Ergebn 1is war sowohl auf e'ine Steigerung der End­
produktion als auch auf e'ine Verminderung der Zah l 
der Arbeitskräfte zurückzuführen. 

Neben den bereits angeführten Änderungen in der 
Zahl der landwi rtschaftl 'ichen Arbeitskräfte haben sich 
auch weitere Anderungen in der Betriebsstruktur er-

geben. Da Ergebnisse der Land- und forstwi rtschaft­
l ichen Betriebszählung 1 970 noch nicht vorl iegen, 
muß aus der Zahl der bei der Bauernkrankenkasse 
versicherten Betriebsleiter auf die Zahl der haupt­
beruflich gefüh rten landwirtschaftl ichen Betriebe bzw. 
auf deren Rückgang geschlossen werden. Aus dem 
Jahresvergleich 1 969 und 1 970 ergibt sich, daß Ende 
1 970 um 2,1 % weniger landWirtschaftl iche Betriebe 
hauptberufl ich gefüh rt worden sind. Damit hat sich 
der Rückgang im Vergleich zu 1 969 abgeschwächt. 

Außer den wi rtschaftl ichen Leistungen der Land­
wirtschaft werden - wie im Lagebericht 1 969 bereits 
aufgezeigt worden ist - auch die a u ß e r ö k o -
n 0 m i s e h e  n B e 'i t r ä g e d e r  L a n d w i  r t -
s e h  a f t zunehmend als bedeutsam anerkannt. Diese 
vielfach nur  schwer oder überhaupt n 'icht zu quanti­
fizierenden Leistungen s'ind vo r al lem im Zusammen­
hang mit den Fragen des Umweltsch'Utzes hervorzu­
heben. 

Das inländ ische Preisniveau stieg erheb l ich stärker 
als 1 969, aber wen iger stark als 'im Durchschnitt der 
westlichen I ndustrieländer. Der Index der Verbrau­
cherpreise (Tabelle 6 auf S. 92) erhöhte sich um 4,4%. 
Die Beschleunigung erstreckte sich auf al le Güter­
gruppen. Bei den Nah rungsmitteln war der Preisan­
stieg für Fleisch am tühlbarsten. Der I ndex der Groß­
handelspreise, der außer Konsumgütern auch Roh­
waren und Industriegüter u mfaßt, erhöhte sich 1970 
um 4,8%. Allerdings verteuerten s'ich die Ag rarer­
zeugnisse, Lebens- und Genußmittel i m  Großhandel 
nur  wenig (+ 2%). Im zwe'iten Halbjahr zeigten die 
Großhandelspreise eine relative Beru higung,  sodaß 
die Teuerungsrate al lmähl'ich bis auf 4% nachgab. 

Die Effektivverdienste erhöhten sich in d e r  Gesamt­
wi rtschaft (ohne öffentl ichen Dienst) wie 'i m  Jahr  zu­
vor (+ 8%). Die Steigerung der Bruttoverd'ienste so­
Wie der Lohn- und Gehaltssum'me 'in d e r  I ndustrie 
hat sich weiter besch leun 1igt (Tabelle 7 auf S. 92).  In  
der  Privatwi rtschaft war die Expansion der Lohn- und 
Gehaltssumme 'im Verg leich zum Vorjahr etwas kräf­
tiger, im öffentlichen Dienst schwächer. Im G egensatz 
zum Leistungseinkommen hat sich ,d ie Expansion der 
Netto-Masseneinkommen infolge d es geringeren An­
stiegs der Transfereinkommen abgeschwächt. 

Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

Die  österreich'ische Ernährungsbilanz für  das Wirt­
schaftsjahr 1 969fiO (Tabelle 9 auf S. 93) , d ie gemein­
sam von den Bundesmin'isterien für Land- und Forst­
wirtschaft sowie für Handel, Gewerbe und I ndustrie 
veröffentlicht worden ist, zeigt einen N a h  r u n 9 s -
m i t  t e l  v e r  b r  a u e  h - bei einer geringfügigen 
Steigerung der Gesamtbevölkerung - im Wert von 
7940 MiI I'iarden Kalorien (1 968/69 : 8080 Mi lHarden 
Kalorien). Allerdings 'ist darauf h inzuweisen, daß die 
,in Tabellie 8 auf S. 92 ausgewiesenen Daten durch eine 
Abg renzungsdifferenz, und zwar bei Zucker (größere 
nicht erfaßbare Vorräte beim Handel und in Haus­
halten am 1 .  Ju l'i 1 969 als Folge von Vorratskäufen 
im Zusammenhang mit einer angekündigten Preiser­
höhung) verzerrt sind. N immt man an, daß der tat­
säch l iche Zuckerverbrauch in den beiden letzten Wi rt-

8 

schaftsja :hren gleich hoch war, wären die Angaben 
1 968/69 um 90 Mi l l ia rden Kalorien zu reduzieren und 
jene für  1 969fiO u m  den g leichen Wert zu e rhöhen. 
Auch der längerfristige Vergle'ich verdeutlicht, daß 
der kalorienmäßige Ernährungsverbrauch kaum meh r 
steigerungsfähig ist, und daß dementsprechend auch 
die Absatzmögl ichkeiten i m  In land - global gesehen -
eng begrenzt sind. Innerhalb der letzten zehn Jahre 
war eine Zuwachsrate von 'insgesamt nur  6% festzu­
stellen. 

Vom Nahrungsmittelverbrauch 1 969fiO stammten 
82% aus der heimischen Erzeugung. Werden die 
Ag rarexporte (+ 4%) und die Erzeugung von Fleisch 
aus Importfuttermitteln (- 2%) berücksichtigt, dann 
ergibt sich ein bere 'inigter Antei l  der 'i n ländischen 
Produ ktion am Ernährungsverb rauch von 84% . In  
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Anteil der Inlandsproduktion am Ernährungsverbrauch 
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diesem Zusammenhang ist n icht zu übersehen, daß 
in der längerfristigen Entwicklung (seit 1 959/60) der 
Kalorienwert der Ag rarausfuhren eine langsam stei­
gend e Tendenz aufwe'ist und zugleich auch die Er­
zeugung von Fleisch aus Importfuttermitteln als Folge 
der Prod uktionsste'igerung an inländischem Getre'ide, 
n iicht zuletzt auf Grund strukturel ler Änderungen, 
rückläufig war. 

Nach vorläufigen Schätzungen wi rd sich der Bei­
trag der inländischen Produktion zum Ernäh rungsver­
brauch 1 970/71 auf ungefäh r gleicher Höhe wie i m  
Jah r zuvor bewegen. 

Der T a g  e s k alo r i e n s a t z  j e K 0 P f der Be­
völkerung mit 2950 Kalorien (Tabel le 10 auf S. 94) 
bl ieb im Berichtsjah r ungefähr auf jenem Niveau, das 
sich schon seit 1 955/56 abzeichnet. Da die Zahl der 
im Berufsleben Aktiven sinken wi rd, ebenso die 
physische Beanspruchung des Menschen durch 
Mechanisierung und Automatisierung,  ist kaum eine 
weitere Erhöhung des kalorienmäßigen Pro-Köpf­
Verbrauches an Nahrungsmitteln zu erwarten. Aller­
dings ergeben sich 'i nsbesondere mit steigendem Ein­
kommen und Änderungen der Verzehrsgewohnheiten 
Umschichtungen innerhalb des Kaloriensatzes. So 
verringert sich langfristig der Antei l  von Getreidepro­
dukten und Kartoffeln - also von b inigeren stärke­
reicheren Nahrungsm itteln -, während der Verbrauch 
von tierischem Eiweiß bei fal lendem Konsum von 
pflanzl ichem Eiweiß steigt, was eine weitere Verschie­
bung zum Verzehr  hochwertiger teurer Ernährungs­
güter sowie eine Verbesserung der Ernährung be­
stätigt. 

Angesichts des zu erwartenden nur  geringen Be­
völkerungszuwachses, des gleichbleibenden, der phy­
siolog ischen Sättigungsgrenze bereits nahekommen­
den Tageskaloriensatzes werden demnach vor al lem 
die zu erwartenden steigenden Verbrauchereinkom­
men den Absatz der landwi rtschaftl ichen Erzeugnisse 
im wesentlichen beeinflussen. Al lerdings wachsen die 
Ausgaben für die Ernährung - wie das Österreich i­
sche Institut tür Wirtschaftsforschung auf Grund der 
Konsumerhebung 1 964 feststel lte - viel langsamer 
als die E'inkommen. Die Ausgaben fü r Ernährung 
sind insgesamt ziemlich einkommensunelastisch. 
Außerdem ist die EinkommenselastizHät für die Er­
näh rungsausgaben rückläufig, wie die Entwicklung 
zwischen den beideri letzten Konsumerhebungen 
zeigt. Bei einigen Produkten - Brot, Mehl, G rieß, 
Schlachtfette , Vol lmi lch - reag iert die Nachfrage 
bereits negativ auf Einkommenssteigerungen. Ein­
kommensunabhängig ersche'int der Verbrauch von 

Teigwaren, Kartoffeln und Zucker. Für den Absatz 
günstigere Werte wurden für Fleisch, Butter, Käse, 
Obst und Gemüse festgestel lt. Ähnl iche Tendenzen 
wurden z. B. auch fü r den EWG-Raum ermittelt. Die 
Beobachtung der weiteren Entwicklung der Nachfrage 
bzw. eine entsprechende Vorschau ist im Hinbl'ick auf 
eine bestmögl'iche Anpassung der Produ ktion an die 
absehbaren Absatzmögl ich'keiten von besonderer 
Wichtigkeit, zumal oft e'in nur  geringfügiger Angebots­
druck zu empfindl ichen Preise'inbußen für  die Land­
wi rtschaft beim gegebenen Käufermarkt füh ren muß. 

Die E n t w i c k I u n g d e s  d u r  c h s c h n 'i t t -
l i c h e n  L e b e n s m i t t e l k o n s u m s  j e  K o p f  
der Bevöl kerung folgte auch 1 969/70 bei den 
meisten Produkten dem Trend der Vorjahre (Ta­
b el le 1 1  auf S. 94). So werden z. B. 'immer weniger 
Brotgetreide und Kartoffel n  für die menschl iche Er­
nährung verbraucht. Wurden vor fünf Jah ren noch 
871 .000 t Weizen und Roggen b z;w. 550.000 t Kartof­
feln der menschl ichen Ernäh rung zugeführt, so waren 
es 1 969/70 um rund 50.000 bzw. 30.000 t weniger. 
Auch der Gemüsekonsum und der Frischobstver­
brauch waren, al lerdings entgegen der langjährigen 
Tendenz, geringer als im Jah r zuvor. Der Verbrauch 
an Gemüse, der 'im letzten Wi rtschaftsjahr 486.500 t 
betragen hat, schwankte i n  den vier Jahren vorher 
zwischen 500.000 und 51 5.000 t. Hiebei ist die Nach­
frage nach kochfertigen Prod ukten (Tiefküh lgemüse 
und Gemüse in Konserven) weiterhin steigend. Fü r 
Frischobst ( in den angeführten Mengen sind auch die 
Bananen enthalten) wurde 1969/70 ein Verbrauch von 
506.000 t (68,5 kg je Kopf) ermittelt, gegenüber 520.000 
bis 528.000 t in den vorhergehenden vier  Jahren. Der 
Konsum an ZitrUSfrüchten, der 1 965/66 bei 1 03.000 t 
lag, ist nunmehr auf 1 30.000 t ( rund 17,6 kg je Kopf) 
gestiegen. Immer mehr wird aber Obst 'in "flüssiger 
Form" konsumiert, was an der Steigerung des Frucht­
säftekonsums abzu lesen ist. Hervorzu'heben ist auch 
die Entwicklung des sehr einkommenselastisch rea­
g ierenden Weinkonsums. Die Ernährungsbilanz weist 
einen Konsumanstieg von

' 
2,3 Millionen Hektoliter 

(1 965/66) auf 2,750.000 HektolHer (je Kopf: 37,31) aus 
und außerdem eine E rhöhung des in ländischen Markt­
antei ls von 1 ,920.000 auf 2,51 0.000 Hektol iter. 

Während demnach bei den me'isten pflanzlichen 
Erzeugnissen auf Grund des bisherigen Trends in 
Hinkunft kaum e,in höherer Absatz erwartet werden 
kann ,  l iegen die Chancen für den Absatz der meisten 
tierischen Erzeugn 'isse günstiger. Zunächst 'ist auf 
den steigenden Fleisch konsum hinzuweisen. Inner­
halb der letzten fünf Jah re e rhöhte sich der Fleisch­
verzehr  von 65,6 auf 69,4 kg je Kopf und Jah r bzw. 
insgesamt von 475.000 auf 512.000 t. Noch stärker er­
höhte sich der inländische Antei l ,  näml ich von rund 
430.000 auf 477.000 t. Dies läßt darauf sch\ließen, daß 
sich die tierische Erzeugung besser dem Konsum an­
passen konnte als die pflanzl iche Produktion.  Al ler­
d'ings entwickelte s'ich der Verbrauch bei den einzel­
nen Fleischarten untersch iedl ich.  'So ergab sich z. B. 
eine Steigerun g des Rindfleisch konsums zwischen 
1965/66 bis 1 969/70 von 1 19.000 auf 1 43.500 t (je Kopf 
von 1 6,4 auf 1 9,4 kg), während sich der auf Rekord­
höhe stehende Schweinefle'ischverbrauch 'im fünf jäh­
rigen Vergleich nur  geringfüg 'ig von 252.000 t (34,7 kg 
je Kopf) auf 253.000 t (34,3 kg je Kopf) veränderte; 
al lerdings ist d er Anteil aus der heimischen Produk­
tion im gle'ichen Zeitraum von 231 .000 auf 250.000 t 
gestiegen. Dies führte dazu, daß die Zuwachsrate d es 
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Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches (1969/70) 

Pflanzliche Produktion 
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Verbrauches an Rindfleisch in den letzten Jahren 
zwischen 4,2 und 5,5% schwankte, während jene 
beim Schweinefle'ischkonsum rückläufig war. Der Ver­
brauch von Geflügelfleisch expandierte auf 7,9 kg je 
Kopf. Auch der Konsum an Eiern ist weiter gestiegen 
(1 965/66: 257, 1 969/70 : 261 Stück je Kopf und Jahr) .  

Demgegenüber stagn'ierte der Verbrauch der zwei­
ten Gruppe wichtiger tierischer Eiweißquellen für die 
menschliche Ernährung, nämlich derjenige von Milch 
und Käse. Bei den fetthaitigen Milchprodukten (Obers 
und Rahm, Butter) h ingegen setzte skh der Konsum­
anstieg fort. Auch be'i Margarine und Kunstspeisefett 
sowie vor allem bei Speiseöl wurde mehr verbraucht 
als im Jahr zuvor. Da sich der Konsum an Schlacht­
fetten nicht in g l eichem Maß vermi nderte, lag der 
Fettverbrauch (1 86.000 t) i nsgesamt neuerlich über 
dem Vorjahrsniveau. 

Die 0 e c k  u n g s r a t  e d e r  h e 'i m i s c h e n 
P r o d u k t i o n  i n  P r o z e n t e n  d e s  V e r ­
b r a u c h e s  b e i  w i c h t 'i g e n  l a n d w i r t ­
s c h a f t I 'i c h e n E r z e u g n i s s  e n (Tabelle 1 2  
auf S .  95) verdeutl icht, daß n'icht n u r  d i :e global bzw. 
kalorienmäßig ermittelte i nländ ische Versorgungs­
deckung hoch 'ist, sondern daß d ies zumeist auch bei 
den e'inzelnen wichtigen land wirtschaftl ichen Produ k­
ten zutrifft. Hiebei zeigen . bei den pflanzlichen Er­
zeugnissen naturgemäß die von Jahr zu Jahr schwan­
kenden Witterungsverhältnisse ihre Auswirkung, 
während für die tierische Erzeugung die sich ver­
flachenden Produktionszyklen nicht ohne Einfluß sind. 

Be'i Getre'ide 'ist die 'i n ländische Deckungsrate stetig 
gestfegen,  Auch für Gemüse ergab sich bei einer i n  
d e n  letzten fünf Jahren etwas fallenden Einfuhr und 
dem im letzten Wirtschaftsjahr merkbaren Export­
druck e 'ine zunehmende Deckung der in ländischen 
Produktion mit dem Verbrauch. Ein höherer in ländi­
scher ftibsatz ist - g lobal gesehen - be'i m  gegebenen 
Obstkonsum nur mehr in sehr geringem Umfang 
möglich,  zumal die ausgewiesene Deckungsrate 
(78% ) 'insofern täuscht, als sie ohne E'inschluß von 
Südfrüchten (Bananen, Ananas, Fe'igen), also von 
jenen Obstarten, die n'icht i m  In land produziert wer­
den können, etwa 83% betragen hätte. Al lein für 
pflanzliche Öle, die i m  I n land nicht kostenentspre­
chend erzeugt werden können, ergibt s'ich e'ine starke 
Importabhängigkeit. Bei den tierischen Erzeugnissen 
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erreichte bzw. überschritt - b�s auf jene der Ge­
flügelhaltung und des Kalbfleisches - die Produktion 
die in ländische Bedarfsdeckung. 

Nach ernährungsphysiolog lischen Hauptgruppen 
berechnet war die Selbstversorgung für Kohlehydrate 
und Eiweiß n icht, jedoch für Fett gegeben (Tabelle 1 3  
auf S .  95). 

Neben der Anpassung der landwirtschaftl ichen Pro­
duktion an die Umschichtungen 'im Nahrungsmittel­
konsum bei steigenden Verbrauchereinkommen hat 
der Absatz an landwirtschaftl ichen Erzeugnissen den 
Wandlungen auf den Agrarmärkten Rechnung zu 
tragen. Ähnl ich wie in der Landwirtschaft s 'ind auch 
in der Nahrungs- und Genußmittel 'industrie neben 

Entwicklung des Ernährungsverbrauches und des Gehaltes 
an ernährungsphysiologischen Grundstoffen 
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dem Trend zu hochwerl1igen Produ kten echte Pro­
duktionssteigerungen nur  bei wen'igen Gruppen, so 
bei Fleischprodukten, Gemüseerzeugnissen und alko­
h olfreien Erfrischungsgetränken festzuste llen .  Um 
den Kostenauftrieben zu begegnen, haben sich eine 
Reihe auch prominenter Industrie- und HandeIs­
fi rmen zu versch iedenen Formen der Kooperation, 
insbesondere auch i m  Einkauf, entschlossen. Der 
organ isierte Lebensmittelha ndel (einschließI'ich Kon­
sumgenossenschaften) erz:ielte bereits einen Markt­
anteil von 70 bis 8rfJ/o. Damit treten die Nahrungs­
mitteI industrie wie der Lebensmittelhandel der Land­
wirtschaft m it einer konzentrierten G roßnachfrage 
gegenüber. Die G roßabnehmer bed ü rfen eines An­
gebots, das d ie in d en bäuerlichen Fam il ienbetrieben 
zersplittert anfallende Produktion nach Menge, Quali-

tät und Bedarfszeit zusammenfaßt. Diesen Notwen­
digkeiten ist bereits im Rahmen der Produktions­
gegebenheiten des einzelnen landwirtschaftlichen 
Betriebes Rechnung zu tragen. Im besonderen Maß 
wären die Absatzeinrichtungen für landwirtschaftl iche 
Erzeugn 1isse dahin gehend zu orientieren, u. a. wenn 
erfo rderl ich auch durch Fusionen , standortgerechte 
Neubildungen und Zusammenfassungen zu Dachver­
bänden, um diese Dienstleistungen zu übernehmen. 
D i e  M a ß n a h m e n  z u r V e r b e s s e r u n g  d e r  
M a r k t s t r u k t u r  s o l l t e n  v o r  a l l e m  d a r ­
a u f  a b g e s t e l  I t s e i  n, d 'i e F i  n a n z 'i e r u n g 
je n e r I n v e s t 'i t i o n  e n z u e r l e i  c h t e r n ,  
d u r  c h  d i e e i n  e d e n  W a n d I u n g e n  d e r  
A g r a r m ä r k t e  e n t s p r e c h e n d e  Ue f e r­
b e r e i  t s c h a f t  b e s s e r e r m ö g I 'i c h t w i  r d .  

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Tempo und Ausmaß des 1 970 ' in  Österreich zu ver­
zeichnenden Konjun'kturverlaufes sp'iegelten sich auch 
in der Entwicklung des Außenhandels wider. Nach 
drei Jahren höherer Exportzuwachsraten nahmen ,im 
Berichtszeitraum mit 25,6% wieder die E infuhren 
stärker zu und erreichten einen Wert von 92,3 Mi l­
Narden Schi l l ing.  Demgegenüber stiegen die Ausfuh­
ren 'i m  Verglelich zu 1 969 um 1 8,4% auf insgesamt 
74,3 Mil l iarden Schi l l ing an, da sich deren Zunahme 
in der zweiten Jahreshälfte deutlich verlangsamte. 
Die ungleiche Entwicklung der Ein- und Ausfuhren 
hatte eine hohe Steigerung des. Einfuhrüberschusses 
von 1 0,8 Mi ll'iarden Sch'i Hing !im Jahr 1 969 auf 
1 8,0 M i l i 'iarden Schi l l i ng zur Folge, wodurch 1 970 die 
Deckung der Importe durch Exporte von 85% auf 
81% san 'k (Ta:belle 14 auf S. 95). 

Bei den Warenbezügen aus dem Ausland ergaben 
sich be'i allen Gruppen Ste'igerungen. Hervorzuheben 
sind d ie Mehrimporte von Maschinen und Verkeh rs­
m itteln 'in der Höhe von über 7 Mi l l iarden Sch illing 
sowie jene von Halb- und Fertigwaren sowie sonsti­
gen Fertigwaren im 'Umfang von mehr als 5 M i ll iarden 
Sch 'i ll i ng (TabeUe 15 auf S. 96). G rößere Zuwächse 
verzeichneten überdies die Rohstoffe und mineral i­
schen Brennstoffe. Wie alljährl lich, so standen auch 
1 970 wieder die Maschinen und Verkehrsmittel wert­
mäßig mit Abstand an der Spitze der Importe (31 ,1%),  
gefolgt von den Halb- und Fertigwaren (22,5%). Auf 
die G ruppe Ernäh rung entfielen 7,6% des gesamten 
Einfuhrwertes. 

Die warenmäß'ige Aufgl'iederung der Exporte l ieß 
ebenfal ls 'i n nahezu sämtlichen Gruppen Steigerungs­
raten erkennen (Tabelle 1 6  auf S. 96). Insbesondere 
sind die höheren Exporte an hochwertigen und spe­
zialisierten Erzeugnissen hervorzuheben. So bel ief 
sich u. a. der Mehrexport an Halb- und Fertigwaren 
auf über und jener von Maschinen und Verkeh rs­
mitteln auf beinahe 4 Milliarden Sch ill ing. Den höch­
sten Wertanteil am Gesamtexport hatten weiterhin 
die Halb- und Fertigwaren mit 39,4% sowie Maschi­
nen und Verkehrsmittel m it 24,1% . Der Anteil der 
Warengruppe Ernährung erre'ichte 4,4% des gesam­
ten Ausfuhrwertes. 

Vom Gesamteinfuh rwert entfielen 56,1% auf Staa­
ten der EWG, 1 9,0% auf die EFTA und 9,4% auf Ost­
europa. Bei den Exporten betrugen die entsprechen­
den Antei le 39,4, 25,3 und 1 2,9%. 

Die E 'i n f u h r  w i c h  ti g e r  I a n d w i  r t s c h a f t -
I 'i c h e  r P r o d u k t e (Tabel le 17 auf S. 96) 'ist 1 970 
mit 1 6,5% sehr kräftig gewachsen und betrug 9,9 Mil­
liarden Sch i ll ' ing. Trotzdem verringerte sich der  Land­
Wirtschaftsanteil am G esamteinfuhrwert relativ von 
1 1 ,6% im Jah r 1 969 auf 1 0,7% im Berichtszeitraum. 
Rund ein D rittel der Ag rarimporte stammte aus dem 
EWG-Raum, je e in Zehntel aus der EFTA sowie aus 
osteuropäischen Staaten und über 47% aus anderen 
Herkunftsländern. Mit Ausnahme der Staaten Ost­
europas, aus denen der Import deuHich abfiel, parti­
zip ierten alle anderen Staatengruppen an den gestie­
genen Importen. überwiegend wurden auch 1 970 Er­
zeugn isse pflanzl 'icher Herkunft aus dem Ausland be­
zogen. Vom Gesamtwert der Importe entfielen auf die 
G ruppe Obst und Gemüse 24,7% , Kaffee, Tee, Kakao 
und Gewürze 1 2,5% , Getre ide und Mül lereierzeug­
nisse 6,6%, FuttermitteI 8,30fa. H ingegen entfielen 1970 
auf die Einfuhr an Fleisch und Fleischwaren nur  7,8% , 
auf Molkereierzeugnisse und Eier lediglich 4,4% so­
wie auf lebende Tliere nicht einmal 1 %. Von den 
übrigen Produkten sind vor allem die t ierischen und 
pflanzlichen Öle und Fette mit 8,1 % und die tierischen 
und pflanzlichen Rohstoffe mit 7,9% erwähnenswert. 
Während Tabak und Tabakwaren noch einen E'i nfuhr­
antei l  von über 5% e rreichten, bl ieben die anderen 
Warengruppen deutl'ich darunter. Es gelangten also 
vornehml ich wieder solche Ag rarprodukte zum Im­
port, welche im In land nur  beschränkt oder überhaupt 
nicht herstellbar sind. 

I m  einzelnen haben im Vergleich der Jahre 1 969 
und 1 970 die Auslandsbezüge an Obst und Gemüse 
abermals eine Steigerung, und zwar um nahezu 
1 86 Mi llionen Schi l l ing e rfahren. Soweit es sich hiebei 
um nach dem Außenhandelsgesetz bewi l l igungs­
pfl ichtige Waren handelt, wurde wie bisher das Vier­
phasensystem gehandhabt. Für die Zeit der Zol lfrei­
steI lung wurde den Zollämtern bei Einfuhren aus 
GATT-Staaten die automatische Bewill igungsertei lung 
übertragen. Von dieser Regelung sind jedoch bei 
Obst Äpfel und Johannisbeeren, bei Gemüse Kohl­
rabi ,  Häuptelsalat, G u rken,  frische Paprika, Rettich 
und .  Speisekartoffeln ausgenommen. Fü r den Zeit­
raum der Bewil l igungsertei lung wurde an der b'isher 
geübten Vorgangsweise festgehalten, wonach - um 
Marktüberl ieferungen und damit verbundene Preis­
deroutierungen hintanzuhalten - die Einfuhr einzel-
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ner Gemüse- und Obstsorten vor Anlaufen und bei 
Auslaufen der in ländischen Ernte mengenmäßigen 
Beschränkungen u nterliegt. Vom Beginn bis zum 
vollen Einsatz bzw. bei nichtausreichender Markt­
belieferung vor Ende der Ernte werden Kontingente 
freigegeben, deren jewei l ige Höhe die Mögl ichkeit 
bietet, den Bedarf ohne Schädigung 'des i nländischen 
Absatzes zu decken. Zur Zeit der Ernte und bei be­
darfsdeckender Marktbesch 'ickung wird der I mport 
bewilHgungspHi chtiger Waren des Obst- und Gemüse­
sektors zur Gänze gesperrt. 

Im Jahr 1 970 betrug die Einfuh r von Obst (ausge­
nommen Südfrüchte) über 1 27.000 t und hat sich in­
folge der günstigen inländ ischen Ernteerträge 1 969 
- wie beispielsweise bei Äpfeln - um rund 4400 t 
verringert (Tabelle 1 8  auf S. 97). Dagegen erhöhte 
sich d ie E ,i nfuh r von Südfrüchten von 1 85.800 t auf 
1 96.400 t. Der G em üsei mport (ohne KartOffeln) stieg 
von rund 74.800 t auf etwas , über 77.000 t ,  also um 
über 2000 t. Dies war vor allem auf das witterungs­
bedingt verspätete Einsetzen der in ländischen Toma­
tenernte zurückzuführen. G'leichfalis war eine kräf­
tige Zunahme der Kartoffeleinfuhren von 17.000 t auf 
beinahe 33.800 t zu verzeichnen. Bi'ieb d ie Einfuhr  von 
Frühkartoffeln nahezu unverändert, so stiegen die 
KartoffeNmporte vor al lem i m  vierten Jahresquartal 
fühlbar an. Der Hauptante'i l  dieser Importware wurde 
von der kartoffelverarbeitenden Industrie aufgenom­
men. 

Die Auslandsbezüge an Kaffee, Tee, Kakao und 
Gewürzen sind auch 1 970 wieder größer geworden 
und erreichten eine Höhe von 1 241 Mil lionen Schi l l ing.  

Ebenfalls eine beachtliche Zunahme vermerkten 
die Futtermitte l importe (ohne Getreide), welche seit 
1 969 auf fast 820 Mi l l ionen Schi l l ing wuchsen. Es wur­
den 1 970 1 49.000 t Ö lkuchen ( +  40%) und 69.000 t 
Fisch- und Fleischmehl ( +  1 2%) importiert. I m  
Gegensatz dazu l ießen die Einfuhren a n  Getreide und 
Mül lere'ierzeugnissen deutl ich nach und betrugen nur 
knapp 650 Mi l l ionen Sch i lNng. Allerdings war hier d ie 
Entwicklung ni Cht e inheitlich. Während die We'izen-, 
Mais- und Hafereinfuhren stiegen, sind die Roggen-, 
Gerste- und Mahlprodukte-Importe zum Tei l  stark zu­
rückgegangen. Es wurden 24.500 t Hartwe'izen, weni­
ger als 400 t Roggen, über 53.000 t Industriegerste, 
fast 38.000 t Hafer und 51 .000 t Mais sowie rund 5000 t 
Hirse zur E'infu 'hr  gebracht. Es ist also im Vergleich 
zum Vorjahr insbesondere der I mport von Futter- und 
Industriegetreide gefal len, wozu n icht zu letzt die 
schon vor geraumer Zeit auf dem Getreidesektor ein­
geleiteten Produkt !ionsumstel lungen beitrugen. 

An Fleisch und Fleischwaren wurden 'im Jahr 1 970 
über 38.000 t ,  das sind um be'i nahe 1 0.000 t mehr als 
1 969, eingeführt. Mit rund 1 3.000 t Rindfleisch (umge­
rech net 66.000 Sch lachtrinder) wurde eine Rekordein­
fuhr getätigt. Auch die Einfuhren an Kalbfleisch haben 
in den letzten Jahren große Bedeutung erlangt. Auf 
Stück umgerechnet waren es 1 969 74.500 und 1 970 
60.500 Kälber. Die Lebendvie'he'infuhren sind h ingegen 
fühlbar gesch rumpft. Vor allem trifft d ies für Schlacht­
rinder (- 328 Stück) , Schlachtpferde (- 2002 Stück) 
und Sch lachtschweine (- 1 3.1 1 2  Stück) zu. Der I m �  
port von Schlachtrindernist f ü r  die in länd ische Ver­
sorgung bedeutungslos, er hat in den vergangenen 
Jahren nie die Höhe von 1 000 Stück erreicht. 

Verhältn 'ismäßig beachtlich vergrößerte sich der Im­
port von Mol 'kereierzeugnissen und E'iern ,  wozu u .  a. 
die in der zweiten Jahreshälfte 1 970 rückläufige Milch-
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anlieferung beitrug. So wurde - abgesehen von den 
erhÖhten Importen an Milch und Rahm sowie Butter'im 
Vormerkverkehr - um ein Drittel mehr ,Käse aus dem 
Ausland bezogen. In diesem Zusammenhang ist anzu­
führen,  daß der OEMOLK auf Grund der im Frühjahr 
prognostizIerten Anlieferungsentwicklung im Einver­
nehmen m i t  den zuständigen Behörden seine Export­
kontrakte erweiterte und langfristig absch loß. In der 
zweiten Jahreshälfte ergaben sich durch die rück­
läufige Mi lchanlieferung Schwierigkeiten bei der Be­
l ieferung der ausländischen Absatzmärkte. Diese 
Schwierigkeiten wurden im wesentlichen durch die 
Erfü l lung eines Tei les der Lieferverpfl ichtungen bei 
Butter und Vol lmi lchpu lver durch ' Import von aus­
ländischem Butterfett im Zollvormerkverfahren Lind 
dessen Vered lung zu Butter u nd Vol lmi lchpu lver über­
wunden. Einsch ließl ich Eier bel'iefen sich die Importe 
dieser Produktengruppe insgesamt a'Uf 435 Mi'l i'ionen 
Schi l l ing ( +  28%). BeträchUich expandierten über­
dies die Einfuhrwerte der tierischen und pflanzlichen 
Öle und Fette sowie der tierischen und pflanzlichen 
Rohstoffe. 

Sprunghaft ist 1 970 d'i 1e H o l  z e i n f u h r  gestie­
gen. Einschl ießl ich Schnittholz erre'ichte sie mit 
2,25 Mi l l ionen Festmetern (Rohholzäqu ivalent) e inen 
Rekordwert und lag um 74% über jener des Vor­
jahres. Auf Laubrundholz entfielen 713.700 fm und auf 
Laubschleifholz 606.600 fm ( + 55 bzw. + 61%). Die 
Einfuhr von Nadelrund'holz und besonders von Nadel­
schleifholz ist nach einem Rückgang im Vorjahr 
wieder auf 88.400 fm bzw. 565.500 fm ( +  14 bzw. 
+ 1 87%) gestiegen. 

Hinsichtlich des E x  p 0 r t e  s I a n d w 'i r t s c h a f t -
I i c h  e r E r z e u g n i  s s e ist anzuführen, 'daß d ieser 
weiterh in e'ine wertmäßige Zunahme - und zwar u m  

'rund 200/0 - erfahren hat. Damit wurde 1 970 ein Aus­
fuhrvolumen von insgesamt 3,7 Mi l l iarden Schi l l ing 
erreicht. Der Agraranteil am österre'ich ischen Gesamt­
export bl'ieb mit 5,0% gleich wie im Jahr zuvor. Am 
stärksten fielen die in die EWG gerichteten Mehraus­
fuhren an landwirtschaftl'ichen Prod ukten ( +  205 Mil­
l ionen Schi l l'ing) ins Gewicht, aber auch die EFTA­
Länder ( +  1 37 Mi l l ionen Sch i l l ing) ,  die osteuropäi­
schen Staaten (+ 1 33 Mi l l ionen Schi l l'ing) sowie an­
dere Abnehmer (+ 1 39 M inionen Schi l l'ing) trugen 
wesentl ich zum Wertzuwachs des österreich ischen 
Agraraußenhandels bei. Im Verg leich zum Vorjahr 
partizipierten 1 970 die EFTA mit 1 7,5%, Osteuropa 
mit 8,1 % und die anderen Bestimmungsländer mit 
1 2,3% stärker, die EWG 'h ingegen mit 62,1% deutNch 
schwächer. 

Wie schon mehrmals h ingewiesen wurde, d o m  i -
n i e  r e n  i m G e g e n s a t z  z u  r I m p o  r t s e i  t e 
b e i  d e n  A g r a r a u s  f u h r  e n d 'i e P r o  d u 'k t e 
d e r  t i  e r i  s c h  e n E r z e u g u n  g. Dies wird durch 
die den natürlichen Produ 'ktionsbedingungen ge­
mäßen Erzeugungs- und Betriebsstrukturen der öster­
reich ischen Landwirtschaft bewirkt. 1 970 entfielen 
von den Agrarausfuhren 32,2% auf die 

'
G ruppe 

lebende T'iere, 21 ,2% auf Mol kereierzeugnisse sowie 
8,1% auf Fleisch und 'Fleischwaren. Diese drei Grup­
pen vere'in igten demnach insgesamt einen Wertante'il 
von 61 ,5% auf sich. Von ein iger Bedeutung war dar­
über hinaus noch der Export von Obst und Gemüse, 
welcher anteilig 1 0,9'0/0 erreichte. So betrugen die Ex­
porte an Lehendvieh fast 1 ,2 Mi l l iarden Schi l Jiing, die 
von Fleisch und F I ,eisch waren 300 Mi l l ionen SchiHing,  
die Ausfuhren an Mol kereiprodukten fast 790 Mi l l io-
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nen Schi l l ing sowie jene von Obst und Gemüse rund 
405 Mi l l'ionen Schi l l ing. Vom gesamten Export an Vieh 
und Fleisch entfielen dem Wert nach 83,4% auf die 
EWG und 4,1% auf die EFT A. Von den Molkereier­
zeugnissen g ingen 50, 1% in die EWG und 21 ,7% i n  
die EFTA, be'i Obst u n d  Gemüse lauten d i e  entspre­
chenden Anteilsquoten 68,8°/0 und 22,0%. Diese Ver­
hältniszahlen vermögen besonders eindringl ich die 
nach wie vor g roße Bedeutung des EWG-Raumes für 
den österre'ichischen Agrarexport zu dokumentieren,  
wenn auch i m  Vergleich zu 1 969 die Wachstumsrate 
geringer war. H ier ist zu erwähnen, daß die öster­
reichische Land- und Forstwirtschaft schon frühzeitig 
die Notwendigke'it e'iner Zusammenarbeit mit der 
EWG unterstrichen hat, zumal durch die EWG-Markt­
ordnungen die österreichischen Agrarexporte immer 
schwieriger werden. Vielfach 'ist eine Ausfuhr  nur 
mehr u nter Zuhilfenahme von Exportstützungen auf­
rechtzuerhalten, wie z. B. bei Schlachtrindern und 
Molkereiprodu kten. Die EWG�Agrar- und Handelspol i­
t ik führte aber n'icht nur zu e'iner Versch lechterung 
der österreichischen Absatzmöglichkeiten auf den 
EWG-Märkten selbst, sondern überdies auch auf 
anderen Auslandsmärkten. Mit Hilfe der sogenannten 
Erstattungen ist es nämlich für die EWG-Exporteure 
wesentJIich leichter, dort Fuß zu fassen als für die 
österreichischen, denen ein solches Instrument n icht 
verfügbar ist. Ähn l'iche Schwierig keiten ergeben sich 
auch bei landwirtschaftl'ichen Verarbeitungsprodu k­
ten, da auch hier von der EWG Erstattungen gewährt 
werden .  LetzUich ermög lichte es diese Pol it ik der 
Wirtschaftsgemeinschaft, ihre Exporte nach Öster­
reich wesentl'ich mehr auszudehnen als es Österreich 
seinerseits vermochte. 

Hinsichtl ich der V i e h a u  s f u h r  e n 1 970 'ist anzu­
führen, daß rund 43.000 Schlachtrinder (- 20%), 
knapp 63.000 Zucht- und Nutzrinder (- 3%) und über 
1 1 .000 Stück Kälber (- 70%) ,im Ausland abgesetzt 
wurden. Die Mast- und Schlachtr'inderexporte wurden 
zu über einem Drittel aus Niederösterreich bestritten, 
während Oberösterreich, die Steiermark und Kärnten 
etwa zu je einem Sechstel daran beteil'igt waren. Aus 
dem Burgenland stammten schl'ießlich weniger als ein 
Zehntel und aus den Bundesländern Salzburg und 
T'i rol kamen 5 bzw. 2°1o der betreffenden Ausfuhren. 
über 70% der gel ieferten Schlachtrinder waren 
Stiere, 1 7% Ochsen und 1 1% Kühe und Kalbinnen. 
Fast aussch HeßHch handelt es sich um Fleckvieh, d;ie 
anderen Rassen b l ieben bedeutungslos. 99% der 
durchgeführten Exporte nahm Ital'ien auf (Tabel le 19 
auf iSo 97) . Auch im Berichtsze'itraum mußten die von 
der EWG errichteten Abschöpfungsschranken durch 
Stützungen überwunden werden, u m  den für Öster­
reich so wichtigen Absatz in Ital'ien zu sichern. Die 
Abschöpfungsbelastung für Schlachtrinder ( lebend) 
schwankte zwischen 25 und 1 00% des Orientierungs­
preises, das hsißt zwischen 0,55 und 3,82 S je Ki lo­
gramm Lebendgewicht. Im Jahresdurchschnitt betrug 
sie 2,30 S. Di>e Stützungen je �ilogramm Lebendge­
wicht beliefen sich auf 0,50 bis 2,50 S (bei insgesamt 
fünf stützungsfreien Wochen im Mai und J uni des 
Berichtsjahres) u nd erreichten e,inen Jah resdurch­
schnitt von 1 ,09 S je Ki logramm Lebendgewicht. 

An Rindfleisch wurde 1 970 mit über 3000 t um ein 
Fünftel mehr im Ausland verkauft als 1 969 (Tabelle 20 
auf S. 98). Auch hier m ußten Stützungen gegeben 
werden , und zwar für Hinterviertel und Hälften im 
Mittel mit 2,28 S pro Kilogramm. D ie  EWG-Abschöp-

fungen für Rindfleisch lagen 1 970 zwischen 1 ,25 und 
8 ,70 S, im Jahresdurchschn itt bei 5,27 S. I nsgesamt 
wurden zur überwindung der Abschöpfungsbelastung 
durch die EWG 'im Berichtsjahr 31 M i l l ionen Schil \!ing 
an Exportstützungen für Schlachtrinder und Rind­
fleisch aufgewendet. 

Längerfristig betrachtet hatte der E x  p 0 r t v o n  
S c  h I a c h  t r i  n d e r  n 1 963 mit 1 05.000 Stück eine 
Rekordhöhe erlangt, ging jedoch in den Folgejahren 
fühlbar zurück und betrug 1 966 nur  mehr 25.000 Stück. 
1 967 konnte sich die Ausfuhr  al lerdings wieder auf 
rund 60.000 Stück steigern, auch 1 968 erfolgte noch 
eine - allerdings geringfügige - Erhöhung. In den 
letzten zwei Jahren wurde die Schlachtrinderausfuhr 
um jeweils 1 0.000 Stück eingeschränkt. Starke 
Schwankungen zeigt der Export von Rindfleisch. Auf 
Stück umgerechnet, bel ief sich sein bisheriger Höchst­
wert (1 966) auf fast 21 .000 Rinder. 1 970 wurden etwa 
1 3.500 Rinder i n  Form von Fle'isch ausgeführt. 

Die Z u c h t - u n d  N u t  z r 'i ri d e r  e x p 0 r t e des 
Jahres 1 970 ( laut Außenhandelsstatistik knapp 
63.000 Stück) bestanden zu 48% aus Kalbinnen, zu 
39% aus Kühen und zu 1 3% aus Stieren. Hauptab­
nehmer war auch hier wieder Ital ien, das vor allem 
an Kalbinnen und Kühen 'interessiert war. Etwa die 
Hälfte dieser Rinderexporte bestand aus Fleckvieh" 
ein starkes Drittel aus Braun- und Grauvieh. Pinz­
gauer und besonders Gelbvieh spielten wieder eine 
untergeordnete Rolle. Rund 59% entfielen auf Zucht­
rinder. Nach Bundesländern unterg l iedert, l ieferte 
T'i rol 40% der gesamten Zucht- und Nutzrinderaus­
fuhren, Oberösterreich 22% und die Steiermark 1 Sß/o. 
Die übrigen Bundesländer bl ieben mit ihren Antei len 
deutl ich unter 1 0% (Tabel len 21 und 22 auf S. 98). 
Das vor Jahren mit der EWG im GATT vereinbarte 
6%ige Zol l  kontingent für weib l iche Nutzri nder der 
Höhenrassen von 20.000 Stück wurde von der EWG 
wie bis'her auf die BRD, Ital ien und Frankre'ich aufge­
tei lt. Es wurde jedoch die Laufzeit des Kontingents, 
welche b'islang mit dem Kalenderjahr zusammenfiel ,  
auf den Ze'itabschnitt J u Jii bis J uni abgeändert. 

Der A u  ß e n h a  n d e i  m i t  M o l  k e r e  i p r o d u k ­
t e  n ist i m  vorliegenden Berichtsjahr kräftig gewach­
sen. Der Export von Butter stieg auf 4890 t gegenüber 
3341 t im Vorjahr. Auf Grund der Produktionspoltitik 
und der Anlieferungsentwicklung wurden schon 1 969 
die traditionellen Paket-Butter-Exportmärkte nicht 
mehr zur Gänze mit Ware aus österreichischem Rahm 
beliefert. Vom gesamten Butterexport des Jahres 1 969 
'in der Höhe von 3341 t waren nur 1 844 t aus öster­
reichischem Rahm enthalten . 1 970 bel ief s'ich hin­
gegen der gesamte Butterexport auf 4890 t und um­
faßte 3093 t Butter aus österreichischem Rahm,  welche 
fast zur Gänze während der überschußmonate in  
der ersten Jahreshälfte ausgeführt wurden. Zur  Be­
l ieferung gelangten wieder die Stammärkte ,in  Groß­
britannien, in den Zollfreizonen Hochsavoyen und 
Görz und im Vatikan. Auch die Schweiz befand sich 
nach langer Unterbrechung wieder unter den Abneh­
merländern. An Emmentaler und Bergkäse wurden 
1 970 nach vorläufigen Angaben des OEMOLK 1 3.800 t 
ausgeführt (1 969 : 1 2.405 t) . Die Exporte lagen in der 
ersten Jahreshälfte um 20% über der Vergleichs­
periode des Vorjahres und fielen sodann zufolge der 
angeführten Produ ktionsentwicklung zurück. Die Be­
mühungen, eine b reitere Streuung der Absatzmärkte 
zu erreichen, wurden fortgesetzt. Der Antei l  der Dritt­
länder außerhalb der Sechsergemeinschaft betrug 

13 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original)14 von 154

www.parlament.gv.at



1 969 41 %, 1 970 bereits 49%, wobei die USA mit 27% 
(1 969: 1 7%) den ersten Rang nach der EWG einnahm. 
Die Bedeutung des 1 967 begonnenen Schnittkäse­
exportes ist 'im Berichtsjahr weiter gestiegen. 1 970 
erreichten d iese Ausfuhren nahezu 5900 t gegenüber 
2800 t 'im Jahr 1 969. I nklus'ive Zol lvormerkverkehr 
stieg der Käseexport u m  26% auf 21 .239 t. Die Ex­
porte von Vollmilchpulver, welches zur Gänze aus 
österr�ich'ischer Mi lch hergestellt wurde, beliefen sich 
auf über 1 7.500 t (1 969: 1 4.700 t) . Schl ießt man noch 
jene Ausfuhrmengen ein, welche m'it Hilfe von 'im Zoll­
vormerkverfahren importiertem ausländ ischem Butter­
fett produziert wurden, so waren es sogar rund 
20.000 t. Wichtigster Abnehmer für Vol l mi lchpulver 
war wieder der EFTA-Raum, der zwei Drittel der Ge­
samtmenge auf sich verein igte. Die Ausfuhr von 
Fr'i'schmi lch konnte auf VorjahrshÖ'he gehalten wer­
den und ging i m  wesentl'ichen an 'in Europa statio­
n1ierte US-Truppen (Tabelle 23 auf S. 99). 

In Fetteinheiten gerechnet, wurden 1 970 von der 
abgel ieferten Mi lch 1 4% exportiert. Die Exportpreise 
waren ungünstiger als 1 969 und je Ki logramm bei 
Butter mit 1 6,03 S und be'i Käse mit 23,29 S zu er­
mitteln. Die handelspol'itischen Hemmn'isse, welche 
die EWG-Mi lchmarktordnung u nd die vol lständige 
Integrierung des Mi lch'produktenmarktes der EWG 
seit 29. J u l'i 1 968 mit s'ich brachten, führten auch i m  
Berichtsjahr z u r  be'inahe vollständigen E'i nstel lung 
al ler österreichischen Ausfuhren u nter normalen Ab­
schöpfungsbed ingungen. Außerdem traten die seit 
langem befürchteten vorbereItenden Maßnahmen 
G roßbritann iens auf seinen eventuel len EWG-Eintritt 
im November 1 970 'in ihr erstes Stadium. In der 
Schweiz war die 'im Ju l i  1 968 eingeführte Mindest­
preisregelung weiter wirksam, erstmals auch für Berg­
und Alpkäse sowie für Tiroler Alpkäse. I n  den USA 
zeichnete s'ich eine Verschärfung der bestehenden 
Kontingent- und Mindestpreisregelung ab. Im übrigen 
entwickelte sich der US-Markt 1 970 zum wichtigsten 
Absatzventi l  für Hartkäse nach Drittländern. Ein 
handelspolitisch sowohl für Hartkäse als auch für 
Schnittkäse sehr bedeutsames Mindestpreisüberein­
kommen wurde Ende 1 970 mit Spanien getroffen. 
Demnach kommt nunmehr Österreich i m  wesenUichen 
in den Genuß der gleichen Vorbedingungen, wie sie 
Spanien seit 1 .  August 1 970 der EWG e'inräumt. 

Die Nachfrage auf dem europäischen H o l  z -
m a r k t war 'i m  ersten Halbjahr 1 970 bei steigenden 
Preisen rege, im zweiten Halbj ahr  hat sich sodann 
die Lage 'international beruhigt. Das Volumen der ge­
samten Holzausfuhr war - gemessen auf Rohholz­
basis - um 7% geringer als 1 969 und betrug 5,80 Mi l­
l ionen Festmeter. Hauptgrund d'ieser Verminderung 
war vor allem der zurückgegangene Schn ittholzex­
port, welcher i n  Rohholzäqui�alent von 5,80 Mi l l io­
nen Festmetern 1 969 auf 5,34 Mi l l ionen Festmeter ab­
fiel .  Die gesamte Schn ittholzausfuhr verzeichnete im 
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Vergleich zu 1 969 eine Verringerung von 3,69 auf 
3,40 Mi l l'ionen Kubi!kmeter. Dies ist vornehml ich auf 
den nach einer starken Expansion in den letzten zwei 
Jahren nunmehr eingetretenen 80/o'igen Rückgang 
des Nadelschnittholzexportes auf 3,34 MiHionen Ku­
bikmeter zurückzuführen. Die Ausfuhr  nach Ital ien 
war u m  1 2% geri nger, jene nach der BRD u m  1 % . 
Höhere Exporte konnten hingegen in beachtl ichem 
Ausmaß in die Schweiz, nach J ugoslawien und einige 
andere Mittelmeerländer erzielt werden. Bemerkens­
wert ist, daß der Ante'i l  Österreichs am schweizeri­
schen Schnittholzbezug m'it 53% an der Sp'itze steht. 

Von der Nadelschnittholzausfuh'r 1 970 entfielen auf 
die EWG-Länder 81 ,7%, auf den EFTA-Raum 5,0%, 
auf die Oststaaten 0;5%, auf andere europäische 
Länder 7 ,4% und auf außereuropäische Länder 5,4%. 
Die G rubenholzexporte haben sich seit dem Vorjahr 
um 25,8% erhöht. Die übrigen Rundholzsortimente 
zeigten eine Vergrößerung des Jahresexportes um 
6,9%. Von der gesamten österre'ichischen Rundholz­
ausfuhr (einsch l ießl ich G rubenholz) 'i m  Umfang von 
371 . 177 fm entfielen auf die EWG 84,7%, auf die EFTA 
5,9%, auf die Oststaaten 0,5%, auf andere euro­
päische Länder 4,9% 'und auf außereuropäische Län­
der 4,0'%. 

Die Exporterlöse der Forst- und Holzwirtschaft ein­
schl ießI'ich der holzverarbeitenden Industrie und der 
Papierindustrie berechneten sich 1 970 auf 1 0,9 M i l­
liarden Sch'i l l ing, das sind 1 4,6% des österre'ichischen 
Gesamtexporterlöses (1 969 : 9,2 Mi l l iarden SchiHing 
und 1 4,7%). 

Die Stel lung der Landwirtschaft war in den letzten 
Jahren dadurch gekennzeichnet, daß infolge der er­
höhten Produktion n icht nur  eine Steigerung des 
Grades der in ländischen Selbstversorgung erreicht 
bzw. noch bestehende Importlücken weitgehend ge­
schlossen worden sind, sondern daß darüber h inaus 
entsprechend den natürl'ichen und betriebsstruktu­
rel len Gegebenheiten vor allem tierische Erzeugnisse 
exportiert worden sind. Dieser Absatz - insbeson­
dere Lebendrinder und Molkereiprodukte - ist vor 
allem für den bergbäuerlichen Bet�ieb zusammen mit 
den Exporten aus der forstlichen Produktion für die 
Einkommensschöpfung dieser Betriebe von wesent­
l'icher Bedeutung. Um die Exportmärkte zu erhalten,  
m üssen sie kontinuierlich und mit hochwertiger Ware 
bel iefert werden. Darüber h inaus 'ist e'ine entspre­
chende Marktbeobachtung und Marktpflege notwen­
dig. Nach wie vor bestehen für die heimische Agrar­
wi rtschaft 'im Export Chancen, wenn es gel ingt, im 
Ausland bestehende Marktlücken zu schl'ießen. Wie 
etwa die Erfahrungen im Hartkäse-Export zeigen, ist 
hiezu eine zunehmende Konzentration der Ausfuhren 
erforderl'ich, was auch zu einem gezielten Einsatz 
von Werbung und Marketing bzw. zu einer besseren 
Exportstel'l ung führt. 
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Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahr 1970 

Allgemeiner Oberblick 

Nach dem Rekordergebnis von 1 969 war die pflanz­
liche Produktion (verkaufte und veredelte Menge), vor 
allem auf G rund einer geringeren Brotgetreideernte, 
1 970 mit 9,9 Mi l l ionen Tonnen Getreideeinheiten um 
3% geringer als im Jahr zuvor. 

Die B r o t g e t r e i d e e r n t e  war mit 1 ,1 87.000 t 
um 1 6% kleiner als 1 969, ein Rückgang, der vor allem 
witterungsbedingt bee'influßt worden ist. Dement­
sprechend lag auch die Marktleistung sowohl von 
Weizen als auch von Roggen unter der von 1 969. 
Dennoch hätte die Marktbeschickung mengen mäßig 
bei Weizen u nd bei Roggen ausgereicht, um den 'in­
ländischen Bedarf zu decken. Die Qua\lität des Ernte­
gutes war bei Roggen 'i m  Spätdruschgebiet sehr 
unterschiedl ich .  Bei We'izen wurden in jenen Anbau­
gebieten, aus denen der Kontraktweizen stammt, 'im 
allgeme'inen gute Q ual itäten verzeichnet. Zur Förde­
rung der übernahme der Marktleistung trugen wieder 
die Mühlen- sowie Siloaktion bei, in  deren Rahmen 
aus Bundesmitteln Vergütungen für die Lagerung ge­
leistet werden. An G r 0 b g e t r e  'i d e (Gerste, Hafer, 
Sommermenggetreide und Ma1is) wurde 1 970 fast 
gleichviel geerntet wie im Jahr zuvor, was - bei ge­
ringeren Hektarerträgen - nur  auf G rund der Er­
weiterun�1 der Anbaufläche ( +  5%) mögl ich war. Der 
Bedarf an Futterweizen 'ist zur Gänze aus den Mahl­
weizen überhängen der letzten Jahre gedeckt worden. 

Die H a c k f r u c h t e r n t e (Kartoffeln ,  Zucker­
rüben und Futterrüben) erreichte 1 970 n icht das Er­
gebnis des Vorjahres. Für d iese Entwicklung war die 
Einsch ränkung sowohl des Kartoffel- als auch des 
Zuckerrübenanbaues bestimmend. Die Kartoffelernte 
(- 8°10) bl'ieb besonders auf Grund schlechterer Ernte­
erträge h'inter den Erwartungen zurück. Zur besseren 
Versorgung wurden deshalb die Kartoffsl importe ver­
stärkt, die Exporte hingegen ' eingeschrän:kt. Die 
Zuckerrübenernte war 'infolge der flächenmäßigen 
Beschränkung um 3% geringer als 1 969. Auch der 
Zuckergehalt d er Rüben verzeichnete einen Rück­
gang, was sich auf den Zuckerrübenpreis auswirkte. 
Die Erzeugung an We:ißzucker war um 7,3% geringer. 
Trotzdem wurde - unter Bedachtnahme auf die Ver­
sorgungslage - das J ahreslieferrecht für 1 971 mit 
85% des G rundkontingents festgesetzt. 

An F e  I d g e m ü s e wurde 1 970 etwas weniger 
geerntet als im Jahr zuvor. Insgesamt war die Be­
l ieferung der Märkte reich'l'ich. Der Vertragsanbau hat 
sich weitm verstärkt; zum Teil konnten die Wünsche 
der Industrie nicht vol l  b efriedigt werden. 

Die R a u  h f u t t e r e  r n t e entsprach mengen-

mäßig etwa der des Vorjahres; Qualitativ war der 
zweite Schnitt jedoch vielfach durch schwere Regen­
fäl le stark beeinträchtigt. Durch die Ausweitung der 
G rün- und Si lomaisflächen stand genügend Saft­
futter zur Verfügung. 

Die W e 'i n e  r n  t e  brachte e'i n  Rekordergebnis von 
rund 3,1 Mi I I'ionen Hektoliter. Al lerdings ergaben sich 
auch 1 970 reg ional erhebl'iche Ertragsuntersch'iede. 
Der Umstand, daß den überdurchschn ittl'ichen Wein­
ernten der Jahre 1 967 bis 1 969 e'ine noch größere 
Ernte folgte, erforderte sowohl für die Unterbringung 
als auch die Verwertung der Ernte gesonderte Maß­
nahmen. Der Weinwirtschaftsfonds war hiebe'i tätig 
(u. a. Weinlagerüberbestandsaktion, Brennwein- so­
wie Traubenmostaktion, Werbemaßnahmen 'im In­
u nd Ausland). 

Nahezu das Gesamtvolumen des Vorjahres er­
reichte die 0 b s t e r n t e. Mindererträge traten vor 
al lem bei Mari l len, Pfirsichen sowie Äpfeln ein ;  
merklich gestiegen 'ist h ingegen die Ernte a n  Zwetsch­
ken. Dem Wiener Markt wurden 1 970 insgesamt 4000 t 
mehr Obst zugeführt, und zwar u m  7000 t mehr in­
ländisches Obst u n d  um 3000 t weniger Importware. 
Was vom I ntenS'ivobstbau an q ualitativ guter Ware 
produziert wurde, konnte dank der Förderungsbemü­
hungen des Bundesministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft 'in den während der letzten Jahre neuer­
richteten bzw. erweiterten Lagerräumen gut u nterge­
bracht werden. Allerdings g i lt es auch weiterhin,  den 
wachsenden Qualitätsansprüchen des Marktes durch 
den Ausbau von KOhl iagern mit kontroll'ierter Atmo­
sphäre entgegenzukommen. Dabei steht die Schaf­
fung gemeinschaftl'icher Großlager ' im Vordergrund 
des I nteresses. Eine Ausweitung von Kernobstan­
lagen wird n icht mehr empfohlen. 

Auch 'im G a r  t e n b  a u 'ist die Zahl der Betriebe 
rückläufig. Die gärtnerische Produktion wurde maß­
gebl ich durch die sowohl im Frühjahr als auch im 
Herbst verkürzte Vegetationsperiode bestimmt. Men­
genmäßig war die Produktion an gärtnerischem Ge­
m üse um 9% geri nger. Etwa 50% der von Garten­
baubetrieben erzeugten Gemüsemengen wurden wie-

. der in Wien produziert. Bei Blumen u nd Zierpflanzen 
war neuerlich eine Ausweitung festzustel len. Zentrale 
Absatze'inrichtungen und geme!inschaft l iche Werbe­
maßnahmen trugen zur Hebung des Absatzes bei. 

Im Rahmen der tierischen Produktion hat sich die 
in den letzten J ahren kontinuierl iche Abnahme des 
V,iehbestandes ' in G roßvieheinhe'iten (GVE) 1 970 n icht 
weiter fortgesetzt. Der gesamta Vieh bestand ist im 
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Berichtsjahr - gemessen in GVE - um 1 ,3% auf 
2,24 Mi l l ionen Stück gestiegen. Zugleich zeichnete 
sich neueri'ich der Trend zu e'iner reg ionalen viehwirt­
schaftl ichen Konzentration bzw. der der Rinderhal­
tung auf grünlandbetonte Gebiete ab. Die Zahl der 
Tierhalter g ing weiter zurück und der durchschn itt­
l iche Stückbestand je Betrieb nahm zu. Auch die Ent­
wicklung der einzelnen Tiersparten 'läßt die im Gang 
befindHche Umstrukturierung und Spezial isierung er­
kennen. So hat die Zahl der Rinder, Schweine und 
des Geflügels, also jener Tierbestände, die die Haupt­
träger der Wertschöpfung aus der Vered lungswirt­
schaft s'ind, 1 970 erhebl ich zugenommen, während 
erwartungsgemäß die Bestände an Pferden, Schafen 
und Ziegen wieder rückläufig waren. 

In der R i n d e r  w i r t s c h a f t werden die Be­
strebungen zur Verlagerung der Produktion von der 
Mi lch- auf die Fleischerzeugung fortgesetzt. Die für 
die Produzenten relativ günstigen Lebendviehpreise 
und die Ausweitung der J ungviehaufzucht i m  Jahr 
1 970 wirkten sich für die marktkonform erwünschte 
Umstel lung positiv aus. Allerdings wird eine Verstär­
kung der Rindfleischproduktion vor allem be'i s inken­
den Kuhzahlen nur dann mögil'ich sein, wenn es ge­
l ingt, einen Ausg leich für den verringerten Kälberan­
fal l  durch verstärkte Aufzucht der männl ichen Kälber 
sowie durch e'ine Erhöhung der Mastendgewichte in 
der Kälber- und Jungrindermast zu erreichen. Außer­
dem kann hiezu die Umstellung auf die Intensivmast 
vom Kalb weg beitragen. Mit der 'im Berichtsjahr be­
deutenden Erhöhung der Aufzuchtquote an männ­
l'ichen Jungrindern ist offenbar auch den Produk­
tionsempfehlungen seHens der fach l ich zuständigen 
Stel len durch die Landwirte Folge geleistet worden. 
Damit kann aber auch gerechnet werden ,  daß die 
seit 1 968 rückläufige Schlachtrinderproduktion 1 971 
wieder ansteigen wird. 1 970 war die Erzeugung von 
Schlachtrindern mit rund 487.000 Stück um 7,4% ge­
ringer als ein Jahr zuvor. Da mehr Importe (Rind­
fleisch) und weniger Exporte (vor allem Lebendrinder) 
getätigt wurden, standen 1 970 mit fast 500.000 Stück 
mehr Rinder zur i n ländischen Versorgung zur Ver­
fügung als 1 969. Die Erhöhung der Kälberaufzucht­
q uote bei rückläufigem Kuhbestand hatte al lerdings 
eine Verringerung der Schlachtkälberproduktion um 
rund 50.000 Stück auf 31 2.900 zur Folge. Um die 
Nachfrage nach Kalbfleisch besser decken zu kön­
nen, wurden n icht nur  die Exporte verringert und er­
hebl iche Importe getätigt, sondern man war auch be­
strebt, durch Leistung von Mastprämien die Aufmast 
auf höhere Schlachtgewichte zu stimul ieren. 

Bei den Z u  c 'h t v i  e h v e r  s t e i g e r  u n g e n  war 
mit 33.000 Stück nicht nur ein erhöhter Auftr'ieb zu 
verzeichnen (+ 9,5'%), sondern es stiegen auch die 
Durchschn ittspreise bei allen Rinderkategorien, sodaß 
sich der Gesamtumsatz noch stärker, und zwar um 
12,8% auf 392,3 Mil l ionen Sch ining erhöhte. 

Fütterungsberatung sowie Mi lchleistungskontrol le,  
insbesondere als Wertmesser für den Fortsch ritt der 
züchterischen Selektion, und künstliche Besamung 
stel len vor allem jene Maßnahmen dar, die zu einer 
Erhöhung der Leistung bzw. Produktivität und Quali­
tät entsprechend den Anforderungen des Marktes 
beitragen so l len. 

Die M i  ' I c h - u n d  R a h  m a n  I i e f e r u n  g war 
im 1 .  Halbjahr um rund 6% höher als im Verg leichs­
zeitraum des Vorjahres. Die relativ schlechteren Fut-
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terverhältnisse, verbunden mit einer steigenden Nach­
frage nach Fleisch, und die Einführung eines erhöhten 
Absatzförderungsbeitrages {ab 1 .  J ul i  von 7 auf 
1 9  G roschen je L'iter erhöht, ab 1 .  November auf 
1 0  Groschen herabgesetzt) hatten 'in der 2. Hälfte 
1 970 einen erhebl ichen Rückgang der An l'ieferung zur 
Folge, sodaß die Mi lchl ieferleistung 1 970 (rund 
2,1 Mil l ionen Tonnen) jene von 1 969 nur um rund 
1 ,4% ü berschritt. Der Trend der AnHeferungsstwktur 
- Rückgang der Zahl an Klein- und Kleinstliefe­
ranten - hat sich fortgesetzt. In den Kategorien bis 
1 5.000 kg Anl ieferung ergab sich e'ine Abnahme um 
fast 1 1 .500 Lieferanten und bei den Kategorien dar­
über eine Zunahme um 21 00, sodaß s'ich 'insgesamt 
eine Verringerung auf 1 93.600 ergab. Die 'Bemühun­
gen zur Strukturverbesserung der Be- und Verarbe'i­
tungsbetriebe sind fortgesetzt worden. So kennzeich­
neten eine Reihe von Unternehmensfus'ionen und der 
Ankauf von Kleinbetrieben die angestrebte Entwick­
lung. Die Zahl der Betriebe sank auf Grund dieser 
Bestrebungen im Lauf des Jahres 1 970 von 326 
auf 31 0. 

Im Berichtsjahr wurde die Produktion von Käse, 
Trockenvol lmi lch, Kondensmilch und Molkenpulver 
beachtl ich gesteigert, während bei Butter, Trocken­
rnagermilch und Kaseinpu lver eine Mindererzeugung 
gegenüber 1 969 zu verzsichnen war. Se'it Einführung 
des "Werbeg roschens" im Jahr 1 968 war es mögl ich, 
die Werbernaßnahmen für Milch und Mi lchprodukte 
zu verstärken. Der Trin'kmilchabsatz (einschl ießl'ich 
Milchm'ischgetränke) bl ieb 1 970 auf Vorjahrshöhe, 
während der Gesamtabsatz an flüssigen Mi lchpro­
dukten auf G rund eines höheren Konsums an Schlag­
obers und Rahm, aber auch von Kondensmilch und 
Frischmagermilch um 2% stieg. Der Butterabsatz war 
im Gefolge einer Butterverb i l l igungsaktion um 6;5% 
höher und auch die Nachfrage nach Käse überschritt 
jene von 1 969. Abgesehen von der Butterverbi l l igungs­
aktion gab es auch 1 970 eine Butterschmalzverb i l i'i­
gungsaktion, eine verbill igte Abgabe von Magermilch­
pulver und Mi lcheiweißfuttermitteln ,  von Kasein und 
von Trinkmilch. Außer d iesen In landverb'i l l igungs­
maßnahmen waren Exportstützungen für Milchpro­
dukte von insgesamt 346 Mil lionen Sch i ll ing erforder­
l ich. 

Die S c h i  a c h  t s c h w e i n  e p r o d u k t 'i 0 n 
stieg 1 970 u m  125.500 auf 3,671 .000 Stück. Trotz ge­
stiegenem Verbrauch konnten auf Grund der höheren 
Produktion die Importe von Lebendschweinen und 
Fleisch vermindert werden. Für 1 971 wird ein weiterer 
Produktionsanstieg erwartet. In diesem Zusammen­
hang ist darauf hinzuweisen, daß die in länd ische 
Schlachtschweineerzeugung (ähnl ich wie die Geflügel­
wirtschaft) zum Unterschied von d er Rindfleischpro­
duktion wen'ig Ch'ancen im ,Export hat u nd deshalb 
grundsätzl'ich auf den Inlandsrbedarf abgestimmt wer­
den soll .  Die organ isierte Erzeugung und Vermark­
tung von Qualitätsferkeln hat an Umfang zugenom­
men (von 305.000 auf 333.000 Stück) . 

Die P r o  d u k t i  0 n v o n  R 'i n d -, K a i  b - u n d  
S c h w e i n  e f l e i  s c h war nach vorläufigen Be­
rechnungen insgesamt etwas geringer als 1 969. Hie­
bei stieg die Erzeugung von Schwe'inefleisch, wäh­
rend die Produktion an Rind- und Kalbflei,sch ge­
ringer war. Da die Importe von Rind- und Kalbfleisch 
erhöht und zugle'ich die Exporte gedrosselt wurden, 
ergab sich insgesamt, trotz stärkeren Ausfuhren von 
Schweinefleisch und geringeren Importen an Lebend-
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schweinen , eine höhere Fleischmenge für den 'in ländi­
schen Verbrauch als im Jahr zuvor. 

Stark hat die E r z e u g u n  g v o n  G e f l ü g  e I -
f l e i  s c h expandiert (+ 9%). Vor allem gegen 
Jahresende führte die gestiegene Produktion zu Ab­
satzschwierigkeiten. Hinsichtlich der Struktur der 
Geflügelfleischerzeugung ist aufzuzeigen, daß d ieser 
bodenunabhängige Produktionszweig eine besonders 
starke reg ionale Konzentration aufweist. Diese Kon­
zentration ist vor al lem an das Vorhandensein größe­
rer Geflügelsch lachtan lagen geknüpft. Die E i e  r -
e r z e u g u n  g war um 1 ,4°10 höher und erreichte 
1 ,5 Mi l l iarden Stück. Am Eiermarkt zeichnete sich be­
reits sehr früh 'i m  Berichtsjahr eine Preisabschwä­
chung ab. Zur Ausweitung der Nachfrage diente 
wieder eine Gemeinschaftswerbung für in länd ische 
Frischeier bzw. österreichisches Frischgeflügel. Auch 
die G ründung eines Schutzringes für Qualitätserzeug­
nisse der österreich ischen G eflügelwi rtschaft ist her­
vorzuheben. Durch die im Oktober 1 970 verlautbarte 
und ab 1 .  März 1 971 in Kraft getretene Qual itäts­
klassenverordnung für Eier erhalten die Konsumenten 
einen objektiven überbl'ick über die angebotene Ware 
und die Produzenten vor al lem einen der Qual ität 
entsprechenden Preis. Ähn l 'ich wie für die Struktur 
der Geflügelfleischproduktion ist auch für die Erzeu­
gung bzw. für die intensive Legehennenhaltung eine 
ausgeprägte räumliche Konzentration (u. a. Alpenvor­
land, in der Umgebung von Konsumzentren) aufzu­
zeigen. 

Der W e r t d e r  t i e r i s c h e n P r o d u k t i o n  
hat sich auch 1 970 weiter erhöht. Mit fast 21 Mi l l iarden 
Schi l l ing wurde eine neue Höchstmarke erreicht und 
im Verg leich zu 1969 eine Steigerung um mehr als 
eine Mi l l iarde Sch illi ng. 

Für d ie forstliche Produktion wirkte sich di,e rege 
Nachfrage nach Holz sowohl im In land wie auf dem 
europäischen Holzmarkt günstig aus. Der D e r  b -
h o l  z e 'i n s c  h l a g  1 970 war mit 1 1 ,1 Mi l liionen 
Erntefestmetern um rund 6% höher als 1 969. 'Damit 
hat sich die Holzaufbringung der steigenden 'i n ländi­
schen Nachfrage angepaßt, was auch aus den Zunah­
men von 5,3% beim Starkholz- und von 1 9,4% beim 
Schwach holzeinschlag zum Ausdruck kommt. An der 
vermehrten Schwachho,lzaufbringung war auch der 
Kleinwald betei l igt, i n  dem die Durchforstung wieder 
an B oden gewonnen hat. Damit haben auch die Be­
m ühungen um eine kontinu ierliche Schleifholzversor­
gung aus dem In land zu einem Erfolg geführt. Diese 
mit einer Erhöhung der Durchforstungstätigkeit ver­
bundenen Bestrebungen sind umso beachtl icher, als 
sie einen deutl ichen Erfolg der Nutzungsberatung bei 
der Vielzahl der meist kle'i nen bäuerl ichen 250.000 
WaldbeSiitzer darstel len. 

Die 'Holzpreise waren im Durchschnitt 1 970 ( Preise 
in der Steiermark) bei Sägerund'holz um 22°/0 und bei 
Sch leifholz um 29% höher als 1 969, gegenüber dem 
zehnjährigen Durchschnitt lagen die Preise für Säge­
rund- u nd für Sch leifholz um je 24% höher. Die ge­
stiegenen Preise und das höhere Produktionsvolu­
men führten nach vorläufigen Berechnungen des 
I nstitutes für Wi rtschaftsforschung zu einer Steige­
rung der Endproduktion der Forstwirtschaft u m  3�/o 
auf 6,65 Mi l l iarden Schi Hing. 

Die forstl ichen Förderungsmaßnahmen im K'lein­
wald waren - i nsbesondere auf eine Ausweitung der 
forstlichen Flächen, im Interesse einer Steigerung der 
Produktion und aus raumordnerischen Gesichtspunk-

ten ,  sowie auf eine Rational isierung der forsti'ichen 
Erzeugung gerichtet. Von besond�rer Bedeutung sind 
h iebei d ie Neuaufforstung von landwirtschaftNchen 
G renzertragsböden, der forstliche Wegebau sowie die 
forstfach l iche Schulung und Beratung. 

Der schon seit Jahren zu beobachtende Rückgang 
in der Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft be­
schäftigten familien fremden Arbeitskräfte h ielt auch 
1 970 an. Nach der Statistik des Hauptverbandes der 
österreich'ischen Sozialversicherungsträger waren am 
1 .  August 1970 62.61 0 Arbeiter und 1 7.920 Angestel lte 
in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt. H iebei 
ist die Zunahme bei den in  öffentlichen Körperschaf­
ten beschäftigten Angestellten auf eine Änderung der 
Systematik der Wirtschaftsklassen zurückzuführen, 
die eine Neuausze'ichnung aller Angestel lten zur 
Folge hatte. Die Anzahl der Arbe'iter hat im Vergleich 
zum 1 .  August 1 969 mit rund 5600 etwas stärker als 
in der vorhergehenden Verg leichsperiode abgenom­
men. Innerhalb der e inzelnen Berufsgruppen ist fest­
zustel len, daß vor allem die zah lenmäßig g rößte 
G ruppe der LandarbeHer am stärksten zurückge­
gangen ist; bei den Forstarbeitern war die Abnahme 
n icht so stark. Eine zahlenmäßige Erhöhung ist im 
langfristigen Vergleich für d'ie Winzer und Gärtner, 
aber auch für die Profession isten und Kraftfahrer zu 
verzeichnen. D iese Entwicklung entspricht dem Trend 
zur Spezial isierung und zur Mechanisierung. 

Die A r b  e i t s l o s  e n r a t  e zeigt gegenüber dem 
Vorjahr in  den Monaten März und Apri l witterungs­
bedingt eine Zunahme, in den übrigen Monaten eine 
Abnahme. Mittel der Produktiven Arbe'itsplatzförde­
rung wurden sowohl zur Sicherung der Arbeitsplätze 
in der Land- als auch in der Forstwi rtschaft eingesetzt. 

Die L ö h n e d e r  L a n d - u n d  F 0 r s t a r b e i  t e r 
sind 1 970 fast in al len Bundesländern erhöht worden. 
Auf Grund der Neubewertung des Wertes der freien 
Station und der Lohnerhöhungen ist der Unterschied 
zwischen dem Durchschnittseinkommen der Land­
und Forstarbeiter und dem der anderen Arbeiter von 
704 S 'im Jahr 1 969 auf 587 S im Jahr 1 970 gesunken. 
Verg leicht man die Lohnentwicklung seit 1 960, so 
kann man feststellen, daß d ie Lohnd ifferenz zwar 
nicht beseitigt ist, sich aber von 24,5% auf 1 5,9% 
verringert hat. 

Die Umschichtung in den Produktionsfaktoren setzte 
sich fort. Die 'landwirtschaftl iche Produ ktion wird 
'immer kapital intensiver; der Arbeitsbesatz geht zu­
rück und der Einsatz an Produktionsmitteln steigt. 
Die Verteuerung jener Produktionsmitte l ,  derer d ie 
l.:andwirtschaft zur U mschichtung bedarf, erschwert 
diese Entwicklung. Solcherart hat die Landwirtschaft 
Jahr für Jahr einen beträchUichen Te'il ihrer Rational i­
sierungsgewinne wieder an die anderen Wirtschafts­
bereiche abzutreten .  Anderseits besteht der Zwang 
zu einer weitgehenden Senkung der Fixkosten, was 
der:z:eit i nfolge der noch u nzureichenden Intensität 
des G rundstückverkehrs vor aHem durch eine Sen­
kung des Besatzes an Masch inen- und Gebäude­
kapital möglich ersche'int. Vereinigung der Betriebs­
zweige und überbetriebl iche Zusammenarbeit stel len 
h iebei die hauptsächl'ichen Mögl ich keiten einer ent­
sprechenden Kostensenkung dar. Die kapital inten­
sivere Wirtschaftsweise führt zu einer zunehmenden 
Verflechtung mit anderen Wirtschaftsbere'ichen. So 
kam z. B. auch 1 970 der überwiegende Te'i l der Aus­
gaben von landwirtschaftl ichen Betrieben der I ndu­
strie zugute. Die Auftraggeberfurrktion der Landwirt-
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schaft'ist in  diesem Zus'ammenhang n icht zu übersehen 
und vor al lem für die Wirtschaft des ländlichen Rau­
mes von besonderer Bedeutung. Für bauliche I nve­
stitionen (Gebäude und Mel'iorationen) sowie für 
Maschinen, Traktoren ,  Anhänger und Lastkraftwagen 
gab die Land- und Forstwirtschaft 1 970 rund 9,7 Mi l­
liarden Schi ll ing aus. Das waren zwar um 1 3,8°10 mehr 
als i m  Jahr zuvor; die Brutto-An lageinvesNtionen in 
der Gesamtwirtschaft stiegen jedoch noch stärker, 
und zwar um 1 7,8%. Für die Instandhaltung von Ge­
bäuden und Masch inen kann für 1 970 ein Betrag von 
rund 2 MHl iarden Schi l l ing geschätzt werden. Auch 
die Ausgaben für Futtermittel (2,3 Mmiarden Schil l ing) 
und Düngemittel (2,01 Mil l iarden Sch'i IHng) erreichten 
eine ähn l iche G rößenordnung. Für den Energieauf­
wand m ußten die Land- und Forstwirte mehr a'ls eine 
Mi l l iarde Sch in ing le'isten, während sich der Aufwand 
an Pflanzenschutzmittel n  auf 260 Mill ionen Schi l l ing 
stel lte. 

Nach Unterlagen buchführender Betriebe list das 
Aktivkapital per 1 .  Jänner 1 970 auf 1 84,4 MilHarden 
Schi l l ing gestiegen; die Passiva betrugen 1 7,6 Mil l iar­
den Schi l l i ng und waren um 1 ,8 MiHiarden Schi l l ing 
höher (1 1 ,6%) als im Jahr zuvor. Nach vorläufigen Er­
mittlungen 'ist das Aktivkap'ital bis zum Jahresende 
1 970 auf 1 91 ,7 Mil l iarden Schi l l i ng gestiegen. In der 
Relation zu den Aktiven ergab s'ich Ende 1 970 ein 
Verschuldungsgrad von 9,8°10. An Z'insen waren 
schätzungsweise 71 7 Mi l l ionen Schi l fring zu leisten. 
Vor allem in den Flac;:h- und H ügellagen sowie im 
Alpenvorland - also in den günstigen Produktions­
lagen - hat die I nanspruchnahme des Fremdkap'itals 
zugenommen. In den 'intens,iv wirtschaftenden Boden­
nutzungsformen sind es in der Regel die flächen­
mäßig g rößeren Betriebe, d ie einen höheren Ver­
schuldungsg rad aufweisen als die kleineren und 
mittleren. 

Im 'internationalen Verg leich ist - wie auch eine 
OECD-Studie zeigte - die Verschuldung der öster­
reich'ischen Landwirtschaft gering (z. B. B R D :  20%, 
Holland :  1 5%, Schweden : 32%, Norwegen : 1 9%, 
Schweiz : 52%). 

Nach wie vor 'kommt d en zinsverb'i l figten Krediten 
für die Agrarwirtschaft im Zusammenhang mit den 
notwendigen I nvestitionen und den Einkommens- so­
wie Uquid itätsgegebenheiten der Betriebe e'ine be­
sondere und für die weitere Entwicklung der Betriebe 
in der U rprodu ktion sowie in der  Verarbeitung und 
Vermarktung wichtige Bedeutung zu. Allerdings ist 
nicht zu übersehen, daß Betriebsaufzeichnungen, Ent­
wicklungskonzepte u.  ä. wesentliche und fundierte 
Hi lfen zur Entscheidung über d ie  erforderl'iche An­
schaffung von I nvestitionen und deren Finanzierung 
in Abschätzung der gesamtbetriebIrichen Möglich­
keiten u nd Entwicklungsrichtungen geben können. 
Solche Unterlagen sind insbesondere von wesent­
l icher Bedeutung, um Fehl investitionen zu vermeiden 
oder die B etriebe vor unzumutbaren finanz'iel len Be­
lastungen (überforderung der wirtschaftl ichen Trag­
fähigkeit) zu bewahren. 

Die wirtschaftl'iche Lage der bäuerl ichen Betriebe 
wird u .  a. von der Entwicklung des I a n d - u n d  
f 0 r s t w i  r t s c h a f t I 'i e h e  n P r e i  s g e f ü g  e s 
beeinflußt. Dementsprechend kommt der laufenden 
Beobachtung der Preise, die der Land- und Forstwirt 
einerseits für seine Erzeugnisse erlöst und anderseits 
als Konsument für von 'ihm benötigte Betriebsmittel 
und Dienstleistungen sowie für baul iche und masch'i-
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nelle I nvestitionsg üter z u  bezahlen hat, große Bedeu­
tung zu. Aus den Agrar-Indizes (1966 = 1 00) wird er­
sichtl ich,  daß sich im Verg leich der Jahre 1 969 und 
1 970 der Preis- Index der Gesamtausgaben (Betriebs­
und I nvestitionsausgaben) im Durchschnitt stärker 
erhöhte ( +  6,2%) als jener der Betriebseinnahmen 
(+ 5,4%). Allerdings blieb der Preisanstieg für land­
wi rtschafUiche Betriebsmittel mit 4,9% unter der 
Steigerungsrate der Erze'ugerpreise. Die schon bislang 
zu beobachtenden Tendenzen angespannter Preis­
Kosten-Relationen fanden 'auch 1 970 'ilh re Fortset­
zung. Diese nicht nur die Agrarwirtschaft belastende 
Entwicklun'g ,erfordert von den Betri,eben weitere 
kostensenkende Rationalisierungsmaßnah men u nd -
angesichts der eher beschränkten Absatzmögl ichkei­
ten landwirtschaftl,icher Erzeugn.isse - eine immer 
sorgfältiger geplante marktkonforme P.rodu kt,ions­
weise. Allerd ings setzen i n  d ieser H insicht vor al lem 
d ie regional spezifischen natürl ichen Produktionsbe­
dingungen den landwirtschaftl ichen Betriebsführern in 
ihrer Dispositionsmögl ichkeit verhältnismäßig enge 
Grenzen, sodaß die an und für sich oft wünschens­
werten Umstel lungs- und Anpassungsprozesse n icht 
immer vol l  real isierbar sind. Zufolge der ausgewiese­
nen Index-Entwicklungen versch lechterte sich das 
zwischen den Einnahmen- und Ausgabenpositionen 
bestehende Austauschverhältnis zuungunsten der 
Land- und Forstwi rtschaft (Prelisschere) von 8,9% im 
Jahr 1 969 auf 9,7% 'im Jahr 1 970. 

Von den im Jahr 1 970 erlassenen, für die Land­
und Forstwirtschaft bedeutenden Bundesgesetzen s'ind 
die Novell ierungen des Landwi rtschafts- sowie Markt­
ordnungsgesetzes,des Lebensmittelbewirtschaftungs-, 
des Futtermittel-, des Pflanzenschutz-, des Wasser­
rechts- und des Katastrophenfondsgesetzes hervor­
zuheben. Auf sozial rechHichem Gebiet ist die erste 
Novel le zum Bauern-Pensionsversicherungsgesetz 
und die vierte Novelle zum Bauern-Krankenversiche­
rungsgesetz anzuführen. Auf dem Gebiet des Ab­
gaben- und Budgetrechts sind, außer dem Bundes­
finanzgesetz für 1 970 insbesondere das Bundes­
gesetz BGB!.  Nr. 367/70, wodurch eine Entlastung von 
der Weinsteuer für 1 971 eingetreten ist, die Änderung 
des Umsatzsteuergesetzes bezügl ich e iner umsatz­
steuerlichen Entlastung für Speisefette und -öle sowie 
die Anhebung der B undesmineralölsteuer wichtig. 
Außerdem i,st das Bodenschätzungsgesetz 1 970, 
8GBl .  Nr. 233, anzuführen. 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaHlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 

Witterungsverlauf und dessen Auswirkungen auf die 
Produktion 

Zu den markanten Witterungse:inflüssen des Be­
richtsjahres, die zunächst den Produktionsablauf und 
dann das ProdukNonsergebnis beeinflußt haben, zäh lt 
vor allem der überaus lang anhaltende Winter, dem 
schl ießl ich noch ein sehr kühles Frühjahr folgte. 
Daraus ergab sich die Notwendigkeit, Winteraussaat­
flächen umzubrechen und eine Neubestel lung mit 
Sommerungen vorzunehmen. Aber selbst dort waren 
witterungsbedingt oft noch Neuaussaaten, so etwa bei 
Mais, erforderl ich. Die meist hohe und sehr lange 
gesch lossene Schneedecke hatte starke Wi ldschäden 
zur Folge, besonders an Obstgehölien. 
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Bei den meisten Feldfrüchten konnte der Vege­
tationsrückstand, der im Frühjahr im al lgemeinen 2 
bis 4 Wochen betrug, weitgehend aufgeholt werden. 
Allerdings schränkten auch Frühfröste, die in ver­
schiedenen Lagen schon Ende September auftraten, 
die Vegeta�ionszeit fühlbar ein oder verzögerten zu­
mindest die Reifung einzelner Feldfrüchte. Außerdem 
verursachten Hochwässer in fast allen Bundesländern 
Schäden an landwirtschaftl ichen Kulturen . 

Zu jenem Tei l  der Produktionse'inbußen, die ein­
deutig dem Witterungsgeschehen zuzuschreiben sind 
und d ie sich - wen igstens teilweise - messen lassen,  
gehören auch die Hagelschäden. Laut Mitte'i lung der 
Österreich ischen Hagelversicherungsanstalt langten 
im Jahr 1 970 Schadenmeldungen aus 1 273 Gemein­
den ein. Die gesamte Entschädigung übertraf mit 
1 45 Mi l l ionen Sch'i l l ing die ungewöhnl ich niedrige 
Entschädigungssumme des Vorjah res (43,8 Mi l l ionen 
Sch i ll i ng) bei weitem. 

Dieser Sachverhalt stel lt  sehr eindrucksvol l  unter 
Beweis, daß die naturbedingten Risken der landwirt­
schaftl ichen Produktion nur teilweise beherrschbar 
sind. Sie tragen 'in bestimmten Betriebszweigen und 
Anbaugebieten, besonders bei schwerpunktmäßigem 
Anbau in Gunstlagen, maßgebl ich dazu bei, die Er­
tragslage zah l reicher Betriebe oft tiefgreifehd zu be­
einflussen. Andeutungsweise zeigt das die nach­
stehende reg ionale Gliederung der Entschädigungs­
summe für das Berichtsjahr: 

Steiermark . 
N iederösterreich 
Kärnten . . .  
Oberösterreich 
Burgen land 
Tirol 
Salzburg 
Wien . .  
Vorarlberg 

Bundesland 

Österreich . 

Entschädigung 
in Mi l l ionen Sch i l l ing 

66,6 
41 ,5 
1 8,5 
1 0,0 

5,6 
1 ,3 
1 ,0 
0,4 
0,1 

145,0 

Ein erhebl'icher Tei l  der durch das Witterungs­
geschehen möglichen Ertragsausfäl le wird in Normal­
jahren durch sachgerechte Düngungs- und Pflanzen­
schutzmaßnahmen, durch vermehrte und rascher 
durchgeführte PflegearbeHen und verbesserte Arbeits­
verfahren, zumindest 'im naturalen Ergebnis, im al lge­
meinen wi·ederweitestgehend wettgemacht. Das führte 
im Lauf der Zeit bei den meisten Produkten zu immer 
ausgeg licheneren Ernten. Der Preis für d iese fort­
sch rittliche Produktionstechnik 'ist j edoch auch dann 
e'in laufend steigender Aufwand an Produ ktions­
mitteln, aber auch unvermeidl iche Qualitätseinbußen, 
die sich sch l ießl ich in  den Erlösen auswirken. 

Veränderungen im Kulturarten- und Anbauverhältnis 
Die Ante'i le  der e'inzelnen Kulturarten, das sind 

Wald,  Almen , Weiden, Wiesen, Ackerland ,  Weingärten 
und Garten land, unterl'iegen oftmals Veränderungen. 
Für Zeiträume mit g rößeren volkswirtschaftlichen Um­
schichtungsprozessen gilt das 'in besonderem Maß. 
So sind etwa für d ie Umwandlung landwirtschaftlicher 
Nutzflächen 'in Wald,  die seit vielen Jahren in Gang 
ist und sich noch lange Zeit fortsetzen dürfte, in  
erster Unie die mechanische Bearbeitbarkeit der 
Nutzflächen, d ie veränderten Haltungsformen i n  der 
Rinderh altu�g sowie die Abnahme der landwirtschaft-

lichen Arbeitskräfte maßgebend .  Mith'in bestimmen 
Veränderungen der Wettbewerbsverhältnisse zwi­
schen der Land- und Forstwirtschaft und anderen 
Wi rtschaftszweigen weitgehend auch das Bi ld der 
Kulturlandschaften. Am stärksten prägt sich das im 
Verhältnis der Waldflächen zu jenen der anderen 
Kulturarten aus. 

Beim Wald ist im gesamten Bundesgebiet eine zu­
nehmende Ausweitung festzustel len. Für die Acker­
und Dauergraslandflächen sind je nach Agrarland­
schaft untersch iedl iche Tendenzen zu beobachten. 
Sie weisen jedoch überal l 'in Richtung auf das Be­
mühen, eine standortgerechtere Produktion zu betrei­
ben .. Das bedeutet im Bereich des vorherrschenden 
Dauergraslandes eine Abnahme des Ackerlandes, in  
d en typ!ischen Ackerbaugebieten eineVer�ingerung der 
Wiesen und Weiden. In  den übergangslagen nehmen 
unter dem Einfluß der Betriebsvereinfachung, der 
Mechanisierung und n icht zuletzt der Preisverhält­
nisse zwischen tierischen und pflanzlichen Produ kten 
teils das Dauergrasland, te'i ls das Ackerland zu. Zieht 
man das gesamte Bundesgebiet in  Betracht, so wurde 
im Berichtsjahr das Dauergrasland weiter einge­
schränkt, und zwar zugunsten des Ackerlandes und 
Gartenlandes. 

Eine Aussage über die Entwicklung des Anbauver­
hältn isses der Feldfrüchte auf dem Ackerland ist im 
Berichtsjahr mit einem gewissen Unsicherheitsfaktor 
behaftet, wei l  sie sich einerseits auf das Erhebungs­
jahr 1969, anderseits auf die Schätzung für das Jahr 
1 970 stützen muß. Ein Vergleich d er bei den Jahre 
zeigt, daß die Tendenz zu einem körnerfruchtstärke­
ren bzw. hackfruchtschwächeren Anbauverhältn'is 
auch im Berichtsjahr angehalten haben dürfte (Tabel­
len 24 und 25 auf S.  99 und 1 00) . 

Getreide 
1 970/71 war eine d urchschnitHiche Weltweizenernte 

zu verzeichnen. Die Erntemenge war kleiner als im 
Jahr zuvor; die wichtigsten Exportländer verze'ich­
neten kleinere Ernten. Auch in Westeuropa blieben 
die Anbauflächen und Hektarerträge unter denen des 
vorhergehenden Jahres. 

Auch in Österre'ich war die B r o t  g e  t r e  'i d e ­
e r n t e 1 970 mit 1 ,1 87.000 t kleiner als die Vorjahrs­
ernte. Diesmal war das Erntevolumen jedoch u m  nicht 
weniger als 21 8.000 t (- 1 6%) geringer als 1 969. 
Dieser Rückgang ist 'in  erster Unie eine Folge der 
Witterungsverhältnisse. Die lang anhaltende Schnee­
decke hatte verstärkte Auswinterungsschäden zur 
Folge. Das beeinflußte insbesondere den flächen­
mäßigen Rückgang bei Brotgetreide (- 5%). Außer­
dem hat vor al lem eine geringere Bestockung sowie 
die verkürzte Vegetationsze'it die Erträge je Hektar 
(- 11%) gemindert. Am stärksten fiel der Rückgang 
der Weizenproduktion ins Gewicht, deren Ergebnis 
gegenüber dem Vorjahr um 1 39.800 t (- 1 5%) zu­
rückbl ieb. Bei Roggen erreichte die Abnahme des 
Erntevolumens 77.000 t. Die mengenmäßigen Ertrags­
einbußen waren hier nicht nur  relativ g rößer (- 1 8% ) ,  
sondern auch reg ional (Wald- u n d  Müh lviertel) a m  
stärksten fühlbar. 

Diese Entwicklung der Brotgetre'ideproduktion fand 
naturgemäß auch in der Marktbesch ickung einen ent­
sprechenden Niederschlag (Tabel le 26 auf S.  1 01 ) .  Die 
Marktleistung sowohl von Weizen als auch jene von 
Roggen war geringer als 1 969. Dennoch reichte die 
Marktbeschickung mengenmäß'ig bei Weizen und bei 
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Roggen aus, um den 'i n ländischen Bedarf zu decken.  
Bis Ende Aug ust waren schon 82,0/0 der Marktleistung 
an Brotgetreide erfaßt. Die Qual ität des Erntegutes 
war bei Roggen im Spätdruschgebiet sehr unter­
schiedl ich. Be'i Weizen wurden 'i n jenen Anbauge­
bieten,  aus denen der Kontraktweizen stammt, im al l­
gemeinen g ute Qual'itäten verzeichnet. Obwohl d ie 
gesamte Marktleistung im Berichtsjahr geringer war 
als in den Vorjahren,  bereitete ihre Unterbringung 
anfängl ich i nsofern Schwierigkeiten, als der Ange­
botsstoß der neuen Ernte noch auf größere Lager der 
Vorjahrsernte traf. Durch die M ü h I e n a k t  i o n  
wurden bis Ende August 471 .000 t Brotgetreide auf­
gekauft. Wie im Vorjahr sind den Mühlen Vergütun­
gen für die Lagerkosten (Kapitalzinsen und Schwund) 
gewährt worden. Dies war wiederum an die Verpfl'ich­
tung gebunden, Brotgetreide frühzeitig einzulagern 
sowie bestimmte Mindestmengen an Qual itätswe'izen 
aus der Si loaktion zu übernehmen. Zur Abgeltung 
der damit verbundenen finanzi,el len Mehrbelastung 
für die Mühlen leisteten die Produzenten auch in die­
sem Jahr einen Beitrag, und zwar in Form einer Sen­
kung des Qual itätszusch lages von 1 1  S auf 8,50 S je 
1 00 kg. Die Absatzsituation wurde wieder durch die 
Genossenschaften und den Handel g ünstig beeinflußt. 
Sie nahmen im Rahmen der sogenannten S i  I 0 a k -
t i  0 n 1 56.000 t Kontraktweizen und 1 5.000 t Durum­
weizen auf Lager. Eine neuerl'iche Erweiterung des 
Lagerraumes bei den Genossenschaften in den 
Hauptanbaugebieten, und zwar um 39.000 t auf eine 
Lagerkapazität von 691 .000 t ,  erleichterte diese Auf­
gabe. 

Die Erzeugerpreise für Roggen und Normalweizen 
sowie für Qual itätsweizen bl ieben weiterh in unver" 
ändert (seit 1 .  Ju l i  1 968). Angesichts der g uten Ver­
sorgung konnten die Sperrlager an ausländischem 
QuaUtätsweizen - Restmengen aus dem Vorjahr -
zur Gänze geräumt werden. 

Die Welternte an Futtergetreide war 1 970/7'1 etwas 
geringer als im vorhergehenden Wirtschaftsjahr. 
Durch das Auftreten der Mais-Blattflecken kran kheit 
in  den USA kam es zu e'iner Preishausse, die die 
Maispreise in kürzester Frist erhebl ich ansteigen l ieß. 
In West-, aber auch i n  Osteuropa ist eine geringere 
Futtergetreideernte zu verzeichnen. Die al lgeme'ine 
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Steigerung des Konsums von tierischen Produkten 
und d ie geri ngeren Ernten in Europa lassen eine 
Ausweitung des europäischen Handels mit Futter­
getreide erwarten .  

In  Österreich wurde an F u t t e r g e t r e 'i d e 
(Gerste, Hafer, Sommermenggetreide und M ais) fast 
gleichviel wie 1 969 geerntet. Daß d ieses Erntevolu­
men erreicht werden konnte, ist angesichts der auch 
im Futtergetreidebau eingetretenen Minderungen der 
Flächenerträge nur  einer Erweiterung der Anbau­
fläche zuzuschreiben. Sie hatte näml ich um 26.000 ha 
(+ 5%) zugenommen. Etwa zwei Drittel d ieses Areals 
wurden mit Gerste, die übrige Fläche zum größten Tei l  
mit  Körriermais bebaut. E'in erheblicher Tei l  der dies­
jährigen flächen mäßigen Expansion des Futterge­
treidebaues dürfte allerdings dadurch' zustande ge­
kommen sein, daß ansehnl iche Winteraussaatflächen 
umgebrochen und neu bestel lt werden mußten .  

Du rch Anhebung des Produzentenpreises für  Gerste 
und Mais 'im Zusammenhang mit der Frachtvergü­
tungsaktion wurde ein Preisverhältnis zwischen Brot­
und Futtergetreide von 1 00 : 95 erreicht, das lang­
fristig eine entsprechende Entlastung des Brotge­
treidemarktes erwarten läßt. Auch d'ie Abgabepre'ise 
für Importfuttergetreide (Futtermais, Futtergerste und 
Futterhafer) wurden neu geregelt. Zur Entlastung des 
Marktes wurden aus der Ernte 1 970 1 50.000 t Futter­
gerst� auf Zwischensperrlager verbracht. 

Die Futtergetreideimporte waren mit 40.000 t 
(30.000 t Futterhafer und 1 0.000 t Futtermais) beschei­
den, besonders wenn man sie an den hohen Import­
mengen vor 1 969 mißt. 

Zur Beurtei l ung der Versorgungslage mit Futter­
getreide ist schHeßl ich noch festzuhalten, daß der in­
ländische Bedarf an Futterweizen zur Gänze aus dem 
Mah lweizenüberhang in den letzten Jahren gedeckt 
werden konnte. Zwischen 1 .  Jul1i und Ende Dezember 
1970 sind 78.000 t (vergäl lt) dem Futtersektor zuge­
führt worden (1 969/70 : 203.000 t) . 

Zur Versorgung der Brauindustrie m ußten infolge 
geminderter In landsqual ität 33.000 t Braugerste ein­
geführt werden. In  den Brennereien wurden außer 
Kartoffeln auch 1 03 t Mais bzw. Mi lokorn verarbeitet 
bzw. 399 t Gerste zur Vermälzung übernommen. 
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Die Ernte an Zuckerrüben und Kartoffeln 1961 bis 1970 
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Die H a c k f r u c h t e r n  t e  (Kartoffeln ,  Zucker­
rüben und Futterrüben) war 1 970 flächen- und men­
genmäßig (- 3%) im Verg leich zum Vorjahr abermals 
rückläufig. Für d iese Entwicklung war die Einschrän­
kung des Kartoffel- und des Zuckerrübenbaues be­
stimmend. Vor al lem bl ieb die K a r  t 0 f f e I e  r n  t e  
- zum Unterschied von jener der EWG - hinter den 
Erwartungen zurück. Sie war mit 2,7 Mi l l ionen Tonnen 
um 8% 'kleiner als 1 969. Dieses Ergebnis ist weniger 
auf das verringerte Areal (- 2%) , als vielmehr auf 
geringere Hektarerträge zurückzuführen (- 6%) . Ob­
wohl d iese Entwicklungstendenzen bei al len Sorten 
festzustellen waren, erwiesen sich doch die Spät­
kartoffel n vom Produ ktionsrückgang am stärksten be­
troffen.  

Vornehmlich zur regelmäßigen Beschickung des 
Marktes, te'i lweise auch durch das Erntevolumen be­
einflußt, nahmen die Kartoffel importe, d ie im Vorjahr 
bei 1 7.000 t hielten, auf 34.000 t im Berichtsjahr zu. 
Ein erheblicher Teil wurde auch von der kartoffelver­
arbeitenden Industrie aufgenommen. Die Exporte 
wurden dagegen von 39.000 t (1 969) auf 30.000 t ge­
senkt. 

Die durch gesetzlich fundierte Maßnahmen (siehe 
Bericht 1 969, S. 28) verbesserten Wettbewerbsverhält­
n isse ermög l'ichten es der österreichischen Agrar­
industrie, die Industriekartoffelvertragsfläche von 
6460 ha im Jahr 1 969 auf 7436 ha im Jahr 1 970 aufzu­
stocken .  Dieses Flächenkontingent entsprach einem 
Drittel der Kartoffelanbaufläche des Waldviertels. Ins­
gesamt wurden im Werk Gmünd 1 970 81 .560 t Kar­
toffeln mit einem Stärkege'halt von 1 6,6% übernom­
men. Je Stärkekilogramm sind - wie im Vorjahr -
3 S bezah lt worden. An die Brennereien in N ieder­
österreich wurden 24.000 t Kartoffeln angeliefert. Dem 
Pflanzkartoffelbau waren im Berichtsjahr 3622 ha 
gewidmet, also ebenfal ls um 2% weniger als 1 969. 

Die Z u c k e r r ü b e n e r n t e war mit 1 ,95 Millio­
nen Tonnen um 3% geringer ausgefal len, und zwar 
aussch l ießl ich flächenbedingt (- 6%) , zumal d ie Er­
träge je Hektar sogar um ein iges besser waren 
( +  4%) als 1 969. I nfolge des geringeren durchschnitt­
l ichen Zuckergehaltes der Rüben (1 7,54%) wurden je 
1 00 Kilog ramm Rübe 44,50 S (1 969: 47, 10  S) ausbe­
zahlt Das geringere Rübenaufkommen sowie der 
geringere Zuckergehalt der Rüben bewirkten einen 

Die Futterrüben- und Heuernte 1961 bis 1970 
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Rückgang der Erzeugung von Weißzucker gegenüber 
1 969, und zwar um 23.600 t (- 7,3%). Unter Bedacht­
nahme auf d ie Versorgungslage wurde das Jahres­
l ieferrecht für 1 971 mit 85% des Grundkontingents 
(1 969 und 1 970 : 1 00%) festgesetzt. 

F u t t e r r ü b e  n wurden 'im Berichtsjahr um 5% 
mehr geerntet, was nahezu ganz durch eine Auswei­
tung der Anbaufläche (+ 5%) bed ingt war. Das über­
raschte insofern, als die Futterrübenanbaufläche seit 
1 963 laufend vermindert worden war. Die Gesamt­
ernte erbrachte ein Volumen von 2,12 Mi l l ionen Ton­
nen. 

Feldgemüse 
An F e  I d 9 e m ü s e  wurde im Berichtsjahr um 1 % 

weniger geerntet als 1 969. Die Struktur  der Gesamt­
produktion wurde in nennenswerter Weise durch eine 
Ausweitung des Produktionsvolumens bei Kraut, 
Kohlrabi ,  Gurken und Tomaten beeinflußt. Ein stär­
kerer Rückgang der Erzeugu ngsmenge war dagegen 
bei Chinakoh l ,  Zwiebeln und Roten Rüben festzu­
stel len. 

Der lange Winter gestaltete die Wintersalaternte 
zur spätesten seit Jahrzehnten. Die Verschiebung des 
Vegetationsbeg innes verursachte auch ein verspä­
tetes Einsetzen der Tomatenernte. Dies war einer der 
wesentl ichsten G ründe für eine Erhöhung der Ge­
müseimporte. In der Handhabung der Einfuh ren 
(Vierphasensystem) war keine Änderung eingetreten. 

Die Wünsche der Industrie h insichtlich Anbauver­
trägen konnten bei Einlegegurken zu einem erheb­
l ichen Tei l  nicht befriedigt werden. Das war beson­
ders in den g uten Maisbau lagen zu bemerken. Ander­
seits verstärkte sich der Vertragsanbau bei Karotten, 
Roten Rüben, Paprika sowie Industrie- und Dauer­
kraut. Bei Karotten ist überdies durch die Schaffung 
von Lager- und Absatzgemeinschaften eine wesent­
l iche Beruhigung des Marktes eingetreten.  Der Zwie­
bel absatz konnte durch Exporte belebt werden. Ins­
gesamt war die BeHeferung der Märkte reichHch, 'ins­
besondere bei G u rken ,  Papdka und Tomaten,  wo in 
den Hauptanbaugebieten Erntespitzen auftraten. Das 
Preisn iveau für Gemüse lag im ersten Halbjah r  - im 
Vergleich zu 1 969 - unter jenem des Vorjahres, in 
der zweiten Jah reshälfte war es etwa g l eich hoch . Die 
Bereitschaft der Landwirte zUm Ausbau der Normal­
und Kühl lager nimmt zu. 
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Grünland 
Die Dauergraslandflächen hatten den Winter ver­

hältn ismäßig am besten überdauert. Die Grünfütte­
rung setzte jedoch um etwa zwei Wochen verspätet 
e'in.  In den schattse'itigen Lagen, die durch ein spätes 
Frühjahr stets am meisten betroffen sind, machte sich 
bereits da und dort starker Futtermangel bemerkbar. 
Der erste Schnitt erbrachte eine merkl ich geringere 
Kleeheuernte. H ingegen war die Ernte von Wiesenheu 
zumindest mengenmäßig günstiger als 1 969. Ein Tei l  
des ersten Schnittes wurde si l iert. Der  zweite Schnitt 
befried'igte mengenmäßig fast überal l ,  wurde jedoch 
an vielen Orten durch schwere Regenfäl le qual itativ 
stark bee'inträchtigt. G ute Heuqual itäten wurden zu­
meist nur  be i  Gerüsttrocknung erzielt. Mengenmäßig 
entsprach die gesamte Rauhfutterernte etwa dem 
Vorjahrsergebn1is, qual'itativ war sie geringer e'inzu­
stufen. An Kleeheu wurden um 4% weniger u n d  an 
Wiesenheu um 1% mehr e'ingebracht. Durch die Aus­
weitung der Grünmais- und Si lomaisflächen (+ 1 0  
bzw. + 9%) stand genügend Saftfutter zur Verfü-
9'ung. Allerdings war es infolge von Frühfrösten auch 
bei Si lomais nicht überall möglich, die erwünschten 
Qual'itäten einzubringen.  

Der Almauftrieb fand fast u m  3 bis 4 Wochen später 
statt. Dennoch wurden ' im allgemeinen gute Zuwachs­
leistungen erzielt. Als vortei lhaft erwies sich sch ließ­
l ich, daß in den Mittel lagen doch bis weit 'i n den Ok­
tober hinein und bei guten Bed ingungen gewe'idet 
werden konnte. 

Weinbau 
1 970 wurde eine W e i  n e r n  t e von insgesamt 

3,096.1 30 h l  erzielt (Tabel le 27 auf S. 1 01 ) .  S'ie war da­
mit die größte al ler bisherigen Weinernten.  Gegen­
über dem Jahr 1 969 betrug die Mehrproduktion 
831 .000 h l  oder 37%. Legt man diese Produ ktion auf 
die Fläche der letzten We'ingartenerhebung um (1 969) , 
so wurde 1 970 e'in  Ertrag von 74 hl je Hektar ertrags­
fäh'iger We'ingartenfläche erzielt (1 969: 54,2 h l) .  Vom 
Flächenertrag her besehen, hätte die Produktion noch 
höher ausfallen können, da 1 964 je Hektar sogar 
89;4 h l  Wei n  geerntet wurden. Das Ergebnis der Wein­
ernte 1 970 beruht demnach, bei Betrachtung eines 
längeren Zeitraumes, wohl auf überdurchschnittlichen 
Erträgen je Flächeneinheit, aber in  noch stärkerem 
Maß auf einer Vermehrung des ertragsfäh igen Wei n­
landes. Dieses wurde näml ich im Zeitraum 1 963 bis 
1 969 um 32% vergrößert. 

Reg ional ergaben s'ich auch 1 970 erhebliche Er­
tragsuntersch iede. Wie schon im Vorjahr, waren die 
Hektarerträge in Niederösterreich relativ am ungün­
stigsten. Dennoch war in  diesem Bundesland der 
Mehrertrag gegenüber 1 969 am g rößten (+ 41%). In 
den steirischen Weinbaugebieten, die 1 969 schon sehr 
gute Erträge verzeichnen konnten, erreichte die Zu­
nahme je Hektar nur  1 2%. Im Burgenland, wo die 
Produzenten im Mengenertrag bereits 1 969 am besten 
abgeschnitten hatten, erreichte der Ertrag je Hektar 
mit 88,3 h l  Spitzenwerte ( +  33%). 

Die Ertragssteigerung be'i Weiß- und Rotwein h ielt 
sich in  al len Weinbaugebieten etwa auf dem gleichen 
N iveau. Im Bundesmittel betrug die Ertragszunahme 
37 bzw. 34%. Der Anteil von Weißwein an der Ge­
samtweinernte war daher mit 88% im Verg le'ich zum 
Vorjahr praktisch u nverändert. 

Der Umstand, daß den überdurchschnitHichen Wein­
ernten der Jahre 1 967 bis 1 969 nun eine noch größere 
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Ernte folgte, erforderte sowohl für die Unterbringung 
als auch die Verwertung der Ernte gesonderte Maß­
nahmen. 

Der auf G rund des Weinwirtschaftsgesetzes (1 969) 
geschaffene Weinwirtschaftsfonds, der bereits für die 
vorhergehende We'inernte eine mit 200.000 hl  festge­
setzte und mit 3 MiH i o nen Sch il l ing dotierte We,in­
lager-überbestandsaktion beschlossen und mit Erfolg 
(überbestand : 292.000 hl) durchgeführt hatte, sah für 
d ie Unterbringung der Ernte 1 970 ein erweitertes 
Maßnahmenbündel vor, und zwar: eine versuchsweise 
eingeführte B r e n  n w e i n  a k t  i o n , 'in deren Rah­
men den Brennereien ein Beitrag von 30 Groschen 
pro Liter eingekauften Traubenmostes oder J ung­
weines gewährt worden ist, sofern diese Produkte 
zur Herstel lung von Weindesti l laten verarbeitet wer­
den. Diese Aktion erfaßte 32.000 hl und 1 550 q Trau­
ben. Weiters wurde eine mit 50.000 hl bemessene 
T r a u  b e n  m 0 s t a k t i  0 n besch lossen. Sie stellte 
jenen Betrieben, die Traubenmost zur Erzeugung von 
alkoholfreien Getränken während der Ernte 1 970 ein­
kaufen,  eine Zuwendung von 50 G roschen pro Liter 
in  Aussicht. Hiedurch wurden weitere 24.000 hl Most 
und 3670 q Trauben gebunden. Schl ießI'ich sah man 
wieder eine W e 'i n l a g e r - ü b e  r b e s t a n d s -
a k t  i o n  vor. Diesmal mit  einer mengen mäßigen Be­
grenzung von 500.000 hL Außerdem war eine Zuwen­
dung von 30 Groschen (1 969: 15 Groschen) je Liter 
Wein lagerüberbestand eines Handels- oder Genos­
senschaftsbetriebes zum Stichtag 30. November 1 970, 
im Vergleich zum selben Tag des Vorjahres, vorge­
sehen. Zu diesem Zeitpunkt war ein überlager von 
382.000 hl Wein vorhanden. Diese Maßnahmen haben 
n icht nur  eine klag lose Unterbringung der Ernte 1 970 
ermöglicht, sondern auch zur Stabi l isierung der Trau­
benpreise und Weinpreise beigetragen. 

Da witterungsbed'ingt ungünstige Reifeverhältnisse 
für die Trauben vorherrschten, wurde überdies durch 
eine Verordnung zur L e s e g u t a u f  b e s s e r u n  g 
(je hl Most bi's zu 7 kg Zucker) eine begrenzte Q'ual i­
tät,skorrektur ermögl icht. 

Um die Verwertung der Ernte 1 970 sicherzustel len 
sowie die Erzeugerpreise, die im al lgem einen unterdem 
langjährigen Durchschnitt lagen; nach Möglichkeit an­
zuheben, wurden zug l eich auch die Bemühungen für 
einen erhöhten Absatz im I n- und Ausland i ntensiviert. 
Besonderes Augenmerk kam dabei d em Export in d ie  
BRD zu. So hat  z. B. die G ründung der  Zentralkeile­
reien (1 970) des Österreich ischen Winzerverbandes 
bei Stuttgart dazu beigetragen, daß in  steigendem 
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Maß österreich ische Originalweine exportiert werden. 
Zur Förderung des Absatzes wurden im Berichtsjahr 
außerdem durch den Weinwirtschaftsfonds die Werbe­
maßnahmen für österreichische Qual itätsweine in der 
BRD ( Imagewerbung und Verkaufsförderung) ver­
stärkt sowie eine vielfältige Regionalwerbung im I n­
land durch Bezuschussung veranlaßt. 

Die zunehmenden Absatzschwierigkeiten und deren 
Auswirkung auf die Ertragslage der Weinbaubetriebe 
regten die Landwirtschaftskammern der Bundesländer 
Burgenland, Niederösterreich, Steiermark und Wien 
zu einer "Strukturerhebung über den österreichischen 
Weinbau" (Stichprobe) an. Das Ziel d ieser Erhebung, 
die vom Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft gefördert wurde, war es i nsbesondere, Unter­
lagen für die Erstel lung eines neuen Förderungskon­
zeptes zu gewinnen. Aus dem ersten Tei l  der veröffent­
l ichten Ergebnisse (Dezember 1 970) se'i hervorgeho­
ben : Rund 54!% aller weinbautreibenden Betriebe über 
0,3 Hektar We'inbaufläche haben einen Gesamtein­
heitswert u nter 1 00.000 S; nur  3% einen solchen von 
500.000 S und mehr. Die überalterung der Betriebs­
inhaber 'ist in  erster Un'ie in den Kleinbetrieben fest­
zustellen. I m  allgemeinen ist der Hoferbe bei über­
nahme des Betriebes etwa 30 bis 35 Jahre alt. Die 
Hofübergabe erfolgt zurzeit also noch etwas zu spät. 
Mehr als d ie  H älfte aller weinbautreibenden Betriebe 
(ab 0,3 ha Weinbaufläche) werden als Zu- und Neben­
erwerbsbetriebe geführt. Nur 21 .000 Bewirtschafter­
famiHen, d ie  sich mit  dem Weinbau befassen ,  stützen 
sich gegenwärtig aussch Jließl ich auf das Landwirt­
schaftl iche Einkommen. Viele Betriebsinhaber solcher 
Betriebe schätzen ,  nach Ansicht der Interviewer, die 
Mögl ichkeiten ihrer künftigen Vollexistenz zu günstig 
ein.  Die Bereitschaft zur Aufnahme eines außer­
betrieblichen Erwerbes ist dementsprechend gering. 

Wo sie besteht, wird in erster Linie ein Arbeitsplatz 
in der Industrie oder im Gewerbe (53%) angestrebt. 

Obstbau 
Die 0 b s t e r n  t e  erreichte nahezu das Gesamt­

volumen (- 1 %) der Vorjahrsernte. Auch die Produk­
tionsstruktur untersch ied sich nur  wenig ; das kommt 
schon 'in den durchschnitt l ichen Baumerträgen zum 
Ausdruck (Tabellen 28 'und 29 auf S. 1 01 ) . Fühlbare 
Mindererträge gegenüber 1 969 traten nur  bei Maril len 
(- 9%), Pfirsichen (- 8%) und Mostäpfeln (- 8%) 
ein ; merkl ich gestiegen waren hingegen di<e Erträge 
be:i Zwetsch ken ( +  21%). 

K e r n 0 b s t wurde i m  Berichtsjahr um 5% we­
niger produziert. Volumensmäß'ig betraf der Rückgang 
Mostobst und Tafel- bzw. Wirtschaftsware etwa in 
derselben Größenordnung. Relativ stärker war der 
Ertragsausfall jedoch bei Mostobst, wodurch der Be­
darf der Verwertungsbetriebe nicht vol l  gedeckt wer­
den konnte und die vorhandene Verarbeitungskapa­
zität zu einem erhebl ichen Teil ungenutzt bNeb.  Be­
me�kenswert erscheint, daß durch diese Mangelsitua­
tion die Preise für Industrieobst kaum angehoben 
wurden. Dort, wo der Intens'ivobstbau nicht  durch 
Hagelschläge mehr oder minder starke Ertrags- und 
Q ualitätsverluste h innehmen m ußte, konnte eine 
mengen mäßig befriedigende, qualitativ sogar seh r 
gute Ernte verzeichnet werden. Da das Obstaufkom­
men aus dem Streuobstbau in d iesem Jahr gering 
ausfiel, war sowohl der Absatz als auch das Pre<is­
niveau für die Produzenten von Tafelobst ganzjährig 
zufriedenstel lend und im Durchschn itt sogar besser 

als 1 969. Eine Ausweitung der Kernobstan lagen wird 
jedoch n icht mehr empfoh len. Dementsprechend be­
ginnt sich das I nteresse der Errichtung von Obstbau­
Spezialan lagen zuzuwenden. Untersuchungen über 
die Produktionswürdigkeit bisher in  Österreich nur 
wenig beachteter Obstarten sind i m  Gange. 

Die S t e i n  0 b s t e r n  t e  war um 1 0% größer als 
1 969, und zwar fast aussch l ießHch durch das höhere 
Ertragsvolumen bei Zwetsch ken bedingt. Kirschen, 
vor al lem aber Mari l len und Pfirsiche, wurden merk­
l ich weniger geerntet. Bei derVermarktung der Maril­
len wirkte sich das witterungsbedingte Zusammen­
drängen der Haupternte sehr ungünstig auf die Preis­
gestaltung aus. Absatzschwierigkeiten sind nur bei 
Spätzwetschken eingetreten, die vielfach 'infolge des 
n'iedrigen Preises n icht mehr dem Markt zugeführt 
wurden. Zur besseren Verwertung dieses überhanges 
e rhöhte das Bundesministerium für Finanzen die 
monopolab gabefre'ie B ranntweinmenge im Betriebs­
jahr 1 970/71 für Hausbrandberechtigte in  den Bundes­
l ändern Burgenland, Kärnten, N iederösterre'ich und 
Steiermark neuerNch von 56 I je volljähriges 
Famil ienmitgl'ied auf das für die Bundesländer Tirol 
und Vorarlberg in N ormaljahren bestehende Kontin­
gent von 1 1 2 1 . ' 

Die A n a n a s e  r d b e e r e n  e r n t e  kam mit 
7563 t nahe an die Vorjahrsvolumen heran (- 2"/0). 
54% der Produktion erbrachte das Burgenland. Die 
Qual ität war sehr gut, was den mengenmäßigen An­
te'i !  des Absatzes in Kleingebinden sichUich gefördert 
hat. Zeitwei l ige überangebote wurden von der Kon­
servenindustrie aufgenommen. Dadurch konnten auch 
die Preise auf e:inem annehmbaren Niveau gehalten 
werden. 

Erstmals wurde auch die Produktion von R i b i -
s e i  n und S t a c h e I b e e r e n  durch das Öster­
reichische Statistische Zentralamt erfaßt. Danach 
sind 1 970 821 6 t schwarze und 1 7.566 t rote Ribiseln 
sowie 1 298 t Stachelbeeren erzeugt worden. Der 
größte Tei l  der Ernte an schwarzen Ribiseln stammte 
aus der Steiermark (40%). Der Schwerpunkt der Pro­
duktion an roten Ribiseln und Stachelbeeren l iegt 
dagegen in N'ieder- und Oberösterreich, die 1 970 zu­
sammen rund 58% bzw. 60% zur Gesamternte bei­
trugen. Der Absatz der schwarzen Ribiseln bereitete 
keine Schwierigkeiten. Die Belieferung der Verwer­
tungsindustrie war ausreichend. Erhebliche Mengen 
wurden wieder in die BRD gel'iefert. überdurch­
schnittliche Ergebn1isse erbrachte sch l ießl ich die Wal­
n ußernte ( +  1 2%). 

Dem Wiener Markt wurden 'insgesamt 4000 t mehr 
Obst zugeführt, und zwar um 7000 t mehr in länd isches 
Obst und um 3000 t weniger an Importware (Tabel le 30 
auf S. 1 02) . 

Was vom Intensivobstbau an qual itativ guter Ware 
produziert wurde, konnte dank der Förderungsbe­
mühungen des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft 'in den während der letzten Jahre neu­
errichteten bzw. erweiterten Lagerräumen gut unter­
gebracht werden. Die Haltbarkeit des Obstes aus der 
Ernte 1 970 erwies sich d abei als gut. Der Ausbau der 
Lagerkapazität wurde indessen auch 'im Berichtsjahr 
zielstrebig weiter verfolgt. I nsbesondere gi lt  es nun,  
den wachsenden Qual'itätsansprüchen des Marktes 
durch die Erweiterung der Kühl lager mit kontro l l ierter 
Atmosphäre entgegenzukommen. Dabei steht die 
Schaffung gemeinschaftl icher G roßlager im Vorder- , 
grund des Interesses. Erhöhte Aufmerksamkeit ist in  
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diesem Zusammenhang auch der Lösung von Ver­
packungsproblemen zu Widmen. Das beweist z. B. der 
zunehmende Absatz von vorverpackter Ware, der auch 
bei Obst festzustel len ist. Durch den fortschreitenden 
Konzentrationsprozeß im Kleinhandel besteht die 
Notwendigkeit, dieser Entwicklung durch eine noch 
straffere Zusammenfassung des Angebotes gerecht 
zu werden. Einen Erfolg 'in  dieser Richtung stel lt  i m  
Berichtsjahr z .  B. d e r  Entschluß der steirischen obst­
führenden Genossenschaften dar, ein zentrales Obst­
lagerhaus zu errichten und den gesamten Absatz von 
Tafelobst über den Agrarverwertungsverband (Agros­
serta) zu bewerkstel l igen. I n  Niederösterreich 'ist man 
daran, den Obstabsatz des Landes bei der Obstver­
wertungsgenossenschaft Krems zusammengefaßt ab­
zuwickeln .  

Gartenbau 
Die Zahl der Gartenbaubetriebe war im Berichts­

jahr weiterhin rückläufig. Die Produktion wurde maß­
geblich durch die sowohl 'im Frühjahr als auch im 
Herbst verkürzte Vegetationsperiode bestimmt. 

Der mengenmäß'ige Ausstoß des g ä r  t n e r i -
s e h e n  G e m ü s e b a u e s war 1 970 um 9% ge­
ringer. Ins Gewicht fielen dabei vor aUem der Pro­
duktionsrückgang bei G u rken ,  Tomaten, Paprika und 
Karotten. Anderseits wirkte eine zunehmende Erzeu­
gung besonders an Kopfsalat, Kochsalat, Kohl rabi 
und Kraut ausgleichend. Charakteristisch war außer­
dem die relativ starke Ausweitung bei mengenmäßig 
unbedeutenden Gemüsearten ,  wie Schnittlauch, Di l le 
und Vogerlsalat. Etwa 50% der von Gartenbaube­
trieben erzeugten Gemüsemengen wurden wieder in 
Wien erzeugt. Sie deckten den Frischgemüsebedarf 
der Bundeshauptstadt zu etwa mehr als zwei Dritte l .  

Bei B I u m e n und Z i e r p f I a n z e n  war neuer­
l ich eine Ausweitung der Produktion möglich. Der 
Trend zu qual itativ besseren und wertvolleren Schnitt­
blumen h ielt an. Die Preise konnten weitgehend auf 
dem Vorjahrsniveau gehalten werden. Die Eröffnung 
des B lumengroßmarktes (1 969) zeigte bereits günstige 
Auswirkungen auf den Absatz. Gut bewährte sich 
auch die zentrale Blumenabsatzgenossenschaft, die 
zah l reichen Kleinbetrieben i n  Wien und N iederöster­
reich den Absatz ihrer Produkte über diesen G roß­
markt ermögl iqhte. Durch eine zentrale Blumenwer­
bung wurde im Berichtsjahr außerdem versucht, den 
Markt für versch iedene Topfpflanzen und Schnitt­
blumen zu verbessern. Die Gartenbaumesse 'in  Tul ln 
fand erstmals u nter internationaler Betei l igung statt. 
Die Vorbereitungen für die Internationale Gartenbau­
ausstel lung 1 974, die wieder in Wien stattfindet 
(WIG 74), haben mit einem symbolischen Akt, näml ich 
der Pflanzung von Bäumen auf dem künftigen Aus­
stel lungsgelände, begonnen. Auch der österrekhische 
Gartenbau ist bereits dabe'i, sich auf dieses Ereignis 
einzustel len. 

Um die Produktionsgrundlagen im Gartenbau 
weHer zu verbessern, wurde i m  Jahr 1 970 abermals 
der Ausbau von Hochglashäusern (184 mit 98.000 m') 
und der Einbau von modernen Heizan lagen (1 03) 
durch zinsverbi l l'igte Agrarinvestitionskredite geför­
dert. Weitere Maßnahmen erstreckten sich unter 
anderem auf den Bau von Kühleinrichtungen. die An­
schaffung von Beregnungsanlagen sowie von Spezial­
maschinen. Um diese hohen Investitionen 'im Garten­
bau, die überdies im Berichtsjahr empfindl'iche Ver­
teuerungen erfuhren,  bestmögl'ich zu n utzen, wurden 
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für die Gärtnerschaft außerdem zah'lreiche Schulungs­
und Aufklärungsveranstaltungen durchgeführt. 

Die B a u  m s c h u I e n verzeichneten im Berichts­
jahr bei .Z'iergehölzen sehr gute Absatzverhältnisse. 
Zum Untersch'ied von den Vorjahren bestand auch 
bei den Obstgehölzen wieder eine lebhafte Nachfrage. 

Sonderkulturen 
Sowohl die Zahl der Tabakpflanzer (1 01 4) als auch 

die Anbaufläche von T a b  a k (278 ha) haben weiter 
abgenommen. An Rohtabak wurden 1 970 596 t er­
zeugt. Das waren um 1 3% weniger als 1 969. 

Bei u nverändertem Preis je Ki logramm Rohtabak 
wurde im Durchschnitt der Anbaugeb'iete ein Hektar­
erlös (Rohertrag) von 53.383 S (- 3%) erzielt. Witte­
rungsbed ingt streuten al lerd,jngs die Hektarerlöse be­
trächtl ich .  

Dem H o  p f e n b  a u diente 1 970 e'ine Fläche von 
98 ha (- 5 halo Insgesamt wurden im steirischen (75 t) 
und im oberösterreich'ischen (46 t) Anbaugebiet 1 21 t 
Trockenhopfen erzeugt. Davon entfielen 87% auf 
Erntegut erster Qualität (1 969: 79%). 

In  G e t r e  i d e w e  r t u mgerechnet hat die pflanz­
l iche Produktion (verkaufte und veredelte Mengen) 
99,2 Mi ll ionen Zentner Getreideeinheiten betragen. 
Das Gesamtergebnis war somit um rund 3% kleiner 
als 1 969 (Tabelle 31 auf S. 1 02) . 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 
Die in den letzten Jahren kontinuierl iche Abnahme 

des V i  e h b e s t a n d e s i n G r o ß  v i e h e  'j n -
h e i t e n (1 GVE = 500 kg Lebendgewicht) setzte 
sich 1 970 nicht mehr fort. Der gesamte Viehbestand 
ist im Berichtsjahr - gemessen in GVE - um 1 ,3% 
auf 2,24 Mill ionen Stück gestiegen (Tabel len 32 und 33 
aufS. 1 03). überdurchschnittHche Zuwachsraten waren 
für Oberösterreich, Salzburg und Steiermark festzu­
stel len. D a m i  t b e s t ä t 'i g t e  s 'i c h n e 'U e r I i c h  
d e r  T ,r e n d  e i n  e r r e g i 0 n a  I e n v ,i e h w i  r t -
s c h a f t I 'i e h e  n K 0 n z e n  t r a t  i o n  b z w. d e r  
d e r  R i n d e r h a l t u n g  a u f  g r ü n l a n d b e ­
t o n  t e G e  b i e t e. Z u  g l  e i  c h n a h  m d i e  Z a h I 
d e r  T 'i e r  h a l  t e r a b u n d d e r  d u r  c h -
s c h n 'i t t l i  e h e  S t ü c k b e s t a n d j e B e t r i e b 
z u. Auch die Entwicklung bei den e'inzelnen Tier­
sparten läßt d ie im Gang befindl'iche UmstrU'kturie­
rung u nd Spezialisierung erkennen. So hat d'ie  Zahl 
der Rinder, Schweine und des Geflügels, also jener 
Tierbestände, die die Hauptträger der Wertschöpfung 
aus der Veredlungswirtschaft sind, im Berichtsjahr er­
heblich zugenommen, während erwartungsgemäß die 
Bestände an Pferden, Schafen und Ziegen wieder 
rückläufig waren. 

1 970 gaben 5182 Betriebe die P f e r d e h a l t  u n g 
auf. Ende 1 970 hielten 32.748 Betriebe noch 47.347 
Pferde, das waren um 1 0, 1 %  weniger a l s  im Jahr 
zuvor (Tabelle 34 auf S. 1 03). Hervorzuheben ist al ler­
dings, daß d ie  Abnahmerate relativ von Jahr zu Jahr 
geringer wird und daß 1 970 die Zahl der Fohlen und 
Jungpferde 'im Verg'leich zu 1 969 höher war. Die stärk­
stenRückgänge in 'der Pferdehaltung waren in N'ieder­
und Oberösterreich, im Burgenland und in der Steier­
mark zu verze'ichnen. 
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Die Pferde-, Rinder- und Schweinebestände in 1 000 Stück 

Pferde Rinder  
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Der G e  s a m  t r i  n d  e r b  e s t a n d war mit 2,468.266 
Stück u m  m eh r  als 50.000 höher als i m  Jahr zuvor 
( +  2,1 %) . D'ieser Mehrbestand an Rindern 'ist vor 
allem auf die Zunahme der versch iedenen Kategorien 
von J ungrindern zurückzufüh ren, während der Kuh­
bestand und die Zahl der belegfähigen Tiere gegen­
über 1 969 abgenommen haben (Tabel le 35 auf S. 1 04) . 
Diese Entwicklung ist deswegen hervorzuheben, wei l 
damit nicht nur d'ie Umschichtung zu einer stärkeren 
Aufzucht männl icher Tiere im Sinne einer erwünschten 
I ntensivierung der Jung rindermast unterstrichen, son­
dern auch aufgezeigt wird,  daß die Reduzierung des 
Kuhbestandes we'iter anhält. Auf Grund von Trend­
extrapolationen (BasiszeHraum 1 962 bis 1 970) schätzt 
die Lehrkanzel für Marktlehre der Hochschu le tür 
Bodenkultur eine weitere Abnahme des Kuhbestan­
des, und zwar für die Mitte der siebziger Jahre auf 
1 ,040.000 Stück und für 1 980. auf 996.000 Stück. Trotz 
dieses geschätzten Rückganges im Kuhbestand ist 
die Rindfleischproduktion steigerungsfähig, sofern 
vor allem die Aufzuchtquote an männl ichen Jung­
rindern und die Schlachtgewichte in der Kälber- und 
Jungrindermast künftig noch meh r  angehoben werden. 

Der S c  h w e i n  e b e s t a  n d  erreichte 1 970 einen 
neuen Höchststand mit 3,444.940 Stück (+ 7,8%). Die 
Entwicklung verlief in den einzelnen B u ndesländern 
untersch iedl ich. Die stärksten Zunahmen waren i n  
Nieder- u n d  Oberösterreich sowie i n  d e r  Steier­
mark zu verze'ichnen, also in jenen Ländern, auf die 
81% des Gesamtschweinebestandes entfallen. Die 
starke Erhöhung des Bestandes an Ferkeln und J ung­
schweinen sowie an Zuchtsauen weist darauf h'in ,  daß 
1 971 mit einer weiteren Produktionszunahme zu rech­
nen ist (Tabel len 36 und 37 auf S. 1 04 und 1 05) . Sie be­
stäHgt aber auch die Fortschritte 'in der Schwe,inepro­
duktion durch größere Fruchtbarkeit bzw. bessere 
Aufzuchtergebnisse, kürzere Mastdauer, intens'ive 
J ungt,ier-Fleischmast anstel le extensiverer Methoden 
sowie Verminderung überzähl'iger und ungenügend 
selektierter Deckeber. Im G egensatz zur Schweine­
zahl  n'immt die Anzahl der Schweinehalter seit Jahren 
ab ; im Dezember 1 970 zählte man 296.083 Schweine­
halter, das waren 'im Vergle'ich zu 1 969 um 2,8% 
weniger, im Vergleich etwa zu 1 958 um 27%. Der 
Trend zur Spezialisierung bzw. Konzentration verläuft 

Schweine 

3""",9 
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i n  den einzelnen Bundesländern nicht einheitl ich .  Be­
sondere 'Schwerpunkte 'i n  der Schweineerzeugung 
bi lden Nieder- und Oberösterreich ; 1 970 entfielen auf 
einen Haltungsbetrieb im Bundesdurchschnitt 1 1 ,6 
Schweine, i n  N iederösterreich dagegen 1 5,5 und i n  
Oberösterreich 1 5,2 Stück. Bemerkenswert ist der 
Anst,ieg der durchschnittl ichen Bestandsgröße in 
Österreich innerhalb von 20 Jahren, nämlich von 
5 Schweinen 1 950 auf 7,6 Stück 1 960 und 1 1 ,6 Stück 
im Berichtsjahr. Auch diese Daten lassen den Schluß 
zu,  daß sich die Konzentrat'ion in der Schweinepro­
duktion beschleun igt 'hat. 

Die S c h a f - u n d  Z 'i e g e n  h a i  t u n  g bl ieb 
auch weiterh in  rückläufig. 1 970 wurden n u r  mehr 
1 1 3. 192 Schafe (- 6,7%) in 1 7.331 Betrieben (- 6,9%) 
gezählt. Bemerkenswert 'ist der Zuwachs lim Schaf­
bestand Oberösterreichs seit 1 965, offenbar e in Er­
folg i ntensiver Erzeugungsmethoden be'i Verwendung 
von Fleischschafrassen. Auch die Zah l der Z'iegen­
halter (31 .91 2 ;  - 1 1 ,1%) hat abgenommen, ebenso 
die Zahl der 2liegen, die m'it 62.263 Stück um 1 0,3% 
geringer war als im Jahr zuvor. 

In der Geflügelwirtschaft hat die H ü h n e r h  a I -
t u n  g. 1 970 wieder stärker ( +  5,2% mehr Hühner 
als 1 969) zugenommen und mit 1 2,1 40.365 Stück einen 
neuen Rekord errekht. Beachtl iche Zuna'hmen er­
gaben s'ich in Niederösterreich, Kärnten, ferner in  
Oberösterreich und i n  der Steiermark, wo sich ge­
b'ietsweise besondere Erzeugungsschwerpu nkte ge­
b i ldet haben. 76% des Gesamthühnerbestandes ent­
fielen auf N:ieder- und Oberösterre'ich sowie auf die 
Steiermark. Neben der reg ionalen Konzentration 'ist 
auch die Zah l der Hühnerhalter (- 4% auf 356.384) 
weiter zurückgegangen, womit die Tendenz zur Be­
standsaufstockung bzw. zur Produktionsauflassung in  
anderen Betrieben weliterhin anhält (Tabelle 38 auf 
S. 1 05). 

Der Einfluß der TIerseuchen auf die Produktion 
Mit Hilfe von Mittel n  aus dem Grünen Plan war es 

1 970 mögl ich ,  den Absch luß der Sanierung der 
Rinderbestände von der Rinder"Tbc und -Brucellose 
zu beschleunigen. Sämtl iche 245.075 rinderhaltenden 
Betriebe sind ,i n  be'iden Aktionen erfaßt. Von diesen 
hatten Ende 1 970 rund 21 00 noch n icht die Beschei-
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nigung der Tbc-Freiheit u nd 1 600 noch nicht jene der 
Bangfreih eit. Die Bekämpfungsmaßnahmen haben 
nunmehr jenen Stand erre1icht, b�i dem es darauf an­
kommt, durch laufende Kontrollen die vereinzelt auf­
tretenden Neuverseuchungen der san'ierten Bestände 
zu beseitigen. 

Auch für 1 970 ist hervorzuheben, daß es nicht  zu­
letzt dank der getroffenen Maßnahmen gelang, die 
Einsch leppung der Maul- und Klauenseuche nach 
Österreich wirksam zu unterbinden. Anzuführen list 
weiters, daß ein Obergreifen der seit 1 966 bei Wi ld­
tieren wiederaufgetretenen Wutkrankheit 'im Westen 
Österrelichs auf Haus�iere auch 'im Berichtsjahr ver­
hindert werden konnte. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 
Die Rind- und Kalbfle'ischerzeugung 'ist 'i n den Wich­

tigsten Welthandelsländern (au sgenommen Däne­
mark und Argentin'ien) 1 970 weiter gestiegen. Die be­
reits 1 969 sichtbar gewordenen Preisauftriebsten­
denzen auf den wesentlichsten Handelsplätzen fan­
den auch im Berichtsjahr ihre Fortsetzung. In der 
zweiten Jahreshälfte ze'ichnete sich aber insbeson­
dere in Westeuropa e'ine Preisberuhigung ab. Die 
Exporte von Rindfleisch aus Südamerika nach Europa 
wiesen eine steigende Tendenz auf. 

In Europa ze'igte der EWG-Bereich eine höhere 
Rind- u nd Kalbfleischproduktion als im Wirtschafts­
jahr zuvor. Allerdings konnte d,ie P roduktion (beein­
Hußt auch durch die vermehrten Kuhschlachtungen 
'infolge einer Abschlachtaktion) mit der Nachfrage 
n icht Schritt halten. In den skandinavischen Ländern, 
in Dänemark und 'in Österreich war die Schlachtrinder­
erzeugung rückläufig. 

D i e  B e s t r e b u n g e n  z u r  V e r l a g e r u n g  
d e r  P r o d u k t i  0 n i n d e r  R i n d e r  w 'i r t -
s c h a f t  v o n  d e r  M 'i l c h - a u f  d 'i e F l e i  s c h -
e r z e u g u n g  w u r d e n  i n  Ö s t e r r e i c h  f o r t ­
g e s  e t z t. Die für die Produzenten günstigen Hind­
fleischpreise Wie die Auswe'itung der Jungviehauf­
zucht wirken sich für die marktkonform erwünschte 
Umstel lung güns1lig aus. Eine solche Umschichtung 
innerhalb der Hinderwirtschaft ersche'int vor al lem 
deshalb zweckmäßig, wei l  s'ie auch durch die natür­
Hchen Produktionsbeding ungen 'i n ' weiten Teilen 
Österreichs d irekt gefördert wird. Außerdem erscheint 
ein Ausweichen auf andere Produktionssparten inner­
halb der Veredl ungswirtschaft (z. B. auch auf Schweine, 
Geflügel) infolge des bereits gegebenen hohen 
Selbstversorgungsgrades oder geringerer Export­
chancen nur  bedingt oder überhaupt nlcht als wirt­
schaftliich vorteilhaft. 

Al lerdings wird eine Verstärkung der Rindfleisch­
produktion vor al'lem bei s inkenden Kuhzahlen nur  
dann mögl'ich sein ,  wenn es  gel ingt, einen Ausg leich 
für den verl'ingerten Kälberanfall durch eine ver­
stärkte Aufzucht der männl ichen Kälber sowie durch 
e'ine Erhöhung der Mastendgewichte i n  der Kälber­
und Jungrindermast zu erre'ichen. Außerdem kann 
hiezu die Umstel lung von der Einstel lmast auf die 
I ntensivmast vom Kalb weg beitragen. Mit der i m  
Berichtsjahr  bedeutenden Erhöhung d e r  Aufzucht­
quote an männl ichen Jungrindern (Bestandserhöhung 
um 47.000. Stück) 'ist offenbar auch den Produktions­
empfehlungen seitens der fachNch zuständigen Stel len 
durch die Landwirte Folge geleistet worden. Damit 
kann aber auch gerechnet werden, daß die seit 1 968 
rückläufige Schlachtrinderproduktion 1 971 wieder an-
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steigen wird. 1 970 war die E rzeugung von Schlacht­
rindern mit rund 487.000 Stück um 7,4% geringer als 
ei n Jahr zuvor, auch die gewerbl ichen Schlachtungen 
von , inländ ischen Rindern glingen u m  5,8()/o zurück (Ta­
bellen 39 und 40 auf S. 1 07) . Trotz geringerer Exporte 
an Lebendrindern bzw. Rindfle'isch war es bei höhe­
rem in ländischem Konsum erforderNch, mehr I mporte 
zu tä1iigen, sodaß - wie nachfolgende Zusammen­
steNung zeigt - 1 970 mehr Hinder für d'ie in ländische 
Versorgung zur Verfügung standen als im Jahr z'uvor :  

1968 1 969 1970 

Stück 

Sch lachtrinderproduktion · 542.095 525.997 486.952 
ab Exporte ' ) 73.552 64.81 4 56.477 

Versorgung aus dem In land · 468.543 461 . 1 83 430.475 
zuzügl ich I mporte ' ) 3 25.750 66.592 

Gesamtversorgung . · 468.546 486.933 497.067 

I) Lebendvieh und Rindfleisch (umgerechnet in Lebendrinder) • 

Zur Hebung der Rindfleischproduktion trug auch 
1 970 die Hindermastförderungsaktion bei, in deren 
Rahmen 35.353 Rinder aus vorwiegend bergbäuer­
I'ichen Betrieben :wr Mast e ingestel l t  worden sind 
(204 Stück mehr als 1 969; Förderungsbeitrag : 8,6 Mi l­
I'ionen Sch'i l l ing).  Außerdem sind zur Sicherung des 
Schlachtrinder- u nd Rindfleischexports bzw. zur Ober­
windung der von der EWG errichteten A:bschöpfungs­
barrieren 1970 Exportförderungsbeliträge von insge­
samt rund 31 Mi l l ionen Sch'i l l'ing aus Bundesmitteln 
geleistet worden. 

Die Erhöhung der Kä!beraufzuchtquote bei rück­
läufigem Kuhbestand hatte eine Verringerung der 
S c  h I a c h  t k ä I b e r p r o d u k t i o n  um rund 50.000 
Stück auf 31 2.900 zur Folge. Um die Nachfrage nach 
Kalbfleisch besser decken zu können, wurden nicht 
nur die Exporte verr'ingert und erhebliche Importe 
getäNgt, sondern man war auch bestrebt, durch Lei­
stung von Mastpräm1ien (Vol lmi lchmast bei Mi lchl iefer­
ver�icht, Mastprämie 800 S ;  weibliche Kälbermast, 
Mastprämie 200 S) d,ie Aufmast auf höhere Schlacht­
gewichte zu stimul'ieren. Während die weibl'iche 
Kälbermastaktion (Mindestgewicht der Tiere 1 20 kg) 
1 970 einen Umfang von rund 1 9.000 Schlachtkälbern 
erre'ichte und welitergeführt wird, wurde die Vol lmi lch­
kälbermast (Mi lchl1ieferverzicht und Mindestgewicht 
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von 1 50 kg) auf G rund der relativ geringen Betei l igung 
(rund 1 500 Kälber) Ende 1 970 eingestellt. Für be1ide 
Maßnahmen wurde ein Bundesförderungsbeitrag von 
insgesamt 5 Mi l l'ionen Schil l ing geleistet. Die Erhö­
hung der Schlachtkälbergewichte zeigt sich auch bei 
den Anl ieferungen an die Schlachthöfe, und zwar in 
allen Te'i len des Bundesgebietes. wie nachstehende 
übersicht verdeutlicht: 

Schlachthöfe 1 969 1970 

q; lebendgewicht je Kalb 
kg kg 

Wien-St. Marx 90 97 
St. Pölten 85 90 
Wr. Neustadt 91 1 00 
I nnsbruck 81 1 1 4  
Bregenz 84 91 

Positiv hat sich auch die E,i nführung der Nutzkälber­
märkte bzw. von Versteigerungen ausgewirkt. Hin­
sichtlich der gesamten Schlachtkälberversorgung i n  
d e n  letzten Jahren erg ibt sich folgendes Bi ld : 

1968 1969 1970 

Stück 
Schlachtkälberproduktion . 435.381 361 .755 312.937 

ab Exporte ') 51 .570 30.000 4.800 
Versorgung aus dem I n land . 383.81 1 331 .755 308.137 

zuzüg l ich Importe ') 59.044 74.516 60.496 
Gesamtversorgung . . 442.855 406.271 368.633 

') Nur Schlachtkälber. 

Bei den Z u c h t r 'i n d e r  v e r  s t e i  g e r  u n g e n  
war mit rund 33.000 Stück ein um 9,5% erhöhter Auf­
trieb zu verze'ichnen. Da sich auch die Durchschnitts­
preise bei allen Rinderkategorien erhöhten, stieg der 
Gesamtumsatz noch stärker, und zwar um 1 2,8% auf 
392,3 Millionen Schi l l ing.  Zusammen mit den Hofver­
käufen dü rfte der Zuchtrinderabsatz 1 970 etwa 50.000 
Stück erre'icht haben, von denen rund 70% ' in den 
Export g;ingen. 

I nsgesamt zeigte der Export an lebenden Hindern 
folgende Entwicklung : 

1968 1969 1970 

Stück 
Schlachtvieh 63.873 53.654 43.044 
Zucht- und Nutzvieh 53.006 64.833 62.81 1 
Kälber 69.021 38.706 1 1 .419 

Summe . . 185.900 157.193 1 1 7.274 
Die Fütterungsgrundlage war ungünstiger als in  

den Jahren zuvor. Die reg ional unterschiedl'ichen Wit­
terungsbedingungen führten auch zu q ual'itäts- und 
mengenmäßigen E'inbußen b�i den Futterbauerzeug­
nissen. Zudem wurden bei steigender Nachfrage die 
Zukauffuttermittel teurer. Diese Umstände wirkten 
sich für die Ertragslage der 1'ierproduktion 'in den 
Berggeb'ieten besonders unvorteilhaft aus, weil man 
dort auf Grund des nährstoffmäßig oft einseiNgen 
G rundfutters besonders auf Zukauffutter angewiesen 
ist. In der Riinderproduktion haben besonders jene 
Betriebe kostenmäßige Vortei le, die 'in der Lage sind, 
mögl ichst hohe Leistungen aus dem G rundfutter zu 
erzielen. Hiebei s'ind die Kosten der Nährstoffeinheit 
bezogen auf die Trockenmasse von entscheidender 
Bedeutung. Jene Produktionsgebiete sind bevorzugt, 
die gutes Silagefutter erzeugen können. 

Da der Hauptteil der Kosten in der Veredlungswi rt­
schaft auf die Futterversorgung u nd Fütterung ent­
fäl lt, bildet die optimale Fütterung hinsichtlich ihrer 
physiologischen und kostenmäßigen Auswi rkung auf 
Leistung und Ertrag nach wie vor e'inen Schwerpunkt 
in der Beratung. Aus diesem Grund wurde der Aus­
bau der F ü t t e r u n  g s b e r .a  t u n  g fortgesetzt. 
Hiebei wurde die G ruppenberatung während der 
Herbst- und Wintermonate 'intensiviert. Erhöhung der 
Produktivität und Hebung der QuaHtät entsprechend 
den Anforderungen des Marktes stehen 'im Mittel­
punkt der Bemühungefl. 

Die zentrale Maßnahme in der Rinderzucht - als 
Wertmesser für den Fortschritt 'in der züchterischen 
Selektion, die Entwicklung der Milchleistung und 
der Fütterungsberatung - bi ldet die M i I c h i  e i -
s t u n  g s k 0 n t r 0 I I e. Sie 'ist sowohl für die Fütte­
rung nach Leistung zur Erzielung konkurrenzfähiger 
Produkte 'im Interesse d es Zuchtviehabsatzes die 
Basis als auch Voraussetzung für die Durchfüh rung 
neuzeitl'icher Züchtungsprogramme. Die Dichte der 
Leistungskontrolle schwankt von Gebiet zu Gebiet, 
hat aber li n den Hauptzuchtgebieten bereits annähernd 
60% erreicht. In den Ackerbau- und Flachgebieten in  
Ostösterreich is t  naturgemäß e ine geningere Bete,j J j­
g ung gegeben. Derzeit sind 24% des Gesamtkuh­
bestandes von rund 42.000 Betrieben mit rund 
262.000 Kontrol lkühen ,in der Leistungskontrol le er­
faßt. Den Hauptte'il der Kosten (vor al lem Personal­
kosten) tragen die Züchter (Aufbringung der Kuhbei­
träge und Einhebung gemäß § 8 MOG - 2 g je kg ab­
gel ieferter Mi lch - als Abzug vom Milchgeld). Außer 
der Mi lch menge und dem Mi lchfettgehalt werden 
wichtige Daten, Wie Abgangsursachen, FruchtbarkeHs­
störungen und Hinweise für die Fütterung festge­
halten und die Ergebnisse mittels EDV ausgewertet 
und den Zuchtverbänden übermittelt. 

Als wesentliche Maßnahme zur Verbesserung der 
Rinderzucht ist weIters die k ü n s t l i  c h e B e s a -
m u n g hervorzuheben. Die vor einigen Jahren be­
gonnene Umstel lung auf das Stickstoff-Tiefküh lver­
fahren konnte 1 970 abgesch lossen werden. Zugleich 
wurde die Arbeit auf acht größere Besamungsstatio­
nen konzentriert, u m  e,ine RationaNsierung 'in der 
Vatertierhaltung zu erzielen. 

Sch l ießl ich sind auch die Bemühungen aufzuzeigen, 
durch Ausstel lung von Zucht- und Mastvieh 'im In­
und Ausland eine Steigerung des Absatzes zu er­
zielen. I n  diesem Zusammenhang sind bedeutende 
Kollektionen auf den Messen in Wien, Wels und G raz 
ausgestel lt  worden. Mit Zucht- u n d  Mastrindern wur­
den aber auch vor allem die wesentlichsten Ausstel­
lungen in Italien besch ickt. Im Rahmen der Werbung 
von neu zu ersch l ießenden Absatzgebieten wurden 
österreich'ische Zuchtrinder auch auf Ausstel lungen 
in Spanien, Jugoslawien, Afrika (vor al lem Südafri'ka) 
und in Südamerika (Brasi l'ien) präsentiert. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch­
produkten 

Die Mi lchprodu kt'ion war 'in den meisten westeuro­
päischen Ländern zumeist n iedriger als im Jahr zuvor, 
u. a. in den Niederlanden, 'i n G roßbritann ien und 
österre1ich al lerdings höher. Vor al lem wurde die But­
terproduktion eingeschränkt, die Käseerzeugung da­
gegen erhöht. Am europäischen Buttermarkt trat 'i n­
sofern eine Entspannung ein,  als im Sommerhalbjahr 
1 970 die Butterfrieferungen von Neuseeland nach 
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Die Entwicklung der Milchproduktion 1961 bis 1970 (1958 == 1 00) 
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Großbritann ien erhebl'ich geringer wurden. Zur Siche­
rung der Versorgung wurden in G roßbritannien Anfang 
November zusätzliche Importkontingente an l iefer­
fähige europäische Butterexportländer vergeben. Die 
Buttervorräte konnten in erhebl'ichem Maß abgebaut 
werden. Auch auf dem internationalen Markt für Milch­
pulver war eine allgemeine Verbesserung festzu­
stel len. Auf G rund der besseren Nachfrage nach 
Käse konnten zumeist auch bessere Exportpreise 
erzielt werden. 

In österre-ich b l'ieb 1 970 die mit Beginn des Jahres 
1 969 eingeführte Q u a  I 'i t ä t s b e z a h I u n g der 
Rohmilch unverändert in  Kraft. Der Zuschlag für die 
Qualitätsklasse I ist mit 7 Groschen je Kilogramm 
festgelegt und wurde 1 970 aus Bingängen gemäß 
§ 9 des Marktordnungsgesetzes abgedeckt. Die Quali­
tätsbeurteilung erfolgt nach einem von der Verwal­
tungskommiss'ion des Mi lchwirtschaftsfonds beschlos­
senen Beurtei lungsverfahren, das 'im wesentl ichen die 
Bintei lung i n  drei QualHätsstufen nach dem Rein­
heitsgrad und der Reduktaseprüfung vors'ieht. Zur 
Qual itätsbeurtei lung für die zur Verarbeitung zu Hart­
käse bestimmte Milch sind die Ergebnlisse der Redu k­
tionsprobe, der Gärprobe und eiiner Untersuchung 
auf den Zel lgehalt maßgebHch. Nach vorläufigen Er­
gebnissen waren 74% der Mi lch von erster, 21{)/0 von 
zweiter und 5% von d ritter QuaNtät. 

An der Höhe des Erzeugerpreises für Milch mit  
1 ,78 S je Liter und der  staatllichen Mi lchpreisstützung 
mit 0,52 S je Liter - bezogen auf 3,5% Fettgehalt -
hat sich gegenüber dem Vorjahr n\ichts geändert. Bei 
einem durchschn'itHichen Fettgehalt von 3,8% betrug 
demnach der Erzeugererlös ohne Absatzförderungs­
beitrag für Milch erster Qual'ität 'im Mittel 2,51 S. Der 
Absatzförderungsbeitrag, der ab 1 .  September 1 969 
7 Groschen betrug, wurde für die ab 1 .  Ju l i  1 970 an­
gel ieferte Mi lch auf 19 Groschen erhöht. Mit Wirk­
samkeit vom 1 .  November 1 970 wurde der Absatz­
förderungsbeHrag um 9 Groschen auf 1 0  Groschen 
herabgesetzt. I nsgesamt betrug 1 970 der Aibsatz­
förderungsbeHrag nach vorläufigen Ermittlungen 
237,3 Mi l l ionen Schilling. Der seit April 1 968 be­
stehende Werbegroschen bHeb unverändert.  Der 
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Rückgang der Mi lchanl ieferung seit Ju l i  1 970 ermög­
l'ichte es auch ,  für die Monate Oktober, November 
und Dezember 1 970 die RücknahmeverpHichtung der 
Milchl ieferanten für Butter und Käse aufzuheben. 

Die M i I c h  - u n d  R a h m  a n  l i  e f e  r u n  g war 
im 1 .  Halbjahr 1 970 um rund 6% höher als im Ver­
g leichszeitraum des Vorjahres. Die re'lativ schlechten 
Futterverhältnisse, verbunden mit e'iner ste'igenden 
Nachfrage nach Fleisch und d ie Einfüh rung eines 
erhöhten Absatzförderungsbeitrages hatten in  der 
2. Hälfte des Jah res 1 970 einen erhebl ichen Rück­
gang der Anl'ieferung zur Folge, sodaß die Milch­
I'ieferleistung 1 970 jene von 1 969 (endgü ltige) nur u m  
rund 1 ,4% überschritt. Die gesamte Mii'lchan l ieferung 
betrug 1 970 nach vorläufigen Ergebnissen 2,095.391 t. 
Was die einzelnen Bundesländer betrifft, so weisen 
Burgenland, Vorarlberg und Wien gegenüber 1 969 
eine Minderl'ieferleistung zwischen 3,6 und 9,1% auf, 
während die übrigen Bund esländer 'i'hre An l'ieferung 
um 0,3% bis 3,3% steigerten. Die Mi lchl'ieferleistung 
je Kuh stieg im Berichtsjahr weiter an und erreichte 
nach vorläufigen Ermittlungen 1 931 kg . 

Auch die Mii lchproduktion b l ieb mit 3,3 Millionen 
Tonnen ungefähr auf der Höhe des Vorjahres. Hiebei 
g ing die Zahl der  Kühe zurück, die Milchle'istung je 
Kuh verzeichnete jedoch einen Anstieg um rund 50 kg 
auf 3089 kg (Tabellen 41 und 42 auf S. 1 07) . 

Die Anlieferung an die Mol'kere:ien hat sich erhöht, 
und zwar um rund 34.300 t auf 2,007.000 t. Die Rück­
l ieferung für Butter (4825 t) und Käse (2332 t) konnte 
entsprechend der Produktions- und Absatzlage um­
gerechnet in  Mi lch von 1 47.742 t auf 1 28.385 t gesenkt 
werden (Tabel len 43 bis 45 auf S. 1 08) . 

Der Trend 'in der Anlieferungsstruktur - Rückgang 
der Zah l an Klein- und Kleinstlieferanten - hat sich 
fortgesetzt. In den Kategorien bis 1 5.000 kg AnNefe­
rung je Jahr ergab sich eine Abnahme um 1 1 .460 
l'ieferanten und bei den Kategorien darüber eine Zu­
nahme um 21 1 8. Insgesamt verringerte sich die Ge­
samtzahl um 9342 auf 1 93.603 Lieferanten. Wenn­
gleich sich damit die K 0 n z e n  t r a t  'i 0 n 'i n d e r  
M i I c h  a n I i e f e r u n g fortsetzte, darf nicht über­
sehen werden, daß der Ante'il der Mi lch'l ieferanten 
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bis 1 5.000 kg an der Gesamtzahl mit  fast 80% und 
einem Anl ieferungsantei l  von rund 45% noch immer 
relativ hoch ist.  Anderseits zeigt sich aber auch , daß 
die 8,5% Lieferanten mit einer Uefermenge je Jahr 
von meh r  als 25.000 kg bereits fast 31 % der Gesamt­
lieferleistung erbringen. In diesem Zusammenhang 
ist auch hervorzuheben, daß die Bemühungen zur 
Strukturverbesserung der Be- und Verarbeitungs­
betriebe fortgesetzt worden sind. So kennzeichneten 
eine Reihe von Unternehmensfus'ionen und der An­
kauf von Kleinbetrieben die angestrebte Entwicklung. 
Die Zah l der Betriebe sank auf G rund d ieser Bestre­
bungen im Lauf des Jahres 1 970 von 326 auf 31 0. 

1 9 7  0 w u r d e d i e  P r o d u k t i  0 n v o n K ä s e, 
T r 0 c k e n v 0 I I m i  I c h , K 0 n d e n  s m i I c h  u n d  
M o l  k e n p u l  v e r b e a c h  t I i c h  g e s t e i g e r  t, 
w ä h r e n  d b e i  B u t t e r, T r 0 c k e n m a g  e r -
m i I c h  u n d  K a s e  'i n p u l  v e r  e i  n e M i n d e r  -
e r z e u g u n g  g e g e n ü b e r  1 9 6 9  z u  v e r ­
z e i c h  n e n w a r. 

Nachstehende Aufstel lung gibt einen überbl ick über 
die Erzeugung von Molkereiprodukten 'im Jahr 1 970 : 

Butler . . . . . . . . . . . . 
Käse ') . . . . . . . . . .  . 
Trockenvol lm ilch 
Trockenmagerm i lch 
Kondensmi lch 
Kaseinpu lver 
Molkenpulver 
1 )  Vorläufig. 
') Reifegewicht. 

1970 ')  Veränderung zu 
t 1969 in % 

41 .346 
44.170 
20.4'97 
30.01 2 
10.777 

1 .445 
7.206 

- 1 ,2 
+ 1 1 ,2 
+ 1 1 ,4 
- 0,3 
+ 8,3 
- 4,7 
+ 1 2,8 

Seit EinfÜ'hl'ung des Werbegroschens im Jahr 1 968 
war es mög'lich, d'ie Werbemaßnahmen für Milch und 
Mi lchprodukte wesentlich zu verstärken. Hiebei wurde 
getrachtet, die Mittel in  erster Un1ie für die Werbung 
durch Fernsehen, Rundfunk, Presse und Plakatierung 
zu konzentrieren und die Maßnahmen mit jenen der 
ÖMIG voll zu koordinieren. 

Der Absatz von Trinkvo l lmi lch (einschJiießl'ich Mi lch­
mischgetränke) bl ieb 1 970 ungefähr auf Vorjahrshöhe, 
während der Gesamtabsatz an flüssigen Milchpro­
dukten auf G rund eines höheren Konsums von 
Schlagobers und Rahm, aber auch von Kondensmi lch 
und Frischmagermi lch um 2% stieg. Der Butterabsatz 
(einschl ießI'ich Butterschmalz) überschritt 1 970 den­
jen igen von 1 969 um 6,5% und erreichte 'im Gefolge 
einer Butterverbilligungsaktion rund 40.500 t gegen­
über 38.000 t im Vorjahr. Die Nachfrage nach Käse 
überschritt ebenfalls jene von 1 969 (Tabel le 46 auf 
S. 1 08). 

Von den I n l  a n d v e r  b i  I I i g u n  g s a k t  'i 0 n e n 
ist vor al lem die im J uni  durchgeführte Verb'iI I igungs­
aktion von Tafelbutter hervorzuheben, 'i n deren Rah­
men 5100 t Butter zum Verkauf gelangten '(Verbil l i­
gungsbetrag rund 77 MilHonen Schilling). Die seit 
1 968 laufende Butterschmalzverbil l igungsaktion wurde 
auch 1 970 fortgesetzt (Förderungsbeitrag : 1 8,9 Mi l l io­
nen Schi l i' ing). Unverändert bl'ieb die verbill1igte Ab­
gabe von Magermilchpulver und Milcheiweißfutter­
mitteln an Landwi rte und Mischfutterwerke. Für die 
Herstel lung von Geflügelmastfutter wurde e'ine men­
genmäßig begrenzte Abgabe von verbmigtem Mager­
mi lchpulver durchgeführt. Die Kosten der drei vor­
genannten Maßnahmen beliefen s'ich auf 36,7 Mi l l io­
nen Schi l l ing. Der seH Mitte 1 969 geleistete Stützungs­
satz für I n landkasein für die Pap'ierindustrie von 

1 ,50 S je kg wurde mit Wirksamkeit vom tO. November 
auf 1 S je kg herabgesetzt (Förderungsbeitrag : 
2,1 Millionen Schilling).  Das zur Förderung des Trink­
mi lchkonsums der jugendl ichen mit dem Bundesmini­
sterium für Landesverte'idigung 1 969 getroffene über­
einkommen zur verbi l l igten Abgabe von Milch in ver­
lorener Packung durch Verkaufsautomaten wurde 
auch 1 970 beibehalten (Förderungsbeitrag : 358.000 S).  

Bezüglich des Exportes von Mi lchprodu kten ist an­
zuführen, daß die Exportmengen von Butter, Käse und 
Mi lchpulver über jenen des Jahres 1969 lagen. Die 
Exportstützungen .tür Mi lchprodukte betrugen 1970 
insgesamt 345,75 Mi l l ionen Sch ill ing. 

Die sonstige tierische Produktion und deren Vermarktung 
Die Schweinefleischerzeugung ist in den für den 

Welthandel für Schweinefleisch bedeutendsten Staa­
ten 1 970 etwas gestiegen. Dies trifft auch für Europa 
zu, wenngleich von Land zu Land u nterschiedl'iche 
Tendenzen zu vermerken waren, .insbesondere in den 
für Österreich maßgebenden Lieferländern. Hervorzu­
heben 'ist der Produktionsanstieg im Vereinigten 
Kön'igre'ich ,  in Dänemark und in der EWG. 

In Österreich stieg die S c  h l a  c h t  s c h w e  i n  e ­
p r o d u k t i  0 n 1 970 auf 3,671 .000 Stück, das waren 
um 1 25.500 Stück meh r  als im Jahr zuvor. Da die ge­
werblichen Schlachtungen an in länd ischen Schweinen 
für den he'im'ischen Markt um 1 28.000 Stück zunah­
men, konnten - bei steigendem Verbrauch - die Im­
porte an Lebendschweinen und Fleisch vermindert 
werden (Tabel'le 47 'auf S. 1 09). Für 1 971 w i rd ein 
weiterer Produktionsanstieg erwartet. 

Genaue Marktbeobachtung, richtige Einschätzung 
der vorhandenen Möglichkeiten und dadurch b egrün­
dete marktgerechtere Erzeugung hinsichtJIich Menge 
und Beschaffenheit sind wichtiger denn je geworden. 
Al lerdings ist n icht zu übersehen, daß d'ie i nländ ische 
Schweineerzeugung (ähnl'ich wie die Geflügelwirt­
schaft) zum Untersch ied von der Rindfleischproduk­
tion wenig Chancen 'im Export hat und deshalb grund­
sätzl ich auf den In landsbedarf abgestimmt werden 
sol l .  

HinsichUich der  F e  r k e i e  r z e u g u n  9 'ist her­
vorzuheben, daß die o rganisierte Erzeugung und Ver­
marktung von Qual itätsferkeln an Umfang zugenom­
men hat. Betrugen die In landsauftriebe 1 969 auf den 
Ferkelmärkten 305.000 Stück, so waren es 1im Be­
richtsjahr 333.000 Stück. Fast 87.000 Stück wurden 
exportiert. Die züchterischen Maßnahmen (Verbesse­
rung und Vereinheitl ichung des Prüfwesens, Prüfung 
auf Masteigenschaften und Schlachtkörperbeschaffen­
heit) wurden fortgesetzt. Die notwendige Konzentra­
tion der Herdebuchzüchtung auf größere, spezial'i­
sierte Betriebe sowie die GHederung der Zuchtbe­
triebe in Stamm-, Herdebuch- und Vermehrungs­
zuchten macht al lerdings nur  langsame und geringe 
Fortschritte, obwohl dies eine wesentliche Voraus­
setzung für e'ine wirkungsvol le Verbesserung der 
Züchtungsarbeit wäre. Ebenso konnte sich bisher 
noch kein großer Zuchtverband zur Aufnahme e'iner 
planmäßigen Kreuzungszucht auf a'usreichender Basis 
entsch l ießen. 

Die gewerbl ichen Schlachtungen an Pferden sind 
weiter zurückgegangen (Tabel le 48 auf S.  1 09) . Das 
qual'itativ gute Zucht- und Nutzpferd b ietet al lerdings 
gute Absatzchancen, da das Angebot auch 1 970 die 
Nachfrage oft mengenmäßig n icht 'befriedigen �onnte. 
1 970 wurden 6937 Pferde ,im Wert von 51 ,5 Mil l·ionen 
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Sch'i l l ing exportiert (94% Noriker, 5% Haflinger und 
1% Warmblutpferde) . .  

Auch die Schlachtungen a n  Schafen sind weiter 
zurückgegangen. Für 1 970 ermittelte man die Pro­
duktion von 33.500 Schafen ; 1 7.61 2 Stück entfie'len 
auf Haus- und 1 5.876 auf gewerbliche Schlachtungen. 
1 969 waren es noch insgesamt 34.800 Schlacht'ungen. 

Die P r o d u  k t i o n  v o n  R i  n d  -, K a i  b - u n d  
S c 'h w e i  n ef I e 'i s c 'h (e'insch l ießI'ich Schlachtfette) 
erreichte nach vorläufigen Berechnungen 482.500 t. 
Das war um rund 1 °1o weniger als im Jahr zuvor. 
Hiebei stieg die E rzeugung von Schweinefle'isch, wäh­
rend die Produktion von Hind- und Kalbfleisch ge­
ringer war (Tabelle 49 auf S. 1 09) . Da die Importe von 
Rind- und Kalbfleisch erhöht und zugle'ich die Exporte 
gedrosselt wurden, ergab sich i nsgesamt, trotz stär­
kerer Ausfuhren von Schwe'inefle'isch und geringerer 
Importe an Lebendschweinen, e'ine Fleischmenge von 
rund 480.900 t für den in ländischen Verbrauch. Das 
war um 1Q/o mehr als 1 969. 

Die E r z e u g u n  g v o n  G e f l ü g  e l f  l e i  s c h 
war nach vorläufigen E rmittlungen mit 46.300 t u m  
9°1o höher a'ls i m  Jahr zuvor (Tabellen 5 0  u n d  5 1  auf 
S. 1 09). Von dieser Erzeugung ent1'ielen etwa 36.900 t 
auf Jung masthühner und 7500 t auf Suppen'hühner 
und Althähne. Der Rest vertei lte S'ich auf die Enten-, 
Gänse- und Putenerzeugung. Außerdem wurden 
1 4.51 0 t Geflügel 'Importiert, sodaß rund 60.800 t 
Schlachtgeflügel für die 'in ländische Versorgung zur 
Verfügung standen. 

Anfang 1 970 verlief der Sch lachtgeflügelmarkt trotz 
einer erhöhten Erzeugung verhältn ismäßig günstig. 
Erst im Juni ergaben s'ich einige Absatzschwierig­
keiten.  Während der Sommerzeit  konnte das wesent­
l ich erhöhte Angebot infolge des guten Fremdenver­
kehrs untergebracht werden. Gegen Jahresende 
führte die gestiegene Produktion aber zu Absatz­
schwierigke'iten. Trotz tiefster Angebotspreise an den 
Konsumenten kam es zu keiner kompletten Markt­
räumung,  sodaß beträchtliche Mengen an Frisch­
hühnern in den Kühlhäusern gelagert werden m ußten 
und solcherart zu e:iner Vorbelastung für 1 971 wurden. 

Hinsichtl ich der Struktur der Geflügelfleischproduk­
tion ist hervorzuheben, daß dieser bodenunabhäng'ige 
Vered lungszweig eine besonders starke reg ionale 
Konzentration aufwe'ist. Die reg ionale Vertei'l ung ist 
al lerdings n icht von den natürl'ichen landwirtschaft­
I'ichen Produktionsgegebenheiten b estimmt, sondern 
ist.vielmehr an das Vorhandensein größerer Geflügel­
sch lachtanlagen geknüpft. Solche Schwerpun'kte zei­
gen s'ich zwischen Unz und Amstetten ,  im Raum von 
st. PÖlten, 'im Bezirk Feldbach sowie im L.:avanttal 
(Politischer Bezi rk Wolfsberg). In d iesen Gebieten 
bi ldet die 'intensive Form der Geflügelhaltung eine 
sehr wesenti'iche Ein'kommensg rundlage für die 
bäuerl ichen Betriebe. Eine solche reg ionale Konzen­
tration ist aus vermarktungstechn'ischen Gründen vor­
teilhaft, birgt aber gewisse Gefahren in sich (z. B. bei 
auftretenden Seuchenzügen). 

Die Geflügel e 'i e r e  r z e u g u n  g zur mensch­
l ichen Ernährung war mit 1 ,5 Mil l iarden Stück um 
1 ,4% höher al,s 1 969. Auch d ie  Importe übersch ritten 
mit 306,4 Mi l l ionen Stück jene des Jahres zuvor. Am 
Eiermarkt zeichne,te sich bere'its sehr früh e'ine Preis­
abschwächung ab. Zur Ausdehnung der Nachfrage 
diente wieder die Gemeinschaftswerbu ng für i nlän­
dische Frischeier bzw. österreich'isches Frischgeflügel. 
Auch die G ründung eines Schutzringes für Qual itäts-
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erzeugn'isse der österre'ichischen Geflügelwirtschaft 
'ist anzuführen. Durch d ie  i m  Oktober 1 970 verlaut­
barte und ab 1 .  März 1 971 in Kraft getretene Quali­
tätsklassenverordnung für Eier erhalten die Konsu­
menten einen objektiven überblick über die ange­
botene Ware und die Produzenten einen der Qual ität 
entsprechenden Preis sowie einen besseren Schutz 
vor unlauteren Wettbewerbsmethoden. Auch 1 970 
wurde eine Aktion für 40 Mil l'ionen zollfreie Kühlhaus­
eier durchgefü'hrt. Die Kühl'hauseier wurden erstmals 
mit " K "  gekennzeichnet. 

Ähn l,ich Wie für die Struktur der Geflügelfleischpro­
duktion ist auch für die E'iererzeugung bzw. für die 
i ntensive Legehennenhaltung e'ine ausgeprägte räum­
l'iche Konzentration aufzuze'igen. Der Produktions­
schwerpunkt d e r  Eiererzeugung l iegt vor allem i m  
Alpenvorland . Eine gewisse Konzentration ist auch 
um die Konsumzentren festzustellen, h iezu treten 
noch ein'ige Randgebiete (Ried, Weinviertel, Kärntner 
Becken).  

Der W e r  t d e r  U e r 'i s c h  e n P r o d u k t i  0 n 
hat s ich auch 1 970 weiter erhöht. Mit 20,96 Mi l l iarden 
Schi l l ing wurde eine neue Höchstmarke erre'icht und 
e'ine Verbesserung 'im Vergleich zu 1 969 u m  rund 
1 Mi l liiarde Schilling. 

Die forstliche Produktion 

Der Holzverbrauch in Europa lag 1 970 be'i 71 Mi l­
l ionen m3 und damit um ungefähr 1 ,7°10 höher als 'i m  
Vorjahr. Auch f ü r  1 971 wird eine Steigerung um 1 ,8% 
erwartet. 

Die Nachfrage auf dem europäischen Holzmarkt 
war im ersten Halbjahr 1 970 bei stei'genden Pre'isen 
rege. Die heimische Ausfuhr wurde zum Teil durch 
die Lieferfähigkeit der Exporteure begrenzt. Im zwei­
ten Halbjahr hat s ich d'ie Lage auf dem internatio­
nalen Holzmarkt merkNch beruhigt. Antiinflationäre 
Maßnahmen dämpften die Bautätigkeit und damit die 
Nachfrage nach Holz. 

Das Ja'hr war, was Österreichs Konkurrenten im 
Export betrifft, durch die a'l Imähl'iche Rückkehr Kana­
das auf den europäischen Markt und das neuerl'iche 
Ausbleiben des rumän1ischen Holzes gekennze'ichnet. 
Kanada versuchte d i e  stark zurückgegangenen Ex­
porte nach den USA durch eine Exportsteigerung 
nach Japan und Emopa auszug leichen. In  Rumänien 
war 1 970 durch den langen Winter und die über­
schwemmungskatastrophe die Produktion stark e'in­
gesch rän kt. 

Die späte Konjunktur begünstigte den Bausektor, 
was mit einer stärkeren Nachfrage bzw. einem preis­
steigernden Einfluß auf d as Holz verbunden war. 
Nach der Konjunktur 1 969 waren die Lager geleert. 
Durch den nicht nur in Österreich, sondern auch in 
den anderen Holzexportländern Europas früh ein­
setzenden Winter konnte die Forstwirtschaft die Lager 
n icht mehr fül' len. Die längere Dauer des Winters, der 
die Holzernte und den Holzabtransport hemmte, h in­
derte die U rprodukfion anfangs, mit  der zu Jahres­
beg inn eher ungewöhnl ichen Nachfrage Schritt zu 
halten und führte gegen Ende des ersten Jahres­
drittels in Mitteleuropa zu einer Holzverknappung 
und Anhebung des Holzpre'ises. 

In  Österreich konnte der anfängliche Rückstand in 
der Holzproduktion Wieder aufgeholt werden ; ins­
gesamt betrug der 0 e r b h o l  z e i n  s c h i  a g 1 970 
1 1 ,1 22.896 Erntefestmeter ohne Rinde, der somit 
gegenüber dem Vorjahr wieder um 6,2°/0 gesteigert 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original) 31 von 154

www.parlament.gv.at



werden konnte. Damit hat sich der Holze'insch lag, be­
günstigt durch die Witterungsverhältnisse des vierten 
Quartals, in seiner Zunahme seH dem ersten Halb-
jahr bestätigt. Aber auch seH 1 968, wo der Holzein­
schlag nach Aufarbeitung der  Windwurfkatastrophe 
1 967 rückläufig war, 'ist e'in e  stetige Zunahme des 
Einschlages festzustel len. Der Einschlag 1 970 'ist nach 
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Die Holzaufbringung hat sich der steigenden in­
ländischen Nachfrage angepaßt, was auch aus den 
Zunahmen von 5,3% beim Starkholz- und 1 9,4°/0 beim 
SChwachholze'i nsch lag hervorgeht. An der vermehrten 
Schwachholzaufbringung war auch der Kleinwald be­
tei l igt, in dem die Durchforstung wieder an Boden 200 
gewonnen hat. Auch der Verg'leich der Einschlags­
g ruppen zeigt die Zunahme im Kle'inwald, der, nach 
rückläufiger Einsch lagsentwicklung i nnerhalb der 
letzten Jahre, nunmehr eine Steigerung auf 41 ,6% mo �--r-�r-�---+---+--�--�--�� 1(J(J 

filM des Gesamteinschlages und mit 4,629.000 efm e'inen 
Spitzenwert aufweist, der 1 7,7'% über dem zehnjäh­
rigen Durchschn itt Hegt. Bei den Bundesforsten be-
trug der Einschlagsanteil 1 4,9% und im privaten 
Groß- und Körperschaftswald 43,5% (Tabel le 53 auf 
S. 1 1 0) .  

Der  N u t z h  0 I z e i n  s c h i  a g betrug mit 
9,000.048 efm 80,9% des Derbholzeinschlages, auf 
Brennholz entfielen 1 9,1%. Gegenüber dem Vorjahr 
stieg die Nutzholzmenge um 8,0%, die Brennholz­
menge bl'ieb um e'in  halbes Prozent zurück. Der Laub­
holzanteil am Derbholzeinschlag ist mit 1 5,6% eben­
so wie der Nadelholzprozentsatz mit 84,4% etwa 
gleich hoch wie 1 969. Mengenmäßig stieg das Laub­
holz m'it 1 ,734.1 04 efm um 6,8% und das Nadelholz 
mit 9,388.792 efm 'um 6,1 % gegenüber dem Vorjahr 
an. 

Der Einschlag für den Verkauf ist mit 9,230.892 efm 
oder 83% um 7,6% höher als die Vorjahrsmenge. 
Die eingesch lagene Holzmenge für den Eigenbedarf, 
Binforstungsrechte und sonstigen Bedarf l iegt m it 
1 ,892.004 efm auf u ngefähr g leicher Höhe des Vor­
jahres. Von der für den Verk?-uf e'ingeschlagenen 
Menge waren bis 31 . Dezember 1 970 bere'its 90,0% 
verkauft (1 969 : 89,0%) und 76,5% (1 969: 75,6%) be­
reits abgeführt. 

Im Durchschnitt 1 970 waren in  der Steiermark (ent­
spricht dem österreichischen Durchschnitt) die 
P r e  'i s e  für 'Sägerundholz um 22% und für Schle'if­
holz um 29'% höher als 1 969, gegenüber dem Höchst­
preis des abgelaufenen Jahrzehnts von 1 961 war es 
eine Zunahme um jeweils 1 1 %  (Tabel le 54 a'uf S. 1 1 0) .  
Gegenüber dem zehnjährigen Durchschnitt lagen die 
Preise für Sägerund- und Sch leifholz um je 24% 
höher. 

Der R o h  e r t r a g  d e r  F 0 r s t w i r  t s c h a f t 
war nach vorläufigen Berechnungen des Institutes 
für Wirtschaftsforschung mit 6,65 Milliarden Schilling 

, um 32% höher als im Vorjahr. Hiebei stieg das Volu­
men der Produktion um 5,5% . 

I n  der S c h n i t t h o l  z p r o d u k t i  0 n führten 
ein vorzüg'Nches In landsgeschäft, ein beträchtl icher 

fllOf 52 65 iG 59 oll 

Export und stark verminderte Lagerbestände zu 
einem Produktions- und Umsatzrekord. I nsgesamt 
wurden 1 970 5,375.916 m3 Schnittholz aus 7,939.713 fm 
Rundholz erzeugt, davon entfallen 5,1 02.256 m3 auf 
Nadelschn ittholz und 273.660 m3 auf Laubschnittholz. 
Die Produktionssteigerung gegenüber 1 969 betrug 
1 ,6% für Nadelholz und 1 2,2% für Laubholz, ins­
gesamt 2,1 '%. 

Im Sog der Baukonjunktur stieg der I n landsabsatz 
u m  9,4%. Der Schnittholzexport war infolge des ver­
schlechterten I ta l ienmarktes um 7,7% geringer als im 
Vorjahr, lag aber über dem 1 0jährigen Durchschn itt. 
1 970 betrug die gesamte verfügbare Schn ittholz­
menge 6,1 1 4.842 m3, beste'hend aus dem Gesamtlager 
Anfang 1 970 von 659.988 m3, der Produktion 1 970 von 
5,375.91 6 m3 und dem Import 1 970 von 78.938 m3• Da­
von wurden 3,428.200 ml, das s'ind 56,1%, exportiert 
und 1 ,920.998 m3, das sind 31 ,4%, im I n land abge­
setzt, sodaß das Gesamtlager Ende 1 970 765.644 m3 
oder 1 2,5% der 1 970 verfügbaren Schnittholzmenge 
betrug. 

Die Pap'ier-, Zel lu lose-, Holzstoff- und Pappe­
industrie erzielte 1 970 einen Bruttoproduktionswert 
von 9,53 Mi l l iarden Schi l l ing, der das Erge'bnis des 
Jahres 1 969 um 1 5,5% übertraf und steigerte den ge­
samten Rohholzverbrauch um 5,7% auf 3,776.265 fm. 
Die Real'isierung von I nvestitionsvorhaben , welche i n  
den Jahren 1 967 'und 1 968 in  Angriff genommen wor­
den waren, schufen zusätzl iche Produktionskapazi­
täten, die auf vielen Sektoren einen starken Angebots­
druck verursachten. 

Der Schwachholzmarkt war in  den sechziger Jahren 
stark untersch iedlich h ins<ichtl'ich Nachfrage sowie 
Preis und hat damit be i  der Forstwirtschaft Unsicher­
heit über die Absatzmöglichkeiten erzeugten Schwach­
holzes und als Folge e'inen Rückgang der Durch­
forstungstätigkeit ausgelÖSt. Das Bemühen um eine 
kontinu ierl iche Sch leifholzversorgung aus dem I nland 
hat etwa seit M itte 1 969 zu Gesprächen zwischen 
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Forstwirtschaft und schleitholzverarbeitender Indu­
strie geführt, die in den Holze'inschlagszahlen zum 
Ausdruck kommen. 1 969 war der Schwachholzein­
schlag um 7% höher als 1 968, er sti'eg i m  ersten 
Halbjahr 1 970 um 1 2% und im Kalenderjahr 1 970 u m  
1 9% gegenüber den Vergleichszeiträumen 1 969 
weiter an. Diese Steigerung, die das Bemühen der 
Forstwi,rtschaft um eine entsprechende In lan'dsversor­
gung zeigt, 'ist umso beachtlicher, als sie einen deut­
l ichen Erfolg der Nutzungsberatung bei der V1ielzahl 
der zumeist kleinbäuerl ichen 250.000 Waldbesitzer 
darstellt. 

Die holzverarbe'itende Industrie hatte 1 970 einen 
günstigen Konj unkturablauf zu verzeichnen. I n  der 
überwiegenden Mehrzahl  der Sparten wurde sogar 
ein kräftiger Produktionszuwachs erzielt. Insgesamt 
betrug das Wachstum der Produktion gegenüber 1 969 
1 3,9% und überholte damit die Zuwachsrate (8,7%) 
der Gesamtindustri'e. Der GesamtausfuhriNert des 
holzverarbeitenden Sektors erreichte im Berichtsjahr 
1 ,93 Mil l iarden Schi l l ing und damit gegenüber 1 969 
die eindrucksvoBe Steigerung von 35,8%. 

Die f 0 r S t I i c h  e n F ö r d e r  u n g s m a ß  n a h  -
m e n im Klainwald waren insbesondere auf eine Aus­
weitung der forstl ichen Flächen, im Interesse der 
steigenden Produktion und aus raumordnerischen 
Gesichtspunkten, sowie a'uf eine Rational isierung der 
forstlichen Erzeugung gerichtet. In  diesem Zusammen­
hang ist besonders die Förderung von Einrichtungen 
zur gemeinsamen Holzvermarktung und -verwertung 
zu nennen,  für die zinsverbilligte Agrarinvestitions­
kredite 'in der H öhe von 5,3 Mi l l ionen Sch i l l'ing ver­
wendet wurden. 

Von besonderer Bedeutung ist h iebei die Neuauf­
forstung von ' landwirtschaftl ichen Grenzertragsböden. 
Nach wie vor werden Flächen, deren landwirtschaft­
l iche Erträgnisse gering sind oder deren masch inel le 
Bewi rtschaftung unmög'i ich ist, mit Wald begründet. 
Der Trend nimmt zwar in seinem jährlichen Umfang 
etwas ab, ist jedoch noch immer beachtl ich .  Diese 
innerbetriebl iche Strukturänderung ist nach den Er­
fahrungen der letzten zwanzig Jahre überwiegend auf 
das Bergbauerngebiet beschränkt. Da in  diesen Ge­
bieten der Wald für den Besitzer eine wichtige Ein­
nahmsquelle darstel lt, ist die Schaffung neuer Wald­
flächen letztNch eine Existenzsicherung. Insgesamt 
wurden 1 970 4075 ha neu aufgeforstet (Bundes­
beitrag : 1 1  Mi l l!ionen Schi INng).  Seit 1 954 werden 
außerdem auch Ödflächen in waldklimatisch günsti­
gen Lagen aufgeforstet. Es handelt sich dabe'i vor­
wiegend um vernäßte Flächen und Moore, auf denen 
vor Beg inn der Aufforstung entsprechende Boden� 
vorbereitungen durchgeführt ,werden m üssen. Im 
Rahmen dieser Maßnahme wurden 1 970 491 ha mit 
Spezialpflügen geackert und auf 21 0 ha maschinel l  
Pflanzlöcher gebohrt (Bundesbeitrag : 2,7 Mill ionen 
Sch'i l l ing). Seit Beginn der Aktion wurden rund 
1 2.000 ha auf d iese Art bearbeitet und mit Wald be- . 
gründet. Ebenso sind zur Pinanzierung der Wieder­
aufforstung der g roßen Windwurfflächen aus den ver­
gangenen Jahren 1 970 entsprechende Förderungs­
mittel bel1eitgestel l t  worden (4 MiHionen Sch1i lHng), 
mit  deren H i lfe im BerichtszeHraum 1 460 ha wieder i n  
Bestand gebracht wurden. 

Eine besonders produktive Maßnahme stellt die 
Bestandesumwandlung dar. Darunter sind forstliche 
Maßnahmen zu verstehen, die es ermöglichen, er­
tragsarme Bestände (z. B. Strauchflächen) in  ertrags-
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reichere Mischbestände Ü'berzuführen. 1 970 wurden 
h'iefür 4,8 Mi iNonen Sch1i l Hng aus Bundesmitteln zur 
Sanierung von 21 50 ha angewiesen. Weiters wurden 
für Mel iorationen auf 2500 ha 500.000 S an B'undes­
mitteln bereitgestellt. 

Der forstliche Wegebau - eine Voraussetzung vor 
allem zur Inte nsivierung der Bewirtschaftung der 
Wälder - stellte einen we'iteren 'Schwerpunkt der 
forstl ichen Förderung dar. 1 970 wurden mit Hilfe von 
Bundesmitteln (16 MilNonen Sch1i l l ing Beiträge, 6,7 Mil­
l ionen Schi lNng zinsverbil'l igte Agrarinvestitionskre­
dite) 674 km Forstwege gebaut. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

D e r  s c h o n  s e i 't J a h r e n  z u  b e o b a c h ­
t e n d e  R ü c k g a n g  i n  d e r  Z a h l  d e r  i n  d e r  
L a n d - u n d  F o r s t w i r t s c h a f t  b e s c h ä f ­
t i g t e n f a m i  I i e n f r e m  d e n  A r b  e 'i t s k r ä f  t e 
h i e I t a u c h 1 9 7 0  a n. Nach der Statistik des 
Hauptverbandes der österreich'ischen SoZ'ialvers'iche­
rungsträger waren am 1 .  August 1 970 62.61 0 Arbeiter 
und 1 7.920 Angestellte in  der Land- und Forstwirt­
schaft beschäftigt. Die Anzahl der Arbeiter hat gegen­
über dem 1 .  August 1 969 um 5599 abgenommen ; die 
Abnahme war demnach etwas stärker als e'in Jahr 
vorher, in dem sie 5471 betragen hat. Die Zahl der 
j ugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren ist um 1 94, d. s. 
9% zurückgegangen ;  der Rückgang d ieser G ruppe 
war demnach wesentlich geringer als in den Vor­
jahren ( 1969 : 443, d. s. 1 7%). Die Zahl der Ange­
stellten ist im Berichtsj'ahr ebenfalls etwas gesunke n ;  
die Zunahme bei den i n  öffentl ichen Körperschaften 
beschäftigten Angestellten 'ist auf eine Änderung der 
Systematik der Wi rtschaftsklassen zurückzuführen,  
die eine Neuauszeichnung al ler Angestellten zur 
Folge hatte (Tabel le n  55 bis 57 auf S. 1 1 1 ) .  Im Jahres­
durchschnitt sank die Zahl der pfliichtversicherten 
Arbeiter von rund 60.000 (1 969) auf 55.000 (1 970) . 
Die Zahl der Pension isten bNeb mit 92.560 (1969 : 
92.520) nahez'u unverändert. 

Verg leicht man d'ie Zahl der in den einzelnen 
Berufsgruppen beschäfNgten Arbeiter mit  dem Jahr 
1 960, so ist festzusteHen,  daß d i e  z a h I e n m  ä ß i g 
g r ö ß t e  G r u p p e  d e r  L a n d a r b e i t e r  a m  
s t ä r k s t e n z u r  ü c k g e g a n g e n  i s t ; waren 
1 960 rund 88.400 Arbeiter in dieser Sparte tätig, so 

, sind es jetzt nur mehr 27.750, das s'ind weniger als 
ein Drittel. Bei den Forstarbaitern war die Abnahme 
nicht so stark. Im Berichtsjahr  waren 1 6.700 Arbeiter 
in der Forstwirtschaft tätig, das sind rund zwei Drittel 
des Standes von 1 960. Auch die Zahl der Genossen­
schaftsarbeiter sank um rund 1 1 %. Eine zahlen­
mäßige Erhöhung i m  langfristigen Vergleich ist für 
die Winzer u nd Gärtner, die Angestemen sowie die 
Professionisten u nd K raftfahrer zu verzeich nen. Auch 
aus dieser Entwicklung ist der Trend zur Spez1iaN­
slierung (Gärtner) und zur Mechanisierung ers'ichtl ich .  

Der  Höchststand an Beschäftigten betrug 'im Be­
richtsjahr rund 80.700 Personen, das waren gegen­
über 1 969 um 5300 oder 6,2% weniger. Die 
A r  b e i  t s l o s e n r a t  e sank i m  v,ergangenen Jahr 
in den Monaten Jun'i bis Oktober unter 1 ,5% , was 
die Ausschöptung des Arbeitskräftepotentials wäh­
rend der Arbeitsspitzen veranschaul'icht. Nach den 
Berichten der Arbeitsämter waren während der Som­
mermonate keine vol l  einsatzfäh igen Arbeits'kräfte 
verfügbar. Rege Nachfrage herrschte vor al lem nach 
Saisonarbeitskräften und gut ausgebi ldetem Fach-
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Die familienfremden Arbeitskräfte (Beschäftigten) in der 
Land- und Forstwirtschaft .1961 bis 1970 

(Jahresdurchschnitt in 1000) 

fJl,O 

personal. Die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte 
hat 'im vergangenen Jahr im Gartenbau und i n  der 
Forstwirtschaft zugenommen. Bei den Landarbeitern 
war in  Oberösterreich eine leichte Zunahme, 'im ge­
samten übrigen Bundesgebiet eine Abnahme zu ver­
zeichnen gewesen. Der Höchststand an ausländischen 
Arbeitskräften wurde i m  O ktober mit  2843 Beschäf­
tigten erreicht. 

Die Zahl der Arbeitslosen war 1 970 mit 1 5.41 9 Ende 
Jänner am größten. Die Arbeitslosenrate zeigt gegen­
über dem Vorjah r  'i n den Monaten März und Apri'l 
e ine Zunahme, in den übrigen Monaten e'ine Ab­
nahme. Diese Zunahme ist vor al lem durch den extrem 
kalten,  schneereichen und lang andauernden Winter 
bedingt (Tabelle 58 auf S. 1 1 2) .  Im Rahmen 'der Förde­
rung aus Mitteln der Produktiven Arbeitsplatzförde­
rung wurden im Winter 1 969/70 540 (1 968/69: 302) 
Arbeitsplätze in der Landwirtschaft und 1 943 (1 968/69 : 
1 239) Arbeitsplätze i n  der Forstwirtschaft gefördert. 
Die Beihi lfenbeträge stiegen in der Landwirtschaft 
von 457.170 S auf 1 ,059.229 S und 'in der Forstwirt­
schaft von 2,220.744 S auf 3;754.649 S an. 

Die L ö h n e d e r  L a n d - u n d  F 0 r s t a r b e i  t e r 
sind auch 1 970 in fast al len Bundesländern erhöht 
worden. Für die Landarbeiter in bäuerlichen Be­
trieben stiegen die Löhne in al'len Bundesländern mit 
Ausnahme des Burgenlandes, die Lohnerhöhungen 
lagen i m  wesentl ichen zwischen 6 und 1 1%. Die 
G utsarbeiterlö'hne stiegen in  al len Bundesländern, 
und zwar zwischen 6 und 8% , die Löhne der Forst­
arbeiter um durchschnittlich 7%. Der Lohn für Gärt­
nergehilfen ab dem 4. Gehi lfenjahr wurde in den 
Kollektiwerträgen für Burgenl'and,  N iederösterreich 
und Wien von 1 5,50 S auf 1 7,20 S angehoben. Der 
Wert der freien Station wurde e'inheitl ich i n  al len 
Bundesländern mit 750 S festgesetzt. A u f  G r u n  d 
d 'i e s e r  N e u b e w e r t u n g  u n d  d e r  L o h n ­
e r h  ö h u n g e n  ;i s t d e r  U n t e r  s c  h i e d z w i -
s c h e n  d e m  D u r c h s c h n i t t s e 'i n k o m m e n  
d e r  L a n d - u n d  F o r s t a r b e i t e r  u n d  d e m  
d e r  a n  d e r  e n A r b  e 'i t e r  v o n  7 0 4  S i  m J a  h r 
1 9 6 9  a u f  5 8 7  S i  m J a h r 1 9 7 0  g e s u n k  e n .  
Verg'leicht man d ie  Lohnentwicklung seit 1 960, so 
kann man feststel len, daß die Lohnd ifferenz zwar 
n icht beseitigt ist, sich aber von 24,5% auf 1 5,9% 
verringert hat (Tabellen 59 bis 63 auf S. 1 1 2  bis 1 1 4) .  

Die wöchentliche Durchschnittsarbeitszeit wurde i m  
Berichtsjahr 'i n d e n  Forst-, Gartenbau- u n d  Gutsbe­
trieben in al len Bundesländern von 45 auf 43 Stunden 
herabgesetzt. In  den bäuerl ichen Betrieben betrug 
die wöchentltiche Arbeitszeit:  

Burgenland 
Kärnten . .  
N iederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Ti rol  
Vorarlberg 

Dienstnehmer 
ohne in 
Hausgemeinschaft 

Stunden 
45 48 
43 46 
43 46 
43 47 
43 47 
43 47 
43 47 
43 47 

Die 'im Landarbeitsgesetz vorgesehene Arbeitsze'it­
verkürzung ist somit :in al len Bundesländern (m'it Aus­
nahme der bäuerlichen Betriebe des Burgenlandes) 
wirksam geworden. 

Die Berufsausbildung in der Land- und Forstwirt­
schaft zeigt folgendes Bi ld : 

Die Zahl der Heimlehrl inge ist auf 9641 (1 969 : 9435) 
gestiegen, jene der Fremdlehrlinge auf 1 1 46 (1 969: 
1 287) zurückgegangen. Der Rückgang betrifft �or 
al lem die Landwi rtschaft und das Sondergeb'let 
Mol kerei- und Käsereiwirtschaft. Im gesamten ge­
sehen war die Zahl der Lehrl inge mit 1 0.787 höher 
als 1 969 (1 0.722). Das Ansteigen der Zahl  der Heim­
lehrl inge bewe'ist, daß sich ,immer mehr künftige 
Betriebsführer einer gründl ichen Berufsausbildung 
unterziehen. 
. Die Zahl der abgelegten Facharbeiter- und Gehi lfen­
prüfungen zeigt gegenüber dem Vorjahr in der Land­
wirtschaft und 'in den Sondergebieten einen Anstieg, 
in  der Forstwirtschaft eine Abnahme. Die Zahl der 
Meisterprüfungen ist gegenüber dem Vorjahr leicht 
angestiegen. Im einzelnen wurden im Berichts!ahr 
abgelegt :  'in  der Landwirtschaft 1 695 FacharbeIter­
und 352 Meisterprüfungen, i n  der ländlichen Haus­
wirtschaft 929 Gehi lfen- und 1 85 Meisterprüfungen, in 
den übrigen Sondergebieten 386 Gehilfen- und 
1 87 Meisterprüfungen, 'in der Forstwirtschaft 1 53 Fach­
arbe'iterprüfungen. 

Auf G rund des Arbeitsmarktförderungsgesetzes 
wurden im Berichtsjahr an 837 Land- und Forst­
arbeiter Beihi lfen für die berufliche Weiterbi ldung ge­
währt · 785 Personen nahmen an kurs- oder lehrgangs­
mäßigen und 52 an betrieblichen Schu lungen tei l .  

Die Gesamtschau über das land- und forstwirt­
schaftl iche Schulwesen zeigt, daß die 365 Unter�ichts­
anstalten im Schu ljahr 1 969/70 von insgesamt 39.401 
(1 968/69 : 38.451 ) Sch ülern und Sch ülerinnen besucht 
wurden. H ievon entfielen 1 0.536 Schüler auf die land­
und forstwirtschafHichen Berufsschulen,  5694 auf die 
landwirtschaftlichen Fachschu len, 1 7.064 auf die land­
wirtschaftl ichen Sonderfachschulen und 1 625 auf die 
höheren landwirtschaftlichen Bundeslehranstalten 
(einsch l ießl ich Bundesseminar für das landwirtschaft­
l'iche Bi ldungswesen).  Forstwirtschaftl iche Sonder­
fachsch ulen wurden von 4330 und forstwirtschaftl ich e  
Fachschu len von 1 52 Schülern besucht. Außerdem 
wurden an 54 land- und forstwirtschaftl iche.n Lehr­
anstalten Fachkurse abgehalten, an denen 1 2.345 Per­
sonen teilnahmen. 

Laut Hochschulstatistik studierten i m  Winter­
semester 1 969/70 an der Hochschule für Bodenku ltur 
1 084 ordentl iche österreichische Hörer (1 968/69 : 1 1 55) 
und 1 1 9  Ausländer. Von den österre'ichischen Hörern 
entfielen 306 auf die Studien richtung Landwirtschaft, 
1 69 auf die Studien richtung Forstwirtschaft, 387 auf 
d ie Studienrichtung Kulturtechn ik  und 222 auf die 
Studien richtung Gärungstechnik und Lebensmittel­
tech nologie. 

33 
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Die Produktionsmittel und die Kapitalverhältnisse 

Die meisten der von der österreich ischen Landwirt­
schaft seit geraumer ZeH zur Lösung ausstehenden 
Probleme beruhen auf der erfreul ichen Tatsache, daß 
die he'imische Wi rtschaft seit vielen Jahren kontinuier­
I'ich wächst. 

Das Wachstum des gesamten Sozialproduktes i l l u­
striert, daß die Expansionsmög'i ichkeiten der nicht­
landwirtschaftl ichen Wirtschaftszweige in der Regel 
g rößer waren als in der Land- und Forstwirtschaft. 
Das läßt sich seit Kriegsende an dem zwar absol ut 
steigenden aber relativ ständig fai'lenden Beitrag der 
Land- und Forstwirtschaft zum Sozialprodukt ablesen. 
Infolge des hohen Versorgungsgrades mit Nahrungs­
mittel n  'ist eine Ausweitung der Produ ktion insbe­
sondere einzelner Produktionszwe'ige nur  noch in  
dem Maß gegeben, wie das Bevöl kerungswachstum, 
steigendes Einkommen und die Exportmögl ichkeiten 
es zulassen;  und auch das nur  dann, wenn die Land­
wirtschaft s'ich als fähig erweist, den Marktansprüchen 
nach Menge und Q ual ität zum Zeitpunkt des Bedarfes 
genügen zu können. Oie übrige Wirtschaft war des­
halb eher in die Lage versetzt, steigende Löhne zu 
beza'hlen. Das beeinflußt aber auch d as Lohnniveau 
der noch in der Land- und Forstwirtschaft tätigen 
fami l ienfremden Arbeitskräfte sowie mittelbar auch 
die Einkommenserwartungen der selbständig Tätigen 
dieses Wirtschaftszwe'iges. Dieser Umstand hat ent­
scheidend zu dem gewaltigen Transfer von landwirt­
schaftl'ichen Arbeitskräften i n  andere Wirtschafts­
zweige beigetragen. Die ständige Verteuerung jener 
ProdukNonsm'itte,l, derer die Landwirtschaft zur Um­
schichtung ihrer Produktionsfaktoren bedarf, er­
schwert diese Umstel lung. Solcherart muß die Land­
und Forstwirtschaft Jahr für Jahr einen beträchtl ichen 
Teil ihrer Rational'isierungsgewinne wieder an die 
übrige Wirtschaft abtreten. Da Verbesserungen der 
Produktenpreise angesichts der bestehenden Ver­
sorgungslage bei den me'isten Erzeugnissen in der 
Regel kaum oder nur zögernd möglich sind, ist es 
notwend:ig, eine möglichst we'itgehende Senkung der 
Fixkosten je Erzeugungse'inhe'it anzustreben. Da 
dieses Ziel für alle Produktionskapazitäten, die 
flächenabhängig sind, infolge der  noch unzureichen­
den Intensität des G rundstückverkehrs, also temporär 
betrachtet, häufig n'icht ,in wünschenswertem Umfang 
verwi'rkl>icht werden kann, muß u nbed i ngt versucht 
werden, den Besatz an Masch'inen- und Gebäude­
kapital zu senken, und zwar durch Verringerung der 
Betriebszweige sowie - wo es zielfüh rend ist - durch 
überbetriebl iche Zusammenarbeit der Einzelbetriebe. 
Soweit durch Förderungsvorhaben in E'inzelbetrieben 
d ie Investitionstät'igkeit beeinflußt werden kann,  zielen 
j edenfalls d ie eingesetzten öffenUichen Mittel darauf 
hin ,  daß die Einzelbetriebe eine dem Stand der Tech­
n ik  und den Erfordernissen einer standortgemäßen 
Produktion richtig dimensionierte Ausrüstung er­
halten. Darüber hinaus ist die landwirtschaftl iche Be­
ratung in Wort und Schrift ständig bemüht, den ein­
kommensschmälernden Effekt von Fehl'investitionen 
aufzuzeigen. 

Aus der Tatsache, daß die 'iand- und forstwirtschaft­
i'ichen Betriebe zur Erfül lung ihrer Nutz- und vielfäl­
tigen Schutzfunktionen immer mehr Vorleistungen 
benötigen, nämHch 'in  Form von G ütern, die von 
anderen Wirtschaftszweigen hergestel lt  werden, er­
g ibt sich auch eine 'insbesondere r e  g i  0 n a l p  0 I i -
t i  s c h s e h r b  e d  e u t s a m  e R 0 'I I e a l s  A u f-
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t r a g  g e b e r ' f ü r  d i e  W i r  t s c h a f t sämtl'icher 
Tei le des Bundesgebietes. Dazu einige Hinweise aus 
Buchführungsergebnissen des Jahres 1 970: 

Die Gesamtausgaben (einsch l ießl ich der Haushalts­
ausgaben) erreichten im Bundesmittel 1 5.795 S 
( +  9,6%) je Hektar RLN. Verschiedene Ausgaben, 
nämNch für Saatgut, Pflanzenzukäufe, Tierzukäufe, 
Kleinpachte und Gebäudemieten, fließen wieder in  
die Land- und Forstwirtschaft zurück. Nach deren 
Abzug verbleiben 1 4.51 4 S je Hektar RLN. Das waren 
um 1 31 8  S ( +  1 0%) je Hektar RLN mehr als 1 969. 
Der überwiegende Tei l  der Gesamtausgaben kam 
wieder der  I ndustrie und dem Gewerbe zugute. I m  
Berichtsjahr waren e s  57% bzw. 9057 S j e  Hektar 
RLN. Diese Beträge haben wieder maßgebi'ich dazu 
be,igetragen, die Wirtschaft in den verschiedenen 
Industriezentren des Landes zu beleben. H iebei zeich­
net sich auch im länd l ichen Raum ein immer spürba­
rer werdender Konzentrationsprozeß der öffentl ichen 
und privaten Unternehmungen ab. E i n  i g e G I 0 -
b a 'I z i f f e r n m ö g e n  d i e  s e A u f  t r a g  g e b e r ­
f u n  k t i  0 n d e r  ö s t e r r e i  c h i  s c  h e n L a n d -
u n d  F 0 r s t w 'i r t s c 'h a f t u n t e r B e w e  i s 
s t e l l  e n :  Das Österreichische I nstitut für Wirt­
schaftsforschung schätzte die Brutto-Investitionen an 
Traktoren und Landmasch'inen auf 41 56 MiI I'ionen 
Sch'i l l ing. Das waren nominell um rund 1 6% (rea l :  
9%) mehr a l s  1 969. I n  d'iese Gesamtsumme tei lten 
sich die Traktoren mit 1 1 04 und die Landmasch inen 
mit 3052 MHlionen Schi l l ing.  Einschi'ießlich der von 
der Land- und Forstwirtschaft noch zugekauften Last­
kraftwagen und Anhänger 'im Wert von 470 MilHonen 
Sch'i I I'i ng erre'ichten "demnach die gesamten masch i­
nellen Brutto-I nvestitionen 1 970 4,63 MiI I'iarden Schi l­
l ing ( +  1 6,6%). Hierin spiegelt sich auch d'ie im Ver­
g lleich zum Vorjahr verbesserte Ertragslage d er Land­
und Forstwirtschaft wider. Die schon seit Jahren zu 
beobachtende Verlagerung der Ausgaben für Trak­
toren auf die tür Landmaschinen h'ie lt  auch im Be­
richtsjahr an. 

Es erhebt sich in  d iesem Zusammenhang die Frage, 
'inwieweit dadurch die heimische Wirtschaft befruchtet 
wurde:  Aus dem Anteil  der an das In land gelieferten 
Produktion ist zu entnehmen, daß die österreichische 
Land- und Forstwirtschaft 1 970 Traktoren und Land­
masch inen im Wert von 2,62 Mil l iarden Sch i l l'ing auf­
nahm. Das waren rund 85% der In landsproduktion. 
Rund 75% der Investitionen, die die Land- und Forst­
wirtschaft an Traktoren und Landmasch inen tätigte, 
stammten aus der  heimischen Produ ktion. 

Das Bundesminister,i um tür Land- und Forstwirt­
schaft hat für Ende 1 970 eine Schätzung der  Stück­
zahlen für die wichtigsten Landmasch'inen vorge­
nommen (Tabel le 64 auf S. 1 1 5).  Daraus ist zu ent­
nehmen, daß sich der  Bestand der meisten Maschinen 
neuerl'ich vergrößerte. Die. Zunahme bei 'den Trak­
toren ( +  4%) ist jedoch 'in  erster Linie auf verstärkte 
Importe, und zwar insbesondere aus Großbritannien 
zurückzuführen. Aus den Neuzulassungen war weiters 
zu ersehen, daß der Trend zu leistungsstärkeren Trak­
toren weiter anhielt. Der relativ rückläufige Antei l  
der zugekauften Traktoren in länd ischer Herkunft 
wurde jedoch we'itestgehend durch vermehrte Zulas­
sungen von Motorkarren österreich ischer Herkunft 
wieder wettgemacht. Namhafte Bestandsänderungen 
erg,aben sich bei Stal lmiststreuern und Ladewagen. 
Sie kennzeichnen die Notwendigkeit, die so arbeits-
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aufwend.igen Transportarbeiten mögl ichst rasch und 
ohne physische überforderung mit den noch verfüg­
baren Arbeitskräften ausführen zu können. 

Weitere bedeutende Impulse erhielten die Industrie 
und das Gewerbe durch die Ausgaben für die I n­
standhaltung von ,Maschinen und Geräten. Hiefür 
wurden laut Buchführungsergebnissen 1 970 1 ,4 Mil­
Harden Schi l l ing aufgewendet. Dazu kommen noch 
weitere 0,4 Mill iarden Schi"' ing für sogenannte ge­
ringwertige Wirtschaftsgüter. 

Beträchtliche Höhe erreichte wieder der Energie­
aufwand (elektrischer Strom, Treibstoffe, Kohle). Nach 
vorläufigen Ermittlungen des Österreichischen Insti­
tutes für Wi rtschaftsforschung erreichte er 1 265 Mi l­
l ionen SchHl ing (1 969 revidiert: 1 1 72 Mil l ionen Schil­
ling). Unter Berücksichtigu ng der vom Bund g eleiste­
ten TreibstoffverbiHigung dürfte der ,effektive Ener­
g ieaufwand (vorläufig) für 1 970 rund 1 ,05 Mi l l iarden 
Schi l l ing betragen haben. 

Die Brutto-Investitionen in baul iche Anlagen (Ge­
bäude und Mel'iorationen, ohne Boden) können auf 
Grund von Buchführungsergebnissen auf 5,09 Mi l­
liarden Schi l l'i ng geschätzt werden. Das waren u m  
rund 1 1°/0 mehr als ' i m  J ahr  zuvor. Das Bauvo'l umen 
(real) ist al lerdings in den Betrieben kaum größer 
gewesen als 1 969, da eine Verteuerung der Baupreise 
um 10% eingetreten 'ist. Dazu kommt der Erhaltungs­
aufwand, der 1 970 0,6 Mi l l iarden Schi l l i ng erreichte. 
Das ergibt zusammen - nach Buchführungsergeb­
nissen - eine Bundesschätzungsziffer von 5,7 Mil­
Harden Schi l l ing. 

Der Antei l  der landwirtschaftlichen Brutto-Anlage­
'investitionen an den Brutto-Anlage'investitionen der 
Gesamtwirtschaft erreichte 1 970 9,9%. Insgesamt 
sind die baul'ichen und maschinel len I nvestitionen in  
den land- und forstwirtschaftl ichen Betrieben im Ver­
gleich zu 1 969 um 1 3,8% und damit relativ geringer 
gestiegen als die B rutto-Anlageinvestitionen der 
Gesamtwirtschaft (1 7,8%). 

Ein weiteres wichtiges Produktionsmittel für die 
zu immer höheren Stückleistungen strebende tie­
rische Produktion stel len die Futtermittel dar. Die 
Einfuhr von Futtermitteln war - in Getre'ideeinheiten 
bemessen - 'im Jahr 1 970 um 5°10 größer als im Vor­
jahr. Sie erre'ichte 394.000 t Getreide,einheHen, wofür 
2,3 Mi lliarden Schilling (+ 6%) aufgewendet wurden. 
Maßgebend waren für d iese Steigerung aussch'l ieß­
l ich die weiterhin stark steigenden Importe von Öl­
kuchen sowie von Fisch- und Fleischmehl.  Die Futter­
getreideeinfuhren konnten jedoch einschneidend ver­
ringert werden. An mineraHschen Düngemitteln (ohne 
Kalkdünger) hat die österreichische Land- und Forst­
wirtschaft mengen mäßig u m  1 1 %  mehr bezogen als 
im Vorjahr (Tabellen 65 und 66 auf S. 1 1 5  und 1 1 6).  
Nach Angaben derÖsterreichischen Düngerberatungs­
stelle wurden um 20% mehr Stickstoffdünger und je 
1 0% mehr Phosphat- bzw. Voll- und Mischdünger 
gekauft. Ledig l'ich bei Kal1i war das gewichtsmäß'ige 
Volumen etwas kle'iner als im Vorjahr (- 3%). Die 
Verbrauchssteigerung von Düngern mit einem hohen 
Gehalt an Reinnährstoffen war demnach auch 1 970 
sehr ausgeprägt. Die Reinnährstoffanlieferung je 
Hektar düngungswü rdiger landwirtschaftl,icher Nutz­
fläche nahm gegenüber 1 969 u m  1 0% zu und er­
reichte 1 62 kg (1969 : 1 48 kg). Den Wert der von der 
Land- und Forstwirtschaft i m  Berichtsjahr bezogenen 
mineralischen Handelsdünger ermittelte das Öster­
reichische Institut für Wirtschaftsforschung mit rund 

2,01 Mil l iarden Schi l l'ing (1 969 : 1 ,81 Mill iarden Schi l­
l ing) ; das bedeutet eine Zunahme um 1 1 '%, die zum 
Tei l  auf Preiserhöhungen (teilweise durch Stützungs­
abbau bedingt) bei Kali- und Phosphatdüngemitteln 
zurückzuführen ist. Für Pflanzenschutzmittel veraus­
gabte die Land- und Forstwirtschaft 1 970 260 Mil l io­
nen Schi l l ing. 

Bezügl ich der Kapitalverhältnisse i n  den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben ist folgendes festzu­
halten : 

Das in der österreichischen Landwirtschaft inve­
stierte und zu Zeitwerten bemessene A k t 'i v k a p  i -
t a l  war nach den -Unterlagen der buchführenden 
Testbetriebe per l Jänner 1 970 mit 1 84,4 Mi l l iarden 
Sch'i l ling zu veran�ch lagen. Von diesem Gesamtbe­
trag entfielen 39,7°1/0 auf den Wert der baul ichen An­
lagen, 1 6,9% auf jenen der Masch inen und Geräte 
und 1 5,5°10 auf den buchmäßigen Bodenwert. Die 
Pflanzenbestände I (Feld inventar, Obstbäume, Wein­
reben u nd Waldbäume) beanspruchten 1 3,0% des 
Aktivkapitals, das Zug- und N utzvieh 6,1°/0 und die 
Vorräte 3,3%. Die Geldbestände (Bargeld, G uthaben, 
Genossenschaftsanteile usw.) umfaßten ante'i l ig 4,5%. 
Im Vergle,ich zum vorjährigen Stichtag hat das Aktiv­
kapital um 3,5°/0 zugenommen. Innerhalb der Gesamt­
summe haben vor al lem wieder die baulichen An­
lagen einen Wertzuwachs ( +  5,8%) erfahren. Das 
Maschi nen- und Gerätekapital ist um 1 ,ga/o gestiegen. 
Nach vorläufigen Ermitt lungen stieg das Aktivkapital 
bis zum Jahresende 1 970 auf 1 91 ,7 Mil l iarden Schil­
l ing. 

Die P a s  s i  v e n der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft betrugen nach den Unterlagen der 
ausgewerteten Buchführungsbetriebe per 1 .  Jänner 
1970 insgesamt 17 ,6 Milliarden Sch i l l ing,  d as sind im 
Vergleich zum 1 .  Jänner 1 969 u m  1 ,8 Mil,Harden Schi l­
l ing oder 1 1 ,6% mehr (1 968 auf 1 969: 0,6 Milliarden 
Schi l l ing oder 4,0%). Diese kräftige Zunahme 'ist nach 
der in den letzten Jahren festgestellten Verlang­
samung der Verschuldung besonders bemerkenswert 
und ist vornehmlich auf das Größerwerden der g rund­
bücheri ich sichergestellten und der Anstalts-Schu lden 
zurückzuführen. Wird die Verschuldung in Relation 
zum Aktivkapital .  gesetzt, so belief sie sich 1 966 auf 
7,7%, 1 967 auf 8,5%, 1 968 auf 8,8%, 1 969 auf 8,9% 
und 1 970 auf 9,5%. Ende 1 970 betrugen die Passiven 
bereits 1 8,9 MilHarden Schilling bzw. 9,8% des Aktiv­
kapitals. 

Die im Gesamtmittel der ausgewerteten Betriebe 
vorhandenen Pass'iven bestanden 1 970 beinahe zu 
72% aus grundbücherlich sichergestellten und An­
stalts-Schu lden - also Hypothekar-, Bank-, Spar­
kassen kredite u. ä. - zu fast 1 6°/0 aus sogenannten 
laufenden Betriebsschulden und zu mehr als 1 �/o 
aus anderen festen Verbindl ichkeiten. Werden d ie 
Anstalts-Schu lden nach ihrer Laufze'it untergHedert, 
so hatten davon 1 5% eine solche von u nter einem 
Jahr, 23% eine zwischen ein und fünf Jahren ,  46% 
eine zwischen fünf und zehn Jahren und sch l ießl ich 
1 SOlo eine von mehr  als zehn J ahren. I m  Vergleich zum 
Vorjahr haben somit die längerfristigen Verbindl ich­
keiten fühlbar an Umfang gewonnen, wenn auch der 
Haupttei l  der in den Betl'ieben befind r:ichen Fremd­
geider nach wie vor aus kurzfristigen Schulden be­
stand. 

Die Oesterreichische Nationalbank wies für Ende 
1 970 ein Gesamtkreditvolumen von 1 71 ,6 Mil l iarden 
Sch i l l ing aus, wovon auf land- und forstwirtschaft-
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l iche Kreditnehmer 9,6% entf ie len (1 969 : 1 46,8 Mi l­
liarden Sch i l li ng und 1 0, r%).  Der Anteil der für den 
agrarischen Bereich in Anspruch genommenen Kre­
dite hat demnach relativ eine abermal ige Verminde­
rung erfahren. 

Aus den Buchführungsunterlagen geht hervor, daß 
die heim ische Landwirtschaft für das von ih r  aufge­
nommene Fremdkapital ,im Jahr 1 970 268 S je Hektar 
RLN an Zinsen zu bezahlen hatte, das waren schät­
zungsweise insgesamt 71 7 Mi l l'ionen Sch'i l l i ng (1 969 : 
248 S bzw. 663 Mi I,l'ionen Sch illing) .  Gemessen am 
Schuldenstand per 1 .  Jänner 1 970 e rg ibt d ies einen 
Antei l  von 4,1%. 

Nach Produktionsgebieten aufgesch'lüsselt zeigt 
sich 1 970 eine deutlichere Differenzierung des Ver­
schuldungsgrades als vordem. So betrugen 'im Be­
richtszeitraum im Südöstlichen Flach- und Hügel land 
die Passiven 1 1 ,0% der Aktiven und 'im Alpenvorland 
sowie 'im Nordöstlichen FI'ach- und Hügelland 1 0,2  bzw. 
1 0, 1%. Berechnete sich d iese Verhältn iszahl im Wald­
und Mühlviertel auf durchschnitHich noch 9,6% , so 
err�ichte sie im Hoch- und Voralpengebiet nur  mehr 
8,9 bzw. 8,00/0, am Alpenostrand 7,8% und i m  Kärnt­
ner Becken 6,1% . Das läßt erkennen, daß besonders 
in den Plach- und Hügellagen und , im Alpenvorland 
- also in den günstigeren Produ ktionsgebieten - seit 
1 969 die Inanspruchnahme von Fremdkapital wuchs. 
Einen Hinweis auf die je nach Betriebstyp unter­
sch ied l'ichen Verschuldungsverhältnisse mögen die 
nachfolgenden Beispiele vermitteln.  I n  den Ackerwi rt­
schaften des NordösHichen Flach- und HügeHandes 
berechnete sich 1 970 der  Verschu ldungsgrad durch­
schnittl ich auf 1 1 ,6% (1 969 : 8,8%) , in den Acker­
Grün landwirtschaften des Alpenvorlandes auf 1 0,9% 
(1 969: 9,1 %) und 'i n den G rün landbetrieben der Hoch­
alpen auf 1 0,2% ( 1969 : 9,4%). Zu erwähnen ist auch, 
daß in den intensiver wirtschaftenden Bodennutzungs­
formen in der Regel die g rößeren Betri�be höher ver­
schuldet s'ind als die kleineren und mittleren. 

Trotz der gegenüber 1 969 eingetretenen Erhöhung 
des in den Betrieben vorhandenen Fremdkapitals ist 
- gemessen an ausländischen Agrarwirtschaften -
die heimische Landwirtschaft verhältnismäßig noch 
immer gering verschu ldet. So bel'ief sich etwa nach 
OECD-Unterlagen der Verschuldungsgrad u.  a. der 
westdeutschen Landwirtschaft auf 20%, jener der 
holländischen auf 15%, der schwedischen auf 32%, 
der norwegischen auf 1 9% und der schweizerischen 
sogar auf 52%. Als Kreditgeber auf dem Agrars�ktor 
ha:ben sich 'i n den meisten OEOD�Staaten vor allem 
die Genossenschaften engagiert. I n  den letzten Jah­
ren sind aber auch andere Kreditorganisationen i m  
land- u n d  forstwirtschafUichen Bereich verstärkt tätig 
geworden. Umgekehrt wenden sich genossenschaft­
I'iche Institute mehr anderen Wirtschaftssparten zu. 
Die starke Abwanderung von Arbeitskräften und der 
damit einhergehende überaus g roße Produktivitäts­
zuwachs in der Landwirtschaft bewirkten nach den 
OECD-Untersuchungen u. a. auch einen sehr hohen 
Kapitalbesatz je Arbe'itskraft, der in vielen Ländern 
jenen im industriei'l-gewefiblichen Sektor übersteigt. 
Die vor sich gehende Modernisierung der Landwirt­
schaft bzw. deren Strukturwandel verlangen geste'i­
gerte I nvestitionen, wobei der  übergang zur technisch 
rationel leren Produ ktion zumeist auch ein hö'heres 
Kostenniveau bedingt. 

Die für die österreich'ischen Betriebe zutreffenden 
Ergebn isse und auch deren jüngste Entwicklung 
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lassen wieder die Notwend igkeit erkennen, Investi­
tionsvorhaben sorgfältigst auf ihre Wirtschaftl ichen 
Auswirkungen für den Betrieb zu prüfen. Vor allem 
auf dem Gebiet der Mechanisierung erscheint es 
immer mehr geboten, einer a'llfälligen Real isierung 
eingehende überlegungen bezüg l ich der Finanzie­
rung und Wirtschaftl ichkeit voranzustellen. Andern­
falls laufen näml ich die Betriebe Gefahr, mit wi rt­
schaftlich nicht mehr vertretbaren Amortisations- und 
Betriebskosten belastet zu sein .  Mit Rücksicht auf die 
ohnehin zunehmend angespannten Ertrags-Aufwands­
Relationen können solche an und für sich vermeid­
baren Mehrkosten nur ,einkommenshemmend wi rken.  
In  dieser Hinsicht erwächst auch der Beratung eine 
immer bedeutsamere AufgabensteI lung, um sämtliche 
Mög lichkeiten einer kostensparenden und rentablen 
Wirtschaftsweise auszuschöpfen. o;.e Formen der über­
betrieblichen Zusammenarbeit und deren Förderung 
treten in d iesem Zusammenhang immer mehr in  den 
Vordergrund. Die zufolge der niedrigen landwirt­
schaftl ichen Zinsleistungsg renze notwendige Fort­
führung zinsverbi l'l igender Maßnahmen, welche viel­
fach zur Bedeckung einkommensverbessernder Ratio­
nal isierungen herangezogen werden müssen,  wird in  
steigendem Umfang u.  a .  auch das Vorhandensein 
geeigneter einzelbetrieblicher Unterlagen erfordern, 
um vor allem die wi rtschaftl iche Tragfäh igkeit der 
Betriebe besser abschätzen zu können. Hiebei wäre 
es vorte'i lhaft, wenn die zu fördernden Betriebe ent­
sprechend geeignete Betriebsaufzeichnungen als 
Grund lage für solche FörderungsmaßnaJhmen bzw. 
überlegungen bereitstellen könnten. 

Die Preise 

Die wi rtschaftl iche Lage der bäuerl ichen Betriebe 
wird u. a. maßgeblich von der Entwicklung des land­
und tOrstwirtschafUichen Preisgefüges beeinflußt. 
Dementsprechend kommt der laufenden Beobachtung 
der Preise, die der Land- und Forstwirt einerse'its für ' 
seine Erzeugn isse erlöst und anderseits als Konsu­
ment für von ihm benötigte Betriebsmittel und Dienst­
leistungen sowie für baul'iche und masch inelle Inve-
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Die Agrar-Indizes (1 966 = 1 00) 

Preis-Index der Index-
DIfferenz 

Monat und Jahr Betriebs- I Investitions- I Gesamt- I Index- . In '10 des 
Betriebs- Differenz Index 

Betriebs-
ausgaben 

einnahmen 
einnahmen 

1 966 1 00,0 1 00,0 
1967 1 01 ,3 1 04,5 
1 968 1 04,0 1 08,2 
1 969 1 07,3 1 1 2,2 
1970 1 1 2,7 1 2 1 , 2  

Jänner 1 970 1 1 1 ,0 1 1 7,0 
April 1 970 1 1 2,4 1 20,8 
Ju l i  1 970 1 1 2,6 1 21 ,9 
Oktober 1 970 1 1 3,1 1 24,4 

o u e I I e :  Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel .  LBG. 

stitionsgüter ZU bezahlen hat, große Bedeutung zu. 
Diese mit Hi lfe von I ndexreihen zur Darstel lung ge­
langenden generel len Überbl icke lassen al lerdings 
noch keine endgültige Beurtei lung der Einkommens­
situation der Land- und Forstwirtschaft zu, da Preis­
I nd izes weder die Höhe der Produktion noch die hie­
für eingesetzten Aufwandsmengen berücksichtigen. 

Aus den Agrar-Preis-Indizes (1 966 = 100) wird er­
sichtlich, daß s'ich im Verg leich der Jahre 1 969 und 
1 970 der Preis-Index der Gesamtausgaben (Betriebs­
und I nvestitionsausgaben) 'i m  Durchschnitt stärker 
erhöhte ( +  6,2%) als jener der Betriebseinnahmen 
(+ 5,4%). Al lerdings b l ieb der Preisanstieg für land­
wi rtschaftl iche Betriebsmittel mit 4,9% unter der Stei­
gerungsrate der Erzeugerpreise. 0 i e s e h  0 n b i s ­
l a n g  z u  b e o b a c h t e n d e  T e n d e n z  a n g e ­
s p a n  n t e r P r e  i s - K o s t e  n - R e  I a t i  0 n e n 
f a n  d a u e  h 1 9 7  O i  h r e  F 0 r t s e t  z u n g .  Diese 
nicht nur  die Agrarwirtschaft belastende Entwicklung 
erfordert von den Betrieben weitere kostensenkende 
Rational isierungsmaßnahmen und - angesichts der 
eher beschränkten Absatzmöglich keiten landwirt­
schaftl icher Erzeugn isse - eine immer sorgfältiger 
geplante marktkonforme Produktionsweise. Allerdings 
setzen i n  dieser Hinsicht vor allem die regional spezi­
fischen natürlichen Produktionsbedingungen den 
landwirtschaftl'ichen Betriebsführern in ihrer Disposi­
tionsmögl ichkeit verhältn ismäßig enge Grenzen, so­
daß die an und für sich oft wünschenswerten Umstel­
lungs- und Anpassungsprozesse n'icht 'immer vol l  
realisierbar s ind_  Zufolge der ausgewiesenen Index­
Entwicklungen verschlechterte sich das zwischen Ein­
nahmen- und Ausgabenpositionen bestehende Aus­
tauschverhältnis zuungunsten der Land- und Forst­
wirtschaft (Preisschere) von 8,9% im Jahr 1 969 auf 
9,7% 1 970. 

I m  einzelnen sind für das Jahr 1 970 die nachfolgen­
den Gegebenheiten festzuhalten : 

I nnerhalb der F e  I d b a u  e r z e u g n i s s  e bl ie­
ben 1 970 die amtlich geregelten Preise für Normal­
und Qual'itätsweizen unverändert. Gleiches trifft für 
die Roggenpreise zu. Die Preise für Gerste waren 
verhältnismäßig hoch und sehr fest. Insbesondere 
Futtergerste notierte infolge des gestiegenen Be­
darfes besser als 1 969. Hiezu kam, daß anläßl ich der 
Gewährung einer Frachtkostenvergütung für inländi­
sches Futtergetreide der Ernte 1 970/71 die Mindest­
preise für den Erzeuger und die Höchstpreise für den 
Großhandel geändert worden sind. Die Erz,euger­
bzw. Großhandelsabgabepreise wurden für Futter-

1 00,0 1 00,0 - -
1 02,6 1 00,1 - 2,5 - 2,5 
1 05,7 95,9 - 9,8 - 1 0,2 
1 09,3 1 00,4 - 8,9 - 8,9 
1 1 6,1 1 05,8 - 1 0,3 - 9,7 
1 1 3,4 1 05,6 - 7,8 - 7,4 
1 1 5,7 1 05,7 - 1 0,0 - 9,5 
1 1 6,3 1 04,7 - 1 1 ,6 - 1 1 ,1 
1 1 7,6 1 06,6 - 1 1 ,0 - 1 0,3 

gerste um 15 S je 1 00 kg und für Futtermais um 1 0  S 
je 1 00 kg gegenüber 1 969 erhöht. Für Futterhafer 
wurde gleichfal ls ein Erzeuger- bzw. Großhandelsab­
gabepreis entsprechend dem Futterwert um 1 0  S je 
1 00 kg unter dem Preis für Futtergerste mit der Bin­
dung an die Gewährung einer Frachtvergütung fest­
gelegt. Weiters wurde das i nländ ische Futtergetreide 
durch Festsetzung von Report- bzw. Deportsätzen 
dem Preisgefälle für in ländisches Brotgetreide ange­
paßt. In d iesem Zusammenhang ist darauf h inzu­
weisen, daß seit Jahren Bemühungen laufen,  dem 
Überschußtrend bei Weizen durch Anhebung des 
Futtergetreidepreises bzw. Verengung der Preisrela­
Nonen zwischen Futtergetreide und Weizen zu begeg­
nen und damit einen entsprechenden Anreiz für die 
Umstel'l ung der Produktion von Weizen auf Futter­
getreide zu schaffen. Diese Angleichung konnte bzw. 
kann nur in Etappen angestrebt und real isiert wer­
den. Trotzdem war ein sichtbarer Umstel lungserfolg 
in  Richtung einer erhöhten Futtergetreideproduktion 
zu erreichen. Hier darf auch erwähnt werden, daß 
etwa d i e  EWG auf dem Getreidesektor vor den glei­
chen Problemen wie Österreich steht und d'iese auf 
demselben Wege zu lösen sucht. Wegen der Hete­
rogenität der I nteressen hält sie jedoch bei e'iner 
Preisrelation zwischen Gerste und Weizen von 89 
zu 1 00, während Österreich mit der vorhin erwähnten 
letzten Angleichung 'immerh in bereits eine solche von 
95 zu 1 00 erlangt hat. 

Beträchtl ich günsHger als 1 969 gestalteten sich die 
Durchschn'ittspre'ise für Früh-, aber auch für Spät­
kartoffeln .  Der Industriekartoffelpreis betrug 1970 je 
Kilogramm feldfallender Ware rund 52 bis 53 Gro­
schen, der G rundpreis je Stärkeki logramm 3 S. Der 
Zuckerverrechnungspreis bei Zuckerrüben blieb im 
Verg leich zu 1 969 unverändert, ebenso die Erbsen-, 
Raps- und Heupreise. Stroh konnte zufolge geringe­
ren Angebotes zu wesentlich vortei lhafteren Preisen 
abgesetzt werden , auch der Mohnpreis zeigte eine 
deutl'ich höhere Notierung. I m  gesamten gestaltete 
sich das Preisn iveau der Feldbauerzeugnisse i m  
Jahresmittel 1 970 besser als 1 969_ 

Bei den G e m ü s e b a u  e r z e u g n i s s  e n zei­
tigten die im großen und ganzen guten Absatzver­
hältn isse eine für die Produzenten positive Preis­
entwicklung. Vor allem war wieder zu beobachten ,  
daß einwandfreie Qualität auch entsprechend hono­
riert wird. Im einzelnen war eingelagertes Dauerkraut 
im Frühjahr eher schleppend zu vermarkten ,  während 
Industriekraut nach anfänglichen Stockungen e'inen 
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recht befriedigenden Absatz fand. Be'i Sauerkraut 
gting 'der Verkauf sehr zügig vor s'ich. Auch Karot­
ten und Zwiebeln erzielten 'im Vergisich zu 1 969 
n'icht u nbeachtliche Preisverbesserungen. Die Durch­
schnittsnotierungen von Häuptelsalat lagen hingegen 
nur wenig über jenen des Vorjahres und jene von 
Blätterspinat zeigten Rückgänge. Tomaten waren oft 
nur schwer zu verkaufen, da für den Frischmarkt die 
Qual'ität hä'ufig niicht entsprach und bei der Verarbei­
tungsindustrie der Bedarf kleiner wird. Dement­
sprechend war hier e'in bedeutender Preisabfall in 
Kauf zu nehmen. Im Gegensatz h'iezu konnten In du­
striepaprika laufend abgesetzt werden, wobei die 
Industrie noch aufnahmefähiger gewesen wäre. Auch 
Industrie- u nd Salatgurken hielten bis Ende J u ni im 
g roßen u nd ganzen g ute Preise, dann allerdings 
folgte wieder ein Preisverfal l .  

Entsprechend dem geringeren 'Marktangebot und 
der daraus resultierenden Marktlage waren 1 970 die 
Erlöse für 0 b 5 t b a u  e r z e u g n i s s  e für die Pro­
duzenten zufriedenstel lend und im Durchschnitt 
besser als i m  Jahr vorher. Insbesondere trifft dies 
für Sortierungen der Tafeläpfel der Handelsklassen 
Extra und I, für Kochobst sowie für Mostäpfel zu. 
Mindere Ware war al lerdings selbst zu tief reduzierten 
Preisen nur schwer verkäuflich. Die Preise für Tafel­
birnen notierten u nverändert und bei Spätzwetschken 
führten eine Rekordernte und Absatzschwierigkeiten 
zu Pre'isverlusten. Bei Marillen konnten nach einem 
Tiefpunkt im Jahr 1 969 im Berichtsjahr wieder gün­
stigere Preise erzielt werden. Die Preise für Pfirsiche 
bl ieben gegenüber dem Vorjahr unverändert. 

Der be'i den W e i  n b a u  e r z e u g n i s s  e n seit 
g eraumer Zeit zu beobachtende Preisrückgang hielt 
auch im Berichtszeitraum an. Diese Entwicklung steht 
mit den seit Jahren gegebenen hohen Weinernten, 
welche einen entsprechenden Angebotsdruck nach 
sich ziehen, in engem Zusammenhang. Durch eine 
teilweise Bindung des Wein lagerüberbestandes wäh­
rend der verkaufsschwächeren Zeit in den Monaten 
März und Apri'l sol lten Preisderouten verhindert 
werden. 

Zufolge d ieser in den versch iedenen Produktions­
sparten der Bodennutzung aufgezeigten Entwicklun­
gen konnte sich das Gesamtpreisniveau der pflanz­
l ichen Erzeugn isse im Vergleich zum Jahr 1 969 ver­
bessern (Tabel le 67 auf S. 1 1 6) .  

Die Preise f ü r  t i e r i 5 C h e E r z e u g n i s s  e 
stiegen - insgesamt beurteilt - ebenfalls etwas an. 
Hier zeigten im wesentlichen die versch iedenen 
Rinderkategorien im Verg leich zu 1 969 fühlbare Preis­
erhöhungen. So stiegen die Durchschnittsnotierungen 
der Preise für Zuchtrinder, Schlachtstiere und 
Schlachtikühe u m  je 7'%, für Einste l l rinder um 1 2% 
und für Schlachtkälber um 1 0%. Wie schon i m  vor­
jährigen Bericht hervorgehoben wurde, begünstigt 
eine solche Preisentwicklung die angestrebte Produk­
tionsumschichtung von der Mi lch- auf die Fleischer­
zeugung. Die Milcherlöse wurden im Lauf des Jahres 
1 970 maßgeblich durch die kräftige Erhöhung des 
Absatzförderungsbeitrages von 7 auf 19 G roschen ab 
1 .  Jul i  1 970 und dessen Ermäßigung auf 1 0  G roschen 
je Liter ab 1 .  N ovember 1970 beeinfl ußt. Während die 
Preise für Zuchtschweine bei über das ganze Jahr 
günstigem Absatz e'ine namhafte Steigerung erfuhren, 
b l ieben jene für Mastschwei ne und Ferkel auf nahe­
zu gleicher Höhe wie 1 969. Obwohl das Berichtsjahr 
für die he'imische Geflügelwirtschaft eine zunächst 
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günstige Entwicklung zeigte, traten im Gefolge von 
Produktionssteigerungen in  der zweiten Hälfte zum 
Teil Preiseinbußen ein.  Suppenhühner, die gegen 
Jahresende reichlich angeboten wurden, erl itten den 
namhaftesten Erlösrückg'ang. Für BackhÜ'hner und 
Poularde ergaben sich im Mittel unveränderte Notie­
rungen , be'i Fle'ischenten konnte e'in llsichter Prelisan­
stieg festgehalten werden. Bei Eiern standen einem 
kurzzeitig steigenden Preis im Frühjahr beträchtl ich 
niedrigere Preise in der zweiten Hälfte 1 970 gegen­
über, sodaß sich im Verg leich zum Jahr 1 969 ein 
Hückgang einst�lIte (Tabelle 68 auf S. 1 1 7) .  

Die Lage auf den Holzmärkten führte bei  den 
f 0 r 5 t w i r  t 5 c h a f t I i c h  e n E r z e u g  n i s s e n  
zu einer durchgehend günstigen Preisentwicklung für 
die Produzenten. Seit Mitte 1 968 hatten die Preise für 
Rundholz und seit Anfang 1 969 jene für Sch leif- und 
Schn ittholz eine steigende Tendenz. Al lerdings 'läßt 
ein Vergleich der Q uartalswerte 1 970 erkennen , daß 
die Preise im Herbst nur  noch schwach gestiegen 
sind (T'a:beil'len 69 bis 71 auf S. 1 1 7  un'd 1 1 8) .  

Al les in  allem kann somit festgeha'lten werden, daß 
sich der Preis-Index land- und forstwirtschafNicher 
Erzeugn isse in der Gegenüberstel lung der Jahre 1 969 
und 1 970 im Gesamtdurchsch nitt u m  5,4% angehoben 
hat und damit nach einem Rücksch lag 'im Jahr 1 968 
das Preisn iveau der letzten Jahre (1 966, 1 967 und 
1 969) überschritt. 

In diesem Zusammenhang ist es von Interesse, die 
österreichischen Preise für landwirtschaftl iche Er­
zeugnisse mit jenen anderer europäischer Staaten zu 
vergle'ichen. Wenn ein solcher Verg leich wegen 
der oft unterschiedl ichen Qualitäten bzw. Preisbe­
d ingungen auch nur  sehr beschränkt aussagekräftig 
erscheint, so ist doch aus Tabelle 72 auf S. 1 18 e in 
gewisser überblick zu gewinnen. 

Bezügl ich der bei den B e t r i  e b s a u  5 g a b  e n -
P o s  i t i  0 n e n 1 970 eingetretenen Entwicklungen ist 
u. a. auf die weiteren Lohnerhöhungen für landwirt­
schaftl iche Arbeitskräfte hinzuweisen. Desgleichen 
ergaben sich Preissteigerungen be,i Saatgut und zum 
Tei l  bei Futtermitteln.  Die mit Wi rksamkeit vom 
1 .  November 1 967 festgelegten Abgabepreise für 
Importfuttergetre'ide WUrden im Hinbl ick auf die ange­
strebte Ang leichung der Futtergetreidepreise an die 
Preise für Brotgetreide ab 1 6. Oktober 1 970 neu ge­
regelt bzw. erhöht. Futterwe'izen wurde wegen der 
bedarfsdeckenden I n landsmengen n icht mehr, jedoch 
Futterhafer neu in die Importpreisverordnung aufge­
nommen. Im Gefolge der höheren Rinder- und Zucht­
schweinenotierungen verteuerte sich der Viehzukauf. 
Auch die tierärztliche Betreuung war von Kostener­
höhungen betroffen. I nnerhalb der Gebäude- und 
Geräteerhaltung vermerkten im Verg leich zum Vor­
jahr insbesondere die Regiekosten für Handwerker, 
aber teilweise auch die Gerätepreise e'ine beträcht­
l ich steigende Tendenz. Demgegenüber b lieben die 
Handelsdüngerpreise insgesamt gesehen nahezu un­
verändert. Die Phosphat- und Kal idüngemittel wurden 
1 970 für die heimische Landwirtschaft zunächst 
weiterhin verbilligt abgegeben. Allerdings mußten 
dann zufolge von Weltmarktpreissteigerungen ab 
1 .  Ju l i  1 970 die Preise für Kal idüngemittel und infolge 
eines 50%igen Stützungsabbaues ab 1 .  Dezember 
1 970 auch die Preise für Phosphatdüngemittel erhöht 
werden. Bei der Verwendung von gestütztem Dünge­
kalk ist trotz Kostensteigerungen bei den Kalkwerken 
keine Änderung in der Stützung und in den Abgabe-
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preisen eingetreten.  Die Preise von Pflanzenschutz­
mitteln sowie von Brenn- und Treibstoffen waren 
gleich jenen des Jahres 1 969. Ebenfal ls verzeichneten 
die Sachvers'icherungsprämien keine Verteuerung 
(Tabel le 73 auf S. 1 1 9) .  

Wesentlich belastender entwickelten sich d i e  Preis­
verhältnisse bei den landwirtschaftl ichen I n v e s t i -
t i  0 n s g ü t e r n. H ier l ießen 1 970 nicht nur  die Bau­
kosten eine abermalige empfindl iche Erhöhung er­
kennen, sondern auch fast sämtliche landwirtschaft­
/liehe Masch1inen und Geräte (Tabelle 74 auf S. 1 20) . 

Die für die Land- und Forstwirtschaft bedeutenden 
Bundesgesetze 

Im folgenden Abschnitt werden die Maßnahmen der 
Gesetzgebung 1 970 im. Ressortbereich des Bundes­
ministeriums für Land- und Forstwirtschaft darge­
stellt, ebenso solche im Bereich anderer Stel len -
soweit sie für die Land- und Forstwirtschaft von be­
sonderem I nteresse sind. 

Landwirtschaftsgeselz 
Mit Bundesgesetz BGBI. Nr. 41211970 wurde die 

Geltungsdauer des Landwirtschaftsgesetzes bis 
31 . Dezember 1 971 verlängert. Die mit d ieser Novel le 
vorgenommenen weiteren Änderungen des Gesetzes 
betreffen die Zielsetzungen, die den heutigen Ge­
gebenheiten der  Wirtschaftspol it ik angepaßt wurden 
(funktionsfähiger ländl icher Raum als Voraussetzung 
für die Erhaltung eines wirtschaftl ich gesunden 
Bauernstandes ; Notwendigkeit der Integrierung der 
Landwirtschaft in die Gesamtwirtschaft) . Ferner wurde 
der durch § 7 des Landwirtschaftsgesetzes gebi ldeten 
Kommission das Recht eingeräumt, einvernehm/'iche 
Empfehlungen hinsichtlich der in Aussicht zu neh­
menden Förderungsschwerpun'kte zu erstatten. 

Marktordnung 
Durch die Marktordnungsgesetz-Novelle 1970, 

BGBI. Nr. 175, wurde d,ie Geltungsdauer des Markt­
ordnungsgesetzes zunächst bis 31 . Dezember 1 970 
verlängert. Maßgebend für die Verlängerung um ein 
halbes Jahr war, daß 'innerhalb dieses Zeitraumes in 
einer hiefür eingesetzten Arbeitsgruppe Reformvor­
schläge zum Gesetz erarbeitet werden sol lten. 

Das Ergebnis d ieser Beratungen hat seinen Nieder­
schlag 'in der 2. Marktordnungsgesetz-Novelle 1970, 
BGB/. Nr. 41 1,  gefunden. Mit d iesem Gesetz wurde 
das Marktordnungsgesetz um ein weiteres Jahr ver­
längert und eine erste Phase von Maßnahmen zur 
Rationalis'ierung und Strukturverbesserung in  der 
Milchwirtschaft eingeleitet. Ferner enthält die Novel le 
eine Reihe technischer Verbesserungen, die in  ihrer 
Gesamtheit eine wesentlich wirksamere Anwendung 
des Marktordnungsgesetzes erwarten lassen ; hervor­
zuheben sind hier die Bestimmungen, mit  denen zur 
Gewährleistung einer g leichmäßigen und ausreichen­
den Versorgung bei bestimmten Importwaren (Futter­
getreide bzw. Vieh und Fleisch) d ie Lenkungsbefug­
nisse der Fonds erweitert wurden. 

Auf dem Gebiet der Marktordnung sind noch fol­
gende im Berichtsjahr erlassene Gesetze von beson­
derem Interesse für die Landwirtschaft: 

Bundesgesetz vom 1 7. 6. 1 970, BGB/.  Nr. 1 74, mit 
dem das Preisregelungsgesetz 1 957 geändert 
wird, 
Bundesgesetz vom 1 9. 1 2. 1 970, BGB/ .  N r. 407, 
mit dem das Preisregelungsgesetz 1 957 ver­
längert wird, 
EFTA-Ausgleichsabgabegesetz, BGB/. Nr. 418. 

Lebensmittelbewirtschaftungsgeselz 
Entsprechend den Verlängerungen der anderen mit 

Verfassungsbest immung versehenen Wirtschaftsge­
setze wurde im Berichtsjahr auch die Geltungsdauer 
des Lebensmittelbewirtschaftungsgesetzes 1 952 zwei­
m al erstreckt : mit Gesetz BGBI. Nr. 1 7611970 bis zum 
31 . Dezember 1970 und mit Gesetz BGBI. Nr. 41311970 
b is zum 31 . Dezember 1971 . Das Lebensmittelbewirt­
sChaftu ngsgesetz bi ldet eine notwendige Ergänzung 
zum Marktordnungsgesetz. Darüber hinaus sind die 
Lenkungsmaßnahmen, die das Gesetz ermöglicht, 
weiterhin von Bedeutung für den Fal l  von Versor­
gungsschwierigkeiten. 

Futtermittelgesetz 
Auf Grund der Futtermittelgesetz-Novelle 1970, 

BGBI. Nr. 180, ist die Einfuhr von Futtermittelzuberei­
tungen g rundsätzl'ich nur zulässig, wenn sie in das 
von der Landwirtschaftl ich-chemischen Bundesver­
suchsanstalt in Wien geführte Register eingetragen 
sind. Prämixe für Futtermittel dürfen nur eingeführt 
werden, wenn ihre Beimengung zu Futtermlitteln zu­
gelassen ist. Die Erlassung der Novel le war erforder­
l ich geworden, weil die bis dahin maßgebend ge­
wesenen Einfuhrbeschränkungen des § 26 Außen­
handelsgesetz 1 968, BGB/. Nr. 314, am 30. J u ni 1 970 
außer Kraft getreten sind. 

Pflanzenschulzgesetz 
Durch d ie Pflanzenschutzgesetz-Novelle 1970, 

BGBI. Nr. 181, wurden Bestimmungen über die Ein­
fuhr von Pflanzenschutzmitteln in das Gesetz einge­
fügt. Auf G rund dieser Regelung dürfen Pflanzen­
schutzmittel aus dem Ausland g rundsätzl ich nur  ein­
geführt werden, wenn sie den Bestimmungen des 
Gesetzes entsprechend genehmigt wurden und daher 
in  das von der Bundesanstalt für Pflanzenschutz ge­
führte Register eingetragen sind. Die Notwendigkeit 
zur Erlassung der Novel le ergab sich - in g leicher 
Weise wie beim F'uttermittelgesetz - aus der Be­
fristung des § 26 Außenhandelsgesetz 1 968. 

Wasserrechlsgeselz 
I m  BGB/ .  Nr. 36 wurde die Aufhebung des § 1 40 

Abs. 2 des Wasserrechtsgesetzes 1959 durch den Ver­
fassungsgerichtshof kundgemacht. Da es sich ledig­
Hch um e'ine übergangsbestimmung handelte, wonach 
die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen der Län­
der als Ausführungsgesetze für den Anschlußzwang 
nach § 36 des Wasserrechtsgesetzes weiter gelten, 
bedarf es keiner neuen Ersatzbestimm ung durch den 
Bundesgesetzgeber, sondern verfassungsmäßiger 
Ausführungsbestimmungen durch den Landesgesetz­
g eber. 

Kalaslrophenfondsgesetz 
Durch die Novel le  BGB/.  Nr. 369/1970 wird die zu­

sätzl iche F'inanzierung der im Katastrophenfonds­
gesetz vorgesehenen Maßnahmen bis zum Ende d es 
Jah.r>es 1974 9'esichert. De,r Vertei lungssch l üssel wurde 
9'eändert und der Schwerpu nkt auf die Maßnahmen 
des Schut�wasserbaues zur Vorbeug,ung gegen künf­
tige Hochwasserschäden ,ge,l'egt. Für diese Zwecke 
stehen seit I nkrafttreten der Novelle statt bisher 
60 v. H. nunmeh!r 63 v. H. der FondsmiUel 2lur Verfü­
gung, wovon 8 v. H. für Lawi:nenschutzbauten an B un­
desstraßen zu verwenden sind. 
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Fotschungsförderung 
Mit Bundesgesetz vom 9. Juli 1970, BGBI. Nr. 207, 

über die Errichtung eines Bundesministeriums für 
Wissenschaft und Forschung und über die Neuord­
nung des Wirkungsbereiches einiger Bundesministe­
rien, wurde zur Koordination d er Forschungsvorh,aben 
des Bundes und zur Koordi nation der Planung und 
des Einsatzes von Bundesmitteln für Zwecke der 
Forschung das Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung errichtet. Die dem Bundesministerium 
für Land- und Forstwirtschaft obl iegenden Verwal­
tungsgeschäfte auf dem Gebiet der land- u nd forst­
wirtschaftl ichen Zweckforschung verbleiben in seinem 
Wirkungsbereich. Die Koord ination mit den anderen 
Forschungsbereichen 'ist dadurch gesichert, daß in  
grundsätzl ichen Angelegenheiten im Einvernehmen 
mit dem Bundesmin ister für Wissenschaft und For­
schung vorgegangen wird .  

Sozial recht 
A n d e r e R e s s o r t s  

Die erste Novelle zum Bauern-Pensionsversiche­
rungsgesetz, BGBI. Nr. 399/1970, brachte eine Er­
höhung der Witwenpension auf 60 v. H. der Di rekt­
pensionen, d ie  Umwandlung von neutralen Zeiten in  
Ersatzzeiten und e ine Mi lderung hinsichtlich der  Aus­
sch l'ießungsg ründe für den Anspruch auf Witwenpen­
sion. Es wurde überd ies für Bezieherinnen einer 
Witwenrente, d ie sich wieder verehelichen, eine Ab­
fertigung in 70facher Höhe der Witwenrente ge­
schaffen sowie Bestimmungen über ein Wiederauf­
leben der Rente für den Fal l  der Endigung der neuer­
l ichen Ehe unter bestimmten Voraussetzungen. 

Die vierte Novelle zum Bauern-Krankenversiche­
rungsgesetz, BGBI. Nr. 387/1970, war zur Be­
deckung des Abganges der Bauernkrankenkasse 
notwendig .  Sie brachte neben Beitragserhöhungen 
aber auch Leistungsverbesserungen. Der Höchstbe­
trag, bis zu dem die sonstigen notwendigen Heil­
behelfe zur Gänze aus Mitteln der Versicherung ge­
leistet werden, wurde von bi'sher 300 S auf 400 S er­
höht. Der Kostenzuschuß für die Anschaffung e'ines 
unentbehrlichen Zahnersatzes beträgt n unmehr bis 
zu 500 S (bisher 400 S), der Zuschuß für I nstand­
setzungskosten eines solchen bis zu 300 S (bisher 
200 S). 

Mit  Bundesgesetz vom 19. Dezember 1970, BGBI. 
Nr. 3/1971 , wurde eine N ovel le  zum Arbeitslosenver­
sicherungsgesetz 1 958 besch lossen. Diese schafft eiin 
neues Kriterium h insichtl ich der Frage, ob ein An­
spruch auf Arbeitslosengeld besteht, und bringt da­
durch für den Bereich der Land- und Forstwirtschaft 
eine wesentl iche Verbesserung. Nach den bisherigen 
Bestimmungen war jemand vom Bezug des Arbeits­
losengeldes ausgeschlossen, wenn sein landwirt­
schaftl icher Besitz 4 ha Ackerboden mittlerer Bon ität 
erreicht hat. Auf Grund der neuen Regelung gebührt 
das Arbeitslosengeld ,  sofern der E1inheitswert des 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebes 40.000 S 
nicht übersteigt. H iebei sind die Werte von Wohn­
gebäuden, die im E inheitswert enthalten sind - so­
weit s'ie den Vergleichswert übersteigen -, n icht mit­
e inzubeziehen. Außerdem bleibt nun der land- und 
forstwirtschaftl iche Besitz des Ehegatten oderLebens­
gefährten des Arbeitslosen bei der Beurtei lung der 
Frage, ob Arbeitslosigke'it vorl iegt, außer Betracht. 
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Land- und forstwirtschaftliches Schulwesen 
Durch das N. b. Landwirtschaftliche Schulgesetz, 

BGBI. Nr. 356/1970, wurd e  im Wege der paktierten 
Gesetzgebung eine e'inwandfreie gesetzl iche G rund­
lage für die land- und forstwirtschaftl'ichen Berufs­
und Fachschu len im Land N iederösterreich geschaffen. 

Das korrespondierende Landesgesetz hat der 
Niederösterreichische Landtag bereits am 1 7. Jul i  1 969 
verabsch iedet. Das Gesetz bringt die verfassungs­
konforme Einführung der gesetzl ichen Berufsschul­
pfl icht, eine Neu regelung für die Organisation der 
land- und forstwirtschaft l ichen Fachschulen und be­
wi rkt eine klare Abgrenzung zwischen den einzelnen 
Schultypen, indem es für die land- 'und forstwirtschaft­
l ichen Berufs- und Fachschulen jewei ls  Aufgaben, 
Organisationsformen, Aufbau, Unterrichtsmaß und 
Lehrplan genau festlegt. 

Abgaben- und Budgetrecht 
Nach dem Bodenschätzungsgesetz 1970, BGBI. 

Nr. 233, sind d i'e Ergebn isse d er Bodenschätzung nach 
bundeseinheHHcher Durchführung der Erstschät�ung 
auf dem laufenden zu halten. Die Ertragsmeßzahlen 
der Bodenschätzung ersetzen die längst überholten 
Katastralreinerträge und sind in den Grundstücks­
verzeichn issen und den G rundbes'itzbogen des Grenz­
und G rundkatasters einzutragen. 

G emäß Art. 1 1 1  des Bundesgesetzes über Maßnah­
men auf dem Gebiete des Abgabenrechtes, BGBI. 
Nr. 367/1970, wird die Weinsreuer im J ah r  1 971 n icht 
erhoben, wodurch eine steuerl'iche Entlastung des 
Weines !in der Größenordnung von rund 1 00 Mi J'I ionen 
Sch ill ing eintritt. 

Durch das Bundesgesetz vom 30. November 1970, 
BGBI. Nr. 371, mit dem das Umsatzsteuergesetz 1959 
neuerlich geändert wird, wurde d ie  umsatzsteuerliehe 
Belastung für Speisefette und -öle auf jene Höhe ver­
m indert, wie sie bis 1 968 bestanden hat, und damit 
ein Beitrag zur Stabi l isierung der Preise geleistet. 

Durch d i,e Novelle zum Bundesmineralölsteuerge­
setz, BGBI. Nr. 372, wurde die Bundesmineralölsteuer 
für 1 00 kg Eigengewicht des Mineralöles auf 231 bzw. 
1 91 Schi lling erhöht. Zum mögl ichsten Ausg leich einer 
Mehrbelastung der land- und forstwirtschaftl ichen 
Betriebe wurden die Mittel für die Treibstoffverbi l l i­
g ungsaktion beträchtlich aufgestockt. 

Die al ljährl ichen Budgetverhandlungen finden im 
jeweil igen Bundesfinanzgesetz ihren N iederschlag.  
Für 1 970 war das Bundesfinanzgesetz vom 2. Jänner 
1970, 8GBI. Nr. 1, maßgebend. 

Danach war folgendes Kreditvolumen für 1 970 
veranschlagt: 

Einnahmen Ausgaben Abgang 
Mi l l ionen Sch i l l ing 

Ordentl iche Gebarung 92.278,3 97.722,7 5.444,4 
Au ßerordentliche 

Gebarung . , . 40,0 3.570,5 3.530,5 

Summe bzw. Differenz 92.31 8,3 101 .293,2 8.974,9 

Auf das Kapit,el 60 "Land- und Forstwirtschaft" 
und d as Kapitel 62 "Preisausgleiche" entfielen da­
von : 

Einnahmen 
Ausgaben . 

Abgang 

Kapitel 60 Kapitel 62 
Mi l l ionen Schi l l ing 

640,6 497,0 
2.468,9 2.620,2 

1 .828,3 2.1 23,2 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Die folgenden Abschnitte vermitteln an Hand von 
BUchführungsu nterlagen einen u mfassenden Einbl ick 
in die wirtschaftl ichen Verhältnisse land- und forst­
wirtschaftl icher Betriebe. Die Betreuung dieser frei­
wi l l ig mitarbeitenden Betriebe sowie die statistische 
Aufbereitung der aus ihren Buchführungen geschöpf­
ten Ergebnisdaten war der Land- und forstwirtschaft­
l ichen Landes-Buchführungs-Gesel lschaft m. b. H. über­
tragen. Um die für ' eine objektive Darstel lung der 
wirtschaftl ichen Lage der einzelnen Betriebsgruppen 
(Tabelle 75 auf S. 1 21 )  erforderlichen Daten �u erhal­
ten, wurde im gesamten Bundesgebiet mit Hilfe eines 
vom Agrarwirtschaftl ichen Institut der Hochschule für 
Bodenkultur ,ausg,earbeiteten Streuungssch.emas ein 
Netz von Testbetrieben aufgebaut. Jährl ich vorge­
nommene überprüfungen bzw. m ittels Neuaufnahme 
geeigneter bäuerHcher Vollerwerbsbetriebe durchge­
führte Ergänzungen d ieses Betriebsnetzes gewährlei­
sten eine wirkHohkeitsnahe Aussage des nachfolgend 
dargestel lten Unterlagen materials. Die verfügbaren 
Betriebsbuchführungen bestehen aus einer Finanz­
und Naturalbuchhaltung. Die Finanzbuchhaltung wird 
nach dem System der doppelten Buchführung ge­
handhabt. Demnach ist eine genaue Erfassung der 
Betriebsgebarung der einbezogenen bäuerlichen Fa­
mi l ienwirtschaften gegeben. Die Anzahl und produk­
tionsgebietsweise Vertei lung der für das Jahr 1 970 i n  
d i e  statistische Auswertung einbezogenen Buchab­
schlüsse . kann aus der n achfolgenden Tabelle er­
sehen werden : 

Die Anzahl der statistisch ausgewerteten land- und forst­
wirtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügel land 
Alpenvorland 
Kärntner Becken . . 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand . 
Voralpengebiet . 
Hochalpengebiet 

I nsgesamt . 

1969 

241 
202 
278 

92 
236 
31 3 
149 
385 

1 896 

1970 

244 
208 
287 

85 
239 
318 
1 62 
398 

1 941 

Außer d iesen 1 941 land- und forstwirtschaftl ichen 
Betrieben wurden noch die Unterlagen von 89 Spe­
zialbetrieben, und zwar von 69 Weinbauwirtschaften 
und von 20 Gartenbaubetrieben, zur ftiuswertung her­
angezogen. Insgesamt wurden demnach für den vor­
l iegenden Bericht die Buchführungsergebnisse von 
2030 Betrieben verwertet (1 969: 1 988). 

Die Betriebsformen- und Produ ktionsgebietsdurch­
schn itte sowie das Bundesmittel wurden nach den 
sich aus der Land- und forstwirtschafUichen Betriebs­
zählung 1 960 ableitenden Flächengewichten errech­
net. Die entsprechenden Gewichtungszahlen sind 
über Auftrag des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft vom Agrarwirtschaftl ichen Institut der 
Hochschule für Bodenkultur ausgearbeitet worden. 
Die Auswertungsergebnisse werden in mehreren Teil­
abschnitten zur Darstel lung gebracht. Zunächst wer­
den die Hauptbetriebsergebnisse des Berichtszeit­
raumes wiedergegeben ; ,i m  besonderen wird die Er­
tragslage bergbäuerl icher Betriebe und jene von Spe­
zialbetrieben behandelt. Nachfolgend wird die Ent-

wicklung der wichtigsten Betriebsergebnisse im Zeit­
raum 1 958 bis 1 970 aufgezeigt, und schl ießlich finden 
d'ie wesentl ichsten in den e inzelnen Abschn itten zur 
Anwendung kommenden betriebswirtschaftl ichen Be­
griffe eine kurze Erläuterung. 

Aus diesen Tei/abschnitten ist folgendes hervorzu­
heben: 

Im Bundesmittel der ausgewerteten Buchführungs­
betriebe wurde 1 970 e in  R o h  e r  t r a g  von 1 5.01 2 S 
je Hektar reduzierter landwirtschaftl icher Nutzfläche 
(RLN) errechnet. Dieses Ergebnis l iegt um 7% über 
jenem des Jahres 1 969 (1 968 auf 1 969: + 7'J/o) und 
wurde wieder sowohl von den fühlbar höheren Er­
trägn issen in der Tierhaltung als auch d u rch die 
abermals sehr stark gestiegenen Waldbauroherträge 
bewirkt. D i  e M a r k  t l  e i  s t u n  g s q u  0 t e d e r 
B e t r i e b e  i s t  w e i t e r h i n  v e r b e s s e r t w o r­
d e n ,  und zwar von 89,5°10 im Vorjahr auf 90,5%. 

Eine Analyse des Rohertragsergebnisses zeigt, daß 
der ROhertrag aLis dem Getreide- und Hackfruchtbau 
witterungsbedingt geri'nger als im Jahr 1 969 war. Der 
Weinbaurohertrag ist h ingegen auf G rund der hohen 
Ernte trotz gedrückter Preise beachtlich gestiegen. 
Bezüglich der Tierhaltung ist hervorzuheben, daß hier 
insbesondere d ie Roherträge der Schwein ehaltung, 
aber auch jene an Rindern sowie Mi lch und Molke­
reiprodukten die angeführte positive Gesamtentwick­
lung auslösten, umsomehr, 'als diese Produ1ktions­
zweige zu etwa je einem Fünftel am Gesamtrohertrag 
partizipierten. Eine Gegenüberstel lung der Preis- und 
Rohertrags-Indizes zeigt, daß für die im Verg leich zu 
1 969 eingetretene Ergebnisversch iebung überwie­
gend mengenmäßige Komponenten den Ausschlag 
gaben. 

Innerhalb der Produktionsgebiete wiesen d ie höch­
sten Flächenproduktivitäten auch 1 970 wieder die Be­
triebe des Südöstlichen Flach- und Hügellandes mit 
über 1 9.800 S und des Alpenvorlandes mit nahezu 
1 7.200 S nach. Die niedrigsten fanden sich wieder i n  
d e n  Lagen des Wald- und M ühlviertels sowie des 
Voralpengebietes mit rund 12 .700 und 1 1 .900 S .  Diese 
Ergebnisse spiegeln weitgehend die je . nach Lage 
untersch iedl ichen natürl ichen Produktionsbedi ngun­
gen wider. Aber auch d ie betriebsstrukturel len Vor­
aussetzungen, r'elche ebenfalls sehr maßgeblich so­
wohl die Produ ktionsrichtung als auch damit einher­
gehend die B�wirtschaftungs'intensität beeinflussen, 
verursachen d i�se Rohertragseinstufungen. Alle diese 
Umstände bestimmen nicht al lein die Nutzungsform 
und ErtragshÖhe der Bodenproduktion, sondern 
ebenso jene de1r Tierhaltung. Immer mehr wirken sich 
überdies die uhternehmerischen Qual itäten des Be­
triebsführers aJs. 

Die gegenüber dem Vorjahr beachtl ichsten Er­
höhungen des je Nutzflächenhektar erwirtschafteten 
Rohertrages vermerkten das Hochalpengebiet und 
das Kärntner B�cken. Relativ gering bl ieben sie h in­
gegen im Alpe�vorland, insbesondere aber im Vor­
alpengebiet und im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land. I m  NordöJtHchen Flach- und Hügelland, wo die 
Bodennutzung durchsch nitHich über 50% der Roh­
ertragsleistung �rbringt, wirkte sich deren Stagn ieren 
auf das Gesamtertragsn iveau senkend aus, obwohl 
die Tierhaltung tn it 1 0% beachtl ich besser abschn'itt. 
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Daß sich die Betriebe des Voralpengebietes 1 970 mit 
einer eher bescheidenen Erhöhung begnügen muß­
ten, lag vornehmlich in den g leichgebl iebenen Mi lch­
wirtschaftserträgn issen, welche beinahe 35% des Ge­
samtrohertrages ausmachten. Außerdem sind in die­
sen Betrieben die Einnahmen aus dem Rinderverkauf 
nur  schwach gestiegen. Im Alpenvorland wieder, wo 
der Bodennutzung ein iges Gewicht zukommt, fielen 
deren Roherträge um durchschnittlich 1 5%, und zwar 
hier vor al lem infolge beträchtl ich geringerer Ergeb­
n isse des Hackfruchtbaues. Der überaus günstige 
Trend ,in den Hochalpenlagen findet seine U rsache 
n icht al lein im deutlich verbesserten Rohertrag der 
Tierhaltung ( +4%), welcher tast 70% des Gesamt­
ertrages ausmachte, sondern zu e'inem bedeutenden 
Umfang in den um 30% besseren Waldbauerträgnis­
sen. Ähnl ich lagen die Verhältnisse im Kärntner 
Becken,  wo ebenfal ls die tierische Produktionslei­
stung und jene der Forstwirtschaft stark angehoben 
werden konnten. Besonders die aus der Milcherzeu­
gung stammenden Roherträge, im Kärntner Becken 
überdies die aus Schweinen, vermochten s'ich in bei­
den vorerwähnten Produktionsgebieten ,im Verg leich 
zu 1 969 bedeutend zu verbessern. In den noch ver­
bleibenden Lagen Südöstl iches Flach- und Hügel­
land, Wald- und Mühlviertel sowie Alpenostrand er­
l itten d ie BOdennutzungserträgnisse durchwegs Ein­
bußen, wogegen der Rohertrag der dort viel bedeut­
sameren Vered lungswirtschaft b emerkenswert zuneh­
men konnte. 

I nsgesamt betrachtet bestätigen a:lso diese ge­
bietscharakteristischen Entwicklungen weitgehend die 
schon im Bundesmittel erkennbar gewordenen Haupt­
tendenzen des Jahres 1 970 : näml ich eine w e 'i ­
t e r h i n  e x p a n d i e r e n d e  R o h e r t r a g s ­
s c h ö p f u n g  d e r  R i n d e r - u n d  z u m  T e i l  
d e r  S c h w e  i n e h a i  t u n  g , e i n e a b e r m a l i g e  
ü b e r a u s  s t a r k e  S t e i g e r u n g d e r  f o r s t ­
w i r  t s c h a f t l i  e h e  n E r t r ä g n i s s e  - a b e r  
e i  n e n z u  m e i s t  s e h r  b e t r ä c h t l i  e h e  n 
R ü c k g a n g  i n  d e n  L e i s t u n g e n  d e r  B o ­
d e n  n u t  z u n g .  D iese Tendenzen unterstreichen 
u. a., wie sehr die Rohertragsstruktur und -entwick­
lung auch von marktwirtschaftl ichen Umständen be­
einflußt wird und wie notwendig es für die Produk­
tionspol it ik ist, sich daran zu orientieren. Immer mehr 
wird es daher e,rfor'derl'ich, diesen Gegebenheiten etwa 
im Wege der Marktbeobachtung, der Preisbericht­
erstattung und der einschlägigen Beratung der Ein­
zelbetriebe Rechnung zu tragen. 

Auf den R o h  e r t r a g  a u s  d e r  W a l  d w i r  t -
s c  h a f t entfielen 1 970 'im Bundesmittel 8,7% der 
gesamten Ertragsleistung. Das war wesentl ich mehr 
als in den bei den Vorj ahren, in welchen sich 5,8 und 
6,8% ermittelten. Die forstwirtschaftl iehe Rohertrags­
komponente tritt in erster Lin ie in den Betrieben des 
Alpenostrandes, des Hochalpen- 'und Voralpengebie­
tes hervor, wo sie 1 970 antei l ig 21 ,6, 20,4 und 1 7,4% 
betrug. 

Der A u f  w a n d ,i n den buchführenden Test­
betrieben wurde 1 970 im Bundesdurchschnitt auf 
1 4.1 78 S je Hektar RLN ermittelt. Er ist damit im 
Verg leich zu  1 969 in g leichem Umfang wie  der  Roh­
ertrag, nämlich um 7%, gestiegen. Diese Zunahme 
war al lerdings kräftiger als im Zeitraum 1 968 auf 1 969 
( + 5%). Auch 1 970 haben der Personal- und der 
Sachaufwand unterschied l ich zugenommen, und zwar 
u m  4 und 9% (1 968 auf 1 969 : + 1  .und + 7%). Auf 
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Grund dieser Entwicklung sank der Personalaufwand 
(einschl ieß'l ich Fami l ienlohnanspruch) auf 36,6% des 
Gesamtaufwandes, während der Sachaufwandsanteil 
auf 63,4% wuchs (1 969 : 37,6 und 62,4%). Das belegt 
eine w e 'i t e r e  U m s c h 'i c h t u n  g d e r  P r o ­
d u k t i o n s f a k t o r e n  A r b e i t  u n d  K a p i t a l  
und somit d ie Fortsetzung der bislang i n  dieser Be­
ziehung zu beobachtenden Veränderung der Wirt­
schaftsweise land- und forstwirtschaft/ ieher Betriebe. 
Innerhalb der Hauptquoten des Aufwandes wurde i n  
erster L inie jene für d i e  Tierhaltung überdurch­
schn ittl ich ausgedehnt. Dies ist im wesentlichen auf 
einen erhöhten Futtermittele'insatz zurückzuführen. 
Verhältnismäßig beachtlich expandierten auch der 
Energieaufwand und die Allgemeinen Wirtschafts­
kosten. Der Aufwand an Düngemitteln wurde :im Ver­
gleich zu 1 969 angehoben, jener an Saatgut und 
Sämereien g ing leicht zurück. Innerhalb der Anlagen­
erhaltung war für Maschinen und Geräte eine Zu­
nahme festzuhalten, während bei den baul ichen An­
lagen ein Rückgang eintrat. 

Die aufgezeigten Veränderungen, welche in den 
verschiedenen Tei laufwendungen seit dem vorjähri­
gen Berichtszeitraum zu vermerken waren, finden 
ihren G rund überwiegend in mengenmäßiger Hin­
sicht. I nsbesondere bei Futtermitteln, bei Licht- und 
Kraftstrom sowie bei Treibstoffen und bei Düngemit­
teln hat diese Feststel lung Gült igkeit. 

In den Produktionsgebieten waren 1 970 die höch­
sten Durchschni ttsaufwendungen i m  SüdösUichen 
Flach- und H ügel land mit 1 9.000 S und im Alpenvor­
land mit  über 1 6.000 S je Hektar gegeben. In den 
Betrieben des Voralpengebietes, aber auch des Wald­
und Mühlviertels sind h ingegen nur knapp 1 1 .700 und 
etwas über 1 2.300 S je Hektar RLN aufgewendet wor­
den. 

Die R o h  e r t r a g  s e r g i e b i g k e 'i t des Auf­
wandes hat sich im Verg leich zu 1 969 etwas ver­
sch lechtert, auf 1 00 S Aufwand entfielen 1 05,9 S an 
Rohertrag (1 969 : 1 06,1 S). Allerdings muß erinnert 
werden, daß d iese Relation z. B. 1 965 und 1 968 nur 
1 03,5 S betrug, also schon schlechtere Jahresergeb­
nisse vorhanden waren. Mit dieser für 1 970 zutref­
fenden Vergleichsgröße kann wieder die Notwendig­
keit unterstrichen werden, soweit wie möglich kosten­
sparend zu wirtschaften. Nicht die absolut höchste 
Aufwandsintensität wird zu günstigen Betriebserfol­
gen führen, sondern ein zwischen Aufwand und Roh­
ertrag ökonomisch ausgewogenes und optimales Ver­
hältnis. Der u. a. auf Grund der verschärften agrari­
schen Wettbewerbsverhältnisse zunehmende Renta­
bi l itätsdruck zwingt immer mehr, al le i m  Rahmen der 
Produktion zum Einsatz gelangenden Aufwendungen 
sparsam und zweckorientiert zu tätigen. Das trifft 
ebenso die Investitionstätig'keit, da die jährl ichen 
Amortisations- und Erhaltungsaufwendungen im Zuge 
der kapital intensiveren Wirtschaftsweise zu einer 
immer namhafteren Tei lpost werden (1 970 : 23,7% 
des Gesamtaufwandes) . Aus dieser Sicht kommt 
überbetriebl ich genutzten techn ischen Einrichtungen 
aller Art e ine besondere Bede'utung und Förderungs­
würd'igkeit :w. Dadurch werden die auf den 
einzelnen Betrieb entfallenden Anschaffungs- und 
Erhaltungskosten erheblich gemi ldert, der zu erwar­
tende Rational isierungseffekt kann aber zumeist un­
eingeschränkt ausgenutzt werden. Solche vor al lem 
im Maschinen- und Gerätesektor vorhandenen Mög­
l ichkeiten beschränken sieh nicht nur  auf den allge-
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mein landwirtschaftlichen Bereich, sondern haben 
ebenso für Spezialbetriebszweige sowie für den forst­
wirtschaftl ichen Bereich Geltung. 

Der A r b  e i  t s e r I e d i g u n  g s a u  f w a n d ,  weI­
cher sich aus dem Personal-, Energie- und Erhal­
tungsaufwand sowie aus den Amortisationen zusam­
mensetzt, berechnete sich 1 970 im Mittel al ler Buch­
führungsbetriebe auf 91 98 S je Hektar RLN oder 
51 .966 S je vol lbeschäftigter Arbeitskraft. Im Ver­
gle'ich zum vorjährigen Berichtszeitraum erfuhr er 
somit eine 4,8 bzw. 7,8%ige Erhöhung. Für 1 00 S 
Rohertrag mußten 1 970 61 ,3 S an Arbeitserledigungs­
aufwand eingesetzt werden. Diese bundesdurch­
schn itt l iche Relation läßt gegenüber 1 969 (62,3 S) eine 
Verbesserung der Produktivitätsverhältnisse erken­
nen. Die Höhe dieser Aufwandsgröße und deren Roh­
ertragserg iebigkeit wird vor al lem von der Mög lich­
keit bestimmt, inwiewe'it ,in Abhängigkeit von der 
natürl ichen und strukturel len Produktionsvorausset­
zung eines Gebietes eine rationelle und p roduktivi­
tätsverbessernde Ausstattung der Handarbeitskräfte 
mit geeigneten Maschinen und Geräten realisierbar 
ist. Selbstverständlich ist auch die Höhe der Roh­
ertragsleistung für eine g ute Ergiebigkeit des Arbeits­
erled igungsaufwandes mit von Bedeutung. 

Im Bundesmittel ist der A r b e i  t s k r ä f  t e b e -
s a t z  'in den buchführenden Testbetrieben 1 970 
w e i t e r g e r i n g e r  g e w 0 r d e n ,  und zwar be­
l ief er sich auf 1 ,77 vollbeschäftigte Arbeitskräfte 
(VAK) je 1 0  ha RLN. 'Diese 3%ige Verm inderung ist 
g leich jener von 1 967 auf 1 968 bzw. von 1 968 auf 
1 969. Die niedrigste Besatzzahl  wies wieder das 
Nordöstliche Flach- und H ügelland mit 1 ,39 VAK nach, 
aber auch in anderen Gebietsmitteln kommt ein schon 
verhältnismäßig sehr eingeschränkter Einsatz von 
Handarbeit zum Ausdruck. So errechneten sich im 
Voralpengebiet nur  mehr 1 ,55 VAK je 1 0  ha RLN und 
im Wald- und Müh lviertel 1 ,57 VAK. Weit überdurch­
schnittlich war hingegen nach wie vor der Arbeits­
besatz der im Südöstlichen Flach- und Hügelland ge­
legenen Betriebe, in  denen sich durchschn itt l ich 
2,76 VAK je 1 0  ha RLN ermittelten. Hier treffen un­
günstige betriebsstrukturelle und sozio-ökonomische 
Umstände zusammen. Auch im Kärntner Becken er­
gab sich mit 2,00 VAK eine relativ immer noch be­
achtl iche Besatzgröße. Im Vergleich zum Jahr 1 969 
sind mit Ausnahme des zuletzt erwähnten Produk­
tionsgebietes in al len Lagen weitere deutl'iche Rück­
gänge zu verzeichnen gewesen. 

Die K a p i  t a l  a u s  s t a t  t u n  g der Betriebe ist 
sowohl je Flächeneinheit  als auch je Vol larbeitskraft 
sehr beträchtl ich. 1 970 berechnete sich je Hektar RLN 
ein A k t  i v k a p i  t a l  von 68.950 S, wovon auf das 
Masch inen- und Gerätekapital 1 1 .632 S entfielen. Je 
Vol larbeitskraft ausgedrückt, werden ansehnl iche 
Werte erhalten, nämlich 389;548 und 65.718 S. Seit 
1 958 hat sich demnach in der österreichischen Land­
wirtschaft der auf die Beschäftigten bezogene Ge­
samtkapitalwert mehr als verdoppelt und der Masch i­
nenkapitalwert mehr als verdreifacht. Ein solches Er­
gebnis, welches auch maßgebl ich zufolge des im g lei­
chen Zeitraum um 33% gesunkenen Arbeitskräfte­
besatzes eingetreten ist, läßt das Ausmaß der Wand­
l ung erkenn en, das allein in den letzten 13 Jahren 
die heim ische Landwirtschaft erfaßte. Die je Arbeits­
kraft vorhandene Kapitalausstattung hat einen Um­
fang erreicht, der d ie Agrarwirtschaft als einen kapi­
talintensiven und technisierten Wirtschaftszweig 

kennzeichnet. Dieser Umstand 'ist auch für die übri­
gen Wirtschaftssparte,n von n icht zu unterschätzender 
Bedeutung, da damit die Landwirtschaft zu einem 
d i,esen eng verflochtehen Partner geworden ,ist. Stel lt 
sie doch heute für Weite Bereiche der gewerbl'ich­
industriel len Wirtsch�ft einen sehr wichtigen Abneh­
mer sowohl von Invektitions- als auch von Konsum­
g ütern dar. Der Stru�kturwandel, der d ie Agrarwirt­
schaften der meister! I nd ustrieländer ergriffen hat, 
ist ein mehrschichtig�r. Er enthält u .  a. als Folge der 
stark erhöhten agrari'schen Produktionsle istung den 
Wandel von der Selb�tversorger- zur Marktwirtschaft, 
den entscheidenden Fortschritt in den Produktions­
techn iken und somit den übergang von der arbeits­
i ntensiven zur kapital ihtensiven Wirtschaftsweise, den 
soziolog'ischen Wandd l innerhalb der bäuerl ichen Be­
völ kerung durch derein Bestreben, den Lebensstan­
dard und die Lebensfbrm anderer  Berufsgruppen zu 
erreichen, die Verbes�erung in der Verkehrsersch l ie­
ßung länd licher Gebi�te u .  ä. m. Die Tiefe und der 
Umfang dieses immerl noch fortschreitenden Umstel­
lungsprozesses verlangt ' immer dringlicher nach einer 
gesamtheitl ichen Behandlung und Lösung der damit I verbundenen Probleme. Das sogenannte Agrarpro-
blem der Ind ustrielän'der kann n icht für sich al lein 
betrachtet werden, so'ndern als eines des gesamten 
noch ländl ichen Raunies. Dies g i lt ebenfal ls für das 
gebietsweise vorhandene Auftreten strukturel l  be­
dingter Unterbeschäftibung land- und forstwirtschaft­
l icher Arbeitskräfte, i�sbesondere der famil ieneige­
nen. Auch in d ieser Hinsicht können nur gesamtwirt­
schaftl iche und in üb'ereinst immung mit einer aus­
gewogenen Raumordriung stehende Lösungen einen 
Fortschritt bringen. I Der R o h  e r t r a g  j e A r b e i  t s k r a  f t ist seit 
dem Jahr 1969 mit 1 0% a b e r m a l s  b e a c h t ­
l i  c h g e  s t i  e g e n ,  ! sodaß sich der i m  Bundesmit­
tel je VAK errechnete Rohertrag 'im Berichtsjahr auf 
84.814 S bel ief. Dieses positive Ergebnis wurde vor­
nehml ich durch d ie urtt 7% höhere Flächenproduk­
tivität, aber auch zufd lge des um 3% verringerten 
Arbeitskräftebesatzes !erzielt. Nach wie vor zeigen 
das Nordöstliche Flach- und H ügel land sowie das 
Alpenvorland die weit�us höchste Arbeitsproduktivi­
tät. Dort betrug 1 970 der Rohertrag durchschnittlich 
mehr als 1 05.500 bzw. hahezu 1 01 .600 S je VAK. Eine 
relativ g ünstigere Betri�bsstruktur, entsprechend vor­
teilhafte natürl iche Pr6duktionsvoraussetzungen so­
wie die damit mög lich� weitgehende Mechan isierung 
der Feldarbeit bei gleichzeitig geringem Vieh besatz 
erlauben es besonders! den g rößeren Betrieben, trotz 
ho her Produktionsleistungen eine Min imierung des 
Arbeitskräftebesatzes �nd damit eine hohe Produk­
tivität zu erreichen. In l sämtl ichen anderen Produk­
tionslagen war sie demgegenüber wesentl ich gerin­
ger. In  diesen Lagen tJrücken entweder nachtei l ige 
Betriebsstrukturen ode'r die Ungunst der Standorte, 
tei lweise aber auch eih mangels anderweitiger Be­
SChäftigungsmögl ichkeiten ein igermaßen überhöhter 
Fami l ienarbeitskräfteb�satz fühlbar d ie Arbeitspro­
duktivität. I m  verg leiCh l zum Vorjahr war in fast al len 
Produ ktionslagen trotzdem e'in n amhafter Produktivi-
tätsfortschritt zu verme'rken. . 

I 
Die Höhe der in den land- und forstwirtschaftl ichen 

Betrieben erziel baren IArbeitsproduktivität hängt in 
wesentlichem Umfang �on den natürl ichen Produk­
tionsbedingungen, vonl den Strukturgegebenheiten 
und von sozio-ökonomi�chen Verhältnissen ab. Diese 
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Faktoren - vornehm l ich die beiden ersterwähnten -
bestimmen, ob ein wirtschaftlich sinnvol ler, das h eißt 
rationeller und das Handa'l'1beitserfordernis senkender 
Maschineneinsatz möglich ist. Darüber hinaus wird 
aber die je VAK erreichbare Rohertragsschöpfung in 
immer größerem Umfang auch noch von einigen an­
deren Umständen mitbee'influßt. NämNch etwa, 'inwie­
weit die fachl iche Kapazität - worunter n icht nur  die 
Agrartechni'k zu verstehen ist - der Betriebsführer 
und ih�er Mitarbeiter den zunehmend schwli erigen 
Bewi rtschaftungs�erhältni'ssen gewachsen ist. Hiezu 
zäh len außer 'innerbetriebl ichen Rational isierungen 
insbesondere d'ie weitestmögl iche Anpassung der 
Produ ktion an di'e jeweiligen Marktgegebenheiten, 
die laufende Qual itätsverbesserung der erzeugten 
Produkte, das Erkennen und Wahrnehmen von gün­
stigen Mar'ktchancen, die Ausnützung allfal l iger über­
betriebl icher Einrichtungen u. dgl .  m. Um den einzel­
nen Betrieben solche überlegungen nahebringen zu 
können, bedarf es nicht al lein einer entsprechend 
wirkungsvollen, schwerpunktor'ientierten und vor 
al lem praxisnahen Beratung, wozu u .  a. auch immer 
mehr eine prompte Preis- und M arktberichterstattung 
zählt, sondern ebenso eii1ner soliden Berufsausbi,'ldung 
der bäuerl ichen Jugend. Nur auf diese Art und Weise 
kann gewährleistet werden, daß an und für sich 
lebensfähige Betriebe ,ihren I n,habern ein befriedigen­
des Einkommen zu sichern vermögen und gesamt-

- wi rtschaftlich gesehen funktionsfäh ig b leiben. 

Das B e t r i  e b s e i  n k o m  m e n ,  welches den 
Lohnansatz für die i m  Betrieb beschäftigte Betriebs­
inhaberfamil ie sowie die Lohnkosten und sozialen 
Lasten der fami l ienfremden Arbeitskräfte und ferner 
die Verzinsung des gesamten im Betrieb 'investierten 
Kapitals einsch l ießt, betrug 1 970 im Bundesmittel 
34.01 7 S je VAK. Die seit 1 969 damit eingetretene 
Erhöhung war zwar schwächer als 'im Vorjahr, bel ief 
sich aber i mmerh in  auf 70/0. Das höchste durch­
schnittliche Betriebseinkommen erzielte wie schon in 
den Jahren vorher mit  über 39.800 S je VAK das 
Nordöstl iche Flach- und H ügel land, aber auch i m  
Alpenvorland war das Ergebnis m i t  mehr a l s  37.300 S 
noch deutl ich über dem Bundesdurchschnitt. Bei rund 
33.000 S und etwas darüber kam das Betriebsein­
kommen in den Produktionsgebieten Kärntner 'Bek­
ken,  Alpenostrand und Hochalpen zu l iegen, wo­
gegen es 'im Wald- 'und Mühlviertel fast 32.000 S 
je VAK und im Südöstlichen Flach- und Hügel land 
sogar nur knapp 30.300 S erreichte. Die seit 1 969 
füh'lbarsten Erhöhungen zeigten die Betriebe i m  
Hochalpenge'biet mit 1 4% , a m  Alpenostrand mit 
1 0%, im Voralpengebiet mit 9% und i m  S üdöstlichen 
Flach- und Hügelland mit 8%. Die geringste Ver­
änderung war mit  + 3% für das Alpenvorland auszu­
weisen. Der sich zwischen Höchst- und N iedrigst­
durchschnitt ergebende produ'ktionsgebietsweise Un­
terschied hat sich mit 9500 S je VAK 'im Vergle'ich 
zum Vorjahr etwas verkleinert. Nach wie vor besteht 
- ähn'lich wie in anderen Wirtschaftsbereichen -
eine weiterhin beachtl iche E'inkommensdifferenzie­
rung innerhalb der Land- und Forstwirtschaft. Aller­
dings ist festzuhalten, daß die Zahl der Betriebe mit 
unter 40.000 S Negenden Pro-Kopf.iEinkommen im 
Verg leich zum Jahr 1 969 abgenommen hat bzw. d ie 
der darüber Hegenden stärker vertreten war. Diese 
Veränderung der Betriebsstreuung unterstreicht die 
1 970 vor s'ich gegangene allgemeine Verbesserung 
der Einkommensverhältnisse. 
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Das L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  E i n k o m m e n ,  
welches den Geldwert jener Gütermenge darstellt, 
den die Besitzerfamilie während eines Wirtschafts­
jahres verbrauchen kann, ohne das Vermögen zu 
vermindern, betrug 1 970 im Gesamtmittel der in die 
statistische Auswertung einbezogenen Testbetriebe 
29.61 1 S je vol lbeschäftigter Fami l ienarbeitskraft 
(FAK). Damit  'ist es u m  8% gestiegen. Innerhalb der 
Produktionsgebietsdurchschnitte bewegte es sich zwi­
schen 26.662 S je FAK im 'Südöstlichen und 33.649 S 
je FAK i m  Nordöstlichen Flach- und H ügelland. Ver­
hältnismäß'ig n iedrige Beträge wiesen das Voralpen­
gebiet und d,as Wald- und Mühlvi,ertel aus (27.1 10  
und 27.357 S) , d ie verb leibenden Gebietsmittel be­
trugen 1 970 rund 29.000 bis etwas über 30.000 S je 
FAK. Im Verg leich zu 1 969 verzeichneten der Alpen­
ostrand sowie das Vor- und das Hochalpengebiet mit 
1 1 ,  14 und 1 6% die kräftigsten Zunahmen. Im Süd­
östl ichen Flach- und Hügelland stieg das Landwirt­
schaftl iche Einkommen um 8u/o und i m  Kärntner 
Becken sowie im Wald- und Mühlviertel um je 7%. 
Schwächer waren die Zuwachsraten des Nordöst­
l ichen Flach- und H ügel landes u nd insbesondere des 
Alpenvorlandes ( +5 und + 3%). Diese Entwicklung 
läßt ebenfalls erkennen, daß i m  Jahr 1 970 vor allem 
die Betriebe im Hochalpengebiet und dessen Rand­
zonen Einkommensgewinne zu realisieren vermoch­
ten. Daß dies wenigstens tei lweise auch für andere 
Lagen zutraf, geht aus den Betriebsformenergebnis­
sen hervor. So waren z. B. die Ein'kommenszunah­
men in den gemischten Weinbaubetrieben der Flach­
und H ügel'lagen mit 13 bis 1 9% zieml'ich gleich jenen 
der Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirt­
schaften. Schwächere und vielfach sogar stagnie­
rende Tendenzen zeigten hingegen - ähnl ich wie 
beim Betriebseinkommen - die Ackerbautypen. I n  
d e r  Regel waren d i e  je FAK erbrachten Landwirt­
schaftl ichen Ein'kommen i n  den g rößeren Betrieben 
weit besser als in den 'kleineren. 

Das gesamte 1 970 bundesdurchschnitHich je Be­
trieb ermittelte E r w e r  b s  e i n  k o m  m e n erreichte 
eine Höhe von 78.024 S, das ist um 7% mehr als i m  
Vorjahr. Von diesem Gesamtbetrag entfielen mit 
65.373 S je Betrieb 84% auf das Landwirtschafti'iche 
Ein kommen und mit  1 2.651 S 1 6% auf das N eben­
erwerbseinkommen. Seit 1 969 ist also eine geringe 
Versch iebung zugunsten der zuletzt erwähnten Ein­
kommenskomponente eingetreten. Die zwischen den 
Produktionsgebieten vorhandenen Differenzierungen 
haben sich weiter verringert. Im Hochalpengebiet 
betrug das je Betrieb errechnete Gesamterwerbsein­
kommen 1 970 über 87.500 S. Nur wenig darunter be­
wegten sich die Durchschnitte des Kärntner Beckens, 
des Alpenvorlandes und des Nordöstl ichen Flach­
und Hügel'landes. Am Alpenostrand und im Voralpen­
gebiet bezifferte es sich auf etwas über 78.000 und 
knapp 75.000 S je Betrieb, i m  Wald- und M ühlviertel 
und vor allem im Südöstlichen Flach- und H ügel land 
aber  auf nur rund 67.700 und 65.1 00 'S. Am namhafte­
sten sowohl in ihrer absoluten Höhe als auch an­
tei lsmäß<ig waren die Nebenerwerbseinkommen i m  
Hoch- u n d  im Voralpengebiet (28 und 21%) , am 
schwächsten im Wald- und Mühlviertel und iin Nord­
östlichen Flach- und Hügel land (1 1 und 8% ) .  An und 
für sich wird die Hö'he des Gesamterwerbseinkom­
mens der Landwirtschaftsbetriebe von beiden Er­
werbskomponenten beeinflußt.  Dies kann am deut­
l ichsten aus den für das Südöstliche Flach- und 
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Hügelland zutreffenden Ergebnissen ersehen werden, 
welche insofern so n iedrig sind, als das je Betrieb 
erhaltene g er,inge Landwirtschaftl iche Einkommen nur 
unzureichend durch e in  Nebenerwerbseinkommen 
aufgebessert werden konnte. Im Wald- und Mühlvier­
tel wieder, wo ebenfal'ls das Landwirtschaftl iche Ein­
kommen klein war, bl ieb der Nebenerwerb mit an­
teil'ig 1 1% noch unbedeutender. In heiden Lagen 
fal len also die auf Grund der natürl ichen oder 
betriebsstrukturel len Gegebenheiten ungünstigen 
Landwirtschaftl ichen Einkommen mit u nzureichenden 
Nebenerwerbseinkommen zusammen. Letzteres . in­
sofern, als offenbar di'e vorhandenen nichtlandwirt­
schaftl'ichen ErwerbsmögHch'keiten zuwen'ig s'ind.  
Auch aus diesen Unterlagen kann gefolgert werden, 
daß die land- und forstwirtschaftlichen Einkommens­
probleme n icht für sich al lein,  sondern gesamtwirt­
schaftl ich zu beurteilen sind. Strukturel l  unterbeschäf­
tigten und daher verhältnismäßig nur n iedrige Ein­
kommen verdienenden landwirtschaftl ichen Arbeits­
kräften sol lten, wo die Standorteignung für nicht­
landwirtschaftliche Betriebe gegeben ist, ' zusätzlich 
andere BeschäftIgu ngsmöglichkeiten verfügbar ge­
macht werden. Auf diesem Weg lassen sich in  
Gebieten mit ungünstigen Produktionsbedingungen 
und einer Betriebsgrößenstruktur, welche einer 
a rbeitsproduktiven Bewirtschaftungsweise entgegen­
steht, fühlbare Einkommensverbesserungen errei­
chen. Die solcherart anzustrebende Berufskombina­
tion kann zumeist aber nur  dann erfolgen, falls sich 
solche außerlandwi'rtschaftl'iche Arbeitsp'lätze nicht 
al lein im Bereich städtischer Bal lungszentren finden 
lassen, sondern auch im Hinbl ick auf eine organische 
Siedlungsstruktur weiter g,estreut werden. Mehrmals 
wurde ,im Rahmen di'eser Berichte schon hingewie­
sen, daß das Tempo der agrarischen Strukturber,eini­
gung und deren Verbesserung im wesentl ichen Um­
fang von der industriell-gewerbl ichen Entwick'lung 
mitbestimmt wird.  

Die den Betrieben 1 970 gewährten ö f f e n t ­
I i c h  e n Z u s c h ü s s e  errechneten sich ' im B un­
desmittel auf 1 95 S je Hektar RLN oder 1 1 02 S je 
VAK oder auf 2578 S je Betrieb (1 969 : 1 68 S bzw. 
923 S bzw. 2223 S). Sie waren also ,im Vergleich zum 
Vorjahr 'höher. Vor allem kamen Betriebe der Pro­
duktionsgebiete Hoch- und Voralpen aber auch des 
Alpenostrandes und des Wald- und Müh lviertels in  
den Genuß solch,er Zuschüsse. Praktisch keine Hol le 
spielten si,e hingegen im Nordöstl ichen Flach- und 
Hügrel land. 

Der A r b  e i  t s e r t r a  g betrug 1 970 im B undes­
mittel 1 8.435 S je VAK bzw. 43.1 37 S je Betrieb, das 
ist um 7 bzw. 4% mehr als 1 969. Das beste DU'rch­
schn1rttserge'bn'is er21i'elten sowoihl arbe its kraft- als 
auch betriebsbezog'en das Nordöstlriche F'lach- und 
H ügelland und das Alpenvorland, das sch lechteste 
die Betriebe des Vo'ra:lpeng'ebiietes. 

Der R e  i n e r t r a g  ergab 1 970 im Bundesmittel 
eine Verzinsung von 1 ,'2<l/0. Diese gegenüber 1 969 
unveränderte Relation zeigt, daß die Rentabi l ität des 
in der Land- und Forstwirtschaft tätigen Kapitals ver­
hältnismäßig gering ist. Nach Produktionsgebieten 
gegliedert war dlie Kapitalverzinsung mit durch­
schnittl ich 2,2% im Nordöstlichen Flach- und H ügel­
land am relativ höchsten ,  wogegen sie im Hochalpen­
gebiet, im Wald- und M ühlviertel sowie 'im Voralpen­
'gebiet mit unter 1% kaum gegeben war. 

Allgemein ist abermals auf die Tatsache hinzuwei­
sen, daß Arbeitsertrag und Kapitalertrag 'in enger 
Wechselbeziehung stehen. Besonders, wenn die Ren­
tabil itätsverhältn'isse schon an und füre sich ange­
spannt sind und keinen Spielraum mehr enthalten. 
Ein al lenfalls überhöhter Arbeitskräftebesatz und da­
mit gegebener höherer Lohnaufwand schmälern den 
Reinertrag und somit den Kapitalertrag, umgekehrt 
vermindert ein hoher und daher unwirtschaftl icher 
Kapitalbesatz durch einen entsprechend g roßen 
Zinsanspruch den Arbeitsertrag. Im Lichte der gegen­
wärtigen Ertrags-Kosten-Situation ist es daher er­
forderlich, in beiderlei H insicht betriebswirtl)chaftl'ich 
überlegt und mit größter Sparsamkeit vorzugehen. 
Auch hiefür kommt einer g uten und ausreichenden 
Fachausbi ldung der bäuerlichen Betriebsführer, einer 
d iesen Umständen Rechnung tragenden betriebswirt­
schaftl'ich orientierten Beratung sowie geeigneten 
agrarstrukturellen Maßnahmen g roße Bedeutung zu. 
Vor al lem der sachkundigen I nvestitionsplanung ist 
noch mehr Augenmerk als bisher zu schenken. 

Im Berichtszeitraum war eine P r o d u k t ' i 0 n s ­
k 0 s t e n d  e c k  u n g in den 20 b'is 50 ha großen 
Ackerwirtschaften der Flach- und H ügel lagen sowie 
des Alpenvorlandes vol l ,  in den 50 bis 1 00 ha um­
fassenden Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und H ügel landes knapp gegeben. In der Mehrzah l 
der Fäl le konnte der Rohertrag die Produktions­
kosten nicht decken. In den Ackerwirtschaften der 
Flach- und Hügellagen sowie des Alpenvorlandes ist 
im Verg leich zum Vorjahr die E r  t r a g  s - K 0 s t e n -
D i f f e r e n  z sogar g rößer geworden. Auch hierin 
zeigten sich die in diesen auf die Bodennutzung aus­
gerichteten Betriebstypen vermehrt auftretenden wirt­
schaftl ichen Schwierigkeiten. 

D i e  w i r t s c h a f t I i c h  e L .a g ,e d e r  Berg­
bauernbetriebe g e s t a l  t e t e s i c h  i m a l I 9 e -
m e i n  e n i m B e  r i c h  t s j a h r g ü n s t 'i g. Der 
G e l d  r O h e r t r a g  stieg in den Betrieben des 
Alpengebietes um 7%, ·im Wald- und Mühlviertel um 
6% . Einer u nterschiedlichen Entwicklung

., 
des Ge­

samtaufwandes in  den beiden Produktionslagen 
( +5% bzw. + 7%) ist es zuzuschreiben, daß sich 
das in den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 
investierte Kapita'l 'im Verg'leich :w 1 969 etwas bes­
ser (1 970: 0,4%) ul1d in jenen des Wa'ld- und Mühl­
viertels (1970 : 0,5'% ) etwas schlechter ver�inste. 

Die tierische Produktion, und al len voran die Pro­
duktion aus dem Betriebszweig Rinderhaltung, lei­
stete wi'eder den weitaus g rößten Beitrag zum Ge­
samt rohertrag. Die Mehrerträge stammten jedoch 
in den Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirt­
schaften des Alpengebietes zu 70 bzw. 1 000/0 aus 
der Waldwirtschaft. Selbst in den Betrieben des 
Wald- und Mühlviertels wurde die g ünstige Preis� 
und Absatzlage für Holz genützt, denn auch dort war 
die Zuwachsrate zu 35% von dieser Ertragskompo­
nente beeinflußt.  Ansonsten haben nur  noch die 
Roherträge aus der Rinderhaltung 'in einzelnen Regio­
naltypen spürbar zur Ausweitung des Gesamtroh­
ertrages beigetragen. 

Di'e Arbeitsproduktivität stieg im Alpengebiet um 
1 2%, im Wa'ld- und Mü'hlviertel um 9%. Das ermög­
l ichte nach Maßgabe der A'ufwandsentwicklung auch 
eine Verbesserung der Betriebsei'n'kommen um 1�/0 
bzw. 60fa. 

Von der gesamten Rohertragsschöpfung konnten 
die Bergbauernbetriebe wie im Vorjahr 31 '% auf sich 

45 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original) 47 von 154

www.parlament.gv.at



vereinigen. Die E'inkommensschöpfung war mit 33% 
etwas günsti9'er als im Jahr zuvor. Durch Nebenein­
künfte war es wieder mögl ich, ein etwa dem produk­
tionspolitischen Gewicht der Bergbauernbetriebe ent­
sprechendes Gesamteinkommen zu erzielen. 

Die Ergebnisse aus Spezialbetrieben (Weinbau, 
Gemüse-Gartenbau) ließen folgende Entwicklung er­
kennen: 

Durch eine Belebung des Marktes und durch we­
sentlich höhere Ernteergebnisse als in den Jahren 
zuvor s i nd die von den Weinbaubetrieben erzi,elten 
Roherträge durchwegs stark gestiegen. Dadurch ha­
ben sich im Berichtsjahr die Reinerträge 'in sämt­
l ichen Produktionslagen günstig entwickelt. In den 
Buschenschankbetrieben Wiens und in den Betrie­
ben der Wachau erbrachten sie eine mehr als 4% ige 
Kapitalverzinsung, in  den Betrieben des Südbahn­
gebietes reichten sie nahe an eine solche heran. 
Hingegen wurde in den Betrieben des Weinviertels 
und des Burgenlandes trotz der verbesserten Er­
tragsverhältnisse eine vo'l le Kostendeckung n icht er­
reicht. Die höchste A r b e i  t s p r o d u 'k t i v i  t ä t 
wiesen durch 'ihre äußerst g ünstigen Absatzmög lich­
keiten mit über 1 47.000 S die Wiener Buschenschank­
betriebe auf. In den anderen Produ ktionslagen konn­
ten zwischen 70.800 S (Burgen land) und 91 .600 S je 
VAK (Südbahngebiet) erreicht werden. Das B e ­
t r i e  b s e i  n k o m  m e n berechnete sich je  VAK 
1 970 zwischen 30.432 S (Burgenland) und 78.681 S 
(Wien) . Wie die Betriebsergebnisse erkennen lassen, 
bestehen n icht nur in  der Einkommenshöhe starke 
reg ionale Unterschiede, sondern sie unterl iegen auch 
von Jahr zu Jahr g roßen Schwankungen. Wenn län­
gerfristig eine steigende Einkommensentwicklung ge­
geben war, so sind in diesem Zusammenhang jene 
Maßnahmen hervorzuheben, die es ermöglichten, 
trotz des in Österreich seit 1 967 überdurchschn ittlich 
gestiegenen Erntevolumens die Erzeugerpreise und 
die Absatzverhältnisse in geregelten Bahnen zu hal­
ten. Neben den Werbernaßnahmen, die zur Belebung 
des Marktes und Erhöhung des Absatzes führten, 
hatten daran vor al lem die Schaffung weiteren Lager­
raumes bei  den Winzergenossenschaften ,  beim Wein­
handel und in den Betrieben selbst entscheidenden 
Antei l .  Insbesondere die kle'ineren Betriebe haben 
sehr häufig einen zu geringen Lagerraum zur Ver­
fügung und sind dadurch bei eventuel len Absatz­
stockungen und Preiseinbußen während der Ernte­
zeit am stärksten betroffen .  Die Weinbaubetriebe 
nehmen die versch iedensten Vermarktungswege in 
Anspruch, wobei die eigene Weiterverarbeitung der­
zeit noch dominiert. Wenn auch bereits 1 5'% der 
Betriebe ihre gesamte Ernte 'in  Form von Trauben 
verkaufen,  so wird 'im Hinbl ick auf die Erfordernisse 
des Weinmarktes, näml ich einer konzentrierten Nach­
frage ein zusammengefaßtes Angebot an Wein von 
gleicher E'igenart und Qualität gegenüberzustel len, 
immer besser nachzukommen sein. Vornehml ich trifft 
dies für die marktferneren Betriebe des Weinviertels 
und des Burgenlandes zu, für die die Möglichkeiten 
der ausschl ießl ichen Selbstvermarktung - die immer­
hin bei rund der 'Hälfte der weinbauenden Betriebe 
Österreichs noch eine Rol le sp'ielen - in nur  beschei­
denem Maß festzustel len sind. 

In den Wiener Gemüse-Gartenbaubetrieben erfuhr 
als Fol'ge von

' 
';'nnerbetriebl,ichen Strukturverbesserun­

gen, d ie durch den verstärkten Bau von heizbaren 
Gewächshäusern eingetreten sind, � und der dadurch 
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möglichen Produktionsumstel lung von Grob- auf Früh­
und Fe'ingemüse der Rohertrag je Ar gärtnerisch ge­
nutzter Fläche im Mittel eine Erhöhung auf beinahe 
2500 S. T,rotz einer im V,ergl,e'ich zum Vorjahr 'e,rkenn­
baren Aufwandsteigeru ng konnte im Mittel durch 
den Reinertrag eine angemessene Verzinsung des 
Aktivkapitals erreicht werden. Das B e t r i  e b s -
e i n k o m m e n  lag im Berichtsjahr höher als im 
Jahr zuvor 'und errekhte 60.400 S je VAK. Da 
die Absatzmöglichkeiten hinsichtl ich Früh- und Fein­
gemüse nach wie vor als g ünstig zu beurteilen sind, 
sol lten alle Maßnahmen, die insbesondere auf eine 
mengen- und g ütemäßig entsprechend kontinuier­
l iche Belieferung des Marktes ausgerichtet sind,  auch 
zum Nutzen der Verbraucher und Produzenten z'iel­
strebig weitergeführt werden. 

In der längerfristigen Entwicklung (seit 1958) ,ist 
der R o h  e r t r a g  je vol lbeschäftigter Arbeitskraft 
1 970 auf G rund fühlbar höherer Flächenroherträge 
und infolge des verminderten Arbeitskräftebesatzes 
auf fast das Dreifache des Wertes von 1 958 gestie­
gen. Das B e  t r i  e b s e i  n k o m  m e  n je VAK hat 
sich im Bundesdurchschn itt 'im gleichen Zeitraum 
mehr als verdoppelt (+ 1 1 7%). Al lerdings ist nicht 
zu übersehen, daß sich die Einkommensuntersch iede 
langfristig zwischen den einzelnen Produ ktionslagen 
verschärft haben. Di'e V e r  z i on s  u n ·g d e s A k t i v ­
k a p  i t a l  s lag 'im Zeitraum 1 958 bis 1 970 zwischen 
0,7 und 1 ,7%. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahr 1 970 
Der Rohertrag je Hektar 

Im B u n d  e s m 'i t t e l  der ausgewerteten Buch­
füh �ungsbetriebe wurde 1 970 ,ein Rohertrag von 
1 5.01 2 S je Hektar RLN errechnet (Tabelle 76 auf 
S. 1 22). Di'eses Ergebn1is l iegt um 7% über jenem des 
Ja.hres 1 969 (1 968 auf 1 969: + 7%) und wurde wie­
der sowohl von dEm fühlbar höheren Erträgn issen i n  
der Tierhaltung a l s  auch durch d i e  abermals sehr 
stark gestiegenen Waldbauroherträge bewirkt. Vom 
Gesamtrohertrag entfielen nahezu zwei Drittel auf 
die tierische Produktion, ein Fünftel auf die pflanz­
liche Erzeugung und fast 9% auf die Waldwirtschaft. 
Die Marktleistungsquote der Betriebe ist im Berichts­
zeitraum weiterh in verbessert worden, und zwar von 
89,5% auf 90,5% (Tabe'l le 77 auf S. 1 23) . 

Eine Analyse des Rohertrags,ergebnisses zeigt wit­
terungsbed ingt eine beträchtliche Abnahme des Roh­
ertrages aus der Getreidewirtschaft. Auch für d ie 
Hackfrüchte war ein geringerer Rohertrag als 1 969 
festzustel len. Der Weinbau rohertrag ist hingegen auf 
Grund der g uten Ernte trotz gedrückter Preise u m  
ein Fünftel höher als 1 969 gewesen. Bezüg i'ich der 
Tierhaltung ist hervorzuheben, daß hier insbesondere 
die Roherträge der Schweinehaltung, aber doch auch 
jene an Rindern sowie Mi lch und MOlkereiprodukten 
die angeführte pos'itive Gesamtentwicklung auslösten, 
umsomehr, als d iese Produktionszweige zu etwa je 
einem Fünftel am Gesamtrohertrag partizipierten. 

Eine Gegenüberstel lung der Preis- und Rohertrags­
indizes zeigt, daß für die seit dem Vorjahr eingetre­
tene Ergebnisverschiebung überwiegend mengen­
mäßige Komponenten den Ausschlag gaben. Dies 
trifft vor al lem für Weizen und Roggen zu, aber 
ebenso für Mi lch. Auch bei Wein und Schwe'inen 
wurde 'in erster Linie ein höherer Mengenausstoß 
rohertragswirksam. Bei Kartoffel n  waren es dem­
gegenüber sichtlich die wesentlich g ünstigeren Preis-
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bedingungen, welche das Rohertragsniveau hoben. 
Ähnl ich, wenn auch sta�k abgeschwächt, liegen die 
Verhältnisse bei Rindern. Im waldwirtschafUichen 
Bereich wurden die wesentl ieh höheren Geldroh­
erträge vornehmlich durch die vortei lhaftere Preis­
situation, jedoch auch durch eine verme'hrte Pro-
duktion erreicht. 

' 

Weizen 
Roggen 
Gerste . 
Körnermais 
Kartoffeln 
Zuckerrüben 
Wein 
Rinder 
M i lch 
Schweine . . . 
Geflügel und Eier 
Holz . . . . .  

Preis· Rohertrags· 

1 00 
1 00 
103 
96 

1 24 
95 
97 

1 08 
100 
1 02 

91 
1 23 

Index 1970 
(1969 = 1 00) 

81 
71 
8'9 
88 

1 05 
91 

1 21 
1 06 
1 04 
1 1 6  

88 
138 

Innerhalb der P r o d u k  t i o n  s g e b i e t e wiesen 
die höchste 'Flächenproduktivität auch 1 970 wieder 
die Betriebe des SüdösUichen Flach- und Hügel l an­
des mit über 1 9.800 S und des Alpenvorlandes mit 
nahezu 17.200 S nach. Die niedrigste fand sich wie­
der in  den Lagen des Wald- und Mühlviertels sowie 
des Voralpengebietes mit rund 1 2.700 und 1 1 .900 S. 
Diese Ergebn isse spiegeln weitgehend die je nach 
Lage untersch iedl ichen natürlichen Produktionsbed in­
g,ungen wi,der. Aber auch die betl'i,ebsstruktur,el len 
Voraussetzungen, welche ebenfal ls sehr maßgebl ich 
sowohl die Produktionsrichtung als auch damit ein­
hergehend die Bewirtschaftungsintensität beeinflus­
sen, verursachen diese Rohertragseinstufungen. Alle 
diese Umstände bestimmen nicht allein die Nut­
zungsform und Ertrags'höhe der Bodenproduktion,  
sondern ebenso jene der Tierhaltung. Immer mehr 
wirken sich überdies d ie unternehmerischen Qual itä­
ten des Betriebsführers aus. In d ieser Beziehung ist 
hinzuweisen, daß sich d iese nicht nur auf das Gebiet 
der Produktionstechn ik  beschränken sol lten, sonde rn 
zunehmend auch ein entsprechendes betriebswirt­
schaftliches Dispos'itionsvermögen einschließen müs­
sen. Daß bei den gegebenen schwierigen Absatz­
und Preisverhältnissen die Höhe der Flächenproduk­
tivität weitgehend von einer möglichst marktkonfor­
men Produktion abhängt, 'ist außerdem zu beachten. 
In  dieser Hinsicht sind al lerdings der land- und forst­
wirtschaftlichen Produ ktion von dem durch die Natur 
vorgeg'ebenen ProdukN'onsspi'elraum bestimmte Gren­
zen gesetzt. 

Die gegenüber dem Vorjahr beachUichsten Er­
höhungen des je Nutzflächenhektar erwi rtschafteten 
ROhertrages vermerkten das Hochalpengebiet und 
das Kärntner Becken. Relat'iv gering blieben sie. hin­
gegen 'im Alpenvorland, insbesondere aber i m. Vor­
alpengebiet und im NordösHichen Flach- und Hügel­
land. Die übrigen Gebiete verzeichneten dem Bun­
desmittel gleiche Zuwachsraten. Auch 'in d ieser Be­
ziehung kommen die je nach Produktionslage ver­
sch iedenen G rundgegebenheiten zum Ausdruck. Im 
Nordöstl ichen Flach7 und H ügelland, wo die Boden­
n utzung durchsch nittlich über 50% der Rohertrags­
leistung erbringt, wirkte sich deren Stagnieren auf 
das Gesamtertragsniveau senkend aus, obwohl d ie 
Tierhaltung mit  1 0% beachtlich besser abschnitt. 
Daß sich die Betriebe des Voralpengebietes 1 970 mit 
einer eher bescheidenen Erhöhung begnügen muß­
ten, lag vornehm lich in den gleichgebl iebenen Mi'lch-

wirtschaftserträgnissen, welche beinahe 35% des Ge­
samtrohertrages ausmachten. Außerdem ist in diesen 
Betrieben der Rohertrag aus dem Rinderverkauf nur 
schwach gestiegen. I m  Alpenvorland wieder, wo der 
Bodennutzung ein iges Gewicht zukommt, fielen de­
ren ROherträge um durchschnittl ich 1 5%, und zwar 
hier vor allem infolge beträchtlich geringerer  Ergeb­
nisse des Hackfruchtbaues. Der überaus günstige 
Trend in den Hochalpenlagen findet seine Ursache 
n icht al lein im deutl ich verbesserten Rohertrag der 
T'ierhaltung ( + 4%), welcher fast 70% des Gesamt­
rohertrages ausmachte, sondern zu einem bedeuten­
den Umfang in den um 30% besseren Waldbau­
erträgnissen. ÄhnNch lagen die Verhältnisse im Kärnt­
ner Becken, wo ebenfalls d ie tierische Produktions­
leistung und jene der Forstwirtschaft stark ange­
hoben werden konnten. Besonders die aus der Milch­
erzeugung stammenden Roherträge, im Kärntner 
Becken überdies die aus Schweinen, vermochten s'ich 
in bei den vorerwähnten Produ ktionsgebieten im Ver­
gleich zu 1 969 bedeutend zu verbessern. In den noch 
verbleibenden Lagen Südöstl iches Flach- und Hügel­
land, Wald- und Mühlviertel sowie Alpenostrand er­
l itten die Bodennutzungserträgnisse d urchwegs Ein­
bußen, wogegen der Rohertrag der dort viel bedeut­
sameren Veredlungswirtschaft bemerkenswert zuneh-
men konnte. i 

I nsgesamt betrachtet bestätigen also diese ge­
bietscharakteristischen , Entwicklungen weitgehend 
die schon 'im Bundesmittel erkennbar gewordenen 
Haupttendenzen des Jahres 1 970 : n ä m l  'i c h e i n  e 
w e i t e r h 'i n .  e x p a n  d i  e r e n  d e R 0 h e r  t r a g  s -
s c h ö p f u n g  d e r  R i n d e r - u n d  z u m  T e 'i l 
d e r  S c h w e i n  e h a i  t u n  g ,  e 'i n e a b e r m a l  i g e 
ü b ,e r a u s  s t a r k e  S t e i g e r u n ,g d e r f o 'r s t ­
w i r  t s c h a f t l  i c h  e n E r  t r ä g n i s s  e - a lb e r  
e i n  e n z u  m e i s t  s e h r b e t r ä c h t l i  c h e n 
R ü c k g a n g i n d e n  L e i  s t u  n g e n  d e r  B 0 -
d e n  n u t  z u n g .  Diese Tendenzen unterstreichen 
u. a., wie sehr d ie R o h  e r t r a g  s s t r u k  t u r und 
-entwicklung auch von marktwirtschaftl ichen Umstän­
den beeinflußt wi rd und wie notwendig es fü� die 
Produktionspol it ik ist, sich daran zu orientieren. 
Immer mehr wird es daher erforderl ich ,  d iesen Ge­
gebenheiten etwa 'im Wege der Marktbeobachtung, 
der Preisberichterstattung und der einsch lägigen 
Schulung sowie Beratung der Einzelbetriebe Rech­
nung zu tragen. Nur  auf d iese Weise besteht ange­
sichts der vielfach bei agrarischen Hauptprodukten 
schon vorhandenen Verwertungsprobleme die Aus­
sieht, eine entsprechende Anhebung der Roherträg­
nisse zu erreichen - was i mmerhin auch mit Rück­
sicht auf die sich rasch vert.euernden Betriebsaufwen­
dungen erforderlich ist. I 

Die nach B 0 d e n  n u t  z u n g s f 0 r m e n aufge­
fächerten Betriebsergebnisse zeigen im Vergleich 
zum Vorjahr durchgehend Erhöhungen. Besonders 
d ie  Grünlandwirtschaften des Südöstl ichen und die 
Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und H ügellandes sowie die G rünlandbetriebe des 
Hochalpengebietes und die G rünland-Waldwirtschaf­
ten im Voralpengebiet konnten Verbesserungen er­
zielen. Am wenigsten vermochten die Acker-We'in­
baubetriebe des Nordöstlichen und die Acker-G rün­
land betriebe des SüdöstNchen Flach- und H ügellan­
des und des Alpenostrandes sowie die G rünlandwi rt­
schaften des Voralpengebietes ihre Roherträge zu 
steigern. 
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Die ROhertragsstruktur 1970 In Prozenten 
d a v o n  

Rohertrag 
Insgesamt Getreide- ! Hack- ! Feldbau ! Boden- I Rinder- I 

bau fruchtbau Insgesamt 
In����t 

haltu�g 
Milch 
u_  H_ I SChweine- I Tier- I Waldwirt-

haltung haltung schaft 
Insgesamt 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

1 0- 20 ha 1 00 1 8,0 1 5,9 39,0 40,7 9,6 7,5 34,5 54,6 0,3 
20- 50 ha 1 00 26,3 20,0 48,1 49,4 8,2 5,3 29,1 45,3 0,8 

I ·  50-1 00 ha 1 00 38,9 27,4 69,7 69,9 6,7 1 ,4 1 5,4 25,7 0,4 

M i  t t  e I 1 00 25,5 I 1 9,9 I 49,1 I 50,3 I 8,5 I 5,4 I 28,3 I 44,9 I 0,5 

Acker-GrünlandwlrtschaHen - Alpenvorland 

5- 1 0  ha 100 1 ,7 1 ,7 4,3 6,5 1 8,5 35,2 23,9 81 ,2 3,7 
1 0- 20 ha 1 00 3,6 2,7 8,9 1 1 ,8 20,5 30,0 22,3 78,1 4,3 
20- 50 ha 1 00 6,3 1 ,5 9,0 1 0,3 26,6 28,2 20,9 78,1 7,0 

M i t t e  I 100 4,3 I 2,0 I 7,9 I 1 0,0 I 22,5 I 30,5 I 22,1 i 78,8 I 5,3 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

1 0- 20 ha 1 00 0,1 I 1 ,8 
20- 50 ha 1 00 0,3 1 ,9 
50-100 ha 1 00 0,9 2,4 

1 00-200 ha 1 00 0,1 0,6 

M i  t t  e I 1 00 0,3 I 1 ,7 

B u n d e s m i t t e l  I 1 00 I 7,1 I 6,6 

In der absoluten Höhe der je Hektar RL:N errech­
neten Rohertragsleistung finden sich wieder je nach 
Betriebstyp bedeutende Differenzierungen_ Die höch­
ste FlächenproduktJivität erzieHen 1 970 die gemischten 
Weinbauwirtschaften und die Ackerwirtschaften des 
SüdösHichen Flach- und Hügel landes (über 22_300 
und 21 . 100 S) . Ein sehr niedriges Rohertragsniveau 
verzeichneten--hingegen die Acker-Grün landwirtschaf­
ten und Ackerwirtschaften des Wald- und Müh lvier­
tels, d ie G rünlandbetriebe des Vor- und des Hoch­
alpengebietes sowie des Alpenostrandes (zwischen 
1 2.000 und 1 3.000 S). 

Die G r ö ß e n k l a s s e n  e r g e b n 'i s s e zeigen 
wieder, daß in den kleineren Betriebseinheiten die 
höhere Flächenproduktivität anzutreffen ist. Die flä­
chenmäßig schlechter ausgestatteten Betriebe sind 
genötigt, über eine entsprechende Intensivierung die 
Rohertragsleistung i nsgesamt anzuheben. 'Dies kann 
je nach Lage

' 
und damit vorgegebenen natürl ichen 

Produk�ionsvoraussetzungen und zum Teil je nach 
örtl'icher Absatzmöglichkeit auf versch iedene Art und 
Weise erreicht werden. So vermag im Rahmen der 
Bodennutzung der Anbau von Spe�ialkulturen die 
Flächenleistung u nter Umständen entscheidend zu 
verbessern - sofern h iefür e'ine entsprechende Ver­
wertung sichergestel lt  ist. Abgesehen vom Weinbau 
sind 'im bäuerl ichen Fami l ienbetrieb h'iezu vor allem 
der Feldgemüsebau und unter g ünstigen kl imatischen 
Voraussetzungen auch der In tensivobstbau geeig­
nete Produktionszweige. In beiden Fäl len hat sich 
vielfach der Kontraktanbau bewährt, da auf d iesem 
Weg das vor al lem im Zuge der Spez'ial isierung ge­
steigerte Absatzrisi'ko gemildert werden kann. Hin­
sichtl ich der tierischen Erzeugung ermögl icht die 
Spezia'isierung flächen kleineren Fami'l'ienbetrieben, 
ebenfal ls eine maßgebliche Intensivierung ihrer Pro­
duktionsleistung zu verwirklichen. Hier verd ienen 
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! I 
I 
I 

4,4 I 6,1 19,0 I 35,8 1 6,3 75,1 8,9 
3,5 I 5,0 21 ,1  I 29,0 1 8,0 72,5 1 5,9 
4,5 5,3 25,6 27,8 9,9 68,5 19,6 
2,7 3,6 26,3 30,0 I 8,0 68,2 I 22,0 

3,7 I 5,0 I 22,6 I 31 ,0 I 1 3,6 I 71 ,5 I 16,1  

1 5,8 I 20,1 I 1 8,1  I 20,4 I 22,7 I 65,6 I 8,7 

insbesondere die Geflügelwirtschaft, d ie Ferkelauf­
zucht, aber zum Tei l  auch die Mi lchviehhaltung Er­
wähnung. Alle d iese Produktionssparten erfordern i n  
der Regel auch heute noch e i n  verhältnismäßig hohes 
Handarbeitskräftepotential, sodaß die kleineren Be­
triebe ihre Fami l ienarbeitskräfte produktiv einsetzen 
können. Die g rößeren Landwirtschaftsbetriebe wirt­
schaften eher flächenextensiv und sind - in Abhän­
gigkeit von den jewei'l igen Standortgegebenheiten -
entweder auf d en F'eldbau, u nI::! h ier besonders auf 
den Getreide- u nd Hackfruchtbau, oder auf die 
Rinderhaltung, zum Tei l  auch auf die Waldwirtschaft, 
ausgerichtet. Es sind also recht mannigfaltige Ein­
flüsse, die sowohl auf die Höhe des Flächenro'hertra­
ges als auch auf seine Zusammensetzung einwirken. 
Wenn demnach die agrarische Produktion mit den 
vorhandenen .Aibsatz- und Verwertungsmögl ichkeiten 
abgestimmt werden sol l ,  dann 'ist hiefür eine sinn­
vol le gesamtheiUiche Planung eine der wichNgsten 
G'l1undbedlingungen. 

Nach der Höhe des 1 970 je ' N ut�flächenhektar 
erbrachten Rohertrages g eg l,iedert, fiel d er Haupt­
tei l der ausgewerteten Betr,ielbe in d:ie zwischen 
8000 u nd 1 6.000 S l iegenden G ru ppen, wobei die 
Rohertragsstufen von 1 0.000 bis unter 1 2_000 S 
bzw. von

' 
1 2.000 bis u nter 1 4.000 S am dichtesten 

besetzt waren (Tabel le 78 auf S. 1 24) . Stark vertreten 
war überd ies die Ertragsleistung von mehr als 
20,000 S je Hektar RLN. Al lgemein kann festgehalten 
werden, daß auch diese Ergebnisdarstel lung die im 
Bundesmittel ersichtliche Verbesserung unterstreicht. 
Die in den verschiedenen Produktionsgebieten vor­
handene Betriebsstreuung zeigt erhebl iche Differen­
zierungen. 

Auf den R 0 'h e r t r a g  a u s  d e r  W a l d w 'i r t -
s c  h a f t entfielen 1 970 'im Bundesmittel 8,7% der 
g esamten Ertragsleistung (Tabel le  79 auf S. 125) . Das 
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war wesenHich mehr als in den beiden Vor,jahren,  
i n  welchen sich 5,8 und 6,8% ermittelten. Die forst­
wirtschaftliche Rohertragskomponente tritt in erster 
LJinie i n  den Betrieben des Alpenostrandes, des 
Hochalpen- und Voralpengebietes hervor. Einiges 
Gewicht besitzen d iese Erträgnisse auch noch im 
Kärntner Becken. Aus den Betriebsformenergebn is­
sen wird die stark differenzierte Ertragswirksamkeit 
des forstl ichen Produktionszweiges besonders augen­
fäl l ig .  In den Grün land-Waldbetrieben des Vor- und 
Hochalpengebietes sowie des Alpenostrandes kamen 
1 970 über 30% des durchschn ittlichen Gesamtroh­
ertrages aus diesem Bereich. In den Grünlandwirt­
schaften des Alpenostrandes und des Hochalpenge­
b ietes waren es rund ein Fünftel bis e'in  Sechstel 
und in jenen des Voralpengebietes und des Südöst­
l ichen Flach- und H ügel landes etwa ein Zehntel .  In  
ähnl ichem Umfang wurden hievon auch d ie Acker­
Grünlandbetriebe des Kärntner Beckens, des Wald­
und Mühlviertels und des Alpenostrandes betroffen. 
Hervorzuheben 'ist, daß die forstwirtschaftl ichen Roh­
erträge mit zuneh mender Betriebsgröße beachtlich 
an Umfang gewinnen. Die Waldwirtschaft besitzt i m  
bäuerlichen Famil ienbetrieb eine mehrfache Funktion. 
Diese erscheint n icht al le in aus dem Bl ickwin kel der 
Rdhertragsschöpfung, sondern darüber h inaus eben­
so im Lichte arbeitswirtschaftl icher überlegungen 
von Bedeutung. Ermögl icht es doch dieser Betriebs­
zweig, verfügbare fami l ieneigene Arbeitskräfte pro­
duktiv einzusetzen und im jahreszeitlichen Verlauf 
weitgehend gleichmäßig auszulasten. Vielfach ist 
auch eine I ntensivierung der Waldwirtschaft ange­
zei'gt, wozu u. a. die vermehrte Aufforstung landwirt­
schaftlicher Grenzertragsböden beitragen kann. Aller­
d ings ist zu bedenken, daß i nfolge der langen Um­
t�iebszeit des Waldes Ne,u- und Wiederaufforstun­
gen erst nach Jahrzehnten ertrags- und einkommens­
wirksam werden können. Aus d iesem Grund und mit 
Rücksicht auf die mit solchen Vorhaben zumeist ver­
bundenen hohen I nvestitionskosten erscheint es an­
gezeigt, d iese m ittels geeigneter Förderungs- und 
Beratungsmaßnahmen zu u nterstützen. I n  vielen Ge­
bieten ist die Waldwirtschaft eine standortgemäßere 
Produktion als die Landwirtschaft. Allerdings sind 
für sie auch entsprechend ausreichende Betriebs­
flächen erforderlich. Für eine möglichst optimale 
Nutzung der den Betrieben verfügbaren Waldflächen 
ist eine entsprechende fach l iche Schulung vordring­
l ich.  

Der Aufwand je Hektar 

Der Aufwand ,i n d en buchführenden Testbetr.i,eben 
wurde im B u n d e s d u r c h s c h n i t t  mit 14.178 S 
je Hektar RLN ermittelt (Tabel le 80 auf S. 1 26) . Er i st 
damit i m  Vergleich zu 1 969 relativ 'in gleichem Um­
fang wie der Rohertrag, näml ich u m  7%, gestiegen. 
Diese Zunahme war al lerdings kräftiger als 'im Zeit­
raum 1 968 bis 1 969 ( + 5'%). A u c h  1 9 7 0  h a b e n  
d e r  P e r s o n a l - u n d d e r  S a c h a 'u f w a n d  
u n t e r  '5 c h !i e d l i  c h z u g  e n 0 m m e n, und zwar 
um 4 und 9% (1 968 auf 1 969: + 1  und +7<>/0). Auf 
Grund dieser Entwickl'ung sank der Personalaufwand 
(e'inschl ießl ich Famil ienlohnanspruch) auf 36,6% des 
Gesamtaufwandes, während der Sachaufwandsanteil 
auf 63,4% wuchs (1 969: 37,6 und 62,4%). Das zeigt 
e i n e  w e 'i t e r e U m s c h i c h t u n g  d e r  P r o ­
d u k t 'i 0 n s f a k  t o r  e n A r b e i t u n d 'K a p i t a l  
und somit die Fortsetzung der bislang in dieser Be-
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ziehung zu beobachtenden Veränderung der Wirt­
schaftsweise land- und forstwi rtschafUicher Betriebe. 
Innerhalb der Hauptquoten des Aufwandes wurde 'in 
erster Lrinie jen e  tür d'ie "Pierhalrung mit 15% weit 
überdurchschnittl'ich ausgedehnt. Dies ist rim wesent­
lichen auf einen erhöhten Futtermitteleinsatz zurück­
zuführen. Verhältnismäßig beachtlich expandierten 
auch der Energieaufwand und die Allgemeinen Wirt­
schaftskosten. Die Amortisationsaufwendungen s'ind 
im gleichen Ausmaß wie der Gesamtaufwand gestie­
gen, während die Zuwachsrate in der Bodennutzung 
auf 4% begrenzt bHeb. Der Aufwand an Düngemit­
teln wurde h iebei 'im Vergleich zu 1 969 angehoben, 
jener an Saatgut und Sämereien ging aber etwas 
zurück. I nnerhalb der Anlagenerhaltung l ießen Ma­
schinen und Geräte eine 6%ige Zunahme festhalten, 
wogegen bei den baul ichen Anlagen ein gleichgroßer 
Rückgang eintrat. 

Die aufgezeigten Veränderungen, welche in den 
verschiedenen Teilaufwendungen seit dem vorjähri­
gen Berichtszeitraum zu vermerken waren, Nnden 
ihren G rund überwiegend i n  mengenmäßiger Hin­
sicht. Insbesondere be'i Futtermitteln,  bei Licht- und 
Kraftstrom sowie bei Treibstoffen und bei Düngemit­
teln hat diese Feststel lung G ültigkeit, da hier 1 970 
entweder keine oder relativ nur begrenzte Preis­
erhöhungen eintraten. 

Preis· Aufwands· 

Saatgut und Sämereien 1 07 
Düngemittel 1 01 
Futtermittel . . . . ,  104 
Licht- und Kraftstrom . 1 00 
Treibstoffe . . . . . .  . . .  1 00 
Masch inen- und Geräteerhaltung 1 08 
Gebäudeerhaltung 1 1 0  

Index 1970 (1969 = 100) 
98 

1 05 
1 1 5  
107 
1 08 
1 06 

94 

Bezügl ich des um 4% vermehrten Personalauf­
wandes ist zu vermerken, daß jener für die Fami l ien­
arbeitskräfte im Verg leich zum Vorjahr um 5% an­
zog. Die Höhe dieses kalkulatorischen Lohnansatzes 
wurde in übereinstimmung mit der Lohnentwicklung 
verg leichbarer famiNenfremder land- und forstwirt­
schaftlieher Arbeitskräfte festgelegt. Die Fremdlohn­
aufwendungen sind zufolge des auch 1 970 weiter 
stark gesunkenen Beschäftigtenstandes wieder be­
achtl'ich geringer geworden (- 8%). 

lo den P r ,o d ,u k t i o n s g e b i e t ,e n waren 1 970 
die höchsten Durchschnittsaufwendungen 'im Südöst­
l ichen Flach- und Hügelland mit 1 9.000 S und 'im 
Alpenvorland mit über 1 6.000 S je Hektar gegeben. 
Etwa dem Bundesmitte'l ähnl ich war der Betriebsauf­
wand i m  Kärntner Becken gestiegen, in den anderen 
Lagen kam er deutl ich tiefer zu l iegen. Das trifft vor 
al lem für das Voralpengebiet, aber auch für das 
Wald- und Mühlviertel zu, wo 1 970 durchschnittl ich 
nur knapp 1 1 .700 und etwas über 1 2.300 S je Hektar 
RLN aufgewendet wurden. 

Innerhalb der B 0 d e n  n u t  z u  n g s f 0 r m e n trat 
wieder eine b reite Streuung der Aufwandsintensität 
auf. Diese re'ichte im Berichtszeitraum von rund 
20.000 S in den Acker-Weinbauwirtschaften und 
Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hü­
gel landes bis zu ledigl ich 1 1 .000 S rin den Grünland­
Waldwirtschaften des Voralpengeb'ietes. Beträcht­
l ich waren auch beim Aufwand die zwischen den 
G r ö ß e n k  l a s s e n  vorhandenen Abstufungen. Ähn­
l:ich wie beim Rohertrag n immt mit dem Kleinerwer­
den der Betriebe die Aufwandsintensität rin al len 
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Bodennutzungsformen rasch zu. Diese zwischen je­
weHs größter und kleinster Betriebsgrößengruppe be­
stehenden Untersch'iede betrugen 1 970 je Nutzflächen­
hektar z. B. 'in den Ackerwirtschaften und Grün1land­
wirtschaften 'des Alpenvorlandes je rund 6000 S, 'in  den 
Acker-GrünlandWirtschaften des Südöstl'ichen Flach­
und Hügellandes rund 7000 S und 'in  den Acker-Grün­
landbetrieben 'de,s Alpenvorlandes sowie in den Grün­
landwirtschaften des Hochalpengebietes sogar bei­
nahe 9000 S. Das sind ohne Zweifel überaus bedeu­
tende Differenzbeträge je Hektar RLN. Sie lassen er­
messen, welch ungeme'in starke Bewirtschaftungs­
unterschiede innerhalb der heimischen Landwirt­
schaft gegeben sind.  Auch hier schlagen sich also 
u .  a. die vielfältigen natürlichen und strukturellen 
Standortbedingungen n ieder. Wenn der 'Klein- und 
zum Teil  auch der Mittel betrieb gezwungen ist ,  eine 
mög l ichst große Flächenleistung herauszuwirtschaf­
ten, dann bedingt dies einen entsprechend hohen 
Einsatz an Arbeit und Sachgütern. Je nach Intensi­
vierungsmöglichkeit werden demzufolge in d iesen 
Betriebskategorien die für die T'ierhaltung oder für 
die Bodennutzung erforderlichen Aufwendungen, wie 
etwa Futtermittel oder Düngemittel ,  entsprechend 
stark gesteigert. I,n j edem Fal l aber findet sich ein i m  
Verg l eich zu größeren Betriebseinheiten antei l ig  be­
deutend höherer Personalaufwand,  da - wie bereits 
erwähnt - die größere Flächenproduktivität in  der 
Regel n icht zuletzt mit Hi lfe eines entsprechenden 
Einsatzes an famiNeneigenen Arbeitskräften erreicht 
wird. In den im Alpenbereich gelegenen Betrieben 
s'ind al lerdings etwas andere Verhältnisse gegeben. 
H ier n immt näml ich mit dem G rößerwerden der Wirt­
schaftseinheiten die Lohnquote u .  a. deshal b  n icht 
ab, sondern relativ zu, wei l  sich die flächenmäßig 
umfangreicheren Betriebe zumeist in  den ungünsti­
geren Regionalstandorten mit erschwerten Bewirt­
schaftungsmögl ichkeiten befinden. 

Gegenüber dem Vorjahr traten die beträchtlichsten 
Aufwanderhöhungen in den Weinbau-Ackerwirtschaf­
ten des NordösUichen, i n  den Ackerwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügel landes sowie des 
Alpenvorlandes und des Wald- und MÜhlviertels, fer­
ner in den Acker-Grünlandbetrieben des Alpenvorlan­
des, des Kärntner Beckens u nd des Wald- und Mühl­
viertels, ,i n den G rünlandwirtschaften des Südöst­
l ichen Flach- und Hügel landes und Alpenvorlandes 
sowie in den Grünland-Waldwirtschaften des Alpen­
ostrandes ein.  

Die A u f  w a n d s t r u k t u  r differiert n icht nur 
je nach Produktionslage, sondern insbesondere je 
nach Bodennutzungsform und innerhalb d ieser je 
nach Betriebsflächenumfang (Tabel le 81 auf S. 1 27) . 
So beanspruchte z. B. 1 970 der Personalaufwand i m  
Durchschnitt d e r  Testbetriebe des Nordöstlichen 
Flach- und Hügel landes, aber auch des Alpenvorlan­
des n icht einmal ein D rittel der je N utzflächenhektar 
getätigten Gesamtaufwendungen, im Hochalpenbe­
reich aber nahezu 42% . Ebenso ist dessen Antei l  
mit  je über 40% in den Betrieben des Alpenostran­
des und des Kärntner Beckens noch immer recht 
groß. Auch 'in den anderen Lagen bl ieb er nur  wenig 
darunter. Diese relativ noch sehr bedeutenden f'er­
sonalaufwandsquoten entstehen einerseits durch den 
an und für sich gegebenen hohen Beschäftigtenstand 
- wie etwa im Südöstlichen Flach- und Hügelland -, 
anderseits aber durch ein verg leichsweise auch sehr 
niedriges N iveau der je 'Flächeneinheit zum Einsatz 
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gebrachten Sachaufwendungen. Letzteres trif,ft zum 
Beispiel für d ie  Hochalpenlagen und deren Rand­
zonen sowie für das Wald- und Mühlviertel zu. Die 
dort zume!ist ungünstigen boden- und g,eländemäßi­
gen, kl imatischen und zum Tei l  auch noch verkehrs­
technischen Verhältnisse verwehren es den B etrie­
ben, eine entsprechend produktive Aufwandsintensi­
vierung vorzunehmen. Dies bedi ngt nicht nur  eine 
geringere Mechan isierbarkeit der Hof- und Feld­
arbeit, sondern ebenso etwa eine je N utzflächen­
hektar begrenztere Aufnahmefähigkeit für HandeIs­
dünger. Betrug diese Aufwandspost im Nordöstl ichen 
Flach- und Hügelland 1 970 beinahe 1 0% des Ge­
samtaufwandes, so b l ieben es ·im Vor- und Hoch­
alpengebiet sowie am Alpenostrand 2 bis ein wenig 
über ";0;0. In  diesem Zusammenhang ist auch darauf 
hinzuweisen, daß im Mittel mehr als 50% des auf­
gezeigten Aufwandes auf kalkulatorische Posten 
(Lohnanspruch und AfA) entfal len. Allerdings fäl l t  
deren Antei l  ,in  den intensiveren Bodennutzungsfor­
men mit steigender Betriebsgröße beträchtl ich. Die 
Auswirkung'en e'iner sdlchen Aufwandstruktur auf 
die Liquid itätslage dieser Betriebe ist n icht zu über­
sehen. Die Aufwandstrukturen der nachfolgend auf­
gezeigten drei wichtigsten gebietscharakteristischen 
Bodennutzungsformen lassen u. a. erkennen, daß mit 
zunehmender Extensivierung der Bewirtschaftungs­
form bzw. mit steigender Ungunst des Standortes 
die Personalaufwandsquote stark steigt und der An­
teil des Bodennutzungsaufwandes beachUich ab­
n immt, während j ener für die Tierhaltung kräftig an 
Ausdehnung gewinnt. Die Prozentantei le des Ener­
gieaufwandes und der Anlagen instandhaltung gehen 
mit höheren G rünlandflächen leicht zurück. Bemer­
kenswert sind außerdem die betriebsgrößenabhän­
gigen Quotenverschiebungen. Hier zeigen die Per­
sonalaufwände mit besserer Flächenausstattung der 
ackerbaustarken Betriebe ein wesentliches Absinken, 
i n  den Grünlandbetrieben aber eine fühlbare Zu­
nahme. D ieser Sachverhalt ist im ersten Fall auf 
G rund des rationelleren Masch inerieinsatzes gege­
ben, im anderen Fal l  auf den Umstand zurückzufüh-

, ren, daß in der Regel die größeren im Hochalpenge­
biet l iegenden G rün landbetriebe , die schwierigsten 
Produktionsbedingungen vorfinden und die kleineren 
Betriebe vorwiegend in Tal lage wirtschaften. 

D ie R o h  e r t r a g  s e r g , ; 'e b i g k e 'i t des Auf­
wandes hat sich im Verg leich zu 1 969 etwas ver­
schlechtert, auf 1 00 S Aufwand entfielen 1 05,9 S an 
ROhertrag (1 969 : 1 06,1 S) . Allerdings muß erinnert 
werden, daß d iese Relation z. B. 1965 und 1 968 nur 
1 03,5 S betrug, also schon schlechtere Jahresergeb­
nisse vorhanden waren. Mit d ieser für 1 970 zutreffen­
den Vergleichsgröße kann wieder die Notwendigkeit 
unterstrichen werden, soweit wie mögl'ich kosten­
sparend zu wirtschaften. N icht die absolut 'höchste 
Aufwandsintensität wird zu günsNgen Betriebserfol­
gen führen, sondern ein zwischen Aufwand und Roh­
ertrag ökonomisch ausgewogenes und optimales Ver­
hältnis. Der u. a. auf Grund der verschärften agrari­
schen Wettbewerbsverhältnisse zunehmende Renta­
b i l itätsdruck zwingt immer mehr, al le 'im Rahmen der 
Produktion zum E1insatz gelangenden Aufwendungen 
sparsam und zweckorientiert zu tätigen. Das betrifft 
ebenso die Investitionstätigkeit, da die jährl ichen 
AmortisaNons- und Erhaltungsaufwendungen ,im Zuge 
der kapHaiintensiveren Wirtschaftsweise zu einer 
i mmer namhafteren Teilpost werden (1 970: 23,7% 
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Die Aufwandstruktur 1970 in Prozenten 

d a v o n  

Aufwand 
insgesamt personal- I aufwand 

Dünge- I Boden- 1 mittel nutzung 
insgesamt I 

Futter· 
mittel I Tier- 1 Treib-

haltung stoffe 
Insgesamt l 

I . IAnlagenin'l . 
Energie· stand- Abschrel-

I . aufwand haltung I . bungen 
Insgesamt I insgesamt Insgesamt 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

1 0- 20 ha 1 00 35,4 9,3 1 3,4 9,8 1 4,9 2,0 6,0 6,8 1 6,2 
20- 50 ha 1 00 25,1 1 1 ,1 1 6,2 1 1 ,5 1 7,2 2,5 6,8 7,0 20,0 
50-100 ha 100 20,0 15 ,0 22,8 8,2 13,2 2,9 7,2 8,6 1 8,4 

M i t  t e l  1 00 28,9 1 1 1 ,1 1 1 6,4 1 9,9 1 15 ,2 1 2,4 1 6,5 1 7,3 1 1 7,8 

Acker-G rünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha · 1  100 38,7 3,6 
1 0- 20 ha 1 00 34,1 4,8 
20- 50 ha 1 00 32,1 5,1 

M i t  t e l  1 00 34,4 1 4,7 1 
Grünlandwirtschaften 

10- 20 ha 100 39,0 2,6 
20- 50 ha 1 00 39,0 2,1 
50-1 00 ha 1 00 42,9 2,3 

1 00-200 ha 100 45,2 I 1 ,3 

M i t t e l  
· 1 1 00 41 ,3 1 2,1 

B u n d e s m i t t e l  
· 1 1 00 1 36,6 1 5,8 

des Gesamtaufwandes) .  Aus dieser Sicht kommt 
überbetriebl ich genutzten technischen Einrichtungen 
aller Art eine besondere Bedeutung und Förderungs­
würdigkeit zu. Dadurch werden die auf den 
einzelnen Betrieb entfal lenden Anschaffungs- und 
Erhaltungskosten erheblich gemildert, der zu erwar­
tende Rational isierungseffekt kann aber zumeist un­
eingeschränkt ausgenutzt werden. Solche vor al lem 
im Masch inen- und Gerätesektor vorhandenen Mög­
l ichkeiten beschränken sich nicht nur  auf den all­
gemein landwirtschaftl ichen Bereich, sondern haben 
ebenso für Spezialbetriebszweige sowie für den forst­
wirtschafUichen Bereich Geltung. 

1 958 
1 959 
1960 
1 961 
1 962 
1 963 
1 964 
1 965 
1 966 
1967 
1 968 
1 969 
1970 

Auf 100 S Aufwand 
entfallen . . .  S Rohertrag 

1 1 0,5 
1 08,8 
1 1 0,0 
108,7 
1 08,8 
1 08,3 
1 08,8 
103,5 
1 06,9 
106,3 
103,5 
1 06,1 
1 05,9 

Der A r  b e i  t s e r I e d i g u n  g s a u  f w a n d ,  wei­
cher sich aus dem Personal-, Energie- und Erhal­
tungsaufwand sowie aus den Amortisationen zusam­
mensetzt, berechnete s'ich 1 970 im Mittel aller Buch­
führungsbetriebe auf 91 98 S je Hektar RLN oder 
51 .966 S je vollbeschäftigter Arbeitskraft (Tabel le 82 
auf S. 1 28) . Im Verglsich zum vorjährigen Berichtszeit­
raum erfuhr er somit Sine 4,8 rbzw. 7,8{)/dige Erhöhung. 
Für 1 00 S Rohertrag m ußten 1 970 61 ,3 S an Arbeits� 

I 

1 
1 

5,0 1 6,0 1 9,1  1 ,6 5,0 7,0 1 8,6 
6,8 1 7,3 21 ,4 1 ,9 5,3 7,2 1 8,2 
6,9 16,9 21 ,7 2,0 5,5 7,2 19,0 

6,4 1 16 ,8 1 21 ,0 1 1 ,9 I 5,3 1 7,2 I 1 8,6 

- Hochalpengebiet 

3,4 21 ,3 25,9 1 ,6 I 4,5 6,1 1 5,2 
3,0 20,7 26,0 1 ,5 4,4 5,1 1 6,6 
3,6 1 5,8 20,3 1 ,5 4,5 5,3 1 6,9 
1 ,9 I 1 3,7 1 7,3 I 1 ,6 4,3 I 5,6 18,7 

3,0 I 1 8,2 I 22,7 1 1 ,6 1 4,4 1 5,5 1 1 6,8 

8,2 1 1 5,2 I 19,5 I 1 ,9 1 5,0 I 6,2 1 1 7,5 

erledigungsaufwand eingesetzt werden. Diese bun­
desdurchschnHtl iche Relation läßt gegenüber 1969 
(62,3 S) eine Verbesserung der Produktivitätsverhält­
nisse erkennen. In produktionsgebietsweiser Schau 
hatte auch im Berichtszsitraum den höchsten nutz­
flächen bezogenen Arbeitserledigungsaufwand das 
Südöstliche Flach- und Hügelland, den geringsten 
das Voralpengebiet. Niedrig b l ieb er überdies im 
Wald- und Mühlviertel und rim NordösHichen Flach­
und Hügelland. Auf die Arbeitskraft berechnet, war 
er jedoch im Südöstlichen Flach- und Hügelland am 
kleinsten, wogegen die Betriebe des Nordöstlrichen 
Flach- und Hügel landes und d es Alpenvorlandes 
Höchstwerte auswiesen. In Relation zum Rohertrag 
gebracht, waren 1 970 die günstigsten Verhältn'isse 
mit 56,7 bzw. 57,3 S in den bei den vorerwähnten 
Produktionslagen anzutreffen ,  die schlechtesten im 
Vor- und Hochalpenbereich sowie im Kärntner Bek­
ken und im Wald- und Mühlviertel. Die Höhe dieser 
Aufwandsgröß'e und deren Rohertragserg iebig keit 
wird vor al lem von der MögHchkeit bestimmt, inwie­
weit in Abhängrigkeit von den natürl ichen und struk­
turellen Produkt-ionsvoraussetzungen eines Gebietes 
eine rationelle und produktivitätsverbessernde Aus­
stattung der Handarbeitskräfte mit geeigneten ' Ma­
schinen und Geräten reaHsierbar ist. Selbstverständ­
l ich ist auch die H öhe der Rohertragsleistung für 
eine g ute Ergiebigkeit des Arbeitserledigungsauf­
wandes mit von Bedeutung . 

Wie die d rei Betl'1iebsgrößenteste erkennen lassen, 
verschlechtern sich die mit dem Rohertrag bestehen­
den Austauschverhältnisse bei sinkenden Betriebs­
flächen 'in den ackerbaubetonten Betr'ieben beträcht­
l ich. Auch in den Acker-Grünlandwirtschaften rist die 
gleiche Tendenz vorhanden, 'im Grün landbetrieb 
kehrt sie sich jedoch um.  Hier weisen z. B. die im 
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Hechalpengebiet gelegenen kleineren Betriebe d ie 
bessere Rehertragserg iebigke'it des Arbeitserledi­
gungsaufwandes nach. Nutzflächenbezegen wird der 
Arbeitserled igungsaufwand mit  zunehmender Be­
triebsgröße durchgehend 'kleiner, arbeitskraftbezegen 
größer. Dieser Trend :ist i n  den Ackerwirtschaften 
des NerdösUichen Flach- und Hügellandes besenders 
ausgeprägt, wo. 'in den 1 0  bis 20 ha greßen Betrieben 
1 970 der Arbeitserled igungsaufwand knapp 51 .000 S 
je vel lbeschäftigter Arbeitskraft betrug, in den 50 
bis 1 00 ha ,greßen aber m it nahezu 1 1 7.500 S das mehr 
als Deppelte, dech !ist er 'in den G rün:land'betr1ieben 
des Hechalpengebietes ebenfal ls nech zu erkennen. 
Für diese U mstände 'ist di'e Je nach Betriebstyp und 
Bet�iebsgröße zum Tei'l sehr unterschiedl iche Zusam­
mensetzung des Arbe'itserledigungsaufwandes aus­
schlaggebend. In den Ackerwirtschaften d es Nord­
östHchen Flach- iund H üge"'andes z. B. s inkt die Per­
sonalaufwandskompenente in d en größeren Betrie­
ben zufelge der sich verstärkenden Mechanisi,er.ungs­
mögl ichkeiten beachUich ab, wegegen sie 'in den 
G rÜnlandwirtscha.ften des Hechalpengebietes g leich 
jener der kleineren Betriebe ist. Dies deshalb, weil 
die Produktionsbed'ing,ungen und dj,e sich daraus ab­
leitende tierhaltungsbetonte Wirtschaftswe,ise auch 
in den oberen G rößengruppen einen reliativ hehen 
Handarbeitsau�wand erferderl'ich machen. 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar 

I m  B u  n d e s  m 'i t t e l  ist der Arbeitskräftebesatz 
i n  den buchführenden Testbetrieben auf 1 ,77 vel lbe­
schäftigte Arbeitskräfte (VAK) je 1 0  'ha RLN g esun­
ken (Tabelle 83 auf S. 1 29). Diese Verminderung u m  
3% ist g leich jener ven 1 967 auf 1 968 bzw. ven 1 968 
auf 1 969. Die n'iedrigste Besatzzahl war wieder für 
das Nerdöstl iche Flach- und Hüge l land mit 1 ,39 VAK 
festzustel len, aber auch in anderen G e b i e t s -
m i  t t e l  n kemmt ein sehen verhältnismäßig sehr 
eingeschränkter E'insatz ven Handarbeit zum Aus­
d ruck. Se errechneten sich 'im Veralpengebiet nur  
mehr  1 ,55 VAK je  1 0  ha RLN und im Wald- und Mühl­
viertel 1 ,57 VAK. Weit ü berdurchschn ittlich war h in­
gegen nach wie ver der Arbeitsbesatz der im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland gelegenen Betriebe, 
in denen sich durchschnitUich 2,76 VAK je 1 0  ha RLN 
ermittelten. Hier treffen ungünstige betriebsstruktu­
rel le und sezie-ökenemische Umstände zusammen. 
Auch im Kärntner Becken ergab sich mit 2,00 VAK 
eine relativ immer nech beachtl iche Besatzgröße. Im 
Vergleich zum Jahr  1 969 sind m it Ausnahme des zu­
letzt erwähnten Predu ktiensgebietes in allen Lagen 
weitere deutl iche Rückgänge 2'U verzeichnen gewe­
sen. Am namhaftesten war dies 'im Veralpenbere'ich 
mit 5% sewie im SüdöstNchen Flach- und Hügel land 
und am Alpenestrand mit je 4% der Fal l .  I m  Hech­
alpengebiet trat eine nur  2%ige Verminderung ein,  
in  den übrigen Preduktienslagen eine 30/dige. 

In  den B e  t r i  e b s f 0. r m e  n d u r  e h  s c h n 'i t ­
t e  n schwankte der Arbeitsbesatz wieder sehr weit. 
Se betrug er 1 970 in den Ackerwirtschaften des Nerd­
östlichen Flach- und Hügellandes 1 ,1 4  und in jenen 
d es Alpenverlandes 1 ,29 VAK je 10 ha RLN, während 
er etwa in den Acker-Weinbaubetrieben und Acker­
wi,rtschaften des Südöstlichen Flach- und H ügel lan­
des 2,72 VAK und ,in  den Acker-Grünlandwirtschaften 
d ieser Lage segar 2,85 VAK betrug. Hech war er 
außerdem in den Grünlandbetrieben des Südöst­
lichen Flach- und Hügel landes, i n  den Weinbau-
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Ackerwi rtschaften des Nerdöstlichen Flach- und 
Hügellandes und in den Acker-Waldwirtschaften des 
Kärntner Beckens. Die 'im Verg leich zu 1 969 stärk­
sten Verminderungen traten in den Ackerwirtschaf­
ten des Alpenverlandes, in den Acker-Waldwirtschaf­
ten des Kärntner Beckens, 'in  den Acker-Weinbau­
betrieben des Nerdöstlichen Flach- und Hügel landes, 
' in den Acker-Grünlandbetrieben des Südöstl ichen 
Flach- u nd Hügel landes und in den G rü nlandbetrie­
ben des Veralpengebietes ein.  Starke Differenzierun­
gen sind wieder zwischen den verschiedenen G r ö -
ß e  n k l a s  s e n  verhanden. Im allgemeinen sinkt 
der Arbeitskräftebesatz mit steigendem Betriebs­
flächenumfang, was auch 'in al len G ruppendurch­
schnitten gegeben war. Besenders ausgeprägt fand 
dies jedech seinen N iederschlag in den Ackerwirt­
schaften des Nerdöstlichen Flach- und Hügel landes 
und des Alpenverlandes. Hier ergab sich 1 970 ein 
Untersch i ed zwischen j ewei ls flächenkl,einster und je­
weils flächengrößter G ruppe ven 1 ,72 auf 0,48 VAK 
bzw. 1 ,81 auf 0,69 VAK je 1 0  ha RLN. Derart nam­
'hafte ven der Betriebsgröße bestimmte Abstufungen 
können nur in  Preduktienslagen mit entsprechend 
gut mechanislierbaren Bewirtschaftungsflächen auf­
treten. Je ungünstiger die betriebsstrukture l len und 
geländemäß'igen Flächenverhältnisse werden, desto. 
kleiner gestalten sich die zwischen g rößeren und 
kleineren Betrieben 'i m  Arbeitsbesatz feststel lbaren 
Unterschiede. Das geht auch aus den in den G rün­
landwirtschaften und besenders i n  den Grünland­
Waldwirtschaften der Alp'in lagen 1 970 verhandenen 
Besatzza!h l e n  ebenso. herver, wie etwa aus jenen der 
Acker-Grünlandbetriebe des Südöstlichen Flach- und 
Hüg'el landes eder der Ackerwirtschaften des Wald­
und Mühlviertels. 

Wie die nachstehende Aufste l lung zeigt, ist die 
K a p  'i t a l  a u s  s t a t  t u n  g der Betriebe sowehl je 
Flächeneinheit als auch je Vel larbeitskraft sehr be­
trächUich : 

VAK 
je 10 ha RlN 

1958 2,63 
1 970 1 ,77 
I ndex 
(1958 = 

1 00) 67 

Aktivkapital 
S/ha RLN SNAK 

44.451 1 69.01 5 
68.950 389.548 

1 55 230 

Maschinen- und Gerätekapital 
S/ha RlN SNAK 

5.485 20.856 
1 1 .632 65.718 

21 2 31 5 

I m  Jahr 1 970 berechnete sich je Hektar RLN ein 
Aktivkapital ven 68.950 S, weven auf das Masch inen­
lInd Gerätekapital 1 1 .632 S entfielen. Je Vel larbeits­
kraft ausgedrückt werden ansehnl'iche Werte erhal­
ten, nämlich 389.548 und 65.71 8 S. Seit 1 958 hat s ich 
demnach 'i n der österre'ichischen Landwirtschaft der 
auf die Beschäftigten bezegene Gesamtkap'italwert 
mehr al's verdeppelt und der Masch inenkapitalwert 
mehr als verdreifacht. Ein seIches Ergebnis, welches 
auch maßgeblich zufelge d es im g leichen Zeitraum 
um 33% gesunkenen Arbeitskräftebesatzes eingetre­
ten ist, läßt das Ausmaß der Wandlung erkennen, 
das al le'in in den letzten 13 Jahren d ie he'imische 
LandWirtschaft erfaßte. 'D 'i e j e A r b  e i t s -
k r a f t  v e r h a n d e n e  K a p i t a l a u s s t a t t u n g  
h a t  e 'i n e n  U m f a n g  e r r e 'i c h t ,  d e r  d i e  
A g r a r w i r t s c h a f t  a l s  e 'i n e n k a p i t a l ­
i n t e  n s i v e n u n d t e  c h n i s i e  r t e n W i  r t -
s c h a f t s z w e i g k e n n z e i e  h n e t. Dieser Um­
stand ist auch für die übrigen Wirtschaftssparten ven 
Bedeutung, da damit die Landwirtschaft zu einem 
diesen eng verflechtenen Partner gewerden ist. Stel lt  
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sie dqch heute für weite Bereiche der gewerbl ich­
industriellen Wirtschaft einen sehr Wichtigen Abneh­
mer sowohl von Investitions- als auch von Konsum­
gütern dar. Der Strukturwandel, der die Agrarwirt­
schaften der meisten Industrieländer ergriffen hat, 
ist ein mehrsch ichtiger. Er enthält u .  a. als Folge der 
stark erhöhten agrarischen Produktionsleistung den 
Wandel von der Selbstversorger- zur Marktwirtschaft, 
den entscheidenden Fortschritt i n  den Produ ktions­
techniken und somit den übergang von der arbeits­
intensiven zur kapitaliintensiven Wirtschaftsweise, den 
soziologischen Wandel innerhalb der bäuerl ichen 
Bevölkerung durch deren Bestreben, den Lebens­
standard und die Lebensform anderer Berufsgruppen 
zu erre'ichen, die Verbesserung in der Verkehrs­
erschl'ießung ländl icher Gebiete u. ä. m. Die Tiefe 
und der Umfang dieses i mmer noch fortschreitenden 
Umstel lungsprozesses verlangt immer d ringl icher 
nach einer gesamtheitl'ichen Behandlung und Lösung 
der damit verbundenen Probleme. Das sogenannte 
Agrarproblem der Industrieländer kann nicht für sich 
al lein betrachtet werden, sondern als e ines d es ge­
samten noch ländl ichen Raumes. Dies g i lt ebenfalls 
tür das geb ietsweise vorhandene Auftreten struktu­
rel l  bedingter Unterbeschäftiigung land- und torst­
wirtschaftlicher Arbeitskräfte, ' insbesondere der fami­
l ieneigenen. Auch 'in dieser Hinsicht können nur  ge­
samtwirtschaftl'iche und ,in  übereinstimmung mit einer 
ausgewogenen Raumordnung stehende Lösungen 
einen Fortschritt bringen. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Der Rohertrag je Arbeitskraft ist seit dem Jah r 
1 969 um 1 0% abermals beachUich gestiegen und 
erreichte 'im B u n d  e s  m ' i  t t e l  84.814 S (Tabelle 84 
auf S. 1 30). Dieses pos'itive Ergebnis wurde vornehm­
lich durch die um 7% höhere Flächenproduktivität, 
aber auch zufolge des um 3% verringerten Arbeits­
kräftebesatzes erzielt. Nach wie vor zeigen das Nord­
östliche Flach- und Hügel'land sowie das Alpenvor­
land die weitaus höchste Arbeitsproduktivität. Dort 
betrug 1 970 der Rohertrag durchschn iWich mehr als 
1 05.500 bzw. nahezu 1 01 .600 S je VAK. Eine relativ 
günstigere Betriebsstruktur, entsprechend vortei lhafte 
natürliche Produktionsvoraussetzungen 'sowie die 
damit mögl iche weitgehende Mechanisierung der 
Feldarbelit bei gleichzeitig geringem Viehbesatz er­
lauben es besonders den g rößeren Betrieben ,  trotz 
hoher Produkt ionsleistungen eine Min imierung des 
Arbeitskräftebesatzes u nd damit e'ine hohe Produk­
tivität zu erreichen. In sämtlichen anderen Produk­
tionslagen war sie demgegenüber wesentlich gerin­
ger, vor allem im Südöstlichen Flach- und Hügelland, 
wo 1 970 je VAK nur knapp 71 .900 S an Rohertrag 
erwirtschaftet wurden. Etwas darüber kamen sodann 
der Alpenostrand und das Hochalpengebiet mit 
74.335 und 74.728 S zu I'iegen, 'i m  Voralpengebiet u n d  
i m  Kärntner Becken waren e s  76.452 u n d  76.345 S .  
Auch 'im Wald- und Mühlviertel b l ieb der  je VAK er­
brachte Rohertrag mit durchschnittl ich nicht einmal 
81 .000 S noch verhältnismäßig bescheiden. In  al len 
diesen Lagen d rücken entweder nachteil ige Betriebs­
strukturen oder die Ungunst der Standorte, te'ilweise 
aber auch ein mangels anderweitiger Beschäftigungs­
möglichkeiten einigermaßen überhöhter FamHien­
arbeitskräftebesatz fühlbar die Arbeitsproduktivität. 

Im Vergleich zum Vorj ahr war ein namhafter 
Produktivitätsfortschritt zu vermerken. So vor 'al lem 

am Alpenostrand mit d u rchschnitt l ich 1 2%, im Wald­
und Mühlviertel, im Hochalpengeb'iet und im Südöst­
Nchen Flach- und Hügelland mit je 1 1%. Während 
d ie Verbesserungen ,im Alpenvorland und 'im Vor­
alpengebiet dem Gesamtmittel g leichkamen, b l ieben 
sie im Kärntner Becken und im NordösUichen Flach­
und Hügel land bei 8 bzw. 7'%. Letzteres Ergebnis 
verdient j edoch angesichts der in  d iesem Gebiet an 
und für sich schon sehr hohen Arbeitsproduktivität 
e'ine besondere Beachtung. Wie die nachfolgenden 
Indexvergleiche ablesen lassen, waren für die Steige­
rungen der  Arbeitsproduktivität vor 'al lem die höhe­
ren Flächenroherträge ausschlaggebend. Nur  im Vor­
alpenbereich wirkten gleichermaßen beide Kompo­
nenten, im Kärntner Becken h'ingegen al lein die 
Flächenproduktivität. 

Arbeitsbesatz Rohertrag je 
je 10 ha RLN ha RLN VAK 

(1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügel-
land 97 1 04 107 

Südöstliches Flach- und Hügel-
land 96 1 07 1 1 1  

Alpenvorland 97 1 06 1 1 0  
Kärntner Becken 1 00 1 08 1 08 
Wald- und Mühlviertel 97 1 07 1 1 1  
Alpenostrand 96 1 07 1 1 2  
Voralpengebiet 95 1 05 1 1 0  
Hochalpengebiet 98 109 1 1 1  

B u n d e s m i t t e l  97 1 07 1 1 0  

Nach B 0 d e n  n u t  z u n g s f 0 r m e n gesehen 
standen die Ackerwirtschaften d es Alpenvorlandes 
und des Nordöstlichen Flach- und Hügel landes mit 
Roherträgen von mehr als 1 45.000 und 1 21 .000 S je 
VAK an der 'Spitze. Die Acker-Grün landwirtschaften 
des Alpenostrandes und des Südöstlichen Flach- und 
Hügel landes, die Grün landbetriebe dieser Lage so­
wie die Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens 
schnitten dagegen 'am schlechtesten ab. Hier er­
reichte die je VAK bezogene Rohertragsleistung 
nicht einmal 70.000 S. Am fühlbarsten verbesserte 
sich gegenüber 1 969 d ie Arbeitsproduktivität 'in den 
Ackerwir.tschaften des Alpenvorlandes und 'in  den 
Acker-Waldwirtschaften d es Kärntner Be.ckens (je 
+ 1 7%) sowie in den Grünlandbetrieben des Alpen­
ostrandes ( + 1 4% ) .  Auch in den Ackerw'i rtschaften 
des Südöstlichen Flach- und H ügellandes sowie des 
Wald- und Müh lviertels waren mit je 1 3%'igen Zu­
n ahmen noch bemerkenswerte Verbesserungen ge­
geben. In den Grünlandwirtschaften des Alpenvor­
landes b l,ieb d ie Arbeitsproduktivität dagegen jedoch 
nur  g leich.  Es 'ist also sowohl in bezug auf die 
a:bsolute Höhe als 'auch auf die relative Entwicklu ng 
zwischen den einzelnen Betriebsgruppendurchschniit­
ten eine weite Differenzierung in den je VAK ermit­
telten Roherträgen festzuhalten. Noch schärfer tritt 
dies aber bei einer g r ö ß e n k l a s  s e n  m ä ß 'i g e n  
E r g e b n i s d a r  s t e l  I u n g hervor. Vor allem in 
den 'intensiver zugesch nittenen B odennutzungsfor­
men waren auch 1 970 zwischen j eweils kleinsten 
und größten Betrieben überaus starke Untersch'ied­
NchkeHen gegeben. Die Tendenz, wonach mit stei­
gendem Flächenumfang des Betriebes eine bessere 
Arbeitsproduktivität einhergeht, ist allerdings - wenn 
auch in abgeschwächter Form - zumeist ebenso in 
den extensiver wirtschaftenden G rünlandtypen er­
kennbar. 

Wie bereits angedeutet, ist die Höhe der in den 
land- und forstwirtschafUichen Betrieben erziel baren 
Arbsitsproduktivität 'im wesentlichen Umfang von der 
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Gunst oder Ungunst der natürl ichen Produ k�ions­
bedingungen, von den Strukturgegebenheiten und 
von so�io-ökonomischen Verhältnissen abhäng'ig.  
Diese Faktoren - vorne'hmlich die beiden erst­
erwähnten - bestimmen, ob e'in Wirtschaftl ich sinn­
voller, das heißt raNonel l und das Handarbeitserfor­
dernis senkender Masch'ineneinsatz mögl'ich ist oder 
n icht. Darüber h inaus wird aber die je VAK erreich­
bare Rohertragsschöpfung in immer größerem Um­
fang auch noch von ein'i'g en anderen Umständen mit­
beeinflußt. Näml ich . etwa, inwieweit die fach l iche 
Kapazität - worunter nicht nur di'e Agrartechni1k zu 
verstehen ist - der Betriebsführer und 'ihrer Mit­
arbeiter den zunehmend schwierigen Bewirtschaf­
tungsverhältnissen gewachsen ist. Hiezu zäh len außer 
innerbetriebl ichen Rationalisierungen 'insbesondere 
die weitestmögl ich'e Anpassung der Produktion an 
die jeweiNgen Marktgegebenheiten, die laufende 
Qual itätsverbesserung der erzeugten Produkte, das 
Erkennen und Wahrnehmen von günstigen Markt­
chancen, die Ausnützung allfäniger Ü'berbetriebl'icher 
Einrichtungen u. dgl .  m. Um den einzelnen Betrieben 
solche überlegungen nahebringen zu können, bedarf 
es n icht al lein e'iner entsprechend wirkungsvollen, 
schwerpunktorientierten und vor allem praxisnahen 
Beratung, wozu u. a. auch 'immer mehr e ine p rompte 
Preis- und Marktberichterstattung zäh lt, sondern 
ebenso einer sol i'den Berufsausbi'l'dung der bäuerli­
chen Jugend. Nur  auf diese Art und We'ise kann ge­
währleistet werden, daß an und für sich lebensfähige 
Betriebe ihren I nhabern ein befriedigendes E'inkom­
men zu sichern vermögen und gesamtw'irtschaftNch 
g-esehen funktionsfähig b leiben. 

Werden die statistisch ausgewerteten Betriebe 
nach der Höhe des je VAK im Jahr 1 970 erbrachten 
Rohertrages grupp'iert, so wiesen im Bundesmittel 
20,6% einen solchen von 40.000 bis unter 60.000 S, 
21 ,9% einen von 60.000 bis unter 80.000 S und 1 7,0% 
einen von 80.000 bis unter 1 00.000 S nach (Ta­
belle 85 auf S. 1 31 ) .  In  1 0,6% a l ler Betriebe bel ief 
sich die Arbeitsproduktivität auf 1 00.000 bis unter 
1 20.000 S und 'i n 7 ,7% auf 1 20.000 bis unter 1 40.000 S. 
Bemerkenswert ist noch, daß 6,1% einen Rohertrag 
von mehr als 200.000 S je VAK zu erreichen vermoch­
ten. Al lgemein kann aus d ieser Ergebnisaufsch lüsse­
lung eine im Verg leich zu den Jahren 1 968 und 1 969 
abermalige Anhebung der Arbeitsproduktivität fest­
gestel lt  werden. 

Der aus der W a 'l d w i  r t s c h a f t stammende 
Rohertrag bel'ief sich 1 970 im Schnitt aller ausgewer­
teten Betriebe auf 741 2 S je VAK. Hier trat e ine un­
gemein kräftige Erhöhung der Arbeitsproduktivität, 
näml ich um 42% ein, da die je  Hektar Waldfläche 
erbrachten Erträgn1isse gemessen am Vorjahr u m  
35% höher waren. D i e  f ü r  Holz 1 970 s ehr  gute Preis­
und Absatzlage sp'iegelt sich ebenfalls i n  den Pro­
duktionsgebiets- und Betr'iebsdurchschnitten wider. 
SQ betrug der je VAK ausgewiesene waIdwirtschaft­
l iche Rohertrag 'im Hochalpengeb'iet 1 5.222 S, i m  
Voralpengebiet 1 3.271 S und a m  Alpenostrand 
1 6.065 S, das sind um 33, 52 und 39% mehr als 
1 969. Wenn auch 'in den anderen Lagen naturgemäß 
die Ergebnisse wieder wesentlich niedriger lagen, 
so sind die Zuwachsraten mit 34 b'is 67% ebenfal ls 
recht kräftig gewesen. In  den Grünfandwirtschaften 
der Alpin lagen konnten 1 970 durchschn'itHich um 33 
bis 58% verbesserte Wal'dbauerträgnisse nachgewie­
sen werden, sadaß sie im gewichteten Mittel i m  
Hochalpengebiet 1 1 .920, im Voralpengebiet 9601 und 
am Alpenostrand 1 4.854 S je VAK betrugen. Beson­
ders die g rößeren, mit mehr Waldflächen ausgestat­
teten Betriebe erreichten sehr beachtl iche Roh­
erträge, die etwa in den 1 00 bis 200 ha umfassenden 
Betrieben des Hoch'alpengebietes über 53.000 S je 
VAK erreichten. 

Alle diese Ergebnisunterlagen unterstreichen aber­
mals, wie bedeutungsvol l  die Waldwirtschaft auch i m  
Rahmen des bäuerl ichen Fiam1iHenbetriebes ist. I m  
Verg leiich zur landwirtschaftHchen Produktion stellt 
sie in einzelnen Reg ionen die standortgemäßere Er­
zeugungsrichtung dar. Unter entsprechenden Preis­
und Absatzverhältn'issen und bei Verfügbarkeit aus­
reichender ProdukNonsflächen vermag sie zur ge­
samten Rdhertragsschöpfung der lan'dwi rtschafUichen 
Betriebe entscheidend beizutragen. Diese Umstände 
unterstre'ichen die Notwendi'gkeit, diesem Betriebs­
zweig in h'iefür prädestinierten Produktionslagen i m  
Rahmen d e r  Förderungsmaßnahmen und soweit wie 
mögl ich auch beii strukturverbessemden Vorhaben 
eine gesteigerte Aufmerksamkeit zu wid men. Nicht 
zuletzt 'insofern, als es, sich hier um eine Wirtschafts­
form handelt, welche ohne weiteres auch eiine über­
betrieblliche Nutzung zuläßt, wodurch ,im Wege ge­
zielter Bewirtschaftung d ie  Ertrags- und Produktivi­
tätsverhältnisse ohne we'iteres ein optimales Aus­
maß erreichen könnten. 

Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft 
-

1970 Größenklassen in Hektar Index Gesamtfläche Gewich· 1970 
P r o d u k t i o n s g e b i e t e  I Index B e t r i e b s t y p e n  

10-20 1 20-50 1 50-100 1 100-200 tetes (1969 = 
S (1969 = Mittel 100) 1001 

Nordöstliches Flach- und 
Alpenostrand 1 0. 1 40 13.776 22. 1 07 29.844 14.854 1 47 

Hügelland 482 1 53 Grün land- Voralpen-
wirt- gebiet 7.1 1 0  1 1 . 1 07 9.655 31 . 1 1 8  9.601 1 58 

Südöstliches Flach- und schatten Hochalpen-
Hügelland 3.822 161  gebiet 6.807 1 2.021 1 3.81 8 1 5.763 1 1 .920 1 33 

Alpenvorland 4.385 1 55 
Kärntner Becken 8.840 1 67 
Wald- und Mühlviertel 6.344 1 34 
Alpenostrand 16.065 1 39 

Alpenostrand 20.734 30.571 37.645 25.934 1 29 Voralpengebiet 1 3.271 1 52 -

Hochalpengebiet 15 .222 1 33 Grün land- Voralpen-
WaIdwirt- gebiet - 1 7. 1 92 34.269 33.748 25.181  1 43  

. 1 7.412 1 
schatten Hochalpen-

B u n d e s m i t t e l  1 42 gebiet - 1 5.537 24.757 53.070 24.571 1 31 I 
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Das Einkommen je Arbeitskraft 

I m  Hahmen dieses Berichtes verdienen die . nach­
folgenden, auf die Einkommensverhältnisse bezug­
nehmenden Betri,ebsergebnisse besondere Beach­
tung. I n  diesen Erfolgsgrößen kommen die b isher 
erläuterten BuchfÜ'hrungsergebnisse insofern konzen­
triert zum Ausdruck, als das Betriebseinkommen je 
vol lbeschäftigter Arbeitskraft einen Maßstab für die 
produkNonswirtschafUiche Rentab'i lität, das Landwirt­
schaftliche Einkommen je vol lbeschäftigter Fami l ien­
arbeitskraft einen solchen für die privatwirtschaft­
l iehe Rentabilität darste'lIt, und sch(ijeßi'ich das Ge­
samterwerbseinkommen je Betdeb eine Gesamt­
beurteilung der Einkommenssituation der bäuerl ichen 
Fami l ien zuläßt. 

Das Betriebseinkommen, welches. 'den LO'hnansatz 
für die i m  Betrieb beschäftigte Betriebsin'haber­
fami l ie sowie die Lohnkosten und sozialen Lasten 
der tamilienfremden Arbeitskräfte und ferner die Ver­
zinsung des gesamten im Betrieb investierten Kapi­
tals einsch l ießt, betrug 1 970 im B u n d  e s m i  t t e l  
34.01 7 S je VAK (Tabelle 86 al/f S. 1 32) . Die seit 1 969 
damit eingetretene Erhöhung war zwar schwächer 
als im Vorjahr, belief sich aber 'immerh'in auf 7%. 
Das höchste durchschnittlliehe Betriebse'inkommen 
erzielte, wie schon i n  den Jahren vorher, mit über 
39.800 S je VAK das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land, aber auch 'i m  Alpenvorland war das Ergebnis 
m'it mehr als 37.300 S noch deutl ich über dem bun­
desdurchschn itUichen. Bei rund 33.000 S und etwas 
darüber kam das Betriebseinkommen 'in den P r o ­
d u k t 'i 0 n s g e b i  e t e n Kärntner Becken, Alpen­
ostrand und Hochalpen zu liegen, wogegen es i m  
Wald- u nd Mühlviertel unter 32.000 S je VAK bJiieb 
und im SüdösUichen Flach- und Hügel land sogar nur  
knapp 30.300 S erreichte. Die seit dem vorjährigen 
Berichtszeitraum tüh lbarsten Erhöhungen zeiigten die 
Betriebe 'im Hochalpengebiet mit 1 4%, am Alpen­
ostrand mit 1 0% , im Voralpengebiet mit 9% und im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland mit 8%. Die 
geringste Veränderung war mit + 3% für das Alpen­
vorland auszuwe'isen. Der sich zwischen Höchst- und 
N iedrigstdurchschnitt ergebende produktionsgebiets­
weise Untersch ied hat sich mit 9500 'S je VAK i m  
Verg leich z u m  Vorjahr etwas verkleinert. Nach wie 
vor besteht - ähn l'ich wie 'in anderen Wirtsch'afts­
bereichen - eine weiterhin beachtliche Einkommens­
differenzierung innerhalb der Land- und Forstwirt­
schaft. 

Die zwischen den B 0 d e n  n u t z u n g s f 0 r m e n 
erkennbaren Untersch iedNch keiten sind noch ausge­
prägter. Die günstigsten Betriebsei nkommen erziel­
ten nach wie vor die Ackerwirtschaften des Alpen­
vor('andes und des NordöstHchen Flach- u nd Hügel­
landes, wo im geWichteten Mittel 50.279 und 44.254 S 
je VAK erreicht wurden. Gut schnitten auch die Grün­
land-Waldwirtschaften des Alpenostrandes, die Acker­
Weinbaubetriebe des Nordöstl'ichen Flach- und Hü­
gellandes und die Grün land-Waldwirtschaften Im 
Hochalpengebiet ab, ' in denen sich pro Kopf durch­
schnittl ich rund 37.000 bis 38.000 S errechneten. 
Niedrigere Ergebn'isse zeigten sich vor allem in 
den Acker-Grün landbetrieben des Alpenostrandes 
(26.770 S) und ,i n den G rün landbetrieben des Süd­
östl'ichen Flach- und Hügel landes (27.940 S), ferner 
in den Acker-Grünlandbetrieben der zuletzt erwähn­
ten Lage sowie in den G rünlandwirtschaften des Vor­
alpengebietes (29.603 und 29.323 S je VAK). Die i m  

Vergleich z u m  vorjährigen Berichtsze'itraum bemer­
kenswertesten Binkommensverbesserungen konnten 
in den Acker-Waldwirtschaften d es Kärntner Beckens 
( +  1 9%), in den Grün landbetrieben und in den 
Acker-WeinbauWi rtschaften des SüdösUichen FI'ach­
und Hügellandes ( +  1 7  und + 1 6%), außerdem in 
den Grün landbetrieben des Hochalpengeb'ietes 
( +  1 4%) sowie 'in den Weinbau-AckerWirtschaften 
des Nordöstlichen Flach- und Hügel landes, i n  den 
Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes und in 
den G rünl!lnd-Waldwirtschaften des Hochalpengebie­
tes (je + 1 1  %) erzielt werden. In einer Re'ihe we'ite­
rer Gruppenergebn isse kommt ebenfalls - wenn 
auch in  etwas gemi ldertem Umfang - eine noch 
überdurchschnittl'iche Zunahme der Pro-Kopf-Ein­
kommen zum Ausdruck. Kaum eine Veränderung 
trat aber ,i n den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügel'landes u nd 'in  den Acker-Grün land­
betrieben des Kärntner Beckens (je + 1 %) e'in,  wäh­
rend sich in den Ackerwirtschaften des SüdösHichen 
Flach- und Hügel landes und des Alpenvorlandes so­
wie in den Acker-Grünlandbetrieben und IGrünland­
wirtschaften des Alpenvorlandes die Steigerung auf 
unter 4% begrenzte. E s  h a b  e n a l  s 0 'i m J a h r 
1 . 9 7 0 v o r  a I I e m d i  e i  n d e n  A I  p 'i n g e b i e -
t e n  u n d  z u m  T e i l  a u c h  d i e  i n  d e n  S ü d ­
ö s t l  i c h e n  F l a c h - u n d  H ü g e l l a g e n  v o r ­
h a n d e n e n  B e t r 'i e b e  d i e  n a m h a f t e s t e n  
V e r b e s s e r u n g e n  d e s  j e  V A K e r m 'i t t e l ­
t e n B e t r 'i e b s e i n 'k o m m e n s  e r z 'i e l e n  k ö n ­
n e n ,  w ä h r e n  d d i e  A c k e r b a u  l a g e n  i n  
d e r  R e  g e l  f a s t  k e i  n e o d e r  d 0 c h n u r  
s e h r b e g r e n z t e  E r h ö h u n g e n  z u  r e a l i ­
s i e  r e n  v e r  m 0 c h t e n. Diese Ergebn'isentwick­
lung steht in g rundsätzl'icher übereinstimmung mit 
jener des Rohertrages. Schon dort zeigte sich das 
günstige Abschneiden der tierischen ProdukNons­
richtungen und der Waldwirtschaft und das Stagnie­
ren des Feldbaues. 

In den nach B e  t r 'i e b s g r ö ß e n k l a s s e n  auf­
g efächerten Zahlenunterlagen wird d urchwegs mit 
dem Größerwerden der Bewirtschaftungsflächen eine 
deuUiche Zunahme der je VAK erzielten Einkommen 
ersichUich. Je i ntensiver bzw. je  günstiger die Stand­
ortbedingungen sind, desto ausgeprägter tritt d i ese 
schon stets gegebene Gesetzmäß:igkeit zutage. So 
betrug z. B. der zwischen jeweils flächen kleinster 
und flächengrößter G ruppe bestehende Betriebsein­
kommensuntersch'ied 'in den gemischten Wein'bau­
wirtschaften und in den Ackerbautypen zugunsten 
der g rößeren Betriebe 1 00 und mehr 'Prozent. Diese 
Differenzen belegen, daß d ie Höhe der Pro-Kopf-Ein­
kommen 'i n  entsche:i�end em Ausmaß außer von den 
natürlichen Produktionsvoraussetzu ngen auch von 
den betr'iebsstrukturel len Gegebenheiten und damit 
zusammenhängend von den Produktionsstru kturen, 
von der Mögl'ichkeit der Verwendung produk�ivitäts­
hebender ArbeHshilfsmittel und n icht zu letzt von den 
Preis- u n d  Absatzverhältn'issen bestimmt wird. Wie­
der 'ist zu erinnern , daß für eine befriedigende Ein­
kommensschöpf,ung i n  der Landwi rtschaft den Bet'rie­
ben eine ausrekhende Flächen- und Kap'italausstat­
tung verfügbar sein muß. Ohne eine solche werden 
die pro Kopf erbrachten Einkommensbeträge unzu­
reichend bleiben müssen. In diesen Zusammenhän­
gen ist überdies zu bedenken , daß die im Vergl eich 
zu anderen Verbrauchsgütern weitaus geringere 
Nachfrageelastiz!ität von Agrarprodukten d ie Mögl ich-
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Seh/llinq je 
Yo//arbeilskmft 

Das Betriebseinkommen In Schilling je Arbeitskraft 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 

Ackerwirtschaften 

10 -20 1111 20-50 1la 50-100 Ra Schillin!! je 
/lo//arbeitskraft 

1!lB? 1!lGO 19G9 1HO 19G1 19G8 1969 1910 1961 19G8 1969 f970 

Alpenvorland 

Acker-Grünlandwirtschaften 
Schillingj'e Schilling Je 

Yo//aroeitskralf S -10 /Ja 10 -20 /Ja 10 -S0 118 rol/arbeitskraft 

40000 40000 

30000 

196/ 1/68 1869 19/0 1!l61 1968 1959 1910 1961 1968 1969 1910 

Schilling je 
Yo/lilrlml.rKrinf 10-20 118 

1/61 19G8 11G1 1910 
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Hochalpengebiet 

Grünlandwirtschaften 

20-50 lla 50-100 Ha 

r951 1968 r969 1110 r961 1968 r969 1910 

100-200 lla 
Jenil/ing Je 

Vol/arbeilJkraff 
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keit, 'i n  der Land- und Forstwirtschaft e'ine anderen 
Wirtschaftsbereichen verglekhbare E'inkommensent­
wicklung zu erzielen, schon bisher erschwert und 
gedämpft hat. Die in  den letzten Jahren erfolgte 
we'itere Zunahme der landWirtschaftl'ichen Erzeu­
gungskapazität verschärft diese SituaNon noch zu­
sätzlich, da die zum Teil gegebenen Produktions­
überschüsse zusammen mit der geJ1ingeren Nach­
frageelasN�ität die Austauschverhältn:isse für Agrar­
produ kte verschlechtern. 

Im Bundesmitte'l wiesen 1 970 1 7,1% aller unter­
suchten Buchführungsbetriebe e'in zwischen 1 0.000 
und 20.000 S je VAK l iegendes BetJ1i'ebsSinkommen 
aus, 22,6% eines zwischen 20.000 u nd 30.000 S und 
20,5% e'ines zWischen 30.000 und 40.000 S (Ta­
belle 87 auf S. 1 33) . Während die Gruppe mit 40.000 
bis 50.000 S noch 'immerhin 1 2,6% der Betriebe auf 
sich verein'igte, bl ieben die ü brigen 'Bin kommensstu­
fen nur mehr schwach besetzt. Allerdings 'ist fest­
zuh'alten, daß die Zahl der Betriebe mit unter 
40.000 S I'iegenden Pro-Kopf-Einkommen im Ver­
g leich zum Jahr 1 969 abgenommen hat bzw. d ie  der 
darüber Negenden stärker vertreten war. Diese Ver­
änderung der Betriebsstreuung unterstreicht die 1 970 
vor sich gegangene allgemeine Verbesserung d er 
EInkommensverhältnisse. Konzentrierte sich in den 
Produk�ionsgebieten Nordöstliiches und Südöstl iches 
Flach- u nd Hügel'land, Alpenvorland, Kärntner Bek­
ken, Wald- und Mühlviertel sowie Alpenostrand die 
Mehrzah l der j ewei ls ausgewerteten Betriebe auf die 
1 0.000 b is 50.000 S betragenden Betriebseinkom­
mensstufen, so beschränkte sich dies :im Vor- und 
Hochalpenbereich auf jene m'it 1 0.000 bis 40.000 S. 
Hinzuzufügen ist, daß im Nordöstl'ichen Flach- und 
Hügelland und 'in begrenzterem Ausmaß auch im 
Alpenvorland die 80.000 S und mehr erre1ichenden 
Pro-Kopf-E'in kommen mit 1 6,0 bzw. 9,8% besonders 
hervortraten. Aus den Testergebnissen der gebiets­
charakteristischen Betriebstypen können die 1 970 je 
nach Produktionslage, Bodennutzungsform 'und Be­
triebsg rößenklasse stark unterschiedl'ichen E'inkom­
mensstreuungen noch deuHicher ersehen werden. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, welches den 
Geldwert jener Gütermenge darstel lt, den die Be­
sitzerfami l ie verbrauchen kann, ohne das Vermögen 
zu vermindern, betrug 1 970 im G e  s a m  t m 'i t t e l  
der 'in die staNsfische Auswertung sinbezogenen 
Testbetriebe 29.61 1 S je vol lbeschäftigter Fami l ien­
arbeitskraft (FAK). Damit ist es u m  8% gestiegen 
(Tabel le 88 auf S. 1 34) . I nnerhalb der P r o d u k ­
t i o n  s g e b i e  t s d u r  c h s c h n i t t ,e bewegte es 
sich zwischen 26.662 S je FAK im Südöstl'ichen und 
33.649 S je FAK i m  Nordöstlichen Flach- und H ügel­
land. Verhältnismäß'ig niedrige Beträge wiesen das 
Voralpengebiet und das Wald- und Müh lviertel aus 
(27.1 1 0  und 27.357 S) , die verbleibenden Gebiets­
mittel betrugen 1 970 rund 29.000 bis etwas über 
30.000 S je FAK. Im Verg leich zu 1 969 verzeichneten 
der Alpenostrand sowie das Vor- und Hochalpen­
gebiet mit 1 1 ,  14 und 1 6% die kräftigsten Zunahmen. 
Im Südöstlichen Flach- und Hügel land stieg das 
Landwirtschaftl iche Einkommen um 8% und im Kärnt­
ner Becken sowie im Wald- und Müh lviertel um je 
7%. Schwächer waren die Zuwachsraten des Nord­
östl'ichen Flach- und Hügel landes und i nsbesondere 
des Alpenvorlandes ( + 5  und + 3%). Diese Entwick­
lung läßt ebenfalls erkennen, daß 1 970 vor allem 
die Betriebe i m  Hochalpengebiet und dessen Rand-

zonen Einkommensgewinne zu realisieren vermoch­
ten . Daß dies wenigstens terilweise auch für andere 
Lagen zutraf, geht aus den B e t r i  e b s f 0 r m e n -
e r g e b n ii s s e n  hervor. So waren z. B. die Ein­
kommenszunahmen l in den gemischten Weinbaube­
trieben der Flach- und Hügel lagen mit 1 3  bis 1 9% 
ziemlich gleich jenen der G rünlandwirtschaften u nd 
GrÜnl'and-Waldwirtschaften .  Schwächere und vie'lfach 
sog'ar stagnierende Tendenzen zeigten 'h ingegen -
ähnl'ich wie beim B etriebseinkommen - die Acker­
bautypen. In der Regel waren die je FAK erbrachten 
L.:andwirtschaftNchen Einkommen in d en g rößeren 
Betrieben weit besser als ' in den kleineren. 

Das gesamte 1 970 b u n d  e 5 d u r  c h 5 C h n ' i  t t -
I i c h je Betrieb e r m i t  t e l  t e  Erwerbseinkommen 
(Landwirtschaftl iches E inkommen u nd Nebenerwel'ibs­
einkommen) erre:ichte eine Höhe von 78.024 S, das ist 
um -,0/0 mehr als 'im Vorjahr. Von diesem Gesamt­
betrag entfielen mit 65.373 S je Betrieb 84% auf 
das Landwirtschaftlriche Einkommen und mit 1 2.651 S 
1 6% auf das Nebenerwerbseinkommen. SeH 1 969 ist 
also eine geringe Verschiebung zugunsten der zu­
letzt erwähnten Einkommenskomponente eingetre­
ten. Die zwischen den P r o d u k t i o n  s g e b 'i e t e n 
vorhandenen Differenzierungen haben sich weiter 
verringert. Im Hoch'alpengebiet betrug das je Betrieb 
errechnete Gesamterwerbseinkommen 1 970 über 
87.500 S. Nur wen'ig darunter bewegten glich die 
Durchschn'itte des Kärntner Beckens, des Alpenvor­
landes 'und des Nordöstlichen Flach- und Hügel lan­
des. Am Alpenostrand 'und 'im Voralpengebiet bezif­
ferte es sich auf etwas über 78.000 und knapp 
75.000 S je Betrieb, im Wald- und Mühlviertel und 
vor al lem ' im Südöst\1ichen FI'ach- u nd Hügel land aber 
auf nur  rund 67.700 und 65.1 00 S. Am namhaftesten 
sowohl in ihrer absoluten Höhe als auch ante'i ls­
mäßig waren die Nebenerwerbseinkommen im Hoch­
und 'im Voralpengebiet (28 und 21%), am schwäch­
sten im Wald- u nd Müh lviertel und 'im Nordöst\lichen 
FI'ach- und Hügel land (1 1 und 8%). An und tür s'ich 
Wird d ie H öhe des Gesamterwerbseinkommens der 
L.:andwirtschaftsbetriebe von bei den Erwerbskompo­
nenten beeinflußt. Dies kann am deutl'i.chsten aus 
den tür das SüdöstJIiche Flach- und Hügelland zutref­
fenden Ergebnissen erse'hen werden, welche inso­
fern so niedrig sind, als das je Betrieb erhaltene 
geringe Landwirtschaftl iche Binkommen nur unzu­
reichend durch Nebenerwerbsei nkommen aufgebes­
sert werden konnte. Im Wald- und Mühlviertel wie­
der, wo ebenfalls d as LandWirtschaftNche Ein kom­
men klein war, b l ieb der Nebenerwerb mit ante'il'ig 
1 1 '% noch unbedeutender. In beiden Lagen fallen 
also die auf G ru nd der n'atürl ichen oder betriebs­
strukturel len Gegebenheiten ungünstigen Landwi rt­
schaftl'ichen Einkommen mit unzureichenden Neben­
erwerbseinkommen zusammen. Letzteres insofern, 
als offenbar die vorhandenen nichtlandwirtschaft­
lichen Erwerbsmöglichkeiten zuwenig s'ind.  Auch aus 
d'iesen Unterlagen kann gefolgert werden, daß die 
land- und forstwirtschafHichen Einkommensprobleme 
n'icht für sich allein,  sondern gesamtwirtschaftliich zu 
beurteHen s ind.  Strukturell unterbeschäftigten und 
daher verhältn ismäßig nur niedrige Einkommen ver­
dienenden landwirtschaftl ichen Arbeitskräften soll­
ten, wo die Standorteignung für nichtlandwirtschaft­
I,iche Betriebe gegeben ist, zusätzl'ich andere Be­
schäftigungsmögl ichkeiten verfügbar gemacht wer­
den. Auf d iesem Weg lassen sich in Gebieten 
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Gliederung des Gesamterwerbseinkommens nach Produktionsgebieten 
. 

Landwirt- Landwirt-
Fam i l ien- schaf tl iches schaftl iches 

I Nebenerwerbs- I Gesamterwerbs-

I einkommen einkommen 
arbeitskräfte Einkommen Einkommen 

je Betrieb S je Familien-
Sch i l l ing je Betrieb 

Nordöstl iches Flach- und Hügelland 2,30 
Südöstl iches Flach- und Hügel land 2,05 
Alpenvorland 2,23 
Kärntner Becken 2,49 
Wald- und Mühlviertel 2,20 
Alpenostrand 2,32 
Voralpengebiet 2,19 
Hochalpengebiet 2,1 5 

B u n d e s m i t t e l  I 2,21 

mit ungünstigen Produ ktionsbed ingungen u nd einer 
Betriebsgrößenstruktur, welche einer arbeitsproduk­
tiven -Bewirtschaftungswsise entgegensteht, fühlbare 
E'inkommenverbesserungen errrekhen. Die solcherart 
anzustrebende Berufskombina�ion kann zumeist aber 
nur dann erfolgen, fal ls s'ich solche außerlandwirt­
schaftl iche Arbeitsplätze n icht allei n im Bereich 
städtischer Bal l ungszentren finden I'assen, sondern 
auch im Hinb liick auf eine organische Sied lungsstruk­
tur weiter gestreut werden. Mehrmals wurde Im Rah­
men dieser Berichte schon hingewiesen, daß das 
"fempo der agrarischen Strukturbereinigung und 
deren Verbesserung 'im wesenUichen Umfang von 
der industriell-gewerbl'ichen EntWicklung mitbestimmt 
wird. -

Hinsichtl�ich der Zusammensetzung des Neben­
erwerbseinkommens ist anzuführen, daß 1 970 hi-evon 
m'it 66% der größte Tei l  auf Gehälter, Löhne und 
Pensionen entfiel ,  23% waren 'aus nSbenbetrieb­
l ichen Bnnahmen und '1 1'% aus dem Fremdenver­
kShr gekommen. Letzterer spielte erwartungsgemäß 
vor allem am Alpenostrand, ' im Vor- und im Hoch­
alpengSbiet eine maßgebliiche Rolle, wo er über ein 
Fünftel zu den gesamten N ebenerwerbseinkommen 
beitrug. 

In diesem Zusammenhang 'ist es von Interesse, 
daß etwas mehr 'als d rei Viertel des Gesamterwerbs­
einkommens auf den Verbrauch der Beslitzerfami l'ie 
entfielen. Im Berichtsj'ahr belief sich dieser auf 

arbeitskraft 

33.649 77.465 6.975 I 84.440 26.662 54.553 1 0.550 65. 1 03 31 .924 71 .21 6 1 3.904 85.120 30.1 51 75.080 1 0.230 85.31 0 27.357 60.035 7.723 67.758 29. 1 47 67.487 1 0.637 78.124 27. 1 1 0  59.240 1 5.492 74.732 29.221 62.708 I 24.839 87.547 

I 29.61 1 I 65.373 I 1 2.651 I 78.024 
I I 

60.257 S ( + 6%), wobei die selbsterzeugten Nah­
rungsmittel zu Erzeugerpreisen bewertet wurden. 

Der Arbeitsertrag und der Reinertrag 

Wi rd vom Betriebse'inkommen der kal'kulatorische 
Zinsansatz für das im Betrieb inves�ierte Kap'ital in 
Abzug gebracht, so verbleibt das für fami l iensigene 
und fam'i I'ienfremde Arbeitskräfte in Form des Arbeits­
ertrages verfügbare Entgelt. Der Reinertrag wird er­
halten,  wenn vom Bet�iebsei nkommen der Personal­
aufwand (Familt ien- und Fremdlohn) ab'g'esetzt wird . 
Er stellt die Verzinsung des gesamten 'im Betrieb 
investierten K:apiitals dar. Somit lassen sich beide 
Erfolgsmaßstäbe vom Betriebseinkommen ableiten 
und geben Aufsch luß über den aus Arbeit und/oder 
den a us Kap'ital im Betrieb erzielten Ertrag. Zwar 
steht im bäuerllichen Pamil'ienbetri,eb der Arbeits­
ertrag im Vordergrund des I nteresses, doch kann im 
Zeichen der immer höher werdenden K:ap'itaHntensi­
tät der Betriebe auf e ine ein'igermaßen wirtschaftl'ich 
angemessene Kapitalverzinsung nlicht verzichtet wer­
den. 

Der Arbeitsertrag betrug 1 970 im B u n ,d e  s m i t  -
t e l  1 8.435 S je VAK oder 43.1 37 S je Betrieb, das 
ist um 7 oder 4'% mehr als 1 969. Das beste Durch­
schnittsergebnis e'rzielten sowoh'l arbeitskraft- alls 
auch betri'ebsbezogen das Nordöstl'iche Hach- und 
H ügel land und das Alpenvorland, das schlechteste 
di'e Betriebe des Voralpengebi'etes. 

Aufgliederung des Nebenerwerbseinkommens 

Nordöstliches Flach- und 
Südöstl iches Flach- und 
Alpenvorland 
Kärntner Becken 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand 
Voralpengebiet 
Hochai pengebiet 

B u n d e s m i t t e l  

60 

Hügel land 
Hügel land 

- . 

. /  

Gehälter. I Löhne. Pensionen 

5 . 996 7.648 1 0.663 3.540 6.826 5.693 8.138 1 2.400 

8.289 I 

I I Nebenerwerbs-
Fremdenverkehr I Nebenbetri ebe einkommen 

I insgesamt 

Sch i l l ing je Betrieb 

223 756 6.975 257 2.645 1 0.550 351 2.890 13.904 215 6.475 1 0.230 142 755 7.723 2.41 1 2.533 1 0.637 3.255 4.099 1 5.492 5.795 6.644 24.839 
I I , 1 .454 I 2.908 I 1 2.651 I 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original)62 von 154

www.parlament.gv.at



Der Arbeitsertrag in Schilling Je Arbeitskraft und je Betrieb planung ist noch mehr Augenmerk als b'isher zu 

I Arbe itsertrag I je Arbeitskraft 
Arbeitsertrag 

je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und 
Hügel land 22.648 54.083 

Südöstliches Flach- und 
Hügelland 1 8,1 67 39.009 

Alpenvorland 20.698 49.077 
Kärntner Becken 1 7.830 47.998 
Wald- und Müh lviertel 1 6.427 36.751 
Alpenostrand 1 7.303 43.598 
Voralpengebiet 1 3.587 31 .737 
Hochalpengebiet . .  16.550 38.280 
B u n d e s m i t t e l  · 1  1 8.435 1 43.137 

Der Reinertrag ergab 1 970 im B u n d  e s  m i t  t e l  
eine Verzinsung von 1 ,2% (Tabel le 89 auf S. 1 35) . 
Diese gegenüber 1 969 unveränderte Relation zeigt, 
daß die' Rentabi l ität des in der Land- und Forstwi rt­
schaft tätigen Kap'itals verhältnismäßig gering ist. 
Nach P r o  d u k t 'i 0 n s g e b i e t e n gegl iedert war 
die Kapitalverzinsung mit durchschnittl'ich 2,2% im 
Nordöstlichen Flach- und Hügel land am relativ höch­
sten, wogegen s'ie 'im Hochalpengebiet, im Wald- und 
MühlViertel soWie i m  Voralpenbereich mit u nter 1% 
kaum gegeben war. Wie die versch iedenen betriebs­
gruppenbezogenen Ergebnisse zeigen, war 1 970 eine 
angemessene Verzinsung nur 'in  den 20 b'is 50 ha 
großen Ackerwirtschaften des Nordöstliichen und 
SüdösUichen Flach- und Hügellandes sowie des 
Alpenvorl'andes nachzuweisen. Die 50 bis 100 ha g ro­
ßen Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügel landes, welche bisl'ang zumeist d'ie in dieser 
Beziehung eher günstigsten Betriebsergebn'isse aus­
wiesen, bl ie'ben im Berichtsjahr unter der 4'%-Grenze. 
Dies ist -insofern bemerkenswert, als es sich bei die­
ser G ruppe um Bet�iebe mit vorteilhaften Prod'uk­
tionsvoraussetzungen handelt, d ie einen hohen Me­
chanis'ierungsgrad zulassen, deren Arbeitskräfte­
besatz m'it 0,48 VAK je 1 0  ha RLN am weitaus g ering­
sten und deren Arbeitsproduktivität mit rund 255.000 S 
je VAK am weitaus höchsten war. Daraus kann er­
sehen werden, wie sehr die Höhe der Reinerträg­
n'isse bzw. der damH erreichbaren Kap'italverzinsung 
u.  a. auch von den jeweil'igen Jahresgegebenheiten, 
aber auch vom l'and- und forstwirtschaftl ichen Prelis­
gefüge 'abhängig 'ist. 

Allgemein 'ist abermals auf d+e Tatsache hinzuwe'i­
sen, daß Arbeitsertrag und Kap:italertrag in enger 
Wechselbeziehung stehen. Besonders, wenn die 
Rentabi l i tätsverhältnisse schon an und für sich an­
gespannt sind und keinen Spielraum me'hr enthalten. 
Ein al lenfalls überhöhter Arb'eitskräftebesatz und da­
mit gegebener höherer Lohnaufwand schmälern den 
Reinertrag und somit den Kap'italertrag, umgekehrt 
verm'indern ein zu hoher und daher unwirtschaft­
l icher Kapital'besatz durch einen entsprechend gro­
ßen Zinsanspruch d en Arbeitsertrag. Im Lichte der 
gegenwärtigen Ertrags-Kosten-Situat!ion ist es daher 
erforderl'ich, in  beiderle'i Hinsicht betriebswi rtschaft­
Ilich überlegt und m'it größter Sparsamkeit vorzu­
gehen. Auch hiefür kommt einer guten und ausrei­
chenden Pachausb'i ldung der 'bäuerlichen Betriebs­
führer, einer diesen Umständen Rechnung tragenden 
bet�iebswirtschafUich orientierten Beratung sowie ge­
eigneten ,ag�arstnukturel len Maßnahmen g roße Be­
deutung zu. Vor aNem der sachkund'igen Inves�itions-

schenken. 
Die den Betrieben 1 970 g,ewährten öffentlichen Zu­

schüsse errechneten sich im Bund esmittel auf 195 S 
je Hektar RLN oder 1 1 02 S je VAK oder auf 2578 S 
je Betrieb (1969 : 1 68 S bzw. 923 S bzw. 2223 S) . Sie 
waren also 'im Verg leich zum Vorjahr höher. Vor 
al lem kamen Betriebe der Prod'uktionsgebiete Hoch­
und Voralpen aber auch des Alpenostrandes u nd 
des Wald- und Müh'lviertels in den Genuß solcher 
Zuschüsse. Praktisch keine RoHe splielten sie hin­
gegen im Nordöstlichen PI ach- und Hügel'land. 

Die Ertrags-Kasten-Differenz 

I m  Berichtszeitraum war e'ine P r o  d u k  t i  0 n s -
k 0 s t e n d  e c k  u n g in den 20 bis 50 ha großen 
Ackerwirtschaften der Flach- und Hügellagen sowie 
des Alpenvorlandes vol l ,  'i n  den 50 bis 1 00 ha um­
fassenden Ackerwi rtschaften des NordösHichen FI'ach­
u nd Hügel landes knapp gegeben (Tabel le 90 auf 
S. 1 36). In der Mehrzahl der Fäl le konnte der Roh­
ertrag die Produktionskosten n icht decken. Beson­
ders in den Acker-Grünlandbetrieben des Wald- und 
Müh lviertels und des Alpenostrandes, 'in den G rün­
landwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes, des Vor- und Hochalpengebietes sowie in 
den Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens 
und in den Grünland-Waldwirtschaften des Voralpen­
gebietes war nur eine 80 bis 850/0'ige Deckung vor­
handen. In den Ackerwirtschaften der Flach- und 
Hügel lagen sowie des Alpenvorlandes ist i m  Ver­
g leich zum Vorjahr d ie  Ertrags-Kosten-Differenz grö­
ßer geworden. Auch hierin ze'igten sich die in diesen 
auf die Bodennutzung ausgerichteten 'ßetriebstypen 
vermehrt auftretenden wi rtschaftl ichen Schwierig­
keiten.  

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Etwa ein Drittel der land- und forstwirtschafti'ichen 
Betriebe Österreichs sind Bergbauembetriebe. Das 
LandWirtschaftsgesetz sieht vor, daß d iese Betriebs­
gruppe bei Vol lzug des Gesetzes besonders zu be­
rücksichrigen ist. Hiefür sprechen die 'kaum beein­
flußbaren natürl'ichen Produktionsbed'ingun'gen , wei­
ters die meist schwierigere u n d  'aufwendigere Er­
reichbarkeit der Wirtschaftsflächen, aber auch der 
wichtigsten Orte für den Absatz von Produkten bzw. 
für den Bezug von Betriebsmitteln. Eine Reihe von 
Sonderverhältn issen (z. B. Vermurungen, Steinschlag, 
LaWinengefahr, verkürzte VegetaNonszeit) g'estalten 
überdies die Erwirtschaftung e'ines bestimmten Ein­
kommens je Arbeitskraft in  der Regel noch risiko­
reicher als in  den meisten Produktionslagen des 
Flach- und H ügeli'andes. Die 'ßergbauernbetriebe 
sind durch Verordnungen länderweise erfaßt. Im 
B e r g h ö f e k  a t a  s t e r k e n n w e r  t (KKW), der 
tür j eden Be�gbauernbetrieb ermittelt wurde, sind die 
vielfältigen Erschwern'isse der Bewirtschaftung bzw. 
der Lebensbeding'ungen zusammen'gefaßt. Das er­
leichtert erforderl1ichenfalls die Anwendung weit­
gehend standortorienfierter Förderungsmaßnahmen. 

Da das Berggebiet auch günstigere flachlMdähn­
l iche Lagen umschl'ießt (z. B .  T'al-, Terrassen- und 
Kessel lagen),  'ist unter dem B e  r g b a 'U e r n g e -
b li e t kein völlig geschlossenes Areal zu verstehen. 
Auch ,in  den Randzonen des Berggebietes zu den 
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klimatisch und bodenmäß'ig begünstigten Flach- und 
Hügel lagen bestehen deshalb oft Betriebe mit und 
ohne KKW nebeneinander. Aus der Exposition, der 
Hangneig'ung und der Höhenlage der Betriebsflächen 
ergeben s'ich näml'ich überaus vielfältige klein'kl ima­
tische Effekte, die selbst für nahe beieinander  l'ie­
gende Betriebe die Bewi rtschaftungsverhältnisse und 
den Betriebserfolg sehr untersch'iedlich gestalten 
können. Das Bergbauerngebiet wurde deswegen mlit 
Bedacht n icht nach der Seehöhe 'abgoegrenzt. Im 
wesenti'ichen 'umfaßt das Bergbauerngebiet die land­
wirtschaftUchen Hauptproduktionsgebiete Hochalpen, 
Voralpen u nd den Alpenostrand. Diese drei Gebiete 
umfassen das alpine Bergbauerngeb'iet, 'im folgen­
den kurz als A l p  e n g  e b i  e t bezeichnet. Zum Berg­
bauerngebiet gehört aber auch d as W a l  d - u n d  
M ü h I v i e r t e l . 'Es 'ist ein anders geartetes Berg­
I'and. Die Bewirtschaftungserschwernisse in diesem 
Raum beruhen 'in ung leich geringerem Maß als in 
den alpinen Lagen auf einer vorherrschenden Hang­
lagoe der G rundstücke: Hier bestimmen die Höhen­
lag,e, karg,e, oftmals versteinte Böden, sowi,e weithin 
für eine ges'icherte Dauergraslandnutzung unzurei­
chende N�i,eder'sch läge den Berg landtyp am stärk­
sten. Außerdem verle'iht ein Hochlandcharakter die­
sem Hauptproduktionsgeb'ie1 - hÖ'henbezogen - zu­
meist extremere kllimatische Verhältnisse als das 'im 
größten Te'i I des Alpengebietes der Fall 'ist. 

Diesen unterschied l'ichen Standortbedingungen ent­
sprechend s'ind 'im Alpengeb'iet die Grünlandwirt­
sch'aften und die Grünland-Waldwirtschaften die vor­
herrschenden gebietstyp'ischen Bodennutzungsfor­
men. I m  Wald- und Mühlviertel wiegen die Acker­
wi rtschaften und Acker-Grünlandwi rtschaften vor. 

I m g e s a m  t e n B 'u n d e s  g e ob i e t ü b t d i  e 
L a n d - u n d  F o r s t w i r t s c h a f t  e 'i n e  N u t z ­
u n d  w e 'i t e s t g e h e  n d a u c h e 'i n e S c h u t  z ­
f u n  k t 'i 0 n a u  s. Letztere ist i m  Berggebliet jedoch 
von besonderer Bedeutung. Das wird al lerdings zu­
me'ist erst voll erkannt, wenn I'andwirtschaftl iche Be­
triebsfläch'en extensiviert bzw. vorübergehend oder 
überhaupt nicht mehr genutzt werden. Di'e im Lauf 
von Jahrhunderten allmähl'ich aus den Naturland­
schaften entstandenen Wi rtsch,aftslandschaften be­
dürfen jedoch we'iterhin u nablässiger Arbeit, um das 
biolog ische G leichgewicht, wenngleich auf einem 
anderen Niveau, 'immer wieder herzustellen. Daß 
diese Tätigkeit im Berggebiet, insbesondere 'im 
Alpengeb'iet, durchaus als echtes Gl ied des ökono­
mischen Datenkranzes zu sehen u nd zu werten 'ist, 
erweist sich letztl ich in der Notwendigkeit der best­
mögl ichen Bewahrung der Landschaftsbi l'der. Ihnen 
verdan kt Österreich 'i n entscheidendem Maß, zu den 
gesuchtesten Erholungsgebieten Europas zu zählen. 
Die Novel le zum Landwirtschaftsgesetz hat deshalb 
auch diese Aufgabe der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft stärker hervorgehoben ; auch di,e Re­
gierungserklärung vom 27. Apri l 1 970 hat die Wichtig­
keit dieser Aufgabe unterstrichen. AusschHeßl'ich das 
Ausmaß der jeweils verfügbaren Wirtschafts- und 
damit auch Gestaltungskraft der Land- und Forst­
wirtschaft Wird jedoch darüber entsche'i�den, ob die­
ser Dauerauftrag auch künftig in einer für die ge­
samte Wi,rtschaft d ieses Raumes befriedigenden 
Weise erfü llt werden kann. Unter diesem Aspekt 
sollen auch die nachfolgenden Ausführungen über 
die w 'i r t s c  h a f t l i  c h e L a g e der Berg landwirt­
schaft gesehen werden. 
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Zur Darstel lung der Ergebn'isse der Bergbauern­
betriebe sowie für den Zeitreihenverg leich wurden 
im B e richtsjahr 'insgesamt 1 1 1 7 Betriebe e'iner Son­
derauswertung zugeführt. Das Betriebsgeschehen im 
Alpengeb'iet wurde durch die Ergebnisse aus 878 Be­
trieben (676 Berg- und 202 Talbetrieben) belegt. Für 
die Darlegung der Wirtsch'afUichen Lage ,im Berg­
bauemgebiet des Wald- u nd Mühlviertels waren 239 
Betriebe verfügbar, u nd zwar 1 78 Betr'iebe mit Berg­
hofe'igenschaft und 61 Betriebe ohne Katasterkenn­
wert. Insgesamt wurden somit die Ergebnisse von 
854 Bergbauernbetrieben verarbeitet. Die Betriebe 
waren auch Gegenstand der Gesamtauswertung. 

Die Bergbauernbetriebe im Alpengebiet 

Die diesen Bergbauernraum repräsentierenden 
G r ü n I a n  d w 'i r t s c  h a f t e n und G r ü n l a  n d -
W a l  d w li r t s  c h a f t e n hatten eine durchschnitt­
I'iche Betriebsgröße von rund 43 ha selbstbewirt­
schafteter Gesamtfläche. Das Wohngebäude und die 
unmittelbar zugehörigen Wirtschaftsgebäude dieser 
Betrie'be lagen im Durchschnitt auf einer Seehöhe 
von 841 m. Sowohl die Seehö'he als auch die Be­
triebsgröße we'isen darauf h'in,  daß darin auch be­
trächtl'iche Ante'i le an extensiveren Nutzungen (Wald 
und alp'ines Weideland) Gegenstand der B ewirt­
schaftung waren. 

Allgemein läßt s'ich zunächst feststellen ,  daß s'ich 
die wirtschaftliiche Lage der bergbäuerl'ichen Fami­
l ien im Alpengebiet auch 1 970 g ün stig gestaltete. So 
stieg der G e l  d r o h  e r t r a g  um 7%. Er entwik­
kelte sich also relativ gleich stark wie 'im Bundes­
mittel .  Auch die Ste'igeru ngsrate der A r 'b e i t s ­
p r o d u  k t i  v i t ä t bilieb mit 1 2'% nur  wenig hinter 
jener des Vorjahres zurück. Eine maßvolle Auswei­
tung des G e s a m t a u f w a n d e s ( + 5'%) gestat­
tete, das 'in den Bergbauernbetrieben des Alpengebie­
tes invesNerte Kapital etwas besser zu verz'insen 
(0,4%) als im Vorjahr. 

In den G r ü n l a  n d w i r  t s c h a f t e n , dem 
watdschwächeren Betriebstyp des Alpengebietes, lag 
der R o h  e r t r a g  'im M ittel der bergbäuerl'ichen 
Betriebe um 7'% über jenem des Vorjahres ; in den 
Extremlagen (KKW 1 50 u nd mehr) war er sogar um 
1 0% höher (Ta:belle 91 auf S. 1 37). Es ist bezeichnend 
für das Zustandekommen des Betriebserfolges der 
Bergbauernbetr'iebe in diesem Jahr, daß die Mehr­
erträge zu 70% von der Waldwirtschaft beigetragen 
wurden. Die Erträgnisse aus der Landwirtschaft be­
einHußten dieses Ergebnis zu 1 9% und entstammten 
zur Gänze der l1ierhaltung. In der BOdennutzung 
waren nämlich gegenüber 1 969 durchwegs sinkende 
Erträge zu verze'ichnen. Diese EntwickJoungstenden­
zen waren in den Betrieben mit einem KKW von 20 
bis 1 50 und in jenen mit einem KKW von 1 50 und 
mehr nahezu gle'ich ausgeprägt. Den größten Beitrag 
zum Gesamtrohertrag leistete wieder die Tierproduk­
tion. Sie erbrachte 71% des Gesamtrohertrages der 
bergbäuerlichen Betriebe. Rund 53% des Gesamt­
rohertrages kamen aus der Rinderhaltung. Verände­
rungen der Absatz- und Preisverhältnisse der Pro­
dukte aus der Rinderhaltung wirken sich daher stets 
besonders stark auf die E'inkommenslage der Be­
wirtschafterfamil'ien aus. Die Ausweitung des Geld­
rohertrages der T'ierhaltung war 1 970 ' in den berg­
bäuerl ichen Betrieben gering (+ 2%). Sie betrug im 
einzelnen bei Rindern 4% , be'i Mi lch und Molkerei­
produkten bzw. bei Schweinen joe 3%, während die 
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sonstigen Erträge aus der Tierhaltung, worunter ins­
besondere die Erträge aus der Geflügelhaltung tal­
len, um g<J/o abnahmen. Soweit d ie  Tierhaltung zu 
einer Vermehrung des Gesamtrohertrages be'itragen 
konnte, waren Erträge aus der Rinderhaltung (eiin­
schl'ießl ich Milch) zu etwa vier Fünftel und solche 
aus der Schwe'inehaltung zu etwa einem Fünftel be­
tSiligt. In den Extrembetl"ieben wurden al lerdings be'i 
den Einzelpositionen Rinder und Milch bzw. Molke­
rSiprodukte m it 5 bzw. 6% etwas höhere Rohertrags­
ausweitungen erzielt. Es ist für die Marktverhältnisse 
des Berichtsjahres kennzeichnend, daß auch in den 
Talbetrielben (Betriebe ohne KKW) 50% der gesam­
ten Rohertragssteigerungen ( + 8%) durch Mehr­
erträge aus der Waldwirtschaft beigesteuert wurden. 

Die A r b e i  t s p r o d u k t i v 'i t ä t (Rohertrag je 
Vollarbeitskraft) konnte im Mittel in  den bergbäuer­
J,ichen Betrieben dieses Bodennutzungstyps um 1�/0 
verbessert werden. Das war 'in erster Lin1ie einer 
Steigerung des ROhertrages und hier Wieder - wie 
bereits erwähnt - besonders den verbesserten Er­
tragsverhältnissen lin der Waldwirtschaft zu dan'ken .  

Die I n v e s H t 'i 0 n s t ä t i  g k e 'i t (Bruttoinvesti­
Nonen) war 1 970 im Mittel in den G rün landwirtschaf­
ten der Tal- und der Berglagen erheblich , u nd zwar 
etwa gle'ich stark ( + 37 bzw. + 35%) ausgewe'itet 
worden. Diese verstärkte InvesNtionstätigkeit bezog 
sich jedoch in den Talbetrieben nur  auf die Bauten. 
In den Bergbauernbetrieben der Mittel- und Hoch­
lagen wurde dagegen annähernd gleich viel in Ma­
schinen und B auten investiert. Allerdings investierten 
d ie Betriebe der Mittel lagen in diese Anlagegüter 
ungle'ich mehr als 'im Vorjahr, jene der Extremlagen 
etwas weniger. Die N e t t 0 'i n v e s  t 'i t 'i 0 n e n 
(Bruttoinvestitionen abzügNch Abschreibungen) be­
trugen 'in  den Grünl'andwirtschaften mit KKW 'im Mit­
tel 1 3.634 S Je VAK. Das war gleichviel Wie i n  den 
Talbetrieben. E1ine nach Berglagen differen:cierte 
Schau erg'ibt allerdings, daß die Betriebe mit e'inem 
KKW von 20 bis 1 50 KKW 1 970 sogar stärker inve­
stiert haben als die Talbetriebe, während d'ie Netto­
'i nvestitionen je VAK in den Extrembetrieben mit 
501 5 S die Vorjahrsrate um 40% unterschritten. Die 
V e r  s c h u I d u n  g I'ag i n  den Betrieben mit KKW 
im Mittel mit 9,5% etwas. über d e m  Vorja:hrsn1iveau 
(8,8'%) , wogegen der Verschuldungsgrad der Tal­
betriebe etwa dem des Jahres 1 969 entsprach. 

Der p r o d u k t 'i v e A u f  w a n d an Dünge- u nd 
Futterm'itteln stieg i n  den Betrieben der Berglagen 
nominel l  um 8% . Wie 'im Vorjahr bestimmte diese 
Ste'igerung fast aussch ließliich die Erhöhung , des 
geldmäß'igen Aufwandes für Futtermittel .  Der Dünge­
mittelaufwand wurde nur iin den Extrembetrieben, die 
zumeist noch se'hr  gering e  Mengen an HandeIs­
düngemitteln aufwenden, etwas stärker angehoben. 
Im Mittel ,al l er ber,gbäuerlichen G rÜnl'andwi rtscha.ften 
trat jedoch nur eine Autwandsvermehrung um 3% 
ein .  

Das B e t r ' i  e b s e  ' i  n k o m  m e n je VAK er­
reichte 1 970 'in diesem Betriebstyp 29.297 S. Das ent­
spricht einer Zunahme um 1 1 % . Dieser Entwicklung 
vermochten die Extremlagen weitgehend zu folgen 
( + 1 Ö%). In den Talbetrieben stieg das Betriebse'in­
kommen um 1 3% auf 34.91 3 S je VAK, das 'ist n'icht 
zuletzt auch immer wieder eine Folge der günstige­
ren Marktlage. Es ist für die Einkommensentwicklung 
im Berggebiet schl'ießli ch n'icht unwesentl ich, festzu­
stel len, inwieweit sie m it jener im Mittel des gesam-

ten Bundesgebietes übereinstimmt. Die entspre­
chende Verg leichsbas'is für das Jahr 1 970 war ein 
Betriebsein'kommen von 34.017 S je Voll arbeitskraft 
und Jahr. Das bedeutet gegenüber 1 969 e'ine Zu­
nahme u m  7% . Auf di'eses Bundesmittel bezogen er­
gab sich tür d ie Betriebsgruppen der einzelnen Pro­
duktionslagen folgender Bnkommensabstand : 

Grünlandwirtschaften im Alpengebiet 1966 1967 1968 1969 1970 

Talbetriebe (ohne KKW) 1 01 1 02 1 01 97 1 03 
Bergbetriebe: 20-150 KKW 93 80 84 85 90 1 50 und mehr KKW 75 70 62 69 71 
Betriebe mit  KKW 

insgesamt 90 85 80 83 86 
Die Bet,riebe sämtl icher Betriebsgruppen konnten 

s'ich demnach 'i n allen Lagen relativ besser bShaup­
ten als 'im Vorjahr. Es ist jedoch unverkennbar, daß 
dies den Talbetrieben sowie den bergbäuerl'ichen 
Betrieben der Mittel lagen (KKW 20 bis 1 50) am besten 
gelungen war. Der E'inkommens'abstand zwischen den 
Betrieben der Tal-, der Mittel- und Hochlagen,  bei 
allerdings stän'dig ste'i1gendem absol'utem E'inkom­
mensn iveau, b!'ieb j edoch erhalten. 

Eine we'itere Betrachtungsweise der Bnkommens­
entwicklung besteht darin, jenen Ante'i l  von Betl"ie­
ben festzustel len, 'in denen d'ie Arbeitskräfte eine 
bestimmte Einkommensschwelle überschreHen. Hie­
für wurden bisher 25.000 S je VAK und Jahr ange­
setzt. Diese Einkommensschwel le 'ist durch die jähr­
!'iche Minderung der Kaufkraft 'ausgehöhlt worden 
und daher besonders in den G unstlagen nicht mehr 
so aussagekräftig. Immerhiln zeigt sich, daß im Lauf 
der Jahre e'ine weitgehende Annäherung jener Be­
triebsanteile eingetreten ist, deren Vollarbeitskräfte 
dieses Einkommensl'imit überschritten haben. Offen­
sichUich g ibt  es auch 'in den sogenannten Gunstlagen 
eIne gewisse Anzahl von Betri'Sben, d i'e genöti'gt sind, 
etwa aus Gründen der Betriebsleiterqualitäten oder 
eines noch Ü'berhöhten Besatzes an Famil ienarbeits­
kräften, der nur  schwer verringert werden kann,  auf 
einem n'iedrigeren Einkommensniveau zu verharren. 

Anteil der Betriebe mit mehr als 25.000 S Betriebsein­
kommen je VAK und Jahr in Prozenten 

'Betriebe im Alpengebiet Grünlandwirtschaften 

Talbetriebe (ohne K KW) 57 69 66 67 68 
Bergbetriebe : 20-1 50 KKW . . .  48 46 45 51 61 1 50 und mehr KKW 22 29 13 32 40 
Betriebe mit KKW . . 

insgesamt . . . .  41 42 35 46 55 

Grünland-Wald· 
wirtschaften 

60 57 67 77 74 
56 60 51 68 70 50 37 49 65 60 
55 55 51 67 68 

Das Ausschsiden landwirtschaftliicherGrenzertrags­
böden und die Möglichkeit oder die Notwendigkeit 
zah lreicher Bewirtschafterfami l ien, e'inem außerland­
wirtschaftl ichen Zuerwerb nach:cugehen, bedingen 
laufend eine Zunahme der Wal'dflächen. Deswegen 
breitet sich auch die G r ü n I a n d - W a l  d w i  r t -
s c h  a f t in den alp'inen Standorten 'immer me'hr  aus 
(Tabelle 92 auf S. 1 38) . 

Die R o h  e r t r ä g e  nahmen auch in den Grün­
land-Waldwirtschaften sämUicher Lagen weiter zu. 
In  den Betrieben der Tal lagen um 1 3%, in  jenen der 
Berglagen im Mittel 'um 8% . Die Mehrerträge sind 
1n  diesen Bergbauernbetrieben ausschl ießHch den 
vermehrten Waldbau roherträgen zu danken. Die land­
wirtsch'aftl'ichen Roherträge stagnierten nämNch i n  
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den Betrieben der MitteHagen und waren in den Be­
trieben der Hochlagen sogar rückläufig. I n  den Tal­
lagen, wo in Betrieben dieses Typs die Erträge aus 
der Lan'dwirtschaft die Ausweitung des Gesamtroh­
ertrages am meisten förderten ( + 1 3% ) ,  überstiegen 
die Mehrerträge aus der Waldwi rtschaft das Vor­
jcrhrsergebnis um 1 1% . In den Mittel- und Hoch­
lagen konnte 'und mußte die günsNgere Preis- und 
Aibsatzlage 'in der Waldwirtschaft ' in stärkerem Maß 
(Roherträge 'aus der Waldwirtschaft: + 32 bzw. 
+ 26%) genutzt werden als 1 969. 

Das B e t r 'i e b s e i n k o m m e n  je VAK 'ist i n  
d e n  Bergbauernbetrieben um 1 1% u n d  in d e n  Tal­
wirtschaften um g% gestiegen. Die Ausgle'ichsfunk­
tion des Waldes als Einkommensquelle zeigt sich 
hier , in der Tats'ache, daß 1 970 die Roherträge aus 
dem Wafdbau je Arbeitskraft in  den Betrieben der 
Mittel lagen um 36% und :in den Extrembetrieben um 
33% höher waren 'als 1 969. 

I n v e s t i e r t (brutto) wurde ,in  allen Lagen mehr 
als 1 969, und zwar in den Berglagen um 24%. Für 
Maschinen wurde durchwegs mehr ausgegeben als 
für Bauten ; bemerkenswerterweise in den Betr,ieben 
der Mitte l lagen beachtlich wen iger als in den Hoch­
lagen. Die N e t t 0 li n v e s t 'i t 'i 0 n s a u  s g a b e n 
je VAK waren nach dem nicht sehr investiNonsstar­
ken Vorjahr in den Tal� und Bergbetrieben wieder 
beträchtl ich angehoben worden. So wurde im Mittel 
der Bergbetriebe m'it 1 2.332 S je VAK eine Zuncrhme 
um 55% verzeichnet. In den Hochlagen wurden so­
gar NettoinvesNtionen i m  Wert von 15.072 S je VAK 
getätigt. Der V e r  s c h u I d u n  g s g r a d  der Berg­
bauembetriebe erreichte 7,4% und war damit im 
Mittel gleich hoch wie 'im Vorjahr. Das wäre aller­
dings ohne die kräftige Erhöhung der Erträge aus 
der Waldwi rtschaft n icht mögl ich gewesen. 

Der G e s a m  t a u  f w a n d '  erhöhte sich im Mittel 
nur um 5 ,ffJ/o , was ausschi'ießi'ich e'iner Aufwandsstei­
gerung der Betriebe in den Mittellagen zuzuschrei­
ben war (+ 7%). Diese günstige Entwicklung des 
Aufwan'des ermöglichte in den Mittel- und 'Hoch lagen 
eine Verbesserung der VerZinsung des AktivkapHais 
auf 1 ,1 %  bzw. 1 ,3'%. Auch die Betriebe der Tall'agen 
konnten eine Verbesserung der Verzinsung auf 2,4% 
nachwe'lsen. 

Die Bergbauernbetriebe im Wald- und Mühlviertel 

Die natürl'ichen Produktionsvoraussetzungen be­
dingen, daß die re9'ionaltypischen Bodennutzungs­
formen dieses Berggebietes vornehmllich Ackerwirt­
schaften und Acker-Grünlandwirtschaften s'ind.  Dem 
kommt 'auch die 'in weiten Teilen h ügelige bis plateau­
artige Landschaft dieses Hoch landes entgegen. 

Die Bergbauernbetriebe (Tabellen 93 'und 94 auf 
S. 1 39 und 1 40) dieses Produktionsgebietes hatten im 
Berichtsj'ahr ihren Standort im Mittel ' in e'iner See­
höhe VOn 655 m. Sie besaßen eine selbstbewirtschaf­
tete Gesamtfläche von 20 ha. Davon waren 5,5 ha 
Wald . Diese Betriebe verzeichneten im Berichtsjahr 
eine R o h  e r t r a g  � s t e i g e r  u n g um 6%. Diese 
Entwicklungsrate war im Mittel der A c k  e r w li r t ­
s c  h a f t e n ,  die ' mehr die Verhältnisse im Wald­
viertel kennze'ichnen, ebenso festzuhalten ,  wie 'i n den 
A c  k e r - G r Ü n I a n  d w i  r t s c h a  f t e n ,  deren Er­
gebnisse lin ,erster Unlie etwas über das Wirtsch.afts­
geschehen im Mühlviertel aussagen. Im allgemeinen 
ist allerdings die Rohertragsentwicklung 'i n  den Be­
trieben der Hochlagen (KKW 50 und mehr) günstiger 
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verlaufen als in den Mittellagen.  Die Betriebe der 
G'unstlagen (ohne KKW) schnitten jedoch in bei den 
Betriebstypen i m  Mittel besser ab als die Berg­
bauernbetriebe. 

Der G e s a m  t a u  f w a n d weitete sich 'i m  Mittel 
um 7% aus und war etwa zu zwei Drittel durch eine 
Steigerung des Sachaufwandes bedingt. Die V e r ­
z i n s  u n g des Aktivkapitals betrug lin 'den Berg­
bauernbetrieben 'im M'ittel 0,5%. Wie im Vorjahr, 
waren es vor allem die Betriebe der Hochlagen des 
Wald- und Müh lviertels, 'i n  denen sich 1 970 'infolge 
eines beträcht"-ich gestiegenen Sachaufwandes der 
Reinertrag verminderte. 

Die A r b e i  t s p r o d u k t i  v i t ä t (Rohertrag je 
VAK) nahm in den bergbäueri'ichen Ackerwirtschaf­
ten um 1 0% und ,in den Acker-Grünlandwi rtschaften 
um 8% zu. Ausschlaggebend war in den Betrieben 
beider Betriebstypen die Rohertragsste igerung, wen'i­
ger der Rückgang der ArbeHskräfte. Wie im Alpen­
gebiet, wurden auch im Wald- und Mühlviertel die 
guten Pre'is- und Absatzbed ingungen für 'Holz ge­
nützt. Der Rohertrag aus Waldwirtschaft nahm näm­
I'ich auch hier im Mittel der Bergbauernbetriebe u m  
26% zu. Das bee,influßte d i e  Zuwachsrate des Ge­
sa:mtrohertrages im Mittel zu 35% ; in den Ackerwirt­
schaften stärker als in  den Acker-Grünlandwirtschaf­
ten. Da die ROherträge aus der B odennutzung rück­
läufig waren, kamen 'im Bereich der landwirtschaft­
l ichen Produktion die Mehrerträge vor 'al lem aus der 
Hinder- und der Schweineproduktion. Sie waren 1 970 
zusammen mit den Erträgen aus der Waldwirtschaft 
die maßgebl ichste Stütze der Ertragsbildung. Die 
Roherträge aus Ml<lch und Molkere'iprodukten, die 
im Mittel al ler Betriebe um 2% zunahmen, konnten 
nur  in  den Acker-Grünlandwirtschaften ausgeweitet 
werden ;  'in den Ackerwirtschaften war hingegen im 
Berichtsjahr e ine rückläufige Entwicklung dieser Er­
tragskomponente festzustel len. 

Die Rohertragsbildung wurde auch 1 970 durch 
einen erhöhten p r o d u k t i  v e n A u f  w a n d  un­
terstützt. Die Aufwendungen an Dünge- und Futter­
mitte ln waren - zumindest wertmäß'ig - 'im Mittel 
der bergbäuerl ichen Betriebe um 1 611/0 größer als 
1 969, wobei der an sich schon gewichfigere Aufwand 
an Zukauffuttermitteln stärker ausgewe'itet wurde 
als der Aufwand an Handelsdüngemitteln .  

D ie  I n v e s t i  t i  0 n s t ä t 'i g 'k e i t (brutto) er­
re'ichte im Mittel der Ackerwirtschaften und Acker­
G rünlandwirtschaften Vori'ahrshöhe. Untersch1ied­
l iche Entwicklungstendenzen ergaben sich insoweit, 
als 'in  den Ackerwirtschaften weniger in Masch'inen, 
dafür aber mehr 'in Bauten 'investiert wurde. In  den 
Acker-Grün landwi rtschaften war dies umgekehrt. Die 
N e  t t 0 i n v e s t i t i o n  e n waren 'infol9'e vermehrter 
Abschreibungen mit 8290 S je VAK i m  Mittel geringer 
als 1 969. nie V e r s c  h u I d u n  g der B e rgbauern­
betriebe des Wald- u nd Mühlviertels nahm gegenÜ'ber 
1 969 geringfüg ig zu (1970: 1 OY'/o) , was jedoch in 
erster Linie auf eine stärkere Zunahme der Pass,iven 
in den Acker-'Grünlandwirtschaften zurückzufUhren 
war (1 970: 1 0,8%). 

Das B e t r i  e b s e i  n k o m  m e n je  VAK belief 
sich im Berichtsjahr in den Betrieben mit  KKW auf 
30.71 6 S. Das war um 6% mehr ,als 1 969. Dabeii 
konnten die Arbeitskräfte 'in den Ackerwirtschaften 
etwas besser abschneiden als in den Acker-Grün­
landwirtschaften .  Verglekhsweise war 'in  den Betrie­
ben der Gunstiagen (Betriebe ahne KKW) e,ine Stei-
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gerung von i mmerhin SO/o gegenüber dem Vorjahr 
mögl ich. Mißt man d iese Entwicklung der Pro-Kopf­
E'inkommen an dem Antei l  jener Betriebe, die 25.000 S 
je VAK und Jahr überschre'iten, so ist folgendes fest­
zustel len : 

Anteil der Betriebe mit mehr als 25.000 S Betriebsein­
kommen je VAK und Jahr in Prozenten 

Betriebe im Wald- und 
Ackerwirtschaften 

Acker-GrÜnlandwirt· 
Mühlviertel schaften 

<0 l-- <Xl cn 0 <0 l-- co cn 0 <0 <0 � <0 l-- <0 <0 <0 � l--� � � � � � � � 
Betriebe ohne KKW · 53 54 60 78 76 47 73 83 67 63 
Betriebe m it KKW 20 bis 50 KKW " · 54 64 61 68 75 50 53 58 65 64 50 und mehr KKW 37 31 36 64 46 31 37 42 43 53 
Betriebe mit KKW 

insgesamt " 47 51 52 67 67 42 45 50 54 59 
Am Betriebseinkommen je VAK und Jahr im Bun­

desmittel gemessen (34.01 7 S), konnten die Betriebe 
ohne KKW im al lgemeinen Schritt halten ( +  2%), die 
Betriebe mit KKW lagen im Mittel - ebenso wie im 
Alpengebiet - um 1 0% darunter. Besonders schwie­
rig erwies sich die Situation in den zumeist sehr ver­
kehrsexponierten Betrieben der Hochlagen des 
Wald- u nd Müh lviertels. Dort hat der Einkommens­
abstand 1 8  bis 20% betragen. Gerade in diesen La­
gen ist j edoch auf Sicht kaum zu erwarten,  daß die 
E'inkommen durch n ichtlandwirtschaftNche Erwerbs­
möglichkeHen aufgestockt werden können. 

Entwicklung der Ertragslage im Bergbauerngebiet 
1 962 bis 1 970 
Es erscheint zweckmäßig, dem Vergleich der vor­

angeführten Betriebsergebnisse des Berichtsjahres 
auch eine längerfristige Rückschau der Entwicklung 
der Ertragslage zur Seite z'u stel len (Tabel len 95 und 
96 auf S. 1 41 'und 1 42) . Hiefür eignen sich insbesondere 
jene Positionen, die letztNch das Hauptanliegen der 
BewirtschafterfamHien sind : Verbesserung der Ar­
beitsproduktivHät, um ein mögl'ichst hohes Betriebs­
ein kommen je Arbeitskraft zu erzielen. Dazu nötigen 
schon die ,in  einer laufend wachsenden Volkswirt­
schaft ständig steigenden Masseneinkommen. Diese 
verschärfen den WeUbewerb um die heimischen 
Arbeitskräfte, beeinflussen mithin aJso sowoh,l die Pri­
mär- wie Sekundärabwanderung aus der Landwirt­
schaft maßgebl ich, Sie verursachen außerdem - mit­
telbar -, nämlich im Wege der Verteuerung des Be­
triebsaufwandes, die Einkommenssituation de,r ver­
bleibenden Arbeitsk'räfte. Es ist verständlich, daß 
die dadurch hervorg'erufene " sinkende Aufwands­
ergieb'tgkeit jene Betriebe und Lagen am meisten 
trifft, wo e,iner Ste'igerung der Arbeitsproduktivität -
naturbedingt - rascher te'ils technische, tei'l's ökono­
m'ische G renzen gesetzt siind. 

Indizes der Betriebsergebnisse 1970 (1962 = 100) 
Betriebe 

im Alpengebiet 
ohne KKW mit KKW 

Je Vol/arbeitskraft: 
Rohertrag aus Land-

wirtschaft und son-
stige Erträge · 218 214 

davon Rohertrag aus 
Tierhaltung . 220 21 5 

Rohertrag aus Wald-
wirtschaft · 213 1 85 

Rohertrag insgesamt 218 207 
Betriebseinkommen " · 1 96 171 

Betriebe 
im Wald- und 
Mühlviertel 

ohne KKW mit KKW 

1 98 21 6 
221 241 
1 40 1 72 194 21 1 1 71 1 68 

Betrachtet man den R o h  e r t r a g  je VAK, als 
Ausdruck der Arbeitsproduktivität, hinsichtlich seiner 
Entwicklung in den Jahren 1 962 bis 1 970 'im Bundes­
mittel ,  so zeigt ein Index von 204, daß - wenn auch 
auf n iedrigerem Niveau - die Bergbauembetriebe 
sowohl  im Alpengebiet wie im Wald- und Mühlviertel 
im Durchschn itt der Entwicklung zu folgen vermoch­
ten. Maßgebl ichster Träger der Ertragsentwicklung 
war in allen Lagen die Tierproduktion, für die,  ver­
möge der Vol lbeschäftigung sowie bestehender Ex­
portmöglichkeiten, ' im allgemeinen e'ine gute Absatz­
und Preissituation bestand. Im Jahr 1 969 und im 
Berichtsjah r waren al lerdings auch die Erträge aus 
der Waldwirtschaft eine spürbare Stütze, was 'insbe­
sondere den waldreicheren alp"inen Bergbauernbe­
trieben zugute kam. 

Ähnl iches läßt sich für die Entwicklung der B e ­
t r i  e b s e i  n k o m  m e  n je VAK seit 1 962 feststel­
len. Am vergleichbaren Index des Bundesmittels ge­
messen (169) , war zumindest ein Schritthalten m'it 
der relativen Einkommensentwicklung möglich, al ler­
dings keine Verm'inderung der weiterhin bestehen­
den Untersch iede des landwirtschaftl ichen Erwerbs­
einkommens zu den Gunstlagen ,im Berggebiet oder 
zu jenen der Flach- und Hügel lagen. Zu dieser Lei­
stung haben vermehrte Anstrengungen und der aus­
geprägte Sel'bstbehauptungswille der Besitzerfami­
lien sowie eine auf die jewei /'igen Bedürfnisse der 
Einze�betriebe abgestellte Förderung d u rch d ie 
öffentl iche Hand beigetragen. Sie ist nur voll zu wür­
digen, wenn dabei die erschwerten Produ ktionsbe­
dingungen und die Abnahme des Arbeitskräftepoten� 
tials der erfaßten B e rgbauernbetriebe seit 1 962 um 
21% Berücksichtigung finden. Durch d ie Verminde­
rung der verfügbaren Arbe'itskräfte ist nicht nur das 
Betriebsrisiko beträchtl ich gestiegen , .  es ze'igen sich 
auch hinsicht/'ich der Mögl ichkeiten zur Erweiterung 
des Produktionsvolumens 'immer größere B arrieren, 
produkt- wie lagebedingt. Immer mehr B ewirtschaf­
terfamHien von Vol lerwerbsbetrieben ändern deshalb 
die Struktur des Erwerbseinkom mens zug'Unsten 
n'ichtlandwirtschafUicher Einkünfte. 

Die Rohertrags- und EInkommensschöpfung der 
Bergbauernbetriebe 

Der Anteil der Bergbauernbetriebe an der E inkom­
mensschöpfung aus der Landwirtschaft war mit 33% 
geringfügig besser a'ls 1 969. Auch der Antei l  am 
Reinertrag gestaltete sich mit 1 4% (1969 : 1 0%) gün­
stiger. Mit Hilfe des Nebeneinkommens (Erwerbs­
und Sozialeinkommen) war es 'i m  Mittel der Berg­
bauernbetriebe möglich, e in etwa ranggleiches Ge­
samtein1kommen von antei lsmäßig 370/0 zu erzielen. 

Die l'ierproduktion des Berggebietes erreichte 
33%. In Form der weitaus überwiegenden boden­
abhängigen Rinderhaltung besitzt sie durch d ie 
Dauergrünl'andnutzung außer der produktionspo/iti­
schen Bedeutung den u nschätzbaren Wert, die tradi­
tionellen Agrarlandschaften offen zu 'halten. Sie 'ist 
es auch, die ihrer Standortgebundenheit wegen am 
ehesten geeignet ist, die für eine ordnungsgemäße 
Bewirtschaftung des Berggebietes notwendige agrare 
Bes-iedlungsdichte aufrechtzue�halten. Von den 
Waldwirtschaftserträgen wurden sogar 62fJ/o 'im Berg­
bauerngebiet erbracht. Die Waldwirtschaft bi ldet den 
zweitwichtigsten Betriebszweig u nd trug z. B. im Be-
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richtsjahr 'im Mittel 1 7% zum Gesamtrohertrag bei. 
Die Schutz- und Wohlfahrtswirkung des Waldes hat 
gerade im Berggebiet auf den ungestörten JIIblauf 
des gesamten Wi rtschaftslebens Ein1luß. 

Man wird deshalb der Bedeutung der Berg land­
wirtschaft nur gerecht, wenn bedacht wird, daß i n  
Ausübung . d e r  NutzfunkHon, und nur  deren Ertrag 
steht h'ier zu Buch , laufend auch eine Pflegele'istung 
erbracht wird. Sie wird überall dort s'ichtbar, wo ent­
weder die Nutzfunktion oder die Schutzfunktion zum 
Erliegen kommt und durch sehr kostspiel'ige Maß­
nahmen entweder wiederh'ergesteHt bzw. aufrecht­
erhalten werden muß. 

Nebeneinkommen und Fremdenverkehr 

Wie bereits angedeutet, hatte das Nebenein'kom­
men (Erwerbs- u nd Sozialeinkommen) 'im Berggebiet 
wieder e i ne maß'g ebl'iche Ergän:z:ungsfunkNon zu er­
tüNen. Es ist in den Bergba'Uernbetrieben, und hier 
wieder besonders in jenen der alpinen Lagen, wo 
der Steigerung der Arbeitsproduktivität 'infolge ger,in­
gerer Mechanisierbark,eit der Arbe'it sowie wegen der 
zumeist u nzureichenden Aufstockungseffekte der 
äußeren Betriebsgröße geringere Mögl ichkeiten offen­
stehen, von besonderer Bedeutung. Das erhel,lt e in­
mal die Tatsache, daß von dem 1 970 durch haupt­
beruflich bewirtschaftete Betriebe geschöpften Ne­
benein'kommen 45% auf Berg'bauernbetriebe entfie­
len. Das Gesamtvolumen war um 6,4'% größer als im 
Vorjahr. Rund 35% des gesamten N ebeneinkommens 
entfielen 'im Ber,ichtsjahr auf die Bergbauernbetriebe 
des Alpengeb'ietes, nur  1 0% auf jene des Wald- und 
Müh'/viertels. Daraus 'ist bereits zu entnehmen, daß 
im Alpengebiet die Mögl'ich'keiten eines zusätzl,ichen 
Erwerbes 'im 'al lgemeinen günstiger sind als im Wald­
und Mühlv,iertel, wo insbesondere die verkeh rsgeo­
g raphische Situation für andere Wirtschaftszweige 
keine günstigen Voraussetzungen bietet und im 
wesentl ichen nur die südlichen Randzonen durch 
Pendelwanderung 'in die vorgelagerten Zentral räume 
an der Expansion der Gesamtwirtschaft stärker teil­
haben 'können. 

Welche Bedeutung d iesen zusätzl'ichen Ein'künften 
aus anderen Erwerbszwe'igen zukommt u nd 'i n wei­
cher Weise sie w irksam werden, mögen die nach­
stehenden Z'iffern aus buchführen'den Bergbauern­
betrieben (Vol l- und �uerwerbsbel'riebe) erkennen 
lassen : Im Berichtsjahr erreichte das nichtlandwirt­
schaftliche Erwerbse'inkommen je Fam'Hienarbeits­
kraft (FAK) 'i m  Mittel des gesamten Bergge'b'ietes 
6707 S. Das entspricht einer Zunahme um 1 9% ge­
genüber dem Vorjahr. I n  den Bergbauernbetrieben 
des Alpengebietes wurden je FAK 7958 S auf diese 
Weise zusätZ'l ich verd'ient. In den Bergbauernbetrie­
ben des Wald- u n'd Mühlviertels dagegen nur  3690 S 
Ie FAK. Im \tIergleich zum Bundesdurchschnitt I,agen 
d iese Werte 'im Alpengebiet um 39% über bzw. im 
Waidviertel u m  36% u nter 'dem Bundesmittel .  

Wie richtig an sich die überlegung ist, auf diesen 
Standorten zu versuchen, das relativ immer mehr 
geschmälerte Erwerbsein'kommen aus La'n'd- und 
Forstwirtschaft d u rch Zuerwerb zu einem Vol l ein­
kommen aufzustocken ,  beleuchtet die Entwicklung 
des Landwirtschaftlichen Einkommens und des Ne­
benerwerbseinkommens je FAK 'in ,den Bergbauern­
betrieben des Alpengebietes : 
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Einkommensart 1962 1970 
Index 

(1962 = 100) 

Landwirtschaftliches Einkommen 
in S je FAK und Jahr 16.667 26.976 162 

Nebenerwerbseinkommen 
in S je FAK und Jahr 2.436 7.958 327 

An Hand von Ergebnissen des Jahres 1 970 aus 
hauptberuflich geführten Grün landwirtschaften des 
Alpenge'bietes läßt sich schl'ießlich noch aufzeigen, 
wie sehr 'die Bewirtschafterfamilien mit Erfolg be­
müht s'ind,  die unterschied l ichen natürl'ichen Produk­
tionsbedingungen auszugleichen, im Berggebiet 
selbst sowie gegenüber dem Bundesmittel .  

Grünlandwirtschaften des Alpengebietes 1970 
ohne KKW KKW 20-150 KKW 150 KKW 

und mehr insgesamt 
[Gesamtes Erwerbse inkommen je FAK im 

Bundesmittel = 100')] 

Landwirtschaftliches 
Einkommen 87 75 62 72 

Nebenerwerbs-
einkommen 27 24 23 24 

Gesamtes 
Erwerbs-
einkommen . 1 1 4  99 85 96 

1) 35.341 S.  

Durch die witterungsbedingt etwas gedämpfte Er­
tragslage der ackerstarken Produktionsgebiete war 
d'iese Annäherung an die G unstlagen des Bergge­
bietes u nd der Flach- und H ügel lagen noch etwas 
besser gegeben a'ls in den Vorjahren. Ähnl'iche Aus­
gleichswirkungen 'innerhal'b der verschiedenen E'in­
kommenskomponenten des Gesamteinkommens er­
geben s'ich nat,urgemäß auch -innerhalb der versch ie­
denen Betriebsgrößen, und zwar umso stärker, je  
kleiner d ie Betriebe werden, das heißt, j.e mehr sie 
zur Erzielung e'ines Vol le'inkommens auf Zuerwerb 
angewiesen sind. In diesen Betrieben 'ist es jedoch 
sehr bald unabdingbar, daß die Betr'ie'bsorganisation 
an das noch für die Land- und Forstwirtschaft ver­
fügbare Arbeitszeitvolumen angepaßt wird.  Andern­
f,al ls führt das zu efi ner Arbeitsüberbül'1dung der 
übrigen FamiNenmitgl'ieder, besonders aber der Frau. 

Vom Standpunkt einer bestmöglichen Berufskom­
bination eignen sich naturgemäß jene Berufe, wo 
entweder ,im Ort oder sogar am Betriebss'itz - also 
bei ständiger Anwesen heit sämtl'icher Fami l ienmit­
gl ieder - e'in n icht/'andwirtschaftlicher Erwerb aus­
geübt werden kann und d erart jederzeit eine sehr 
weitgehende Austauschbarke'it oder Zusammenfas­
sung personeller Arbeitskapazitäten mögl'ich er­
scheint. Diese Bedingungen s'ind z. R in 'der Frem­
denlbeherbergu ng auf den Bauemhöfen weitest­
g ehend erfüHt. Im Berichtsjahr s ind 'in den berg­
bäuerl ichen Testbetrieben des Alpengebietes Einnah­
menüberschüsse von 1 831 S je FAK ( +  2B%) erzielt 
worden ; d'as waren - gemessen am Landwirtschaft­
l ichen Einkommen JO/o. Wie ein Einna:hmenüberschuß 
von 89 S je f'AK zeigt, stand d iese Einnahmequel le  
im Wald- und MÜ'h lviertel noch immer nur  wen'igen 
Betrieben offen, o'bwoh l  gerade dort der Urlaub am 
Bauernhof besonders für kinderreiche Fami l ien noch 
g rößere Chancen haben 'dürfte, zumal gutausgestat­
tete Gaststätten i n  diesem Raum nur selten eine 
tragfähige ü'bernachtungsdichte aufzU'bauen im­
stande s'ind.  

D ie Vielfalt der Strukture'lemente 'in der Landwirt­
schaft, der Siedlung und der Wirtschaft ergibt oft 
von Tal zu Tal u nd von Ort zu Ort eine andere A'Us-
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gangslage. Das erfordert die Erstel l ung wieder neu 
abgewandelter reg'ionaler Wirtschaftskonzepte. Um­
somehr, als auf engstem Raum die Wirtschaftsträger 
beruHich und personel l eng miteinander verflochten 
sind. Das bedeutet, 'daß die Lösung landwirtschaft­
l icher Probleme eine gesamtwirtschaftlliche Schau 
erfordert. Ebenso 'hängt d ie  VerwirkNchung in sehr 
hohem Maß davon ab, ob es ,geHngt, die v,ersch ie­
denen Einzelaktivitäten im Berggebiet sach- und 
raum bezogen zu koordinieren. Dieser Notwendigkeit 
hat d as Bundesmin isterium tür Land- u nd Forstwirt­
schaft i m  Berichtsjahr d u rch die Errichtung e'iner 
A:btei lung für Heg'ionalförderung sichtbaren Ausdruck 
ver/'iehen. Ihre Aufgabe wird es vorerst sein, die 
bestehenden Förderungsmaßna:hmen 'auf dem Gebiet 
der Land- und Forstwirtschaft reg'ional besser ab­
zustimmen. Weiters wird versucht werden , die außer­
ordenUich raumwirksamen agrarischen Maßnahmen 
mit jenen örtlichen Aktivitäten anderer Förderungs­
träger, welche !i nsbe,sondere auf die gemischtbe,ruf­
l ich geführten Betriebe Bezug haben, zu verbinden. 
Derart d ü rfte es mögl'ich sein,  die Wirksamkeit der 
im Berggebiet eingesetzten Mittel wesentl'ich zu er­
höhen . 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 

Zur Darstel lung der Ertragslage in Spez'ialbetrie­
ben stellten für das Jahr 1 970 69 Weinbau- und 
20 Gartenbaubetriebe 'ihre B uchführungsergebnisse 
zur Verfügung. 

Die buchführenden Weinbauwirtschaften verteilen 
s'ich auf die Hüge:rlagen d es Gebietes Wien, die 
Flach- und Hügellagen des Gebietes Mödl'ing-Baden, 
die H ügel- und Terrassenlagen der Wach au , d ie  
Flach- 'und Hügellagen des Weinviertels und des 
B u rgenlandes. Als Vol lerwerbsbetriebe bewirtschaf­
ten sie je nach Produktionslage eine Weingarten­
fläche zwischen 2,5 und 3,6 und eine Gesamtfläche 
zwischen 3,8 und 8,8 'ha. Von der Weingartenfläche 
waren zwischen 87 u nd 960/0 in Ertrag stehend 
(Tabelle 97 auf S. 1 43). Die je Plächeneinheit erzieHen 
Ernteergebnisse waren 'in sämtlichen Produ ktions­
lagen wesentl ich 'höher als 'in den Jahren zuvor. 
Die Zahl der A r  b e 'i t s k r ä f  t e hat - mit Aus­
nahme d es Südbahngebietes - weiter abgenommen. 
J e  Hektar Wein land waren zwischen 0,78 (Weinvier­
tel) und 1 ,21 Personen (Wien) vol lbeschäftigt. In  
den Betrieben der  Wachau, des Weinviertels und des 
Burgenlandes waren fast aussch ließI'ich familien­
eigene Arbeitskräfte tätig, wogegen 'in den Betrieben 
Wiens, wo der Wein Ü'berw'iegend im Buschenschank 
abgesetzt wird, 'in verstärktem Maß auch Fremd­
personal im Einsatz stand . 

Die i n  den Betrieben erzielten H 0 h e r  t r ä g e 
sind durchwegs stark gesti'egen und schwankten im 
Durchschnitt der Betriebe je nach Produktionslage 
von 61 .600 S j e  Hektar We'in land 'in den Weinbau­
betrieben des Burgenlandes bis 1 78.000 S in den 
Buschenschankbetrieben Wiens. H iebei trat 'insbe­
sondere in den Betrieben des Wei nviertels und Bur­
gen landes e'ine Ste'igerung des Traubenabsatzes ein,  
aber auch bei  Wei n  war eine Belebung des Marktes 
und eine Erhöhung der Verkaufsmengen gegeben. 
In  der Wachau, wo das Lesegut großteils sofort nach 
der Ernte an gemeinschaftl iche Verwertungseinrich­
tungen zur weiteren Verarbeitung gel iefert wird, be­
wirkte die Rekordernte zwar ein Absinken der Trau­
benpreise, aber insgesamt doch eine kräftige Aus-
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weitung der Umsätze. Oie A u f  w e n  d u n  g e n  
lagen zum Tai'l wesen�lich über jenen des J ahres 
1 969, woran n eben den höheren Personal'aufwendun­
gen insbesondere auch die Sachaufwendungen be­
tei l igt waren. Auf die Personal'kosten (Lohn ansatz für 
d ie Fami l ienarbeitskräfte und Fremdlöhne) entfielen 
je nach Produktionslage 40 bis 52% des Gesamt­
aufwandes. Die R e  'i n e r t r ä g e haben sich im 
Berichtsjahr in sämtl ichen ProdU'ktionslagen günstig 
entwickelt. In d e n  Buschenschankbetri,eben Wiens 
und ,in  den Betrieben der Wach au erbrachten sie 
eine mehr als 4,% ige Kapitalverzinsung, iin den Be­
trieben des SÜdbahngebietes reichten sie n'ahe 
an eine solche heran. Hingegen wurde 'in den Betrie­
ben des Weinviertels und des B u rgen landes trotz 
der verbesserten Ertragsverhältnisse e!ine vol le Ko­
stendeckung n icht erreicht. Die Verschuldung der 
We'inbaubetriebe schwankte - gemessen am Aktiv­
kapital - zwischen 3% (Burgenland) und maximal 
1 6% (Buschenschankbetriebe Wien). 

Die an Hand des Rohertrages je Arbeitskraft dar­
gestellte A r b e i  t s p r o d u k t 'i v i t ä t hat eben­
fal ls seit 1 969 eine meist beachHiche Erhöhung er­
fahren können, und zwar zufolge abermals gesunke­
ner Arbeitsbesatzz'iffern, aber vor al lem auch auf 
Grund der gestiegenen Flächenproduktivität. Die 
höchste Arbeitsprodu ktivität wiesen d urch 'i'hre 
äußerst günstigen Absatzmögl ichkeiten mit über 
1 47.000 S d ie Wiener Buschenschankbetriebe auf. I n  
den anderen Produktionslagen konnten zwischen 
70.800 (Burgenland) und 91 .600 S je VAK (Südbahn­
g ebiet) erreicht werden. 

Das B e t r i  e b s e i  n k o m  m e n berechnete sich 
je VAK 1 970 zwischen 30.432 S (Burgenland) und 
78.681 S (Wien). Wie die Betr-iebserg,ebnisse erkennen 
lassen, bestehen nicht nur  ,in der Einkommenshöhe 
starke reg ionale Unterschiede, sondern sie unterl'ie­
gen auch von Jahr zu Jahr g roßen Schwankungen. 
Wenn längerfristig eine steigende Ein'kommensent­
wick lung gegeben war, so sind in diesem Zusammen­
hang jene Maßnahmen hervorzuheben, die es er­
möglichten, trotz des 'in Österreich seU 1 967 über­
durchschnittlich gestiegenen Erntevolumens die Er­
zeugerpreise und die Absatzverhältnisse i n  geregel­
ten B ahnen zu halten.  N eben den Werbemaßnahmen, 
die zur Belebung des Marktes und Erhö'hung des 
Absatzes führten, hatte daran vor allem di,e Sch,af­
fung weiteren Lagerraumes bei den Winzergenossen­
schatten ,  beim Weinhandel und in den Betrieben 
selbst entsche'idend Anteil. Laut einer Stichproben­
erhebung, die mit Unterstützung des Bundesmin'iste­
riums für Land- und Forstwirtschaft von den Land­
wirtschaftskammern der wei nbautreibenden Bundes­
länder Niederösterreich, Burgenland, Steiermark und 
Wien durchgeführt wurde, beläuft sich derze'it der 
vorhandene Lagerraum auf 4,65 Millionen Hektoliter. 
Hievon entfallen auf betriebseigene Lagerräume rund 
2,5 Mi l l ionen H ektol iter, auf den Weinhandel ( laut 
Schätzung des Österreichischen Weinwirtschafts­
fonds) 1 ,3 MiHionen Hektoliter und auf die Winzer­
genossenschaften 0,85 MiHionen Hektoliter. Die Ein­
lagerungsmögl ichkeiten bei den Betrieben selbst 
s'ind aber reg ional u nd der Betriebsgröße nach sehr 
untersch iedl ich .  I nsbesondere die klei neren Betriebe 
haben sehr häufig einen zu geringen Lagerraum zur 
Verfügung und s'ind dadurch bei eventuel'len Absatz­
stockungen und Preiseinbußen während der  Ernte­
zeit am stärksten betroffen. Die Weinbaubetriebe 
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n ehmen die verschiedensten Vermarktungswege in 
Anspruch, wdbe'i die eigene Weiterverarbe'itung der­
zeit noch dominiert. Wenn auch bereits 1 5% der 
Betriebe ihre gesamte Ernte i n  Form von Trauben 
verkaufen, so wird im Hinblick auf die Erfordernisse 
des Weinmarktes, näml ich insbesondere einer kon­
zentrierten Nachfrage größere Mengen Wein von 
g,leicher Eigenart 'und Qual ität gegenüberzustel len, 
i mmer besser nachzukommen sein. Vornehml'ich trifft 
dies für die marktferneren Betriebe des Weinviertels 
und des 8urgenlandes zu, für die die Mögl ichkeHen 
der ausschl ießl ichen Selbstvermarktung - die immer­
hin bei rund der Hälfte 'der weinbauenden Betriebe 
Österreichs noch eine Rolle sp'ielen - 'in nur beschei­
denem Maß festzustellen sind. 

Bai den i n  die Auswertung einbezogenen Garten­
baubetrieben handelt 61S sich wie in ,den Vorjahren 
um in Wien und Umgebung gelegene Gem üsebau­
betriebe, die ihre Erzeugnisse zum überwiegenden 
Tei l  über die Gemüse- und Obstverwertungsgenos­
senschaft für Wien und Umgebung an den Groß­
handel absetzen. Diese Betriebe verdienen insofern 
Beachtung, als sie maßgeblich zur Versorgung Wiens 
mit Frischgemüse beitragen. Wenn durch die ausge­
wiesenen Ergebn isse zwar gewisse Einbli cke in die 
wi rtschaftl iche Situation gegeben und auch Entwick­
lungstrends gezeigt werden können, so sol lten auf 
Grund der relativ geringen Anzahl an Auswertungs­
betrieben nur  bedingt Schlüsse auf die Gesamtheit 
der derzeit 'in  Wien vorhandenen Gemüse�Garten­
baubetriebe gezogen werden. Entsprechend der Ab­
häng igkeit des Produktionsvolumens vom Ante i l  der 
G J,asfläche an der gärtnerisch genutzten Fläche wur­
den auch diesmal wieder die i n  die Auswertung ein­
bezogenen 20 Gemüsegärtnere'ien nach steigendem 
Frei land-Glasflächen-Verhältn is g ruppiert (Tabelle 98 
auf S. 1 43) . 

Die Gesamtfläche der 'ausgewerteten Betriebe lag 
bei durchschnittlich 2,75 'ha, d ie gärtnerische Nutz­
fläche betrug 1 72,51 a. Von d ieser befanden sich 
1 6,63 a unter Glas, was im Mittel e'inem F'rei land­
Glasflächen-Verhältnis von 9,4 : 1 entspricht. Von 
großer Bedeutung für die Wiener Gartenbaubetriebe 
s'ind nach wie vor die Pachtflächen, deren Antei l an 
der. Gesamtfläche im Berichtsjahr nahezu 400/0 be­
tragen hat. Je 1 00 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 
waren 1 970 2,5 V 0 I I a r b  e 'i t s 'k r ä f  t e beschäf­
tigt. Hievon entfielen 2,1 6 auf Fami l ienangehörige 
und 0,34 auf Fremdarbeitskräfte. Der Anteil der 
familienfremden Arbeitskräfte an den Gesamtarbeits­
kräften betrug im Berichtsjahr demnach 1 <f%. Hie­
bei wurden in zunehmendem Maß Gastarbe'iter e'i n­
gesetzt, wobei aber das Fehlen von Fachkräften 
merkl ich zu schaffen machte. 

Di,e öste�reichische g ä r t n e  r i 's c h e G e rn  ü s e ­
p r o d u k t i o n  konnte durch eine Verminderung der 
Anbauflächen insgesamt zwar nicht das Volumen des 
V.orJah res er,reichen, d och war im Wien er Gemüseg,ar­
tenbau - um den es sich bei den in die Auswertung 
einbezogenen Betrieben ja handelt - eine Auswei­
tung der Produktion gegeben. Als Folge von inner­
betrieblichen Strukturverbesserungen, die durch den 
verstärkten Bau von he'izbaren Gewächshäusern und 
durch das Aufkommen von Plastikgewächshäusern 
eingetreten sind ,  'kann der zunehmenden Nachfrage 
nach Früh- und Feingemüse von Jahr zu Jahr besser 
Rechnung getragen werden. 1 970 erreichte die Früh-
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und Feingemüseproduktion bereits einen Ante i l  von 
52% an der gesamten Wi'ener Gemüseerze'ugung 
(gegenüber knapp 50% 'im Jahr 1 969). 

In den Testbetrieben erfuhr der R o h  e r t r a g  je 
Ar gärtnerisch genutzter F'läche im Mittel eine Er­
höhung auf beinahe 2500 S, wovon 85% auf den 
Gemüsebau entfielen. In den' Betrieben mit einem 
Frei land-Glasflächen-Verhältnis bis 1 0 : 1 wurden 
3200 S gegenüber nur 570 S 'in  den Betrieben mit 
einem solchen von über 20 : 1 erzielt. Die A u f ­
w e n  d u n  g e n  beliefen sich auf über 2100 S bzw. 
je nach I ntensitätszuschnitt auf über 71 0 S bis knapp 
2570 S je Ar. Hievon entfielen 53% auf Personal­
kosten, 1 6'% auf die Abschreibungen baulicher und 
masch inel ler Anlagen, 9% auf Aufwendungen der 
Bodennutzung und je 8% auf den Energ ieaufwand 
und die Allgemeinen Wirtschaftskosten sowie die 
darin enthaltenen Betriebssteuern und Sachvers'iche­
rungen. An der im Vergleich zum Vorjah r  erkenn­
baren Au�wandstei'gerung war,an die Personalkosten 
etwas stärker als die Sachaufwendungen betei'ligt. I m  
Mittel wurde je A r  gärtnerisch genutzter Fläche e'in 
R e i n  e r t r a g  von 390 S erzielt, womit eine ange­
messene Verzinsung des Aktivkapitals gegeben war. 
Am besten schnitten die intensiv wirtschaftenden 
und genügend mit Hochglasflächen ausgestatteten 
Betriebe ab. Gemessen an den Aktiven,  welche sich 
im Durchschnitt auf über 6700 S je Ar gärtnerisch 
genutzter Fläche errechneten, waren die Betriebe zu 
Beginn des Jahres 1 970 m'it 1 4% ihres Aktivkapitals 
verschul'det. 

Die A r b e i  t s p r o d u k t i  v i t ä t (Rohertrag je 
Arbeitskraft) lag im Berichtsjahr mit 99.900 S deut­
lich höher als im Jahr zuvor, wobei im Mittel der 
e inzelnen Auswertungsgruppen mit steigendem G las­
flächen-Anteil ein Streuungsbere'ich von 60.600 S bis 
1 1 2.000 S gegeben war. 

Das B e t r 'i e b s e i n k o m m e n  ist im Durch­
schnitt ebenfal'ls gestiegen und erreichte 60.400 S je 
VAK. Wenn demgegenüber in den exten siver geführ­
ten Betri'eben - läng,erf,ristig betrachtet - die Ein­
kommensentwickl'ung stagnierte bzw. gar rückläufig 
war, so Wird h iedurch nur bestätigt, daß die b isher 
durchgeführten Förderungsmaßna'hmen 'in bezug auf 
die Ausweitung der Hochglasflächen 'und die Aus­
stattung der Glashäuser mit Heizan lagen betriebs­
wirtschafti ich s innvoll sind, zumal die Absatzmöglich­
keiten hinsichtlich FrÜ'h- und Feingemüse nach wie 
vor als günstig zu beurtei len sind. Als Hauptabneh­
mer der G,emüseverwertungsgenossenschaften tr,eten 
zun ehmend Handelsketten 'i n  Erscheinung, wobei 
deren Kaufantei l  bereits bei 300/0 des in Wien er­
zeugten Gemüses l iegt. ANe Maßnahmen, die 'insbe­
sondere auf eine mengen- und g ütemäßig entspre­
chend kontinuierl iche Bel'ieferung des Marktes aus­
gerichtet sind, sol lten daher auch zum Nutzen der 
Verbraucher zielstrebig weitergeführt werden. G roßes 
Interesse besteht nach wie vor an dem vom B undes­
min'isterium für Land- und Forstwirtschaft g efÖrderten 
Siedlungsprojekt in Eßl ing, nachdem 'i n  den b isheri­
gen Gartenbaugebieten von Kagran und Erlaa damit 
gerechnet werden muß, daß innerhalb von zehn Jah­
ren durch die Errichtung von Wo'hn- und Sie'd'lungs­
anlagen der Großteil der derzeit noch gärtnerisch 
genutzten Flächen beansprucht werden dürfte. 
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Zusammenfassender Oberblick über die Entwicklung 
der Ertragslage in den Jahren 1 958 bis 1 970 

I m  langjährigen Vergleich 1 958 bis 1 970 zeigen die 
wichtigsten aus B uchführungsunterlagen errechneten 
Betriebsergebnisse folgende Entwicklung der wirt­
schaftl ichen La9'e der östeHeichischen Landwi rt­
schaft : 

Der R o h  e r t r a g  je Hektar RLN erhöhte sich 
im Bundesmittel von 7656 S im Jahr 1 958 auf 1 5.01 2 S 
im Jah r 1 970, das 'ist u m  96% . I n  diesem Zeitraum 
ist nahezu e'ine Verdoppelung des Ergebnisses ein­
getreten, die vor allem auf eine stark gestiegene 
Mengenproduktion zurückzuführen ist, da im gleichen 
Zeitabsch nitt der Preis-Index land- und forstw'irtschaft­
Hcher Erzeugn isse ledigl ich u m  34,4% zunahm. Die 
Steigerungen konnten durchgehend von Jahr zu Jahr 
erzielt werden, al'lerdings war der Umfang der jähr­
l'ichen Zuwachsraten unterschied l ich. 

Im Durchschn itt der Betriebe des Wald- und Mühl­
viertels (relativ) sowie des Südöstl ichen Flach- und 
Hügel landes (auch absolut) wurden die namhaftesten 
Rohertragsverbesserungen erzielt. Auch die Betriebe 
des Alpenvorlandes und des Alpenostrandes zeigten 
überdurchschnittliche Zunahmen. Etwas scl)wächere 
Steigerungen in der Flächen produ ktivität ergaben 
sich im Durchschnitt der Testbetriebe des Vor- und 
Hochalpengebietes. I m  Nordöstlichen Flach- u nd 
Hügel'land wurde trotz des schon 1 958 verhältnis­
mäßig hohen Rohertragsniveaus bis 1 970 eine i mmer­
hin noch 6?D/oige Zunahme erreicht. Auch im pro­
duktionsgebietsweisen Verg leich erg ibt sich eine im 
großen und ganzen stete jährl iche Anhebung der 
Flächenleistungen - wenn auch die absoluten Be­
tragshöhen de'utlich d ifferieren. Die Untersch iede im 
Rohertragsn:iveau haben sich seit 1 958 noch ver­
größert. Damals betrug nämlich der Abstand zwi­
schen n iedrigstem und höchstem Produktionsgebiets­
durchschnitt rund 58% , in den letzten Jahren jedoch 
bereits zwischen 64 und 68% (Tabelle 99 auf S. 1 44) . 

Im Vergleich zum Rohertrag hat sich der im B un­
desmittel je Hektar RLN getätigte A u f  w a n d seit 
1 958 relativ stärker erhöht, und zwar um 1 05% von 
6930 S auf 1 4.1 78 S. Für d iese Entwickl,ung zeichnete 
in erster Lin ie der um 1 54% gestiegene Sachaufwand 
verantwortl ich,  während ,der Personalaufwand im 
Gefolge der andauernden Abna'hme des Arbeits­
kräftebesatzes 'um n u r  53°/0 wuchs. Im produ'ktions­
gebietsweisen Vergleich zeigt sich ebenfalls eine 
durchgehend die Rohertragsverbesserung überstei­
gende relative Erhöhung der Aufwendungen. Dies 
trifft z. '8. insbesondere für die Betriebe im Voralpen­
gebiet, 'im Kärntner Becken u nd am Alpenostrand 
sowie im Wald- und Mühlviertel und im Hochalpen­
gebiet zu. In diesen Lagen übertraf die AUfwands-

Die Entwicklung des Sach- und Personalaufwandes je 
Hektar RLN (Bundesmittel), Index (1958 = 100) 

1959 
1960 
1 961 
1 962 
1 963 
1 964 
1965 
1966 
1 967 
1968 
1 969 
1 970 

Sach· Personal· aufwand 
1 08 1 01 
1 1 7  1 08 
1 27 1 1 4  
137 1 1 2  
1 48 1 1 7 
162 1 23 
1 75 130 
1 87 1 37 
207 1 41 
21 9 1 45 
234 1 47 
254 1 53 

zunahme die seit 1 958 erzielte Rohertragssteigerung 
um 10 bis 16 I ndex-Punkte. Die stärksten Aufwands­
intensivierungen finden sich 'i m  Wald- u nd Mühlvier­
tel ,  am Alpenostrand, im Südöstlichen 'Flach- und 
Hügelland und im Kärntner Becken, relativ am ge­
ringsten waren sie hingegen im Nordöstlichen Flach­
und Hügel land. 

Diese Entwickl'ung der Ertrags-Aufwands-Relatio­
nen weist auf die wirtschaftl iche Situation der Land­
wirtschaft hin und zwingt einerseits zu immer sorg­
fältigerer Beachtung und Ausschöpfung betriebswirt­
schaftl icher Erfordernisse und Mögl ichkeiten und 
anderseits zur verstärkten Fortführung betriebsstruk­
turel ler Maßnah men. Die auch 'im landwirtschaftlichen 
Bere'ich nach wie vor 'im Gang befind liche Umschich­
tung der Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital be­
darf nicht nur  im Lichte der aufgezeigten Tendenzen 
einer entsprechend wirksamen einzelbetriebl'ichen 
und g esamtwirtSChaftl ichen Planung und Steuerung, 
sondern auch im Hinblick auf die fortschreitende Ver­
teuerung der Aufwands- und I nvestitionsgüter. Ein 
unwirtschaftl icher Mehreinsatz von Kapital - insbe­
sondere von Masch inen - verwehrt näml ich sowohl 
e'inen kostengünstigen Produktionsablauf als auch 
die für eine zufriedenstel lende Einkommensbildung 
nötige Kapitalproduktivität. Wenngleich solchen Not­
wendigkeiten im al lgeme'inen nur bei Vorhandensein 
bestimmter natürl'icher und betriebsstrukturel ler Min­
destvoraussetzungen Rechnung getragen werden 
kann, so ist n icht zu übersehen, daß die vielfältigen 
Mögl'ichkeiten, z. B. einer überbetriebl ichen Zusam­
menarbeit (u. a. Masch inengeme'inschaften, Erzeuger­
ringe), einen teilweisen Ausgleich für betriebsstruk­
turelle Nachtei le bieten können. 

Die Entwicklung von ROhertrag und Aufwand findet 
u. a. im R e  i n e r t r a g  ihren N iederschlag . I m  
Bundesdurchschnitt zeigten d i e  Ergebni'sse in den 
Jahren 1 958 bis 1 970 eine wechselnde Tendenz. Zu­
letzt lag der Reinertrag mit 834 S je Hektar RLN um 
15% über jenem des Basisjahres. In  produktions­
gebietsweiser Schau ist diese uneinheitl iche Entwick­
lung noch stärker differenziert. Die Betriebe der 
Plach- und Hügel lagen und des Alpenvorlandes ver­
mochten im Verg le'ich zu 1 958 - trotz e iniger, vor 
al lem witterungsbedingter Rücksch läge - im Durch­
schnitt verbesserte Reinerträge nachzuweisen. Für 
andere Lagen - insbesondere für das Voralpengebilet 
sowie d as Wald- und Mühlviertel - ist e'ine ent­
gegengesetzte Tendenz aufzuzeigen. Diese Differen­
zierungen veransch'aulichen, wie maßgeblich auch 
die Reinertragsbi ldung von den natürl'ichen und 
strukturellen Produktionsbedingungen abhängig ist 
bzw. inwieweit diese e inen rationellen und produk­
tivitätsverbessernden Einsatz maschineller Hi lfsmittel 
erlauben. Auch daraus :ist zu ersehen, daß eine 
kapitalintensivere Wirtschaftsweise nur u nter Be­
dachtnahme auf d iese Gegebenhe'iten vertretbar ist. 
Daher kommt einer immer sorgfältigeren und wirt­
schaftskonformeren Investitionsplanung steigende 
Bedeutung zu. 

Der j e  v o l l  b e  s c h ä f t i  9 t e  r A r b e i  t s k r  a f t 
e r  z i  e I t e R o h  e r t r a g  ist i n  den Jahren 1 958 
bis 1 970 im Bundesmittel von 29.1 1 0  S auf 84.814 S 
oder um 1 91%  verbessert worden. Dieser starke An­
stieg wurde nicht al lein durch die fühlbar höheren 
Flächenroherträge ( + 96%) ,  sondern auch zutolge 
des um 33% reduzierten Arbeitskräftebesatzes er­
reicht. Die relativ größten Zunahmen waren i m  
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Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1964 bis 1970 In Schilling je Arbeitskraft 
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Durchschn itt der Betriebe des Wald- und Mühlvier­
tels, des Südöstl ichen Flach- und Hügel landes spwie 
des Hochalpengebietes und des Alpenvorlands zu 
verze'ichnen. Der mlittels des Preis-Index land- und 
forstwirtschaftl icher Erzeugnisse korrigierte Roh­
ertrag je Arbeitskraft ist im Bundesmittel i mmerh in  
um 1 1 7% gewachsen. Auch real ist  demnach i n  den 
Betrieben eine entscheidende Verbesserung der Er­
tragslage erzielt worden. Das Ausmaß we'iterer in  
d ieser Hinsicht 'im land- und forstwirtschafHichen Be­
reich noch anzustrebender Verbesserungen wird 'in  
beträchN'ichem Umfang von der 'künftigen al lgemei­
nen Wirtschaftsentwicklung mifbestimmt werden. 
Wiederholt wurde schon hingewiesen, daß hiefür -
außer den auf G rund des zu erwartenden 'höheren 
Vel'brauchs an höherwertigen 'landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen, aber auch von Forstprodukten abseh­
baren Produktionsmögl'ichkeiten - vor allem das 
Vorhandensein entsprechend anderweitiger Erwerbs­
möglich keiten G rundbedingung 'ist. In diesen Belan­
gen sol lte es eine sinnvoll abgestimmte Regionalpla­
nung den aus der Land- und Forstwirtschaft weichen­
den Arbe'itskräften erleichtern, solche Arbeitsmög­
lichkeiten n icht nur  in städtischen Ball'ungszentren 
vorzufinden. Das würde nicht nur agrarische Struktur­
änderungen b egünstigen, sondern auch 'in gesamt­
wirtschaftl icher 'Hins'icht vortei lhaft sein (Tabelle 1 00 
auf S. 1 45). 

Die Entwicklung des Rohertrages je Hektar RLN und je 
VAK sowie des Arbeitsbesatzes je 10 Hektar RLN 

(Bundesmittel), Index (1958 =: 1 00) 

1959 
1960 
1961 
1 962 
1963 
1964 
1 965 
1966 
1 967 
1968 
1 969 
1970 

Rohertrag je 
Hektar RLN VAK 

1 03 1 06 
1 1 2  1 1 5  
1 1 9  1 25 
1 23 143 
130 1 54 
1 41 1 73 
1 44 1 82 
1 57 209 
1 69 231 
1 72 241 
1 84 266 
196 291 

Arbeitsbesatz 
je 10 Hektar RLN . 

97 
97 
95 
86 
84 
81 
79 
75 
73 
71 
69 
67 

Die Entwicklung des Rohertrages je VAK, der Preise 
land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse und des 

preiskorrigierten Rohertrages je VAK (Bundesmittel), 
Index (1958 =: 100) 

Preise land· und 
Rohertrag je VAK forstwirtschaftl icher Preiskorrigierter 

Erzeugnisse Rohertrag je VAK 

1959 1 06 1 04,5 1 01 
1 960 1 1 5 1 06,2 1 08 
1 '961 1 25 1 07,7 1 1 6  
1962 143 1 08,8 131 
1963 1 54 1 1 0,9 139 
1964 1 73 1 1 7,0 1 48 
1965 1 82 1 24,6 146 
1966 209 1 27,0 1 65 
1 967 231 127,1 1 82 
1 968 241 1 21 ,8 198 
1969 266 1 27,5 209 
1970 291 134,4 217 

Die Entwick'lung des je  Arbeitskraft erwirtschafte­
ten. B e  t r i  e b s e i  n k  0 m m e  n s zeigte mit einer 
Stei'gerung 'im Durchschnlitt der buchtührenden Test­
betriebe zwi'schen 1 958 und 1 970 von 1 5.646 S auf 
34.01 7 S bzw. um 1 1 7% eine positive Entwicklung. 
H iebei ' ist für die Produktionsgebiete Nordöstl'iches 

Flach- und Hügel land sowie Alpenvorland mit fast 
40.000 S bzw. mehr als 37.000 S je Arbeitskraft und 
Jahr das höchste Einkommensniveau im Rahmen 
e ines Produktionsgebietsvergleichs aufzuzeigen. 
Außer 'im Alpenvorland haben sich die Ergebnisse im 
Mittel der Betriebe vor allem 'im Hochalpengebiet 
und im Wald- und MUhlviertel relativ überdurch­
schnittlich e rhöht. Al lerdings ist n icht zu übersehen, 
daß sich die Unterschiede ,i m  Betriebseinkommen 
auch zwischen den einzelnen Produktionslagen ver­
schärft 'haben. Es war demnach vielfach nicht mög­
I,ich, einen besseren Ausg l,eich der reg ionalen land­
wirtschafUichen Ein'kommensunterschiede zu errei­
chen. Hiebei stellten offenbar vor al lem d ie unter­
schiedl ichen natürlichen Produktionsbedi ng ungen e in  
wesentl iches Hemmnis dar. Aber auch d i  e s t r u k -
t u r e l l e n  Ä n d e r u n g e n  g e h e n  - t r o t z  
i h r  e s b e r e i  t s j e t z t a b s e 'h b a r  e n g e -
w a l t i g e n  A u s m a ß e s  - i m H i n b l i c k  a u f  
e 'i n e  w e i t e r e  E 'i n k o m m e n s n a c h z .i e h u n g  
z u z Ö g e r  n d v o r  s i c h. Die Einkommensunter­
schiede haben in den letzten tünf Jahre n  durch­
schnitt l ich zwischen fund 30 und 40% b etragen. 

Die V,e r z i n s u n g d e  s A k t  i v  k a p i  t a l  s (Re,in­
ertrag in Prozenten des Aktivkapitals) betrug im 
langjährigen Vergleich im Bundesmittel zwischen 0,7 
und 1 ,7%, wobei ab 1 965 die d iesbezüg l ichen Werte 
eher nach unten tend ierten. Daß hievon insbeson­
dere solche Produktionslagen betroffen sind, i n  
denen ungünstige natürliche u n d  strukturel le Bedin­
gungen vorherrschen, ist verständl ich. 

Begriffsbestimmungen 

Die im vorliegenden Bericht zur Darstel lung ge­
brachten Betriebserg ebnisse stammen von Voll­
erwerbsbetrieben. 

In einem nur durch fami l ieneigene Arbeitskräfte 
bewirtschafteten Betrieb, der verschuldet 'ist oder 
Ausgedinglasten zu tragen hat, 'ist das Endresultat 
der Buchführung das Landwirtschaftliche Einkommen. 
In einem schuldenfreien Lohnarbeiterbetrieb dage­
gen, wo z. B. sowohl die Verwaltung als auch die 
Arbe'iten in der Land- und Forstwirtschaft nur in  Hän­
den von kollektiwertragl ich entlohnten fami l ienfrem­
den Personen liegen, ist das Buchführungsergebnis 
der Reinertrag. 

Um d ie Buchführungsabschl üsse ,im Rahmen einer 
horizontalen (Vergleich der Betr'iebsergebnisse eines 
Jahres) und vertikalen (Vergleich der Betriebsergeb­
nisse m ehrerer  Jahre) Betriebsstatistik - wie der 
vorUegenden - vergleichbar zu machen , ist es daher 
notwendig, für jeden Betrieb einen statistischen 
Hauptabschluß zu ersteHen. Dessen Aufgabe ist es, 
die den Verg leich störenden subjektiven Rechnungs­
elemente auszuschalten. Das geschieht, >indem in den 
Fami l ienbetrieben der Buchführungsaufwand um die 
LOhnansprüche der Bes'itzerfamil ie ( = effektive Mit­
arbeit der Besitzerfamil ie zu kol lektiwertragl ichen 
Sätzen 'bewertet, wobei 270 bis 300 Arbeitstag'e eine 
Vollarbeitskraft [VAK] ergeben und tür die disponie­
rende Tätigkeit des Betr'iebsinhabers ein B etriebs­
I>eiterzuschl ag in Rechnung gestel lt  wird) vermehrt 
sowie um die Schu ld- bzw. Pachtiinsen und Aus­
gedinglasten vermindert wird.  Sämtl iche Betriebe 
sind somit schulden- und pachtfrei sowie ausschl ieß­
/'ich durch fami l ienfremde Arbeitskräfte bewirtschaf­
tet dargestellt. 
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Nachstehend sind n un die wichtigsten i m  Bericht 
verwendeten Begriffe kurz umschrieben :  

Der Aufwand 

Der Aufwand ist der zur Erzielung des Rohertra­
ges aufgewendete Wert an Arbeit und Sachgütern. 
Er setzt sich zusammen aus: 

1 .  a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozi'alversicherung,  Verpflegung 
und Deputate) , 

b) dem Lohnanspruch der Besitzerfami l ie (ein­
schl ießl ich Betriebsleiterzusch lag), 

c) den sonstigen Ausgaben für den sach l ichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel, 
Futtermittel, Treibstoffe, Reparaturkosten, 
Schadensversicherungen, Betriebssteuern 
u.  a. m., jedoch ohne Schul'd-, Pachtzinsen 
und Ausgeding lasten) ; 

2. dem Geldwert der Natural le'istungen d es Haus­
haltes für den Betrieb (z. B. Haushaltsabfälle für Fut­
terzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minde r­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Abnut­
zung (Amortisation) . 

Die Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die I ntensität des Betriebes. 

Der Arbeitserledigungsaufwand 

Der Arbeitserledigungsaufwand setzt sich aus dem 
Personalaufwand (Lohnansprüche der fami l ieneige­
nen Arbeitskräfte und Frem'dlöhne) und dem Energie­
aufwand (ohne B rennstoffe), den Erhaltungsaufwen­
dungen und Amortisationen tür Masch inen und Ge­
räte sowie für baul iche Anlagen zusammen. 

Der Rohertrag 

Der Rohertrag (des gesamten landwirtschaftl ichen 
Betriebes) . besteht aus: 

1 .  den Betriebse i n nahmen aus dem Verkauf der 
Wirtschaftserzeugnisse ; 

2. dem Geldwert der 
a) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 

an den Haushalt der Besitzerf'ami l ie ;  
b)  Naturall'ieferungen an d ie familienfremden 

Arbeitskräfte ; 
c) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 

für längerdauernd e  Anlagen (z. B. eigenes 
Holz für Neubauten) ; 

3. den Zunahmen von Vorräten ,  Vieh- und Pflan­
zenbeständen (Mehrwerte). 

Der Reinertrag 

Der Reinertrag stel lt  die Verzinsung des gesamten 
im Betrieb investierten Kapitals, also des Aktiv­
kapitals (Eigen- und Fremdkapital), dar. Er errechnet 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen ab­
zügl ich des Fami l ienlo'hnes (Lohnansprüche der Be­
sitzerfami l ie) zuzügl ich der Schu ldzinsen und Aus­
g eding lasten oder aus der Gegenüberstel lung von 
Rohertrag un'd Aufwand ( = statistischer Aufwand i m  
erläuterten Sinn) .  E r  ist weiters zu ermitteln,  wenn 
vom Betriebseinkommen der Personalaufwand (Fa­
mi l ien- und Fremdlohn) i n  Abzug g ebracht wird. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 

Das Landwirtschaftliche Einkommen ist der Geld-
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wert jener G ütermenge, den die Besitzerf,amil ie im 
Laufe eines Wirtschafts'jahres verbrauchen kann ,  
ohne das anfängl'iche Vermögen (Anfangsreinvermö­
gen) zu vermindern. Für die Ermittlung des Land­
wirtschaftl ichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrauch (Privatausgaben) als auch der Geld­
wert des Naturalverbrauches (Lieferungen des land­
wirtschaftlichen Betriebes an den Privathaushalt) er­
faßt werden. Das Landwirtschaftliche Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen 
der Besitzerfami'He (Lohnanspruch) 'und dem unbe­
dungenen Kapitalein'kommen (Vermögensrente) zu­
sammen. Letzteres stel lt  d ie Verzinsung des Rein­
vermögens (Aktivkapital abzüg l'ich Fremdkapital) dar. 

Das Betriebseinkommen 

Das Betriebseinkommen enthält dle Verzinsung 
des gesamten im Betrieb i nvestierten Kapitals (Aktiv­
kapital) , die LOhnansprüche der Besitzerfamil ie sowie 
die LOhnkosten und sozialen Lasten der famIl ien­
fremden Arbeitskräfte. 

Der Arbeitsertrag 

Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 
von fami l ieneigenen und fam'i l ienfremden Arbeits­
kräften, der verble'ibt, wenn vom Betriebseinkommen 
der Zinsanspruch des Aktivkapitals (bedungenes Ein­
kommen von Eigen- und Fremdkapital) i n  Abzug 
gebracht wird (derzeit 4%). Der Arbeitsertrag darf 
nicht mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden,  
der sich aus dem Landwirtschaftl ichen E'in'kommen 
durch Vermind erung um den Zinsanspruch des Rein­
vermögens ergibt und sich aussch ließHch auf die 
Famil ienarbeitskräfte bezieht. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

me Ertrags-Kosten-Diff.er,enz errechnet sich aus 
dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzügl ich des Zinsanspruches 'des .Alktivkap'itals (be­
dungenes Kapitalein'kommen) oder aus der Gegen­
überste l lung von ROhertrag und Produktionskosten 
( = Aufwand p lus Zinsanspruch des .Alktivkapitals) . 
Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, 'in wei­
chem Maß die Produktionskosten durch den Roh­
ertrag gedeckt s in'd. 

Die Gesamtfläche 
Die Gesamtfläche eines landwirtschaftl ichen Be­

triebes 'ist für die Einreihung in die entsprechende 
Betri'ebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die 
Landwirtschaftl iche Nutzfläche, den Wald und die 
unpr,oduktirven Flächen. 

Die Kulturfläche 

Die Kulturfläche umf.aßt d ie  Landw�rtschaftl;iche 
Nutzfläche und den Wald. Sie errechnet s ich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk­
tiven Flächen. 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtschaftl iche Nutzfläche u mfaßt das 
Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
und Weiden sowie Almen und Bergmähder ein­
schl ießl ich der Anteilsrechte an landwirtschaftl'ichem 
Gemeinschaftsbesitz oder N utzungsrechten an reiner 
Weidefläche. 
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Die Waldfläche 

Die Waldfläche umfaßt die bestockte und nicht­
bestockte Holzbodenfläche einschHeßl ich der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RlN) 

Die reduzierte landwirtschaftl iche Nutzfläche er­
rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei­
und mehrmähdigen Wiesen, Kulturweiden, zuzügl ich 
der auf normalertragsfähige Flächen umgerechneten 
extensiven Dauergraslandarten (einmähdige Wiesen, 
Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder). Auch hier sind die Flächenäquivalente für 
Anteile an Gemeinschaftsbesitz und an Nutzungs­
rechten berücksichtigt. 

Die Großvieheinheit (GVE) 

Eine Großvie'heinheit entspricht einem Lebend­
gewicht von 500 kg. Es können sämtliche Viehkatego­
rien j eden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
für den gewichtsmäßigen Viehbesatz umgerechnet 

werden. Je Flächeneinheit bezogen ergeben sich 
daraus gute Anhaltspunkte für die ' I ntensität der 
Viehhaltung. 

Der Berghöfekataster 

I m  Berghöfekataster sind das Klima, die äußere 
Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Ste'igung der Verkehrswege, Höhen lage des 
Betriebes) , die innere Verkehrslage (Grundstück­
verteil ung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B.  Lawinengefahr, Wassermangel) berücksichtigt. 
Die Hö'he des Katasterkennwertes; der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürHchen und wirt­
schaftl ichen Ertragsbedingungen darstel lt, ist �ür die 
Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maßgebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten al le Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 und mehr ausweisen. 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe 
mit einem Katasterkennwert von 1 50 und mehr an­
gesehen werden. Da d ie hiebe'i angewendete Qua­
d ratmethode zu p rogressiven Katasterkennwerten 
führt, bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Kataster­
kennwertes keine Verdoppelung des Schwierigkeits­
g rades. 
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Die Verwendung der Mittel gemäß §' 10 des 
Landwirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) 

im Jahr 1970 
Das Tempo der Veränderungen i m  Agrarbereich 

wird weitgehend vom Fortschritt der gewerblich­
industriel len Entwicklung sowie dem Stand und der 
Verbreitung des Wissens beeinflußt. Die von Indu­
strie, Gewerbe und den Dienstleistungen kommen­
den Impulse zur Veränderung vor al lem der Agrar­
strukturen erfordern eine Harmonisierung mit den 
Maßnahmen der Landwi rtschaftsförderung. Di'e Mittel 
des Grünen Planes zielten vor al lem darauf ab, die 
wirtschaftliche und soziale Lage der in  der Land­
und Forstwirtschaft Tätigen sowie der im Agrarraum 
Lebenden im Rahmen der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung zu heben. Insbesondere richteten sich 
die För1de�un9'smaßnarhmen dah in gehend aus, d ie 
Eigen initiafive der bäuerl ichen Betriebsführer zur 
Anpassung an die sich wandelnde Agrarstruktur zu 
wecken u nd d i'e Selbsthi lfe zur Bewältigung der Pro­
b leme zu stärken. 

Auch 1 970 bi ldeten die M i  t t e l  d e s  G r ü n e n 
P I a n  e s abermals d ie Hauptquote der für die 
Land- und Forstwirtschaft aufgewendeten Zweckzu­
wendungen, die n icht al lein der Land- und Forstwi rt­
schaft, sondern der gesamten Wirtschaft des länd­
l ichen 'Raumes zugute kommen (Tabelle 1 02 auf 
S. 1 48) . Diese Mittel li n der Höhe von 81 4,3 MiHionen 
Sch i l l ing übertrafen jene des Jahres 1 969 um 6,8%. 
Aus dem Titel der Förderung der Land- und Forst­
wirtschaft ( B  u d  g e t a  b s c h n i  t t 6 0 1 ) wurden 
laut vorläufigem Gebarungserfolg (einsch ließl ich rund 
0,44 Mil Jl ionen Schi l l ing für die Bekämpfung der Rin­
derbrucel lose, ,ohne die BeihiHen gemäß dem Stu­
d ilenbeihilJengesetz sowi,e die Trei bstoMverbiHi'gung) 
1 1 6,49 Mi l l ionen Schi l Jling ausgegeben (Tabel le 1 03 
auf S. 1 50) . Außerdem ist dile Dotierung des W e i  n ­
w i r  t s c h a f t s f o n  d s (Budgetabschnitt 604) mit 
30 M illionen Schi J lling hervorzuheben. Für die Treib­
stoffverbi l l igung sind 215,5 Mi l l ionen Schi l Joi ng aufge­
wendet worden (1969 : 209 Mi l l ionen Schill ing) .  Die 
Studienbeihi lfen, d i e  1 970 zum erstenmal geleistet 
wurden, betrugen rund 0,88 Mi l l ionen Schilling. 
Schl ießI'ich sind noch die Ausgaben aus den zweck­
gebundenen Einnahmen des I mportausgleichs bei 
Futtermittel n  anzuführen, die ,im Vergleich zu 1 969 
(33,9 Mi l l ionen Sch'i l l ing) mit 9,6 Millionen Schill ing 
stark rückläufig waren und zur Gänze zur Fracht­
vergütung für i nländisches Futtergetreide verwendet 
worden s'ind. 

Die Länder haben für die gleichen oder ähnl'ichen 
Maßnahmen, wi'e sie in Tabel le 1 03 auf S. 1 50 auf­
gezeigt sind, für die Förderung der Landwirtschaft 
nach vorläuHgen Berechnungen rund 540 Mi lHonen 
Sch'i l l ing aufgewendet. 

Durch den G rünen Plan wurden auch wieder Zin­
senzuschüsse für Investitionskredite · (Darlehen des 
privaten Kapitalmarktes) ermögl icht. Rund 1 ,3 MilHar­
den Sch'iHing an zinsverb'i I l igten A g r a r  'i n v e s t i -
t i  0 n s k r e  d i  t e n wurden von über 1 5.200 Dar­
lehensnehmern 1 970 'i n Anspruch genommen. 

Ferner gelangten für die L a  n d w i r  t s e h  a f t 
E R  P - K r e d  i t e i m  Gesamtbetrag von 1 28,2 Mil­
I,ionen Schi l l'ing (1969: 1 44,8 Mi l l i,onen SchiHing) zur 
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Auszahlung, mit  denen folgende Investitionssparten 
gefördert worden sind : 

Landmasch inen-Reparaturwerkstätten 
Getreidesilos, Mischfutterwerke . . 
Elektrifizierung in der Landwi rtschaft 
Errichtung bzw. Ausbau von Käsereien 

und Molkereien . . . .  . . . . . 
I ntegralmel iorationen . . . . . . .  . 

1969 1970 
Mill ionen Schi l l ing 

6,4 6,3 
65,3 82,7 

5,7 6,1 

65,6 31 ,3 
1 ,8 1 ,8 

Die F 0 r s t w i r  t 5 e h  a f t erhielt 1 8,8 Mi l l ionen 
Schi l l ing an E R  P - K r e d  'i t e  n (1969 : 21 ,6 Millio­
nen Sch i l l ing) ausbezahlt, diie sich wie folgt auf­
te'i len : 

1969 1970 
M i l l ionen Sch i l l ing 

Aufforstung . . . . . . . .  6,9 3,5 
Sozialpol itische Maßnahmen 3,1 2,0 
Fo rstaufschl ießung 1 1 ,0 7,4 
Masch inenanschaffung 0,6 5,9 

Der Zinsfuß für ERP-Kredite wurde im al lgemeinen 
mit 5'%, für besfimmte Maßnahmen mit 3% (für forst­
l iche Maßnahmen auch 1 ,5%), und die Ti lgungszeit 
je nach Sparte mit 5 bis 15 Jahren festgesetzt. 

Die administrative Abwicklung der vom Bund ge­
förderten Maßnahmen des G rünen Planes erfolgte 
i n  der Regel an Hand von Sonderrichtl inien des Bun­
desministeriums für Land- und Forstwirtschaft. Die 
Maßnahmen wurden von den Ämtern der Landes­
reg ierungen, den Landwirtschafts- und Landarbeiter­
kammern d u rchgeführt. A u  c h i n H 'i n k u  n f t 
w e r  d e n  d 'i e :M a ß n a h m e n d e s G ,r ü n e n 
P I  a n  e s ,  v o r  a I I e m a u f d i e  w e i  t e  r e  V e r ­
b e s s e r u  n g d e r  I n f r a - ,  P r o d  u k t i o n  s - , 
B e t r 'i e b s - u n d  M a r k t s t r u k t u r z u r i c h -
t e  n s e i  n. I m m e r m e h r  g e w i  n n e n a b e r 
n e b e n  ,d e n  a u f  P r o d u k t i o n  u n d  A b s a t z 
a g r a r i  s e h e  r P r o d u k t e g e r  i c h  t e t e n 
M a ß  n a h m e n i  n s b e 5 0  n d e r  e i  n d e r  B e r g -
l a n d w 'i r t 5 c h a f t  j e n e  z u r  S i c h e r u n g  
d e r  E r h o l u n g s l a n d s c h a f t  a n  B e d e u ­
t u n  g .  

I n  d iesem Zusammenhang is t  es auch von I nter­
esse, i nwieweit die Land- und Forstwirtschaft durch 
.Aibgaben belastet 'ist. Laut Angaben des Bundes­
ministeriums tür Finanzen hat d ie '  Abgabenleistung 
der Land- und Forstwirtschaft 1 970 betragen : 

Einkommensteuer . . . . . . . . . . .  . 
Umsatzsteuer (einschl ießl ich der Umsatz­

steuer für nach Durchsch nittssätzen ermit­
telten U msätze) . . . . . . . . . . . . . 

Beitrag von land- und forstwi rtschaftlichen 
Betrieben zum Ausgleichsfonds für Fami-
l ienbeihi lfen . . . . .  

Vermögensteuern 
Erbschaftssteueräquivalent 
G rundsteuer . . . . .  . 
Abgabe von land- und forstwirtschaftlichen 

Betrieben ') . . . . . . . . . . .  . 

s 
1 20,000.000 

31 2,879.000 

67,639.000 
29,600.000 

1 60.000 
220,000.000 

1 86,843.000 

') Der Bund leistet gemäß § 25 des LZVG zur landwirtschaftl ichen 
Zuschußrentenversicherung für jedes · Geschäftsjahr u .  a .  einen Bei· 
trag in der Höhe von 198 v. H .  des in d iesem Geschäftsjahr erziel­
ten Aufkommens nach dem Bundesgesetz vom 14. Jul i 1960 über 
eine Abgabe von land· und forstwirtschaftl ichen Betrieben, BGB!.  
Nr.  166. 
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Verwendung der MiHel des Grünen Planes 1961 bis 1970 

1961 fiS2 19S3 1904 tUGS 1966 

o Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

._ Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

_ Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

.. Forschungs- und Versuchswesen 

.. Sozialpol itische Maßnahmen 

_ Kreditpolitische Maßnahmen 

'911 'fil 

Verwendung der Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1970 

D Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

.. Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

.. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

.. Sozialpol itische Maßnahmen 

.. Technisierung der Klein- und Bergbauernbetriebe 

.. Verbesserung der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 

_ Sonstige Kreditmaßnahmen 

tgi9 ' 19/0 
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Die Aufkommensdaten an Einkommensteuer, Um­
satzsteuer, Vermögensteuern, Erbschaftssteueräqui­
valent und G rundsteuer beruhen auf Schätzungszif­
fern, die mit Hi lfe der vom Österre'ichischen Statisti­
schen Zentralamt ausgearbeiteten Steuerstatistiken 
ermittelt worden sind.  über die anderen von der 
Land- und Forstwirtschaft entrichteten öffentlichen 
ftlbgaben, wie Sonderabgabe von alkohol'ischen Ge­
tränken, Erbschaftssteuer, Mineralölsteuer usw. ,  ne­
gen beim Bundesmin isterium für Finanzen keine 
Unterlagen auf. 

Wie die in  den nachstehenden ftlbschnitten ange­
führten Sparten,  die aus Mitteln des G rünen Planes 
dotiert worden sind und deren Gruppierung ent­
sprechend der Anordnung im G rünen Plan 1 970 vor­
genommen wurde, zeigen, lag der Schwerpunkt der 
Maßnahmen wieder auf jenen zur Verbesserung der 
Struktur und Betriebswirtschaft. Dies unterstreicht 
auch die Auftei lung der 1 961 bis 1 970 für die Maß­
nahmen des Grünen Planes aufgewendeten Beiträge 
in der Höhe von fast 5,9 Mi l l iarden Sch il ling.  50% 
dieser Mittel kamen der Schwerpunktmaßnahme 
"Struktur und Betriebswirtschaft" zugute, über 200/0 
wurden für 2insenzuschüsse zur Verfügung gestel lt, 
rund 1 3,5% dienten den Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Produktionsgrund lagen, 1 0% zur Verbesse­
rung des Absatzes, 4,5'0/0 für die Förderung des 
Landarbeiterwohnungsbaues und knapp 2% für 
Zwecke der Forschung. Außerdem werden - ab­
weichend vom Vorjahrsbericht - di'e aus dem Nor­
mal kred it geförderten Maßnahmen (Budgetabschnitte 
601 und 604) nachfolgend kurz dargestel lt. 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

I nnerhalb der Schwerpunktmaßnahme "Verbesse­
rung der Prod'uktionsgrundlagen" des G rünen P,lanes 
sind folgende Maßnahmengruppen hervorzuheben : 

Produ'ktivitätsverbesserung im Pflanzenbau ; 
Produktivitätsverbesserung der"  Viehwirtschaft ; 
landwirtschaftl'iche Geländekorrekturen ; 
landwi rtschafUicher Wasserbau ; 
forstwirtschaftl iche Maßnahmen. 
1 970 wurden hiefür 1 02,4 MiI I' ionen Schi l l ing bzw. 

1 2,6% vom Gesamtvolumen des Grünen Planes auf­
g ewendet. 

Die aus den Mitteln des G rünen Planes bereitge­
stellten Beträge zur Produktivitätsverbesserung im 
Pflanzenbau (2,35 Mi llionen Sch i l l ing) wurden im 
Interesse der Sicherstellung der Saatgutversorgung 
zur Verbi l l igung von ausländischem Elitesaatgut (Kar­
toffel) ,  des weiteren für d ie  Vervollständigung von 
Einrichtungen bei Zucht- und Vermehrungsbetrieben 
eingesetzt. 

Zur Förderung der pflanzl'ichen Erzeugung trugen 
auch jene Maßnahmen bei, für die aus dem Titel 
" Düngerwirtschaft" ,  " Pflanzen- und Futterbau" ,  "Ge­
müse- und Gartenbau " ,  "Obstbau" ,  "We'inbau " sowie 
" Pflanzenschutz" ,im Rahmen des Normalkredites 
(A:bschnitt 601 ) 1 2,74 Mi l l ionen Schi l l'i ng verausgabt 
worden sind. Hiebei standen - ebenso wie beim 
landwirtschaftl ichen Maschinenwesen, für das 1 ,5 Mil­
l ionen Sch i l l ing im Rahmen des Normal'kred ites an­
gewiesen wurden - vor allem Maßnahmen zur Schu­
lung und fach lichen Aufklärung sowie zur Beratung 
im Vordergrund. 

Für Maßnahmen 2!ur Produktivitätsverbesserung 
der Viehwirtschaft wurden 1 970 26,6 Mill ionen Schi l­
l ing aus dem G rünen Plan zur Verfügung gestellt. 
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Si,e dienten wr Durchführung der Mi lch leistungs­
kontrol le und FütterungsberC!-tung, für den zentralen 
Abschluß der Mi lchleistungsergebnisse, für die An­
schaffung eines Mi lko-Tester-Automatik-Gerätes, für 
die Umstellung der künstl ichen Besamung auf das 
Tiefgefrierverfahren, für den Ausbau von Besamungs­
anstalten, für die Prüfung von Rindern auf Fleisch­
leistung, für den Neu- bzw. Ausbau von Schweine­
prüf- und -versuchsanstalten, für die Durchfüh rung 
der Mast- und Sch lachtleistungsprüfung bei Schwei­
nen, für die gesamte österre'ichische HÜ'hnerlei­
stungsprüfung, zur Förderung des Gesundheits­
wesens, des Zuchtwesens und der Trachtverbesse­
rung in der Bienenzucht. Aber auch aus dem Normal­
kredit wurden diese Maßnahmen m'it 4,7 Millionen 
Schi l l ing gefördert. Als weitere Maßnahmen in die­
sem Bereich sind sowohl jene für d ie  Alm- und 
We'idewirtschaft sowie Viehwi rtschaft als auch für die 
Mi lchwirtschaft mit insgesamt 4,9 Mi l l ionen Schi l l ing 
an Förderungsmitteln aus dem Budgetabschn itt 601 
zu erwähnen. 

Mit den landwirtschaftlichen Geländekorrekturen 
wird der Zweck verfolgt, einen besseren Masch inen­
einsatz für die BO'denbearbeitung, Pflege und für 
die Ernte zu ermög lichen. In  d iesem Zusammenhang 
werden schwerpunktmäßig als FOlg'emaßnahmen 
nach Zusammenlegungen und Entwässerungen Ge­
lände- und Bodenunebenheiten durch Planierungen 
von HOhlwegen und Bese'itigung anderer Hindernisse 
korrigiert. 

1 970 wurden nach vorläufigen Mittei lungen mit 
H'i'lfe von Bundesm'itteln (aussch ließI'ich Mittel des 
Grünen Planes) für rund 1 4. 100 I nt,eressenten 8549 ha 
plan iert (1 961 bis 1 970: 82.042 'ha für 1 44.890 I nter­
essenten). Auf Korrekturen mit H i lfe der Mittel des 
Grünen Planes (21 3,9 Mi l l ionen Schi l l i ng) entfielen 
1 961 bis 1 970 66.233 ha. 

Der landwirtschaftliche Wasserbau umfaßt al le 
technischen Maßnahmen zur dauernden Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtschaftl ich ge­
nutzter Böden (Ent- und Bewässerungen) und die 
Regulierung kleiner Gewässer im ländl ichen Raum.  
1 970 standen 439 g rößere Anlagen in Bau.  Es wur­
den 81 ,8 km Bäche und G räben regul iert, 95,5 km 
Betonrohrkanäle verlegt, 1 420 ha vor Hochwasser ge­
schützt, 5941 ha entwässert und 3138 ha zur Bewäs­
serung e1ingeriichtet. Insgesamt wurde eine Fläche 
von 1 0.499 ha mel ioriert. Außer Agrarinvestitionskre­
d iten in der Höhe von 1 7,1 Mi l l ionen Sch illing wur­
den Bundeszuschüsse in der Höhe von 24,5 Mi l l io­
nen Sch illi ng zur Finanzierung eines Bauaufwandes 
von 1 74,4 Mil l ionen Schi l l ing geleistet. Seit Beg'inn 
des G rünen Planes wurden mit dessen Hi lfe 45.658 ha 
melioriert und 200 Mil l ionen Sch'i l l ing an Bundesbei­
trägen geleistet. 

Im Mittelpunkt der forstlichen Maßnahmen zur Ver­
besserung der Produktionsgrundlagen standen auch 
im Berichtsjahr die Aufforstungen vor al lem von 
landwirtschaftllich unrentablen, hoffernen und nicht 
mehr  genutzten Flächen. 1 970 wurden mit H i lfe von 
Bundesmitteln 5978 ha aufgeforstet. Die Beiträge aus 
dem G rünen Plan dienten zur Neuaufforstung von 
4075 ha;  im Zeitraum 1 961 bis 1 970 ermöglichten sie 
Neuaufforstungen von 44.1 85 ha. 

Einen weiteren Schwerpun kt 'bildeten wieder die 
Bestandesumwand lungen (überführung von ertrag­
schwachen Laub- und Nadelwäldern in zuwachsfreu­
dige Bestände). Weiters war es ein Hauptziel der 
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forstl ichen Förderungsarbeit, d ie Öffentl ichkeit über 
forstliche Belange zu informieren,  eine forstfach l iche 
Aufklärung und Bildung durchzu�ühren sowie im 
Wege der Beratung vor al lem die Kleinwaldbesitzer 
zu betreuen und Zusammensch lüsse von bäuerlichen 
Kleinwaldungen anzuregen. Die Hochlagenauffor­
stung und Schutzwalderhaltung d ient vor al lem der 
Sicherung i nsbesondere des bergbäuerl ichen Lebens­
und Erholungsraumes. Anzuführen s'ind noch die 
Förderung des Forstschutzes und der Forsteinrich­
tung. Für die angeführten forstlichen Maßnahmen 
standen im Berichtsjahr insgesamt 25,45 Mi l l ionen 
Schi l l ing an Bundesmitteln zur Verfügung ; davon 
stammten 23 Mil l ionen Sch il l ing aus dem G rünen 
Plan. 

Einen weiteren Schwerpunkt, der zur Verbesse­
rung der Produ ktionsgrund lagen zugerechnet werden 
kann und aus dem Normalkredit gefördert wi rd, stel l t  
d ie land- und hauswirtschafUiche Beratung dar,  für 
die 48,28 Mi l l ionen Schi l l'ing geleistet worden sind. 
Die Zahl der Beratungskräfte, zu deren Personal­
und Reisekostenaufwand ein Bundeszuschuß ge­
währt worden ist, betrug 1 970 528 landwirtschaftliche 
und 282 hauswirtschaftl iche Beratungskräfte. Als 
weitere Maßnahmen zur Wissensverbreitung d ienen 
die Förderung des Bi ldungswesens, die Zuschüsse zu 
kammereigenen Schulen und die Leistung von Lern­
beih i lfen. Für die Beratung, Bild u ng u nd für schul i ­
sche Belange wurden insgesamt 62,8 Mi l l ionen Schi l­
l ing aufgewendet, die nur aus dem Normalkredit 
stammen. 

I n  Summe standen bei den Ansätzen 601 und 603 
zur Verbesserung der Produktionsgrundlagen 1 91 ,5 
Mi l l ionen Sch illing Bundesmittel zur Verfügung. 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft stellten auch 1 970 den Schwer­
punkt der  Förderungsmaßnahmen dar. Rund die 
Hälfte der Mittel des G rü nen Planes wurden 1 970 
für d iese Maßnahmen verwendet, die folgenden Spar­
ten zugute kamen : 

BeS'itzfestigungs- und U mstellungsmaßnahmen ; 
Güter-, Forst- und Almwege ;  
Elektrifizierung ; 
Agrarische Operationen ; 
Siedlungswesen ; 
Besitzaufstockung. 
Durch die einzelbetri·ebl ichen Besitzfestigungs- und 

Umstellungsmaßnahmen wird im Zusammenwi rken 
mit anderen Förderungsmaßnahmen (zusammenge­
faßter Einsatz sämtl icher Förderungsmögl ichkeiten) 
der Zweck verfolgt, das Einkommen bergbäuerl icher 
Betriebe und von Betrieben außerhalb des Berg­
bauerngebietes, soweit sie in anerkannten Umstel­
lungsgebieten l iegen, zu verbessern. Die I nanspruch­
nahme von Investitionshi lfen wird hiebei von fach­
l ichen Auflagen abhängig gemacht. Handelt es sich 
hi,ebei um an sich lebensfähige, aber wi rtschaft­
I,ich gefährdete Einzellbetnieb� im Bergbauerngebiet, 
so werden sie im Rahmen der Besitzfestigungsaktion 
gefördert. Ue'gen diie Merkmal,e der wirtscharftlichen 
Schwäche für ganze Gebiete (Talschaften, Hang­
flächen, Gemeinden oder Gemeindetei'le) vor, so wer­
den die förderungswürdigen Betriebe dieser Ge­
biete im Rahmen der Umstel lungsaktionen erfaßt. 
Die Betriebe sch l ießen sich zu Umstel lungsgemein­
schaften zusammen. Im Weg einer e ingehenden fach-

l ichen Betreuung w,il'1d e'in Betl'1iebsentwicklungs- und 
I nvestitionskonzept unter Berücksichtigung der ört­
Hchen !und einzelbetriebl,ichen Gegebe nheiten sowie 
auch der Möglichkeiten des Nebenerwerbes erstellt. 
Wesentliche Voraussetzung für den Erfolg der Aktion 
bi ldet die fach l iche Betreuung der einbezogenen Be­
triebe durch. entsprechend ausgebildete Beratungs­
kräfte. 

1 970 waren 2785 bzw. 22.846 Betriebe in der Besitz­
festigungs- und Umstel lungsaktion erfaßt. Für diese 
Aktionen wurden 38 bzw. 52 Millionen Sch i ll ing an­
gewiesen. Außerdem nahmen 1 974 Darlehensneh­
mer für d iese Maßnahmen Agrarinvestitionskredite 
'i n  der Höhe von rund 208 Mi llionen Sch i l l ing in  An­
spruch. 

Da die Bergbauern 1 970 verschiedene außer­
ordentliche Kostenerhöhungen h innehmen mußten. 
war 1 970 n eben den laufenden Investitionshi lfen im 
Rahmen der Ul1?stel lungs- und Besitzfestigungsaktion 
ein te'i lweiser finanzieller Ausgleich für bergbäuer­
l iche Bewirtschaftungserschwernisse notwendig .  Das 
Bundesmin isterium für Land- und Forstwirtschaft hat 
daher e inen B e r g b a u  e r n z u s c h u ß von 300 S 
je Bergbauernbetrieb - insgesamt 36 MiI I'ionen Schi l ­
l i ng - zur Anweisung gebracht. Ansp,ruchsber,echNgt 
waren Bergbauern, die nach den geltenden Berg­
bauernverordnungen als Bergbauernbetriebe gelten, 
ihren Bergbauernbetri,eb ganzjähri'g bewirtschaften 
und be'i denen der fiktive Einheitswert ihres Betriebes 
300.000 S nicht übersteigt. Damit konnte auch erst­
malig eine teilweise Abgeltung der i m  Interesse der 
Allgemeinheit gelegenen außerlandwirtschaftl ichen 
und überwirtschafti'ichen Leistungen der Bergbauern 
erreicht werden. 

Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Verbesserung 
der I nfrastruktur im ländl ichen Raum bi ldet die Ver­
kehrserschließung ländlicher Gebiete durch G ü t e r - ,  
F 0 r s t - u n d  A l m  w e g  e. Die Güterwege tragen 
neben den Bewirtschaftungsvortei len (rationeller 
Transport der landwirtschaftl ichen Produkte vom Be­
trieb zum Markt und der Produ ktionsmittel vom 
Markt zum Betrieb) auch maßgebl ich zur Erleichte­
rung der Lebensbedingungen für die bäuerl'ichen 
Fami l ien bei, da durch diese Wege der Anschluß an 
das öffenUiche Verkehrsnetz geschaffen wird und 
es dadurch mögl ich wird,  die HofsteI le mit modernen 
Verkehrsmitteln zu erreichen. Damit wird häufig auch 
die Vorausset�ung g-eschaffen, einem außerl'andiwirt­
schaftlichen Zuerwerb in Tagespendlerentfemung 
nachgehen zu können. 

1 970 konnten nach vorläufigen Ermittlungen 2803 
Höfe durch den Bau von Güterwegen verkehrsmäßig 
ersch lossen werden. Für die Erleichterung v,on Güter­
wegbauten sind 1 95,3 Millionen Schi l l ing aus Mitteln 
des G rünen Planes angewiesen worden, von 1 961 bis 
1 970 waren es 1 ,34 MH'I"iarden Schi/ Hing. Außerdem 
standen den I nteressenten - wie , in den Vorj ahren -
Agrarinvestitionskred ite zur Verfügung.  Seit Abwick­
lung des ersten G rünen Planes bis Ende 1 970 konnte 
für 39.739 Höfe (hievon 31 .681 mit  Hi lfe der Mittel 
des G rünen Planes) eine modernen Ansprüchen ge­
nügende Zufahrt geschaffen werden. 

Die Verbesserung der forstlichen Bringungsverhält­
n isse wurde auch 1 970 durch Mittel des G rünen 
Planes g efördert. Dem Bau von Forstwegen kommt 
außer i m  Hinbl ick auf einen rationellen Transport und 
eine bessere Verwertung der Holzprodukte auch für 
eine kostengünstigere, wirksame Durchführu ng der 
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forstl ichen Kultur- und Pflegemaßnahmen eine we­
sentl iche Bedeutung zu. Mit H i lfe von Bundesmitteln 
wurden 1 970 674 km Forstwege gebaut. Die Gesamt­
kosten betrugen 70 Mi ll ionen Sch i l l'i ng. Aus Mitteln 
des Grünen Planes wurden 1 6  Millionen Sch i l l ing 
angewiesen. Für diesen Zweck wurden außerdem 
Agrarinvestitions1kredite in Anspruch genommen. Von 
1 961 bis 1 970 'i,st durch Mittel 9'emäß § 1 0  des 
Landwirtschaftsgesetzes die Errichtung von insge­
samt 421 9 km Forst8lufsch l ießungswegen ermögl icht 
worden. 

Einen Schwerpun'kt zur Verbesserung der AImbe­
wirtschaftung stellt die verkehrsmäßige Erschließung 
der Almen dar. 1 970 sind mit Hi·lfe der Mittel des 
Grünen PI'anes i n  der Höhe von 4,3 Mi l l ionen Schi l­
I'ing 241 Almen bzw. Projekte gefördert worden. Da­
durch konnte d ie Finanz'ierung für 1 71 ,1 km Wege­
neubauten und Wegeinstandsetzungen auf einer 
Länge von 27,8 km erleichtert werden. 1 961 bis 1 970 
halfen die Mittel des G rünen Planes zum Bau von 
2193 km Almwegen. 

Im Rahmen der Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
wurden 1 970 nach vorläufigen Ermittlungen die Netz­
verstärkung und d ie Restelektrifizierung für 3248 Höfe 
und 3049 nichtlandwirtschaftl iche Gebäude durch 
1 3  Mil l ionen Schilling Beihi lfen aus dem G rünen 
PI'an sowie durch Agrarinvestitionskredite gefördert 
(1 961 bis 1 970 : 52.51 2 bäuerl iche Betriebe und 35.252 
sonstige ländHche Anwesen). 

Eine wesentliche Maßnahme zur Verbesserung der 
Agrarstruktur ste l len die Agrarischen Operationen 
dar. Den Schwerpun'kt b i lden h iebei d ie  Zusammen­
legung und als vereinfachtes Verfahren die Flurbe­
reinigung.  Hiebei wird d ie  Feldflu r  grund l egend neu 
gestaltet, und zwar durch Zusammenfassung des 
SplHterbesitzes zu großen N utzflächen, die für einen 
rationellen Masch'ineneinsatz gee'ignet und durch 
befestigte Wege erschlossen sind. Die Integral­
melioration umfaßt darüber hinaus die Vorsorge für 
einen geregelten Wasserhaushalt, Vorkehrungen zum 
Schutz des Kulturbodens und den Ausbau sonstiger 
der Gemeinschaft d ienenden Anlagen. Fallweise ist 
es notwendig, um den besten Effekt bei der Zusam­
menlegung und Flurbereinigung zu erreichen, Be­
triebe aus beengten Ortslagen in ihre arrondierten 
Neugrundstücke zu verlegen (Vereinödung). 

Das Bestreben, die Leistung auf dem Gebiet der 
Zusammenlegung und Flurbere'in igung zu erhöhen, 
ist durch ein Ansteigen der übergabefläche erkenn­
bar. 1 970 war d i e  übergabefläche al lerd ings mit 
21 .51 4  ha geringer als im Jahr zuvor. Derzeit stehen 
an :Zusammenlegungen 202 Verfahren mit 67.032 ha 
für 25.606 BeteHigte in Bearbeitung. 

1 970 ist tür die Maßnah men der Agrarischen Ope­
rationen ein Bundesbeitrag von 53,0 Mi l li onen Schi l­
l ing aus den Mitteln des Grünen Planes den Bundes­
ländern zur Zutei lung von Zuschüssen an die Be­
te'i l igten entsprechend dem Fortgang der Arbeiten 
überwiesen worden. Für gemeinsame wirtschaftliche 
Anlagen sowie für Vereinödung und Dorfauflocke­
rungen wurden außerdem in 1 85 Fäl len Z'insenzu­
schüsse bewi l l igt, und zwar für ein Al K-Volumen von 
26,2 Mi l l ionen Schilling. Trotz der gemeinsamen An­
strengungen von Bund , Ländern und Interessenten 
konnten mangels zur Verfügung stehender Mittel 
noch nicht alle notwendigen gemeinsamen Anlagen 
ausgebaut werden. 
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Obwohl zwischen 1 961 und 1 970 rund 230.000 ha 
flächenstrukturell durch Zusammenlegungen und 
Flurberein igungen saniert worden sind, sind die 
Aufgaben auf dem Gebiet der Agrarischen Operatio­
nen noch außerordentlich g roß. Sie umfassen an Zu­
sammenlegungen, bezogen auf das Ergebnis der 
Erhebungen von 1 967, noch eine Fläche von insge­
samt rund 848.500 ha. Hievon ist die Bereinigung 
von rund 350.800 ha Acker- und G rünland sowie 
5500 ha Weingärten vordringl·ich. Für d iese Fläche 
l iegen bereits zah l re1iche Anträge auf Zusammen­
legung bei den Agrarbehörden vor. 

Diese Zahlen zeigen, daß eine Besch leunigung der 
Maßnahmen erforderlich wäre, um die Voraussetzung 
zur weiteren Rational isierung auf breUer Basis schaf­
fen zu können .  Zur rascheren und b i l l igeren Durch­
führung der Baurnaßnahmen sind moderne Verfah­
ren und entsprechende Maschinen erforderl ich. Be­
sonders im Wegebau hat sich die mechanisierte 
Herstel lung von Wegkörpern mit neuzeitHchen Fahr­
bahnen durch kürzere Bauzeit, geringere Gesamt­
kosten und vor al lem durch die bi l l igere Erhaltung 
der geschaffenen An lagen der herkömmlichen Bau­
we'ise als überlegen gezeigt. 

Die Maßnahmen des "Landwirtschaftlichen Sied­
lungswesens" haben im Sinne des Landwirtschaft­
l ichen Siedlungs-Grundsatzgesetzes, 8GBI.  Nr. 79/ 
1 967, durch Verbesserung der Agrar- und Besitz­
struktur  die Schaffung und Erhaltung bäuerl icher 
Betriebe zum Z!iel ,  die al lein oder in Verbindung mit 
einem Nebenerwerb einer bäuerl ichen Familie einen 
ausreichenden Lebensunterhalt sichern. 

Durch d iese Maßnahmen wird u .  a. der Ankauf von 
Grundstücken und Gebäuden sowie von auslaufen­
den bäuerlichen Betrieben durch weichende Bauern­
kinder oder Landarbeiter und von Pachtflächen oder 
Pachtbetrieben durch die Pächter mit H i lfe von 
Agrarinvestit ionskrediten erleichtert. Für Siedlungs­
baumaßnahmen werden außerdem n1ichtrückzahlbare 
Zuschüsse geleistet. 

Auch 1 970 wurden die S:ied l u ngsmaßnahmen (267 
"'orhaben mit Baurnaßnahmen) aussch l ießl ich durch 
Zuschüsse aus dem G rünen PI,an g efördert. 

Mit Hi lfe von Agrarinvestitionskrediten sind 'in der 
Besitzaufstockung 5433 ha angekauft worden. 1 750 
Betriebe nahmen rund 1 47 Mi l l ionen Sch i l l ing an 
zinsverbi l l igten Darlehen in Anspruch. Der Schwer­
punkt der G rundaufstockung lag mit rund 2600 ha 
wieder in N iederösterre·ich. Außerdem wurden mit 
Hilfe von solchen Krediten 95 auslaufende oder 
Pachtbetriebe angekauft. (Hievon 5 von Land- oder 
Forstarbeitern.) SeH dem Beginn der Besitzaufstok­
kungsaktion im Jahr 1 956/57 wurden bis Ende 1 970 
von über 24.600 Betrieben rund 66.540 ha begünstigt 
erworben. Die Ankaufskosten betrugen hiebei insge­
samt 2,16 Mil l iarden Schill ing. 

Die dem Besitzstrukturfonds 1 970 zur Verfügung 
gestandenen Mittel (10 Mi l l ionen Schi l l ing Zuschüsse 
und 1 00 Mil l ionen Schi l l'ing Kreditrahmen) konnten 
nicht ausgenützt werden, da sich i nfolge von Anlauf­
schwierigkeiten Hemmnisse ergaben, die letztl ich 
eine Vergabe der  Förderungsmittel n icht mögl ich 
machten. Dazu kommt, daß erst im Lauf des Jahres 
1 970 i n  mehreren Bundesländern Siedlungsträger im 
Wege der Landesgesetzgebung eingerichtet wurden, 
sodaß sich auch von d ieser Seite her keine Aktivi­
täten ergeben konnten. 
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Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Mit der gestiegenen Marktleistung der Landwirt­
schaft, den g ehobenen QualHätsansprüchen der Ver­
braucher, dem verstärkten Zwang zur überreg ionalen 
Vermarktung, der Entwicklung im Verwertungs- und 
Handelsbereich, wie auch dem verschärften Wett­
bewerb mit dem Ausland treten al le Maßnahmen 
hinsichtllich des Absatzes und der Verwertung land­
wirtschaftlicher Produkte immer mehr in den Vorder­
g rund. So müssen in der Strecke, welche d ie land­
wirtschaftlichen Produkte vom Produzenten zum 
Konsumenten durchlaufen, insbesondere die Ver­
marktungs-, Be- und Verarbeitungse'inrichtungen mit 
den Erfordernissen einer rationellen Vermarktung 
g leichgezogen werden. Ferner ergeben sich , im Ver­
marktungsprozeß für  landwirtschaftl iche Erzeugnisse 
Absatzprobleme, da beim Endverbraucher bei "er­
schiedenen he'im ischen Produkten bereits der Sätti­
gungsgrad erreicht ist und Absatzsteigerungen nur  
mehr  im Rahmen des Bevölkerungswachstums, höhe­
rer Einkommen, des stärkeren Ausländerfremdenver­
kehrs und durch Findung neuer Produkte erzielt 
werden können. 

Mit Hi lfe der Mittel d es Grünen Planes wurden 
deshalb auch 1 970 die Bemühungen zur Hebung des 
foibsatzes und zur besseren Verwertung fortgesetzt. 
Folgende Maßnahmengruppen sind gefördert wor­
den : 

Verbesserung der Marktstruktur ;  
Maßnahmen f ü r  Werbung und Markterschl'ießun g ;  
Bekämpfung der Rinderbrucel l ose. 

Im Jahr 1 970 wurden für d iese Maßnahmen rund 
21 ,0 MiHionen Schi l l ing bzw. 2,6% der Mittel des 
G rünen Planes aufgewendet. H iezu kommen noch 
zur Verbesserung der Marktstruktur Agrar,investi­
tionskredite in der Höhe von 57,4 Millionen Schi l l ing .  

Für  den besseren A b  s a t z  v o n  G a r  t e n -
b a u  p r o d u k t e n sind bestehende übernahms­
stel len ausgebaut, Verwertungsbetriebe rationalisiert 
und deren Verarbeitungskapazität sowie die Lager­
möglichke'iten erweitert worden. Die Mittel des G rü­
nen Planes kamen dabei gemeinschaftlichen Ein­
richtungen i n  Nieder- und Oberösterreich sowie 
Steiermark zugute. Außerdem sind zentrale Werbe­
maßnahmen für Gemüse, Blumen und Zierpflanzen 
über  Rundfunk und Presse sowie Plakataktionen mit 
Mitteln des Grünen Planes ermögl icht worden. 

Für 0 b s t b a u  p r o d u k t e wurden die Lager­
und Tankraum�apazitäten sowie die Verarbeitungs­
möglichkeiten erweitert. Einschließl ich der Lager­
räume beim einsch läg igen Fachhandel standen fü r 
die Unterbringung d es heimischen Obstes 1 970 
Räume für 44.000 t zur Verfügung. Außerdem ist die 
Leistungsfäh igkeit der Verarbeitungseinrichtu ngen 
insbesondere durch die Schaffung von Sortier- und 
automatischen Abfüllan lagen gehoben worden. Wei­
ters wurde eine Gemeinschaftswerbung zur Förde­
rung des Absatzes von heimischem Obst und Obst­
säften durchgeführt. 

Die Absatzmaßnahmen für W e  i n b a u  p r o d u k t e 
erfuhren mit H i lfe von Be'iträgen aus dem G rünen 
Plan und durch Agrarinvestitionskredite eine Förde­
rung. Mit Hi lfe von zinsverbi l l igten Darlehen, teil­
weise in Kombination mit Förderungsbeiträgen, kon n­
ten 1 970 bei 26 Winzergenossenschaften die inner­
betriebl ichen Arbeitsvorgänge modernisiert und die 
baul iche sowie technische Ausstattung vervol lstän-

digt werden. Unter anderem wurden drei Trauben­
übernahmssteI len erweitert bzw. neu errichtet sowie 
1 4  Kellereimaschinen angeschafft. In Anbetracht der 
zu erwartenden Re'kordernte galt  dem Lagerraum­
ausbau wi,eder besonderes Augenmerk. De,r Lager­
raum konnte bei gemeinschaftl ichen Verwertungs­
einrichtungen Um 56.000 hl  auf rund 853.000 hl ver­
g rößert werden. Zur Förderung der Weinwerbung auf 
der Grünen Woche in Berl'in wurden zur Ersch l ießung 
des deutschen Absatzgebietes Mittel des G rünen 
Planes aufgewendet. 

HinsichHich der Maßnahmen des Weinwirtschafts­
fonds, der aus dem Ansatz 604 doNert worden ist, 
wird auf den Abschnitt " Die pflanzliche Produ ktion " 
hingewiesen. 

Zur Förderung des Ausbaues von Ve�marktungs­
und Verwertungseinrichtungen am t i  e r i s c h e n 
S e  k t o r  wurden Bei h;j lfen , die rund 3,8 Mmionen 
Schi l l ing betrug.en, u .  a. für die Erweiterung von Han­
deisstallungen, für V,erl'ad'eeinrichtungen bei Ver­
steig,erungsanl'agen, für den Ausbau von Verste'ige­
rungshal len, Schlachtanlagen, Abpackanlageri bzw. 
Kühlhäusern geleistet. Außerdem wurden 'h1iefür 
Ag rarinvestitioriskredite in 'der Höhe von 33 Mi l l io­
nen SchHHng iin' Anspruch genommen. 

Neben den bereits angeführten Zuschüssen zur 
Werbung tür Blumen, Zierpflanzen, G emüse und 
Wein sowie zur Gemeinschaftswerbung tür Obst und 
Obstsäfte wurde mit einem Bundesbeitrag der Ver­
ein für Konsumenten information, das Marktbüro für 
Obst und Gemüse sowie jenes für Eier und Geflügel 
der Präsidentenkonferenz und die Arbe'itsgemein­
schaft landwirtschaftl icher Geflügelzüchter und -hal­
ter Österreichs (ALGÖ) unterstützt. Um eine bessere 
reg'ionale Markttransparenz zu erreichen, wurden die 
Arbeiten hinsichtlich e'iner Erzeugerpreiserhebung für 
wichtige landwirtschaftliche Produkte intensiviert. 

Auf e'ine repräsentative Vertretung der österreich i­
schen Viehwirtschaft auf den wichtigsten ausländi­
schen Messen und Ausstel lungen wurde auch 1 970 
besonderer Weit gelegt. Insbesondere auf Messen 
in Italien wurden von Österreich Zucht- und Mast­
rinder, Zuchtpferde und Schwe'ine ausgestel lt. Dazu 
wurden Ausstellungszuschüsse, Frachtbeihi lten und 
Prämien tür "Jiierkol lektionen oder Einzeltiere gelei­
stet. Außerdem wurden auch Be:iträge für die Erstel­
lung von Werbeprospekten gewährt. 

Für d ie Bekämpfung der Rinderbrucellose wurden 
1 970 insgesamt 1 ,44 Mi l l ionen Schi l l ing aufgewendet. 
Hi,evon ,stammte eine Mi lliion Sch'i l l ing aus dem G rü­
nen Plan, mit deren Hi lfe 757 kranke oder seuchen­
verdächtige Tiere ausgemerzt worden sind. 1 970 war 
das Bundesgebiet fast völlig frei von der Rinder­
tuberku lose und Rinderbrucel lose. 

Außer diesen mit Hi lfe der Mittel des G rünen 
Planes durchgeführten Maßnahmen sind noch jene 
anzuführen, die aus dem Normalkredit finanziert 
worden sind , und zwar unter den Positionen "Vieh­
absatz und Viehverkehr" sowie "AussteHungswesen " .  
Maßnahmen zur, Förderung von "Vieh absatz und 
Viehverkehr" betrafen die Rindermast, den Absatz 
von Zucht- und Nutzrindern sowie den Schafabsatz. 
In d iesem Zusammenhang ist auch die Tätigkeit der 
Viehverkehrsstel l�n in den Landwirtschaftskammern 
anzuführen. Au� den für das "Ausstel lungswesen" 
zur Verfügung stehenden Mitteln wurden land- und 
forstwirtschaftl iche Sonderschauen i m  Rahmen der 
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Wiener Frühjahrs- und Herbstmesse, der Weiser 
Messe, der Hi1eder Messe und der Grazer Frühjahrs­
messe sowie der Kärntner H olzmesse unterstützt. 

Forschungs- und Versuchswesen 

Die Bundesreg ierung hat die Wissenschaftspol'it ik 
in  ihrer Regierungserklärung vom 27. April 1 970 zu 
einem zentralen Anliegen erklärt. Schon seit 1 961 
bi ldete das land- und forstwirtschaftliche Forschungs­
und Versuchswesen i m  Rahmen eines arbeitstei l igen 
Programmes einen Schwerpun'kt des G rünen PI'anes. 
1 970 wurden rund 1 4,2 Mmionen SchiH ing zur Durch­
führung von Forschungs- und Versuchsprojekten zur 
Verfügung gestellt (1 961 bis 1 970 : 1 02,2 Millionen 
Schill ing),  die nachst�henden Sparten zugute kamen : 

Auf teilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 
1968 1969 1970 

Prozente 

Tierzucht und Mi lchwirtschaft 20,5 23,1 23,6 
Pflanzenbau (einsch l ießlich 

Futterwerbung und 
-konservierung) 1 9,8 18,7 21 ,8 

Forstwirtschaft 10,9 1 2,2 13,9 
Landwirtschaftliches 

Masch inenwesen 5,6 8,1 7,7 
Gartenbau 8,3 5,3 5,3 
Ag rarwi rtschaft 9,6 5,7 5,0 
Boden kunde 4,6 5,1 4,8 
Weinbau und Kel lerwi rtschaft 4,9 4,1 4,0 
Wasserwirtschaft 2,7 4,6 3,8 
Obstbau 4,3 4,6 3,2 
Pflanzensch utz 2,5 2,8 2,5 
Sonstiges, Publ ikationen 6,3 5,7 4,4 

Summe 100,0 1 00,0 100,0 

Durch Bereitstel lung dieser Mittel ist vor al lem 
die Weiterführung der bereits in  den Vorjahren be­
gonnenen Forschungsarbeiten sicherg'estel lt, aber 
auch ermögl icht worden, einige Forschungsvorhaben 
neu zu beginnen. Auch im Berichtsjahr unterzogen ,  
so  wie in den vergangenen Ja'hren, d ie  zu diesem 
Zweck gebildeten Arbeitskre'ise die Forschungs- und 
Versuchsprog ramme der einzelnen Fachgebiete einer 
eingehenden Prüfung. Hiebei handelt es sich bei den 
Forschungsprojekten und Untersuchungen zumeist 
um mehrjährige Programme. 

An den Forschungsprojekten betei l'igten sich vor 
al lem die Bundesversuchsanstalten und die Hoch­
schule für Bodenkultur. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die sozialpolitischen Maßnahmen haben auch im 
Berichtsjahr dazu beigetragen, der Landwirtschaft die 
erforderlichen Arbeits,kräfte zu erhälten und die 
wirtschaftl iche und soziale Lage der Land- und Forst­
arbeiter zu verbessern. Im Vordergrund ste'ht die 
Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues. Sie 
dient nicht nur der Erhaltung der Arbeitskräfte 
durch V'e�besserung der oft unbefriedigenden Woh­
n ungsverhältnisse, sondern wi rkt auch der Entsied­
lung des ländlichen , Raumes entgegen. Für d i'e Er­
richtung von Landarbeiter-Eigenheimen und für die 
Herstel lung oder Verbesserung von Landarbeiter­
Dienstwohnungen werden nichtrückzahlbare Bau­
kostenbeiträge sowie Zinsenzuschüsse im Rahmen 
der Agrarinvest!itionskreditaktion gewährt. 

Im Berichtsjahr wurden für den Landarbeiterwoh­
n ungsbau Förderungsanträge mit  einem Bundesbei­
trag in der Höhe von 35,9 Mil l ionen Sch illing bewil-
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I 'igt. Von diesem Betrag sind 35,5 Millionen Schi l l i ng 
den Mitteln des G rünen Planes (Anweisung : 34,0 Mi l­
l ionen Schi l l ing) zuzurechnen. 

Durch die BewiHigung von Bundesmitteln und Zin­
senzuschüssen zu Agrarinvestitionskred iten konnte 
im Jah r  1 970 der Bau von 780 Eigenheimen und die 
Herstell ung bzw. Verbesserung von Dienstwohnun­
gen in 306 Fällen gefördert werden . Im Rahmen der 
Ag rarinvesNtionskreditaktion wurden von 484 Be­
werbern zinsenverbilligte Darlehen in der Höhe von 
29,4 Mil l ionen Schi l l ing in Anspruch genommen. 

Von 1 961 bis 1 970 wurde mit Hilfe von Bundes­
mitteln und Agrarinvestitions'kred iten 'insgesamt der 
Bau von 8598 Eigenheimen und 1 0.499 Dienstwoh­
nungen gefördert, wobei der Errichtung von 7395 
Eigenheimen und 8580 Dienstwohnungen die Mittel 
des Grünen Planes zugute kamen. 

Dem Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft standen auch im Normalbudget 1 970 weitere 
Mittel für sozialpol itische Maßnahmen zur Verfügung, 
und zwar insbesondere zur Förderung der Berufs­
ausbi ldung, zur Leistung von Treueprämien für lang­
jähr,ig tätige Land- und Forstarbeiter und zur Er­
leichterung d er Fami l iengründung. 

I n  diesem Zusammenhang ist es auch von Inter­
esse, inwiewe'it der Bund zur Kranken- und Pens'ions­
versicherung der selbständig Erwerbstätigen in der 
Land- und Forstwirtschaft beiträgt. Der für 1 969 zu 
leistende Bundesbeitrag zur Zuschußrentenversiche­
rung wird mit 507,9 Mil l ionen Schilling angegeben, 
für 1 970 mit 725,5 Mil l ionen Schi l l ing. H iebe'i belief 
sich - wie bereits angeführt - das Aufkommen der 
Abgabe von land- und forstwirtschaftl ichen Betrieben 
tür 1 970 auf 1 86,84 Mmionen Schi l l,ing (vorläufig) . Für 
die Krankenversicherung ist der zu leistende Bun­
desbeitrag von der B auernkrankenkasse mit 252,1 
Mi l l'ionen Sch'i l l i ng für 1 969 und mit 257,1 Mi l l'ionen 
Schi l l ing für 1 970 angegeben worden. 

Kreditpolitische Maßnahmen 

Die Bere'itstell ung zinsgünstiger Kredite stel l t  eine 
wesentNche Voraussetzung zur we'iteren Struktur­
u nd Produktivitätsverbesserung der Land- und 
Forstwi rtschaft im I nteresse der Gesamtwirtschaft 
dar. Der Grüne Plan hat deshalb auch tür 1 970 
Zinsenzuschüsse zu Agrarinvestitionskrediten vor­
gesehen. Rund 1 ,3 MiHiarden Sch i l l ing Darlehen 
wurden von 1 5.236 I nteressenten in Anspruch 
genommen. Di-e I nv,estitionskredite sind auf 3% 
und für Aufforstungen auf 1 % zinsverbi l l igt wor­
den (Zuschuß 43/4 oder 63/4% ) .  Außer der :Cinsver­
b i l l igung wurde vom B und auch die Ausfallshaftung 
bis zu 500/0 des aushaftenden Darlehenskapitals für 
Agrarinvestitionskredite an land- und forstwirtschaft­
l iehe Betriebe übernommen. Die Laufze'it der Dar­
lehen im Rahmen der Aktion beträgt 'in  der Regel 
10 Jahre. Bei baul ichen Maßnahmen in Bergbauern­
geb ieten konnte die Kred itlaufzeit mit 15 Jahren, bei 
Bergbauernbetrieben mit e inem Katasterkennwert 
von 80 Punkten und mehr sowie für Landarbeiter­
eigenheimbauten eine solche bis zu 1 7  Jahren, ver­
einbart werden. Bei Siedlungsmaßnahmen sowi,e 
bei AUfforstungen kann die KreditlaufzeH b'is zu 
20 Jahren betragen. Für Maschinenanschaffungen 
wurde d ie Höchstlaufzeit der Darlehen mit 5 Jahren 
begrenzt. Die maximale Kredithöhe darf in der Regel 
60% der Gesamtinvestitionskosten n icht übersteigen. 
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Agrarinvestitionskredite konnten an land- und forst­
wirtschaftl iche "Betriebe mit einem Einheitswert bis 
zu 600.000 S oder 300 ha Holzbodenfläche bewi l l igt 
werden. Das bewilHgte Kreditvolumen ist über die 
Raiffeisenkreditorganisation, die Landes-Hypotheken­
anstalten, die Sparkassen und durch den Landes­
kulturfonds für Tirol abgewickelt worden. Be,i der 
Prüfung der Anträge wurde hinsichtlich der Zweck­
mäßigkeit, der Rentabi l ität sowie der Notwendig keit 
der beabs1ichtigten Investitionsmaßnahmen ein stren­
ger Maßstab angelegt. Bei der Festlegung der Höhe 
der Darlehen im Rahmen einer wirtschaftlich trag­
baren Verschuldung wird der Eigenkap'italaufbrin­
gung ein besonderes Augenmerk entg,egengebracht, 
um eine zu hohe Verschuldung des Einzelbetriebes 
zu vermeiden. 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und 
zusammengefaßt im Sinne der Schwerpunktgruppen 
des Grünen Planes (Tabelle 1 01 auf S. 1 46) zeiigt sich, 
daß für die Verbesserung der Wohn- und Wirtschafts­
g'ebäude (333,3 Mil'lionen Sch'i'lti'ng) , für Bes'itzfesti­
g ungs- sowie Umstel lungsmaßnahmen (207,7 Millio­
nen Schi l l i ng),  für die Technisierung der Kle'in- und 
Bergbauernbetriebe (1 70,0 Mill ionen Schi l l ing) sowie 
für die Besitzaufstockung (1 74,6 Mil Jiionen Schi l l ing) 
Hauptquoten des Kreditvolumens i n  Anspruch ge­
nommen worden sind. 

Hervorzuheben ist,  daß i m  Berichtsjahr erstmals 
eine Aufg l iederung der Kred itfäl le hinsichtlich Be: 
triebsgröße; Einheitswert der Betriebe, Laufzeit der 
Darlehen sowie der Kredithöhe durchg eführt wurde. 
Die Mehrzahl der Darlehensfälle (über 5000) entfiel 
auf Betriebe mit einer Fläche von 1 0  bis 20 lia, ge­
folgt von solchen mit einer G röße zwischen 20 bis 
30 ha (3000 Fälle). An dritter Stelle l iegen Betriebe 
mit 5 b'is 10 ha G röße. Beinahe in 50% der Fäl le 
(7000) betrug die LaufzeH der Darlehen bis 5 Jahre, 
in 6500 Kreditfäl len bis zu 10 Jahren. Der Einheits­
wert der Betriebe überschritt in mehr als 58% der 
Fälle nicht die Grenze von 1 00.000 S, in 27% der 
Fälle lag der E'inheitswert zwischen 1 00.000 und 

200.000 S, in  fast 1 0% der Fäl le zwischen 200.000 
und 300.000 S. Von der Gesamtzahl der 1 970 ver­
gebenen Agrarinvestitionskredite entfal len mehr als 
die Hälfte auf Darlehen mit e inem Betrag bis 
50.000 S, an zweiter Stel le folgen Kredite bis 
1 00.000 S und an dr,itter Stel le solche mit einem 
Betrag bis 1 50.000 S. 

Seit Beginn des G rü nen Planes im J ahr  1 961 bis 
Ende 1 970 haben fast 1 70.000 Darlehensnehmer 
zinsverbi l l'igte Agrarinvestitionskredite von knapp 
1 0,3 Mil l iarden Schi l l ing erhalten. Der Zinsenzuschuß 
aus dem G rünen Plan betrug hiebei rund 1 ,2 Mil l iar­
den Schi l l'ing. 

Außer dem Agrarinvestitionskredit, für den Zinsen­
zuschüsse aus den Mitteln des Grünen Planes ge­
leistet werden, ist die Agrarsonderkreditaktion an­
zuführen. Diese 1 954 eingeleitete Zinsenzuschuß­
aktion (2% Zuschuß, Höchstlaufzeit der Darlehen 
vier Jahre) , die aus dem Normalkredit finanziert wird, 
wurde 1 970 von fast 4000 Darlehensnehmern i n  An­
spruch genommen. Das beWiHigte Kreditvol umen 
betrug 1 65,1 Millionen Schi l l ing,  von denen 1 37,1 Mi l­
l ionen Schi l l ing zur F inanzierung von Maschinen­
anschaffungen verwendet worden sind. 

Sonstige Maßnahmen 

Außerhalb der Maßnahmen des G rünen Planes 
wären aus dem Normalkredit ('Budgetabschnitt 601 ) 
insbesondere noch die Tre'ibstoftverbiHigungsaktion 
(215,5 Mi l l ionen Sch i l l i ng) anzUführen. Der Punkte­
wert bei d er Aktion bl ieb mit 75 S unverändert, ob­
wohl der Maschinenbestand weiter gestiegen ist. 
Die Treibstoffkosten konnten dadurch im Bundes­
durchschnitt um etwa 24% tür die Landwirte ver­
b i l l igt  werden. 

Außerdem sind noch die Dotierung des Berg­
bauemhilfsfonds (50.000 S), der Beitrag an die Öster­
reichische Gesellschaft für Raumplanung (225.000 S) 
sowie jener an den Naturschutzbund (1 70.000 S) zu 
erwähnen. 

81 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original) 83 von 154

www.parlament.gv.at



Zusam menfassender lJberblick 
1 970 befand sich die österreich ische Wirtschaft i m  

d ritten Jahr siner der  längsten Konjun'kturauf­
schwü nge der N,achkriegszeit Das Wirtschaftswachs­
tum zeigte sich viel aus9'eg l ichener als 'im Jahr  zuvor 
und war 'Überwiegend auf die stärkere 'in ländische 
Nachfrage zurückzuführen. 

Das n ominel l'e Brutto-Nationalprodukt war mit 
372,2 Mi l l iarden Schi l l ing um 1 2% höher als 1 969. 
Der B e  i t r a g  d e r  L a n d - u n d  F 0 r s t w i r  t -
s c h a f t  stieg - im Verhältnis zu anderen Wirt­
schaftsbereichen - zwar mit 9% relativ schwach , 
erreichte aber mit 25,7 Mi l l iarden Schi l l ing und einer 
Zuwachsrate von 2,1 Mi ll'iarden Schi l l ing den bisher 
höchsten Beitrag 'und die bisher höchste Zuwachs­
rate seit dem Beg:inn  der Maßnahmen des G rünen 
Planes. Auch das Volkseinkommen (278,9 M i l l:iarden 
Sch i l l i ng) verzeichnete sine Zuwachsrate von 1 2,1% . 
Der A n t e i  I d e r  L a n d - u n d  F 0 r s t w i r  t -
s c h a f t war u m  8,3% höher und b�l'ief sich auf 
1 8,6 Mi l l iarden SChirJ l ing,  das waren 6,7% des ge­
samten Volkseinkommens. 

Der Wert der Endproduktion der Land- und Forst­
wirtschaft betrug �ast 36 Mi l l iarden Sch i l l'i ng und war 
vor al lem infolg,e der g,esUegenen tie�ischen und 
forstl ich en Produktion um beinahe 2,8 Mi l l,iarden 
Sch illing größer als 1 969. Dieses Produktionsvolumen 
wurde trotz weiterem Rückgang der Zahl der in der 
Land- und Forstwirtschaft Tätigen erreicht. Nach 
einer Schätzung des I nstitutes für Wirtschaftsfor­
schung wurden 1 970 1 7. 100 selbständig und 5000 un­
selbständig Erwerbstätige (insgesamt 22.1 00) frei­
gesetzt. Die Masse der aus der Land- und Forstwirt­
schaft Ausgeschiedenen ist vor a l lem als Arbeiter, 
und zwar vornehmlich in den Wktschaftsklassen 
" Bauwesen" und " Erzeugung und Verarbeitung von 
Metal len " tätig. Im zehnjährigen Zeitraum ( 1961 bis 
1 970) hat sich die Zahl der Erwerbstätigen in der 
Land- und Forstwirtschaft von 768.000 auf 558.000 
vermindert. 

Durch den technisch-naturwissenschaft l ichen Fort­
schritt war nicht nur eine Steigerung der Flächen­
produ ktivität mögl ich,  sondern auch eine solche der 
Arbeitsproduktivität. Im zehnjährigen Vergleich ist 
die Flächenproduktivität der Landwirtschaft um nahe­
zu ein Viertel und d ie Arbeitsproduktivität der Land­
und Forstwirtschaft um m ehr  als die Hälfte gestiegen. 
Von 1 969 auf 1 970 erreichte der Zuwachs der Arbelits­
produktivität 8%. 

Abgesehen vom Rückgang der Zahl an Arbeits­
kräften ist auch d ie Zah'l der hauptberufl ich geführ­
ten Betriebe - wie aus den Zah len der bei der 
Bauernkrankenkasse versicherten Betriebsleljter ge­
schlossen werden kann - weiter zurückgegangen, 
und zwar um 2,1% . Das war weniger als im Jahr 
zuvor. 'Diese Betriebe werden in der Folge entweder 
als Nebenerwerbsbetriebe weitergeführt oder über­
haupt aufgelassen. 

Außer den wirtschaftlichen Leistungen der Land­
und Forstwirtschaft werden auch die außerökonomi­
schen Beiträge dieses Wirtschaftszweiges 'immer 
mehr als bedeutsam anerkannt. Die vielfach schwer 
oder überhaupt nicht 'in Geldwert auszudrückenden 
Lei'stungen sind vor allem 'im Zusammenhang mit 
den Fragen de's Umweltschutzes hervorzuheben (z. B. 
Pflege der Kulturlandschaft) . 
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Der i n  Kalorien gemessene Ernährungsverbrauch 
je Kopf der B evöl kerung b l ieb i m  Berichtsjahr mit  
2950 Kalorien ungefähr auf  jenem Niveau, das stich 
schon seit 1 955/56 abze'ichnet. Da di,e Zahl der im 
Berufsleben Aktiven sinken wird,  ebenso die physi­
sche Beanspruchung des Menschen durch Mechani­
si,erung und Automatisierung, ist kaum eine welitere 
Erhöhung des 'kalorienmäßigen Pro-Kopf-Verbrau­
ches an Nahrungsmitteln zu erwarten. Al lerdings 
wird sich 'die zu erwartende Expansion des Fremden­
verkehrs günstig für zusätzl'iche Absatzmögl'ichke'iten 
der heimischen Landwi rtschaft auswirken. Auch er­
geben sich mit ste'igendem Einkommen und Ände­
rungen in den Verzehrsgewohnheiten Umsch'ichtun­
gen innerhalb des Tageskaloriensatzes. 

Der Konsum der einzelnen Nahrungsmittel wird 
durch die Einkommenserhöhungen unterschied l'ich 
beeinflußt. Insgesamt s ind die Ausgaben für Ernäh­
rung z ieml ich unelastisch. Bei einigen Produkten 
- Brot, Mehl ,  G rieß, Schlachtfette, Vol l m'ilch -
reagiert die Nachtrage bereits negativ auf Einkom­
menssteigerungen. Einkommensuna!bhängig scheint 
der Verbrauch von Teigwaren, Kartoffeln und Zucker. 
Für den Absatz günstigere Werte s'i nd für Fleisch, 
Butter, Käse, Obst, Gemüse und Wein festzustel len. 
Die Beobachtung der weiteren Entwicklung der 
Nachfrage bzw. eine entsprechende Vorschau ist im 
Hinbl ick auf eine bestmögliche Anpassung der Pro­
duktion an die absehbaren Absatzmögl ichke'iten von 
besonderer Wichtig'keit, zumal ein oft nur  gering­
fügiger Angebotsdruck zu empfindl ichen Preise!in­
bußen für die Landwirtschaft be'im gegebenen Käu­
fermarkt führen muß. 

Der A n t e i I d  e r 'i n I ä n d i s  c h e n P r o  d u k -
t i  0 n (berein igter Anteil) a m E r n  ä h r u n  g s -
v e r  b r a u c h ist tür d ie  Wirtschaftsjahre 1 969/70 
und 1 970/71 mit je 84% zu schätzen .  

Neben der  Anpassung der  landwirtschaftl ichen 
Produktion an die Umsch ichtungen im Nahrungs­
m'itte lkonsum hat der A:bsatz an landwirtschaftl ichen 
Erzeugnissen den Wandlungen auf den Agrarmärk­
ten Rechnung zu tragen. Die Landwi'rts,chaft s'ieht 
sich einer konzentrierten G roßnachfrage gegenüber­
g estel lt. Die Großabnehmer bedürfen eines Ange­
botes, das die durch die Vielzahl der bäuerNchen 
Fami'l'ienbetriebe zerspl itt.ert anfallende Produktion 
nach Menge, Qualität und Bedarfszeit zusammen­
faßt. Dieser Notwendig'keit ist bereits im Rahmen 
der Produktionsgegebenheiten des einzel nen land­
wirtschafti'ichen Betriebes Rechnung zu tragen. Die 
Maßnahmen zur Verbesserung der Marktstruktur 
sollten d eshalb i nsbesondere darauf abgestel lt  sein, 
die F inanziierung jener I nvestitionen zu erleichtern, 
durch die ,die LieferberSitschaft der Landwirtschaft 
entsprechend den Wandlungen der Agrarmärkte bes­
ser ermögl icht Wird. 

Tempo und Ausmaß des 1 970 in Österreich zu 
verzeichnenden Konjunkturverlaufes sp'iegelten sich 
auch in der Entwickl'ung des Außenhandels wider. 
Nach drei Jahren höherer Exportzuwachsraten nah­
men im Berichtszeitraum mit 25,6% wieder die Ein­
fuhren stärker zu und erre,ichten e inen Wert von 
92,3 Milliarden Sch'i l l ing. Demgegenüber stiegen die 
Ausfuhren im Verg leich zu 1 969 u m  1 8,4% auf 'ins­
gesamt 74,3 Wl l i'arden Sch illing. an. 
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Die E 'i n f u h  r w i c h  t i  g e r  l a  n d  w i  r t s c  h a f t ­
I i c h er P r o d u  k t e wuchs mit 16,5% kräftig und 
betrug 9,9 Mi lliarden Schming . Rund ein Drittel der 
Ag,rarimporte stammte aus dem EWG-Raum und ein 
Zehntel aus den S�aaten der EFTA. überwiegend wur­
d en wieder Erzeugnisse pflanzl icher Herkunft aus d em 
Ausland bezogen. Sprunghaft ist 1 970 die H o l  z ­
e i n  f u h  r gestiegen. Einschl ießl ich Schnittholz er­
reichte s ie  mit 2,25 Mi l l ionen Festmetern (Rohholz­
äqu ivalent) einen Rekordwert und lag um 74'% über 
jener des Vorjahres. 

Der E x  p 0 r t I a n  d w i  r t s c h  a f t l  i c h  e r E r ­
z e u g  n i s s 'e hat eine wertmäßige Zuna:hme um 
rund 20% auf 3,7 MHl'iarden Schi l l ing erfahren. Am 
stärksten fielen die in die EWG ge'richteten Mehr­
ausfuhren an landwirtschaftl ichen Produkten ins Ge­
wicht. 62,1 '% des Agrarexportes g ingen 'in den EWG­
Raum und 1 7,5% 'in  die EFTA-Länder. Di'e Exporte 
an Lebendvieh erreichten fast 1 ,2 Mi IHarden Sch'i l l ing,  
die von Fleisch und Fleischwaren 300 Mi l l ionen Schil­
l ing, die AU'sfuhren an Mol'kereiprodukten 790 Millio­
nen Schilling sowie jene von Obst und Gemüse rund 
405 Mi llionen SchiHing. Der Export landwirtschaft­
l icher PrOdukte, der sehr stark auf den EWG-Raum 
ausgerichtet 'ist, wird d urch die AUSWirkungen der 
EWG-Marktordnungen immer m ehr belastet. Vielfach 
ist eine Ausfuhr  n u r  mehr unter Zuhi lfenahme von 
Exporth'i lfen aufrechtzuerhalten , wie vB. bei Sch'lacht­
rindern und Molkereiprodukten. Da:s Volumen der 
gesamten H o l  z a u s  f u h  r war - gemessen auf 
Rohholzbasis - um 7()/0 geringer als 1 969 'und betrug 
5,80 Mi l l ionen Festmeter. Hauptgrund d ieser Vermin­
derung war vor al'lem der zurückgegangene Schn itt­
holzexport. 

Seit Jahren 'ist die österreichische Land- und Forst­
wirtschaft ein bedeutender Exporteu r  iinnerhalb der 
Gesamtwirtschaft. Um die Exportmärkte zu erhalten, 
m üssen sie kontinuierlich und mit hochwertiger Ware 
bel iefert werden. Darüber hinaus 'ist e ine entspre­
chende Marktbeobachtung und Marktpflege notwen­
dig.  Nach wie vor bestehen für  die heimische Agrar­
Wirtschaft im Export Chancen, wenn es gelingt, im 
Ausland beste'hende Marktlücken zu sch l ießen, Wie 
etwa die Erfahrung im Hartkäseserktor ze'igte, ist 
hiezu auch eine zunehmende Konzentration der Aus­
fuhren erforderl ich.  

Nach dem Rekordergebnis von 1 969 war d ie 
pflanzliche Produktion, vor al lem auf G rund einer ge­
ringeren Brotgetre'ideernte, 1 970 mit 9,9 Mi l l'ionen 
Tonnen Getreidee'i nheiten um 30/0 geringer als 'im 
Jahr zuvor. 

Die B r o t  g e t r e  'i d e e r n  t e  ist um 16% klei­
ner als 1 969 gewesen. Dementsprechend lag auch 
die Marktleistung sowohl von Weizen als auch von 
Roggen unter der von 1 969. Zur Förderung der über­
nahme der Marktleistung trugen wieder d ie Mühlen­
sowie die Si loaktion bei, in deren Rahmen aus Bun­
d esmitteln Ver,gütungoen für die Lagerung geleistet 
werden. An G r 0 b g e t r e i d  e (Gerste, Hafer, Som­
mermenggetreide und Mais) wurde 1 970 fast gleich­
viel geerntet wie im Jah r  zuvor, was - bei geringe­
ren Hektarerträgen - nur auf Grund der Erweiterung 
der Anbaufläche mögl ich war. Der Bedarf an Futter­
weizen 'i'st zur Gänze aus den Mahlweizenüberhän­
g e n  der letzten J'ahre gedeckt worden. 

Die H a c  k f r u  c h t e  r n  t e (Kartoffeln ,  Zucker­
u nd Futterrüben) erreichte 1 970 nicht d as Ergebnis 
des Vorjahres. Für di'ese Entwicklung war die Ein-

schränkung sowohl des Kartoffel- als auch des Zuk­
kerrübenanbaues bestimme:nd. Di,e Kart'otf.e'liernte 
b Heb besonders auf G rund schlechterer Ernteerträge 
hinter den Erwartungen zurück. Die Zuckerrüben­
ernt,e war infolge der flächenmäß'igen Beschrän kung 
um 3% 'geringer als 1969. Auch der Zuckergehalt der 
Rüben verzeichnete einen Rückgang. An F e  I d -
g e  m ü s e wurde 1 970 etwas weniger g eerntet als im 
J,ahr zuvor. Insgesamt war di'e BeHeferung der Märkte 
reichl ich. Der Vertragsanbau hat sich weiter verstärkt; 
zum T,eil konnten diie Wünsche der Industri'e nicht 
voll befl1i,edigt werd en. 

D ie  R a u  h f u t t e r e  r n  t e entsprach mengen­
mäßig etwa der des Vorjahres. Qualitativ war der 
zweite Schn'itt j edoch vielfach durch schwere Regen­
fäHe stark bee1inträchtigt. Durch die Ausweitung der 
G rün- und Si lomaisflächen stand genügend Saftfutter 
zur Verfügung. 

Die W e i n  e r n  t e brachte ein Rekordergebnis 
von rund 3,1 MiHionen Hektol'iter. Der Umstand, daß 
den ü berdurchschn ittl ichen Weinernten der Jahre 
1 967 bis 1 969 eine noch g rößere Ernte folgte, erfor­
derte sowohl für die Unterbringung als auch ,die Ver­
wertung der Ernte gesonderte Maßnahmen. Der 
Weinwirtschaftsfonds war h'iebei tätig. 

Nahezu das G esamtvolumen des Vorjahres er­
reichte die 0 b s t e r n  t e. Mindererträge traten vor 
al lem bei Mari l len, Pfirsichen sowie Äpfeln ein ; merk­
Hch gestiegen ist hingegen die Ernte der Zwetschken. 
Was vom Intensivobstbau an qualitativ guter Ware 
produziert wurde, konnte �i n den während der letzten 
Jahre neuerrichteten bzw. erweiterten Lagoerräumen 
gut untergebracht werden. Allerdings gi lt  es auch 
weiterhin ,  den wachsenden Qual itätsansprüchen des 
Marktes durch den Ausbau von Kühl lagern mit kon­
troHierter Atmosphäre entgegenzukommen. Eine 
Ausweitung von 'Kernobstan lagen wird n'icht mehr 
empfohlen. 

Im G a r  t e n b a u  wurde die Produktion maß­
gebl ich durch die sowohl im Frühjahr  'als auch im 
Herbst vefikürzte Vegetationsperiode bestimmt. Bei 
Blumen und Z,ierpflanzen war neuerl ich eine Aus­
weitung festzustel len. Zentrale Absatzein richtungen 
u nd gemeinschaftliche Werbemaßnahmen trugen zur 
Hebung des Absatzes bei. 

Im Rah men der tierischen Produktion hat sich d ie 
in den l etzten Jahren kontinuierliche Abnahme des 
Viehbestandes in G roßvieheinheiten (GVE) 1 970 
nicht weiter fortgesetzt. Der gesamte Viehbestand ist 
im Berichtsjahr - gemessen in GVE - um 1 ,3% auf 
2,24 Mil l ionen Stück gestiegen. Zugleich zeichnete 
sich neuerl ich der Trend zu einer reg ionalen vieh­
wirtschaftlichen Konzentration bzw. der der Rinder­
haltung auf grünlandbetonte Gebiete ab. me Zahl 
der Tierhalter ging weiter zurück und der durch­
schnittl'iche Stückbestand je Betrieb nahm zu. Auch 
die Entwicklung der Stückzah len bei den einzelnen 
liiersparten läßt die i m  Gang befindNche Umstruk­
tUl1ierung und Spezial isierung erkennen. So hat die 
Zahl der Rinder, Schweine und des Geflügels, also 
j e ner Tierbestände, die die Hauptträger der Wert­
schöpfung aus der Vered lungswirtschaft sind, 1 970 
erheblich zugenommen, während erwartungsgemäß 
die Bestände an Pferden,  Schafen und Ziegen wie­
der rückläufig waren. 

In der R i n d  e r w i r t s c h a f t werden die Be­
strebungen zur Verlagerung der Produktion von der 
Milch- auf die Fleischerzeugung fortgesetzt. Die für 
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die Produzenten relativ günst:igen Lebendviehpr,eise 
und die Auswei�ung der Jungviehaufzucht im Jahr 
1 970 wi,rkten sich für die marktkonform erwünschte 
Umstellung positiv aus. Allerd ings wird eine Verstär­
kung der  Ri'ndfleischproduktion vor aHem bei sin­
kenden Kuhzah len nur dann mögl ich sein, wenn es 
gel'i ngt, einen Ausgleich für den ver�ingerten Käl ber­
anfall durch verstärkte Aufzucht der männl ichen Käl­
ber sowie durch eine Erhöhung der Mastendg,ewichte 
i n  der Kälber- und Jungrinderm ast 2!U erreichen. 

1 970 war di,e Erzeugung von Schlacht�indern mit 
rund 487.000 Stück geringer als ein Jahr zuvor. Da 
mehr I mporte ( Rindfl eisch) lum:! weni'ger Exporte (vor 
allem Lebendrinder) getäUgt wurden,  stand 1 970 
mehr Rlindfleisch zur in ländischen Versorgung zur 
Ve�fügung als 1 969. Die E,rhöhung der Kälberauf­
z:uchtquote bei rückläuHgem Kuhbestand hatte aller­
dings eine Verringerung der Sch lachtkälberproduk­
tion um rund 50.000 Stück zur Folge. Um di,e Nach­
frage nach Kalbfleisch besser decken zu können, 
wurden nicht nur ,d i'e Exporte verringert und erheb­
Iliche I mporte getätigt, sondern man war auch be­
strebt, durch Leistung von Mastprämien die Auf­
mast auf höhere Schl,achtgewichte zu stimul ieren. 

Bei den Z u  c h t v :i e h v e r  s t e i  'g e r u n g e n  
war mit  33.000 Stück nicht nur ein erhöhter A'Uftri,eb 
zu verzeichnen, sondern es st,iegen auch di,e Durch­
schnittspreise bei allen Rinderkategorien, sodaß sich 
der G esamtumsatz noch stärker, und zwar um 1 2,�/0 
auf 392,3 Mi l l'ionen SchiHing erhöhte. 

Fütterungsberatung sowie Milchleistungskontrol le, 
insbesondere als Wertmess,er für den Fortschr,itt der 
züchterischen Selektion, und künsUiche Besamung 
stel len vor al lem jene Maßnahmen dar, di,e z:u ei ner 
Erhöhung der Leistung bzw. Produktivität und Qualii­
tät entsprechend den Anforderungen d es Marktes 
beitragen sol len. 

Die M i I c h  - u n d R a h  m a n  l i  e f e r u n  g war 
im 1 .  Halbjahr um rund 6% höher als im Verg l eichs­
zeitraum des Vorjoahres. Die relativ schlechteren Fut­
terverhältnisse, verbunden mit einer steigenden 
Nachfrage nach Flei'sch , und die Einführung eines 
erhöhten Absatzförderungsbeitrages (ab 1 .  Juli von 
7 auf 1 9  Groschen je Lioter erhöht, ab 1 .  November 
auf 10 Groschen herabgesetzt) hatten in der 2. Hälfte 
1 970 einen erhebHchen Rückgang der AnHeferung 
zur Folge, sodaß die Mi!chl ieferleis�ung 1 970 (rund 
2,1 Mj ( (, ionen Tonnen) jene von 1 969 nur um rund 
1 ,4% überschritt. Der 'Jirend der AnHeferungsstruk­
�ur - Rückgang der Zahl ian Klein- und KleinstHe,fe­
ranten - hat sich fortgesetzt. Oi:e Bemühungen zur 
Strukturverbesserung der Be- und Verarbeitungsbe­
triebe sind fortgeführt worden. So kenn2!eichneten 
eine Reihe von Untemehmensfusionen und der An­
klauf von Kleinbetrieben di'e angestrebte Entwick­
lung. Die Zahl der Betri'ebe sank auf G rund dieser 
Bestrebungen im Lauf des Jahres 1 970 von 326 
auf 31 0. 

Im Berichtsjahr wurde d ie Produ ktion von Käse, 
Trockenvol lmilch, Kondensmi,lch u nd Mollkenpu lver 
beachtlich g estei'g,ert, während bei Butter, Trocken­
magermi lch und Kaseinpulver eine Mindererzeügung 
gegenüber 1 969 zu verzeichnen war. 

Der Trinkmi lchabsatz (einsch l ießl ich Mi lchmisch­
getränke) b/>ieb 1 970 auf Vorjahrshöhe, während 
der Gesamtabsatz an fl üssigen MHchproduk�en auf 
Grund ei nes höheren Konsums an Schlagobers und 
Rahm, aber auch von Kondensmilch und Fr,isch-
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magermilch um 2% stieg. Der Butterabsatz war i m  
Gefolge einer Butterverbi l HgungsakUon um 6,5% 
höher, und auch die Nachfrage nach Käse überschritt 
jene von 1 969. 

Die S c h l a c h t s c h w e i n e p r o d u k t 'i o n  stieg 
1 970 um 1 25.500 auf 3,671 .000 Stück. Für 1 971 wird 
ein wei,terer Produktionsanstie'g erwartet. me orga­
nisierte Erzeugung und Vermarktung von QualHäts­
ferkel n  hat an Um�ang zugenommen. 

Die P r o  d u k t l i  0 n v o n  R i n d - ,  K a i  b - u n d 
S e h  w e i  n e f I e ;  s c h war nach vorläuf,igen Be­
rechnungen insgesamt etwas g'eringer als 1 969. Hie­
bei stieg die Erzeugung von Schweinefleisch, wäh­
rend die Produktion 'a'n Rind- und Kalbfloeisch gerin­
ger war. Da die Importe von Rind- und Kalbfleisch 
erhöht und zugleich d ie Exporte gedrosselt wurden, 
ergab sich insQ'esamt, trotz stärkeren Ausfuhren von 
Schweinef l eisch und geringeren Importen an Lebend­
schweinen, eine höhere Fleischmenge für den inlän­
dischen Verbrauch als im J.ahr zuvor. Stark hat die 
E r z e u g u n  g v o n  G e f l ü g  e l f  I e ,i s c h expan­
diert ( + 9%). Die E i e  r p r o d u  k t i  0 n war ulT1 
1 ,4% höher Lind erreichte 1 ,5 Mi l liiarden Stück. Zur 
Ausweitung der Nachfrage diente wieder eine Ge­
meinschaft.swerbung für inländ ische Fr,ischeier bzw. 
österreich'i,sches Frischgeflügel. Auch di,e Gründung 
ein es Schutzringes für QualHätserzeugnlisse der 
österreichischen Geflügelwi rtschaft ist hervorzuhe­
ben. Durch die im Oktober 1 970 verlautbarte und ab 
1 .  März 1 971 in Kraft getretene Qualiitätskl·assenver­
ordnung für Eier erhalten die Konsumenten einen 
objektiven ü berbl,ick über die angebotene Ware und 
die Produzenten vor al lem einen der Qual·ität ent­
sprechenden Preis. 

Der W e r  t d e  r t i e r i s e h e  n P r o d u k t i o n 
hat sich auch 1 970 weiter erhöht. Mit fast 21 Mi,I Har­
den SchiHing wurde eine neue Höchstmarke erreicht 
und im Verg l eich zu 1 969 eine Stei'gerung um mehr 
als eine Mil l iarde SchiHing. 

Für di'e forstliche Produktion wirkte sich die rege 
Nachfrage nach Holz sowohl im I n land wie auf dem 
europäi,schen Holzmarkt g ünstig aus. Der 0 e r b -
h o l z e i n s c h l a g 1 970 war mit 1 1 ,1 Mi l l ionen 
Erntefes�metern um rund 6% höher als 1 969. Damit 
hat sich die Holzaufbringung der steigenden 'inländli� 
sehen Nachfrage an'gepaßt, was auch aus d en Zu­
nahmen von 5,3% beim Starkholz- und von 19 ,4% 
bei m  Schwachholzeinsch lag zum .Ausdruck kommt. 
An der vermehrten Schwachholzaufbringung war 
auch der Kleinwald betei/Jigt, in dem die Durchfor­
stung wieder an Boden gewonnen hat. 

Die Holzpreise waren lim Durchschnitt 1 970 (Preise 
in der Steiermark) bei Sägerundholz um 22% und 
bei Schleifholz um 29% höher als 1 969, gegenüber 
dem zehnjährigen Durchschnitt lagen die Prei,se für 
Sägerund- und für Sch leHholz um je 24% höher. Die 
gestiegenen Preise und das höhere ProdukHonsvol u­
men führten nach vorläufigen Berechnungen des In­
stitutes für Wii rtschaftsforsch1ung zu einer Steig,erung 
der Endproduktion der Forstwhrtschaft · um 32% auf 
6,65 Mi lHarden SchiiHing. 

me forstl ichen Förderungsmaßnahmen im Klein­
waid waren insbesondere auf eine Ausweitung der 
forst l ichen Flächen, ,im Interesse einer Steigerung 
der Produktion und aus raumordnerischen Gesichts­
punkten, sowie auf eine Rationalisier,ung der forst­
l ichen Erzeugung gerichtet. Von besonderer Bedeu­
tung si,nd hiebei die Neuaufforstung von landwirt-
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schaftl ichen G renzertragsböden, der forstliche Wege­
bau sowie die forstfach l iehe Schu lung und Beratung. 

Der schon s eit Jahren zu beobachtende Rückgang 
in der Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft be­
schäftigten familien fremden Arbeitskräfte hielt auch 
1 970 an. Nach d·er Statistik des Hauptverbandes der 
österreichisch<en Soz'ialversicherungsträger waren am 
1 .  August 1 970 62.61 0 Arbeiter und 1 7.920 Angestel lte 
in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt. Die 
Anzahl der Arbeiter hat im Verg leich zum 1.  August 
1 969 mit rund 5600 etwas 'stärker als in der vor­
hergehenden Vergl,eichspe�iode abgenommen. I nner­
halb der einzelnen Berufsgruppen ist festzustel len, 
daß vor allem di,e zahlenmäßig größte G ruppe, näm­
lich d ie der Landarbeiter, am stärksten zurückge­
gangen ,ist ; bei den Forstarbeitern war d ie Abnahme 
nicht so stark. Eine zah len mäßige Erhöhung ,ist i m  
langfristigen Vergl'eich ,für die Winzer u n d  Gärtner, 
aber auch für die Professionisten und Kraftfahrer zu 
verzeichnen. Diese Entwicklung entspricht dem Trend 
zur Spe�ial isierung und zur Mechanisierung. 

Di·e A r b e i  t s l o s  e n r a t  e zeigt gegenüber 
dem Vorjahr in den M onaten März und Apri l witte­
rungsbedingt eine Zunahme, 'in d en übrigen Monaten 
eine Abnahme. Mittel der Produktiven Arbeitsplatz­
förderung wurden sowohl z·ur Sicherung der Arbeits­
plätze i n  der Land- als auch ,in der Forstwirtschaft 
ei ngesetzt. 

Die L ö h n e  d e r  L a  n d - u n d  F 0 r s t a r  b e i  -
t e  r sind 1 970 fast i n  a l len Bundesländern erhöht 
worden. Auf G rund der Neubewertung des Wertes 
der freien Station und der Lohnerhöhungen ist der 
Unterschied zwischen dem Durchschnittseinkommen 
der Land- und Forstarbeiter und d em der anderen 
Arbeiter von 704 S im Jahr 1 969 auf 587 S im Jahr' 
1 970 'gesunken. Verg leicht man die Lohnentwicklung 
seit 1 960, so kann man feststel l en, daß die Lohn­
d ifferenz zwar nicht b eseitigt ist, sich aber von 24,5ll/0 
auf 15,9% verringert hat. 

Die Umschichtung in den Produktionsfaktoren 
setzte sich fort. Die landwirtschaftl:iche Produ ktion 
wird i mmer kapital intensiver, der  Al'beitsbesatz geht 
zurück und der Einsatz an Produktionsmitteln steigt. 
Die kapitalintensive re Wirtschaftsweise führt zu e iner 
zunehmenden Verflecht,ung mit anderen Wirtschafts­
bereichen. So kam z. B. auch 1 970 der überwiegende 
Teil der Ausgaben von landwirtschaftl ichen Betrie­
ben d er IndUstri'e zugute. Die AuftraggeberfunkNon 
der Landwi rtschaft ist lin diesem Zusammenhang 
n icht zu übersehen und vor a l lem für die Wirtschaft 
des ländl ichen Raumes von besonderer Bedeutung. 
Für bauHche I nvestitionen (Gebäude und Melioratio­
nen) sowie für Maschinen, Traktoren, Anhänger und 
Lastkraftwagen gab d ie Land- und Forstw·i rtschaft 
1 970 rund 9,7 Milliarden Schi l l ing aus. Das waren 
zwar um 13,8°/0 mehr als im Jahr zuvor; d i,e Brutto­
Anlageinvestitionen i n  der Gesamtwirtschaft stiegen 
j edoch noch stä�ker, und zwar .um 1 7,8°/0. Für die 
I nstandhaltung von Gebäuden und Maschinen kann 
für 1 970 ein Betrag von rund 2 Mimarden Schi ll ing 
geschätzt werden. Auch di·e Ausgaben für Futter­
sowi,e auch für Düng emittel er.reichten eine ähnl iche 
Größenordnung. Für den Energ ieaufwand mußten 
d ie Land- u nd Forstwirte mehr als eine Milliarde 
Schi l l ing leisten, während sich der Aufwand an 
Pflanzenschutzmitteln auf 260 MiHionen Sch\i l l i ng 
stellte. 

Nach Unterlagen buchführender Betriebe i,st das 
Aktivkapital Ende 1970 auf 1 91 ,7 MiHiarden Sch i ll i ng 
gestiegen ; di'e Passiva betrugen 1 8,9 Mi l l:larden Schi l­
l ing,  g emessen am Aktivkapital erreichten die Schul­
den einen Anteil von 9,8°/0. Nach wi'e vor kommt 
den zinsverbilHgten Krediten für die Agrarwirtschaft 
im Zusammenhang mit  den notwendigen I nvestitio­
nen und den E,inkommens- sowie Liquiditätsgegeben­
heiten der Betriebe eine besondere u nd für die wei­
tere Entwicklung der Betriebe in der Urproduktion 
sowie in der V,erarbeitung und Vermarktung wichtige 
Bedeutung zu . 

Aus den Agrar-Indizes (1 966 = 1 00) wird ers'icht­
lieh, daß sich im Vergleich der Jahre 1 969 und 1 970 
der Preis-Index der Gesamtausgaben (BetrJebs- und 
I nvestitionsausg:aben) :im Durchschnitt stärker e,rhöhte 
( +  6,2%) als jener der Betriebseinnahmen (+ 5,4%). 
Allerdings bHeb der Pre'isanstieg für landwirtschaft­
l iche Betri,ebsmittel mit  4,9% unter der Steigerungs­
rate der Erzeugerpreise. Die schon bislang zu be­
obachtenden Tendenzen angespannter Pre'is-Kosten­

·Relationen fanden auch 1970 ihre Fortsetzung (Er­
weiterung der Preisschere von 8,9 auf 9,?Dlo) . 

Von den i m  J ahr  1970 erlassenen, für die Land- und 
Forstwirtschaft bedeutenden Bundesgesetzen 'sind vor 
a l lem die Novel l ierungen des Landwirtschafts- sowie 
Marktordnungsgesetzes und d,ie Novell ierung von 
Gesetzen auf sozial rechtl ichem Gebiet (Bauern-Pen­
sionsversicherungsgesetz und Bauern-Krankenver­
sicherungsgesetz) anzuführen. Auf dem G ebiet des 
Abgaben- und Budgetrechts sind außer dem Bundes­
finanzgesetz .für 1 970 insbesondere das Bundesge� 
setz BGB!.  Nr. 367/70, wodurch eine Entlastung von 
der Weinsteuer für 1 971 eingetreten ist, die Ände­
rung des Umsatzsteuergesetzes bezügl ich einer um­
satzsteuerl ichen Entlastung für Speisefette und -öle 
sowlie d i,e Anh,ebung der Bundesmi,neralölsteuer 
wichtig. 

Aus den Ergebnissen der bäuerlichen buchführen­
den Testbetriebe zei,gt sich folgende Entwicklung : 

Im Bundesdurchschnitt wurd e  ein Rohertrag je 
Hektar reduzierter landwi rtschaftl icher N,Utzfläche 
von 1 5.01 2 S ermittelt. Das waren um 7°/0 mehr als 
1 969. Diese positive Entwicklung wurde - so wie im 
J ahr  vorher - durch höhere Erträge aus der Tier­
haltung, im Berichtsjahr aber noch besonders durch 
die preis- und absatzgünstigere Situation für d ie  
Waldwirtschaft ausgelöst. Dag,egen war d ie Roh­
ertragsleistung ,aus dem Feldbau (Getreide u nd Hack­
früchte) witterungsbedingt g,eringer. I m  Weinbau 
führten d ie besseren Naturalerträge trotz gedrückter 
Preise Z!U einem höheren Rohertrag als i m  J ahr zu­
vor. Die global aufzuzeigenden Tendenzen wirkten 
$lieh auf d ie  einzelnen Betriebstypen und G rößen­
klassen unterschi ed l ich aus, je nachdem d ie einzel­
nen Betriebsgruppen i'hre Betriebsorganisation mehr 
auf den Feldbau oder die Vi·ehwirtschaft bzw. den 

, Waldbau ausg·erichtet haben, sei es aus wirtschaft­
Ilichen ü berlegungen oder erzwungenermaßen auf 
G rund der natü rl\ichen Standortbed i,ng:ungen. Dem­
gemäß stagnierten die Roherträge in den größeren 
Ackerbaubetrieben, die in der Hauptsache ihren Roh­
ertrag aus dem Getreide- und Hackfruchtbau schöp­
fen, während die Betriebe mit stärkerer Veredl ungs­
wirrtschaft des ACkerbaugebi,etes sowi;e die G rün,land­
betr,iebe in der Regel einen günstigeren und Wirt­
schaften mit größ,erem Waldantei·1 einen sehr guten 
Rohertragszuwachs erzielen konnten. 
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Diese TendenZ'en unterstreichen, wie sehr die Roh­
ertragsentwicklung - abgesehen von wiUerungsbe-' 
dingten Einflüssen - von marktwirtschaftl ichen Ge­
gebenheiten bestimmt werden. Die Vorschätzung 
des Verbrauches an Nahrungsmitteln, Marktbeob­
achtung, Preisberichterstattung und marktwi rtschaft­
l iche Beratung können in diesem Zusammenhang 
einzelbetniebliche Entscheidungen erleichtern und 
treten als Entscheidungshi lfe für e i'ne marktwirt­
schafHich orientierte Produktionspollitjk immer mehr 
in  d en Vordergru nd. 

Die Steigerung der Leistungsfähigkeit der Betriebe 
im längerfr,istigen Verg leich (1 958 bis 1 970) war mit 
+ 96% vor al lem auf eine Erhöhu ng des Produk­
tionsvo�umens zurückzuführen. Hiebei stieg d,;e 
M a r k t I ,e i s t  u n g der Betl'1iebe von 83,3 auf 90,5% 
des Rohertrages. 

Der im Mittel der Testbetriebe errechnete Gesamt­
aUfwand betrug 1 4. 1 78 S je Hektar. Er war um 7% 
größer als 1 969 und ist relativ im gleichen Umfang wie 
der Rohertra'g gestiegen. Auch 1 970 haben sich der 
Personal- 'und der Sachaufwand unterschiedl·ich ent­
wickelt, der Sachaufwand stieg stärker al5 der Per­
sonalaufwand (Fremdlöhne einschl ießliich Lohnan­
spruch für d ie  im Betrieb mit'arbeitenden FamiUen­
mitgl·ieder). Damit ,ist der Ant'ei l  des Sachaufwandes 
am Gesamtaufwand auf 63,4% g estiegen, während 
jener für den Personalaufwand weiter rücklä,ufiig war. 
Diese Tendenz, die schon seil geraumer ZeH aus 
den Ergebnisunter'lagen zu ersehen war, läßt d en 
Wandel in der Wi rtschaftswelse der land- u nd forst­
wi rtschafUichen Betl'1iebe deutl ich erkennen. Mit der 
steigenden K.apital1intensität erg,ibt sich nicht n u r  
eine engere marktwi rtschaftl iche Verflechtung, son­
dern es treten für den Einzelbetrieb die Fragen einer 
Vermeidu ng von FehHnvestitionen sowie die Lösung 
von Liqui-ditätsproblemen Z'u nehmend in  den Vor­
dergrund. 

Seit 1 958 erhöhte sich der Aufwand relativ stärker 
als ' der Rohertra'g ( + 1 05%). 

Die R o h  e r t r a g  s e r g i e b 'i g k e i  t des Auf­
wandes hat sich im Vergle'ich zu 1 969 zwar etwas 
verschlechtert (auf 1 00 S Aufwand entfielen 1 05,9 S 
Rohertrag), war j edoch besser als z. B. 1 965 und 
1 968. Mit diesem Hi,nweis auf die zwischen Aufwand 
und Rohertrag bestehende Relation ist auch zu 
unterstreichen, daß n'icht d ie absolut höchste Auf­
wandsintensität zu günstigen Betri ebserfolgen füh­
ren wird,  s ondern ein zwi,schen Aufwand und Roh­
ertrag ökonomisch ausgewogenes optimales Verhält­
nis. Der u. a. auf G rund der verschärften agral1ischen 
Wettbewel'bsverhältnisse Z'unehmende RentabHitäts­
druck zwingt immer mehr, alle i m  Rahmen der Pro­
duktion 2Jum Binsatz gelangenden Aufwendungen 
sparsam und zweckorientiert zu tätigen. Das · tr,ifft 
vor al lem die InvestitionstäHgkeit, da d i1e jährllichen 
AmorNsations- und Erhaltungsaufwendungen im 
Zuge der  kapitaHntensiveren Wirtschaftsweise zu 
einer ,immer namhafteren TeHpost werden (1 970: 
23,7% des Gesamtaufwandes) . Aus d ieser S'icht 
kommt überbet"ieblich genutzten technischen Ein­
richtungen al ler Art eine besondere Bedeutung und 
FÖl'derungswürdi,gkeit zu. Dadurch werden einerseits 
die auf den einzelnen Betnieb entfal lenden Anschaf­
fungs- und Erhaltungskosten erhebl ich gemildert, 
der zu erwartende Rationalisieru ngseffekt kann an­
derseits zumeist uneingeschränkt ,ausgenutzt wernen. 
Solche vor allem 'im Maschinen- und G,erätesektor 
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vorhandenen Mögl ichkeiten beschränken sich nicht 
nur  auf den al lgemeinen landwi rtschaftl ichen Be­
reich, sondern haben ebenso für  Spezial betriebs­
zweige sowie für den fOl'stwi rtschaftl ichen Bereich 
G eltung. 

Die im Reinertrag zum Ausdruck kommende Ver­
Zlinsung des AkHvkapitals b lieb mit 1 ,2% im Ver­
gleich zu 1 969 u nverändert. Sie war ,i n den acklerbau­
betonten Flachgebieten m it günstiger Agl'1arstruktur 
höher als in den G rünlandgebieten bzw. ,im berg­
bäuerlichen Raum. 

Der Arbeitskräftebesatz -j-st in den buchführenden 
Vollerwerbsbetrieben neuerl ich gesunken (- 3% ) .  
Auf 1 00 Hektar reduzierter landwirtschaftl icher Nutz­
fläche entfielen 1 7,7 Vol larbeitskräfte. In  f.ast allen 
Betr1iebsgnuppen war der Rückgang festZlusteI len. Je 
Vollarbeitskraft erreichte das Aktivkapital eine Höhe 
von fast 390.000 S; davon enUielen auf das Maschi­
nen- u nd Gerätekapital 65.700 S. Die je Arbeitskraft 
vorhandene Kapitalausstattung hat einen U mfang 
erreicht, der die Agnarwirtsch,aft als einen kapital­
i ntensiven und technisierten Wirtschaftszweig kenn­
zeichnet. Dieser Umstand ist auch für die übrigen 
Wi rtschattssparten von nicht zu u nterschätzender 
Bedeutung, da damit die Landwirtschaft 2!U ernem 
di'esen eng verflochtenen Partner ·geworden ist. Stellt 
sie doch heute für weite Bereiche der gewerblich­
i ndustriellen Wi rtschaft einen sehr wichtigen Abneh­
mer sowohl von Investitions- als auch von Konsum­
gütern dar. Der Strukturwandel,  der die Ag rarwirt­
schaften der m eisten I ndustr;'eländer ergriffen hat, 
ist ein m ehrschichtiger. Er enthält u. a. als Folge der 
stark er.höhten agIlarischen Produktionslei5tung den 
Wandel von der Selbstversorger- zur Marktwirtschaft, 
den entschei,denden Fortschritt ion den Produktions­
techniken ,und somit den ü bergang von der arbeits­
i ntensiven zur kapital'inten,siven Wirtschaftsweise. 
den soZ'iologischen Wandel i'nnerhalb der bäuerl ichen 
Bevölkenung durch deren Bestreben, den Lebens­
standard und die Lebensform anderer Berufsgrup­
pen zu erreichen, die Verbesserung in der Verkehrs­
erschl ießung ländl,icher G ebiete u .  ä. m .  Die "fiete 
und der Umfang d 'i,eses i mmer noch fortsch reiten­
den Umstel l ungsproZ'esses verlangt immer dri ng­
l icher nach einer gesamtheitl'ichen Behand l u ng und 
Lösung der damit verbundenen Probleme. Das soge­
n,annte Agrarproblem der Industrieländer kann nicht 
für sich al lein betrachtet werden, sondern als eines 
des gesamten ländl>ichen Raumes. Dies g i lt ebenfalls 
für das 9'ebietsweise vorhandene Auftreten struktu­
rel l  bedingter UnterbeschäfNgung land- und forst­
wi rtschaftl icher Arbeitskräfte, i nsbesondere der fami­
Ueneigenen. Auch i n  dieser Hinsicht können nur  
gesamtwi rtschaftl iche und i n  Obereins�immung mit 
einer ausgewogenen Raumordnung stehende Lösun­
gen einen Fortschr.itt bringen. 

Die höhere Flächenp,roduktivität und der weitere 
Rückgang des Arbelitskräftebesatzes führten zu einer 
um 1 0% höheren Rohertragsschöpfung je Arbeits­
kraft im Vergleich zu 1 969. I m  Mittel der Betriebe 
erre'ichte sie 84.81 4 S. Die Höhe der in den land­
und forstwi rtschaftl ichen Betrieben erzielbaren Ar­
beitsproduktivität hängt im wesentl ichen Umfang von 
den natürlichen Produktionsbedingungen, von den 
Strukturgegebenheiten und von sozio-ökonomischen 
Verhältnissen ab. D iese Faktoren bestimmen, ob 
i nsbesondere ein rationel ler und das Handarbeits­
erforderni,s senkender Maschineneinsatz mögNch i'st. 
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Außerdem wird aber die je Arbeitskraft erreichbare 
Rohertragsschöpfung in immer größerem Umfang 
vor allem davon bee>influßt, ob und >i'nwieweit die 
fachl>iche Kapazität - worunter nicht nur die Agrar­
technik zu verstehen ist - der Betriebsführer und 
ihrer Mitarbeiter den zunehmend schwierigen Be­
wirtschaftungsverhältnissen gewachsen 1St. Hi'ezu 
zählen außer den inner'betriebHchen Rational is>ie­
rungen die weitestmög l'iche Anpassung der Pro­
d uktion an di,e jeweiHgen Marktgegebenheiten, die 
l aufende Qualitätsverbesserung der erzeugten Pro­
dukte, das Erkennen und Wahrnehmen von günsti­
gen Marktchancen, die Ausnützung al lfäl l:ilger über­
betriebl icher Eimichtungen und dergleichen mehr. 
Um den e'inzelnen Betrieben solche überlegungen 
nahebringen zu können, bedarf ,es nicht allein e,iner 
entsprechend wi rkungsvollen, schwerpunktorienNer­
ten u nd vor allem praxisnahen Beratung, sondern 
ebenso einer 'intensiven Berufsausbi ldung der bäuer­
l ichen Jugend. Nur  auf diese Art und Weise kann 
gewährleistet werden, daß an und für sich lebens­
fäh>ige Betriebe ihren Inhabern ein befriedi>gendes 
Einkommen zu sichern vermögen und gesamtwirt­
schaftl ich gesehen f,u nktionsfäh>i'g bleiben. 

Das zur Beurtei lung der wirtschaftl ichen Lage der 
Landwi rtschaft wesentliche Betriebseinkommen je 
Arbeitskraft erfuhr i m  Mittel der Betriebe eine wei­
tere Erhöhung,  und zwar um 7% auf rund 34.000 S. 
Das höch'ste durchschnittl:iche Betliiebseinkommen 
ergab sich - wie schon ,i n den Jahren vorher - mit 
fast 40.000 S und mehr als 37.300 S tür das Nord­
östliche Flach- und Hügel land sowie für das Alpen­
vorland. Al lerdings waren 1969 auf 1 970 die relativ 
stärksten Einkommenserhöhungen ,im Durchschnitt 
der Bet�iebe des Hochalpengebietes ( +  1 4%), des 
Alpenostrandes ( +  1 0%) ,  des Voralpengebietes 
( +  9%) und des Sudöstl ichen Flach- und Hügel lan­
des ( + 8% ) zu verzeichnen. Generel l  kann festge­
halten werden, ,daß in fast al len Betriebsgruppen die 
Betriebseinkommensdurchschnitte höher waren als 
1 969. In den flächenmäßig g rößeren Ackerbauwi rt­
schaften mit geYlinger Vieh haltung haben s'ich aber 
auch Ein�ommensrücksch läge ergeben. Der Abstand 
zwischen dem besten und schlechtesten Gebietsmit­
tel hat sich verkleinert, da gerade die einkommens­
schwächeren Gebiete den relativ stärksten Einkom­
menszuwachs zu verzeichnen hatten. Nach wie vor 
bestehen - ähnlich wie in anderen Wirtschaftsberei­
chen - zwischen den verschiedenen Betriebsgruppen 
erhebliche Einkommensuntersch iede. Allerdings ist 
festzuhalten, daß die Zahl der Betriebe mit unter 
40.000 S Hegenden Pro-Kopf-Einkommen im Ver­
g leich zum J ahr  1 969 abgenommen hat bzw. die der 
darüber l iegenden stärker vertreten war. Diese Ver­
änderung der Betriebsstreuung unterstreicht d;ie 
1 970 vor sich gegangene al lgemeine Verbesserung 
der Einkommensverhältnisse. 

Seit 1 958 hat sich das Betriebseinkommen mehr 
als verdoppelt ( + 1 1 7%). Auch die Entwicklung der 
einzelnen Produ ktionsgebietsmittel bestätigt d iese 
im großen und ganzen positive Tendenz. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je Fami l ien­
arbeitskraft (Geldwert jener Gütermenge, den die 
Besitzerfami Jiie während e'ines Wirtschaftsjahres ver­
brauchen kann, ohne das Vermögen zu vermindern) 
ist im M ittel der Testbetl"iebe um 8% auf rund 
29.600 S gestiegen. Die Entwicklung in den einzel­
nen Produktionslagen läßt - ähnl ich wie beim Be-

triebseinkommen - vor al lem Einkommensgewinne 
der Betriebe im Hochalpengebiet und dessen Rand­
zonen erkennen. Daß dies wenigstens tei lweise auch 
für andere Lagen Zlutraf, geht aus den Betriebsfor­
menergebnissen hervor. So waren z. B. die E inkom­
menszunahmen i n  den gemischten Weinbauwi rtschaf­
ten der Flach- und H ügel lagen mit  13 bis 1 9% ziem­
l ieh g leich jenen der Grün landwirtschaften u nd G rün­
land-Waldwirtschaften .  Schwächere und vielfach so­
gar stagnierende Tendenzen zeigten hingegen die 
Ackerbautypen. In der Regel war das Landwirtschaft­
l iche Einkommen je  Fami l ienarbeitskraft ,in den flä­
chenmäßi,g größeren Betri,eben weit besser als in  
den kleineren. 

Das g esamte Erwerbseinkommen (Landwirtschaft­
l iches Einkom men ,und Nebenerwerbsein kommen) 
erreichte lim Durchschn itt der buchführenden T>est­
betriebe 78.000 S ( + 7'%) .  Die zwischen den Pro­
duktionsgebieten vorhandenen Differenzierungen ha­
ben sich weiter verringert. Die schwächsten Ergeb­
nisse waren wieder für den Durchschnitt der Be­
t�iebe des Südöstl ichen Flach- und Hügellandes so­
wie des Wald- und M ühlviertels festzustel len. I n  
beiden Lagen fal len d ie  auf G rund der natürl>ichen 
oder betriebsstrukturel len Gegebenheiten ungünsti­
gen Landwi rtschaftl ichen Einkommen mit u nzurei­
chenden Nebenerwerbseinkommen zusammen. Letz­
teres insofern, als offenbar die vorhandenen nicht­
landwirtschaftlichen Erwerbsmögl ichkeiten zuwenig 
sind. Auch aus diesen Ergebnissen kann gefolgert 
werden, daß d i>e land- und forstwirtschaftl ichen Ein­
kommensprobleme n icht für sich allein ,  sondern ge­
samtwirtschaftlich zu beurteilen sind. Strukturell 
unterbeschäftigten und daher verhältnismäßig nur 
niedrige Einkommen verd ienenden landwirtschaft­
l ichen Arbeitskräften sollten zusätzlich andere Be­
schäftigungsmögl ichkeiten verf'ügbar sein. Auf die­
sem Weg lassen sich in G ebi>eten mit ungünsti'gen 
Produktionsbedingungen und einer Betl'iebsgrößen­
struktur, welche einer arbeitsproduktiven Bewirt­
schaftungsweise entgegensteht, fühlbare Einkom­
mensverbesserungen erreichen. Die solcherart an­
zustrebende Berufskombination kann zumeist aber 
nur dann erfolgen, fal ls sich solche außerlandwirt­
schaftl iche Arbeitsplätze nicht al lein im Bereich 
städtischer Bal lung szentren finden lassen ,  sondern 
auch im Hin blick auf eine organische Sied lungs­
struktur weiter gestreut werden. In d iesem Zusam­
menhang ist daralJf hinzuweisen, daß das Tempo der 
agrarischen Strukturbereinigung und deren Verbes­
serung im wesentlichen Umfang von der industriel l­
g ewerbl,ichen Entwicklung m itbestimmt wird. 

Die den Betrieben 1 970 g ewährten ö f f e n t ­
I 'i e h e  n Z u  s c h ü s s e errechneten sich i m  Bun­
desmittel auf 1 95 S je Hektar RLN oder 1 1 02 S je 
VAK oder auf 2578 S je Betrieb (1969: 1 68 S bzw. 
923 S bzw. 2223 S) . Sie waren also >im Vergleich 
zum Vorjahr höher. Vor al lem kamen Betriebe der 
Produktionsgebiete Hoch- ,und Vor,alpen, aber auch 
des Alpenostrandes und des Wald- und Mühlviertels 
in den Genuß solcher Zuschüsse. Praktisch kei ne 
Rolle sp'ielten sie hin9'egen lim Nordöstlichen FI'ach­
und HÜ9'el land. 

Ähnl ich wie das Einkommen ist auch der Arbeits­
ertrag lim Bundesmittel gestiegen ( +  7%) .  Er er­
reichte 1 8.435 S je Arbeitskraft oder 43.1 37 S je 
Betrieb. Das beste Durchschnittsergebnis wurde im 
Mittel der Betriebe d es Nordöstlich>en Flach- und 
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Hügel landes und des Alpenvorlandes erzielt, das 
schlechteste von den Betrieben des Voralpengebie­
tes. 

Die wirtschaftl iche Lage der Bergbauernbetriebe, 
die bereits 1 969 eine Verbesserung erfahren hatte, 
gestaltet'e sich auch im allgemeinen im Berichtsjahr 
g ünstig. Der G e l  d r o h  e r t r a g  stieg in den B e -
t r i  e b e n  d e s  A l p  e n g  e b i e t e s um �/o, im 
W a l  d - u n d  M ü h I v i e r t e l  u m  6%. Einer unter­
schiedl ichen Entwicklung des Gesamtaufwandes in 
den bei  den Produ ktionslagen ( + 5% bzw. + 7%) ist 
es zuzuschreiben, daß sich das in den Bergbauern­
betrieben des Alpengebietes ,investierte Kapital 
etwas besser (1 970: 0,4<'/0) u nd in jenen des Wald­
und Müh lviertels (1 970: 0,5%) etwas schlechter ver­
zi nste als 1 969. 

Die tieri,sche Produktion, und al len voran die Pro­
dukNon aus dem Betriebszweig RInderhaltung, lei­
stete wieder den weitaus größten Beitrag zum Ge­
samtrohertrag. Die Mehrerträge stammten jedoch in  
den G rünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirt­
und Müh lviertels wurde d i'e günstige Preis- und Ab­
schaften des Alpengebietes zu 70 bzw. 1 00% aus 
der Waldwi rtschaft. Auch in den Betrieben des Wald­
satzlage für Holz genützt, denn auch dort war die 
Zuwachsrate zu 35% von dieser Ertragskomponente 
beeinflußt. Ansonsten haben nur  noch die Roherträge 
aus der Rinderhaltung in einzelnen Regionaltypen 
spü rbar zur Ausweitung des G esamtrohertrages bei­
getragen. 

Die A r b e i  t s p r o d u k t i  v i t ä t stieg im Alpen­
gebiet um 1 2%, im Wald- u n d  Mühlviertel um 9%. 
Das ermögl ichte nach Maßgabe der Aufwandsent­
wicklung auch eine V e r  b e s s e r u n  g d  e r B e -
t r ii e b s e i  n k o m  m e n um 1 2% bzw. 61%. 

Von der gesamten Rohertragsschöpfung konnten 
d'ie Bergbauernbetriebe wie im Vorjahr rund 31% 
auf sich vereinigen. Die Einkommensschöpfung war 
mit  3'JD/o etwas günstiger als 1 969. Durch Nebenein­
künfte war es wieder mögl'ich, ein etwa dem produk­
tionspoliitischen G ewicht der Bergbauernbetriebe ent­
sprechendes Gesamteinkommen zu erzielen. 

Die Ergebnisse aus Spezialbetrieben (Weinbau, 
Gemüse-Gartenbau) l ießen folgende Entwicklung er­
kennen : 

Durch eine Belebung des Marktes u nd durch we­
sentHch höhere Ernteergebn isse als in den Jahren 
zuvor sind die von den W e  i n b a u  b e  t r i  e b e n  
erzielten ROherträge durchwegs stark gestiegen. Da­
durch haben sich im Berichtsjahr d ie  Reinerträge in 
sämtl ichen Produ ktionslagen günstig entwickelt. Die 
höchste A r b  e ·i t s p r o d u k t i  v i t ä t hatten durch 
i'hre äußerst günstigen Absatzmöglichkeiten wieder 
die Wiener Buschenschankbetriebe. Das B e  t r i  e b s­
e i n  k o m  m e n berechnete sich 1 970 je VAK zwi­
schen 30.432 S (Burgen l'and) und 78.681 S (Wien) . 
Wie die Betriebsergebl1ii'sse erkennen lassen, be­
stehen nicht nur  in der E inkommenshöhe starke 
reg'ionale Untersch,iede, sondern sie ,unterl iegen auch 
von Jahr zu Jahr großen Schwankungen. Wenn län­
gerfristig eine stei,gende Einkommensentwicklung 
gegeben war, so s i nd in diesem Zusammenhang jene 
Maßnahmen hervorzu heben, die es ermög l ichten, 
trotz des in Österre,i'ch seit 1 967 überdurchschnittlich 
gestiegenen Erntevolumens die Erzeugerpreise und 
die Absatzverhältniisse in  geregelten Bahnen zu hal-
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ten. Neben den Werbemaßnahmen, die zur Belebung 
des Marktes und Erhöhung des Absatzes führten, 
hatten daran vor al lem die Schaffung weiteren Lager­
raumes bei den Winzergenossenschaften, beim Wein­
handel und in  den Betrieben selbst entscheidenden 
Antei l .  Die Weinbaubetriebe nehmen die versch ie­
densten Vermarktungswege in Anspruch, wobei d ie  
eigene Weiterverarbeitung derzeit noch domi niert. 
Wenn auch bereits 1 5% der Betriebe ihre gesamte 
Ernte in Form von Trauben verkaufen, so wird i m  
Hinbl ick auf d i e  Erfordernisse des Weinmarktes, 
nämlich einer konzentrierten Nachfrage ein zusam­
mengefaßtes Angebot an We,in von g leicher Eigenart 
und QualHät gegenüberzustel len, ,immer besser nach­
zukommen sein. Vornehml ich trifft dies für die markt­
ferneren Betriebe des Weinviertels und des Burgen­
landes zu. 

In  den Wien er G e m ü s e - G a r  t e n b a u  b e  -
t r  i e b e n  erfuhr, als Folge von innerbetriebHchen 
Strukturverbesserungen, die durch den verstärkten 
Bau von heizbaren Gewächshäusern eingetreten sind, 
und der dadurch m ögl'ichen Produ ktionsumstel lung 
von G rob- auf Früh- und Feing emüse, der Rohertrag 
je Ar gärtnerisch genutzter Fläche i m  M ittel eine 
weitere Erhöhung. Trotz einer i m  Verg leich zum Vor­
jahr erkennbaren Aufwandsteigerung konnte i m  Mit­
tel durch den Reinertrag eine angemessene Verzin­
sung des Aktivkapitals erreicht werden. Das B e -
t r i  e b s e i  n k o m  m e n lag im Berichtsjahr höher 
als im Jahr zuvor u nd erreichte 60.400 S je VAK. 
Da die Absatzmögl1ichkeiten hinsichtlich Früh- und 
Feingemüse nach wie vor als g ünstig zu beurteilen 
sind, sollten al le Maßnahmen, d ie insbesond,ere auf 
eine mengen- ,und gütemäßig enstprechend konti­
nui'erliche Belii'eferung des Ma�ktes ausgerichtet sind, 
zum N utzen der Verbraucher und Produzenten ziel­
strebig weiter'geführt werden. 

Die Mittel des Grünen Planes di'enten auch 1 970 
dazu, die wi rtschafHiche und soziale Lage der in  
der Land- und Forstwi rtschaft Täti·gen zu verbessern. 
I nsbesondere sind d ie Förderungsmaßnahmen da- ' 
h in  gehend ausge�ichtet worden, die Bgeni'nlitiative 
der bäuerlichen Betriebsleiter zur Anpassung an d ie 
sich wandelnde Agrarstruktur zu wecken und d ie 
Selbsthilfe zur Bewältigung d er Probleme zu stärken. 

Die Mittel des G rünen Planes stellten auch 1 970 
wieder d ie  Hauptquote der für die Land- u nd Forst­
wirtschaft aufgewendeten Zweckzuwendungen dar. 
Sie waren mit 81 4,3 Mi l l ionen Schi l l ing (einsch l ieß­
l ich Berg bauernzuschuß) höher als jene für 1 969. Der 
Schwerpunkt der Maßnahmen lag wieder auf jenen 
zur Ve�besserung der Struktur und Betriebswirt­
schaft. Dies u nt'erstreicht auch die Auftei lUng der 
1 961 bis 1 970 für die Maßnahmen des Grünen Planes 
aufgewendeten Beiträge in der Höhe von 5,9 Mi l l,i,ar­
den SchiHing. 50% dieser Mittel kamen der Schwer­
punktmaßnahme "Struktur und Betriebswirtschaft" 
zugute, ü ber 20% wurden für Zinsenzuschüsse zur 
Verfügung gestellt, rund 1 3,5% dienten den Maß­
nahmen zur Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen, 1 00/0 zur Verbesserung des Absatzes, 4,5% 
tür die Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues 
und knapp �/o für Zwecke der Forschung. 

Auch in Hinkunft hat die Förderungspolitik der Auf­
gabe der Agl1a,rpol'itik Rechnung z u  tragen, die Einkom­
mens/age der ,in der  Land- und Forstwirtschaft Täti,gen 
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i m  Einklang mit den g esamtwirtschaftl ichen Notwen­
digkeiten :w verbessern. Neben diesem ökono­
mischen Aspekt sind al lerdings n icht die siedlungs­
pol itischen Notwendigkeiten und jene im I nteresse 
des Umweltschutzes ;w übersehen. Auch 1 972 sol len 
die Maßnahmen des G rünen Planes vor al lem auf 
die weitere Ve�besserung der I nfra-, Produ ktions-, 
Betriebs- und Marktstruktur gerichtet werden. Immer 
mehr gewinnen neben den auf di,e Produktion und 
den Absatz d er agrarischen Produkte gerichteten 
Maßnahmen insbesondere in .der Berglandwirtschaft 
jene zur Sicherung der E rholu ngslandschaft an Be­
deutung. Die zunehmende Differenzierung ,der m oder­
nen Landwi rtschaft legt es auch nahe, i n  verstänktem 
Maß der sozial-ökonomischen Stel lung der Betriebe 
Rechnung zu tragen und i nsbesondere auf d ie  unter-

schiedl'iche MarkUage bei einzelnen Erzeugnissen 
Bedacht zu n ehmen. 

Die agrarischen Maßnahmen, deren Schwerpunkt 
in Hinkunft auf die notwen dige weitere Mobi l ität der 
Produ ktionsfaktoren Boden und Arbeit sowie eine 
bessere Vermarktung gerichtet sein werden, reichen 
allerdings al lein n icht aus, das Einkommensproblem 
in der Landwirtschaft zu lösen, sondern bedürfen 
ergänzender regional pol itischer Maßnahmen ,im I nter­
esse einer FunkHonsfähi'gkeit d es ländl ichen Rau­
m es. Dieses Problem, das nur  im Weg einer sach­
l ichen und zeitl<ichen Koordinierung d e r  Maßnahmen 
zu lösen sein wi�d, betrifft vor allem das Bergbauern­
gebiet (Bergbauemprog�amm), aber auch jene Ge­
biete, deren Entsiedlungsgefährdung ein Grenzland­
programm in Ostösterreich nahelegt. 
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Tabellenanhang 
Allgemeine statistische Obersichten 

Brutto-Nationalprodukt ') Tabe"e 1 Volkseinkommen ' )  Tabe"e 2 

Irn;gesamt I Beitrag der Land· und 

Jahr 
forstwirtschaft 2) Insgesamt I Beitrag der Land· und 

Jahr 
Forstwirtschaft 2) 

M i l l iarden Sch i l l ing I Prozent M i l l iarden Schi l l ing I Prozent 

1 961 1 80,8 20,6 1 1 ,4 1 961 1 38,8 17 ,3 1 2,5 
1 962 192,3 1 9,5 1 0,1 1 962 1 47,5 1 5,9 1 0,8 
1 963 207,3 1 9,7 9,5 1 963 1 58,6 1 5,9 1 0,0 
1 964 227,1 21 ,7 9,6 1 964 1 73,1 1 7,5 1 0,1 
1 965 247,4 21 ,2 8,6 1 965 1 87,7 1 6,5 8,8 
1 966 267,6 21 ,2 7,9 1 966 201 ,8 1 6,1 8,0 
1 967 285,0 23,0 8,1 1 967 215,1 1 7,4 8,1 
1 968 302,2 21 ,9 7,2 1 968 225,5 1 5,9 7,1 
1 969 332,3 23,6 7,1 1 969 248,8 1 7,2 6,9 
1 970 3) 372,2 25,7 6,9 1 970 3) 278,9 1 8,6 6,7 

1) Neuberechnung. 1) Neuberechnung. 2) Nomine l l ,  zu Marktpreisen. 2) Nomine l l ,  zu Marktpreisen. 
3) Vorläufig. 3) Vorläufig. 
Q u e I I  e :  Osterreich isches Institut für Wirtschaftsforschung 

und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
Q u e I I  e :  Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 

und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Entwicklung der Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft ')  Tabe"e 3 

Pflanzl iche I Tierische 

Jahr Produktion 

1 961 7,19 1 4,13 
1962 7,1 7 1 4,21 
1 963 7,55 1 5, 12  
1964 8,51 1 6,47 
1965 7,52 1 7,37 
1 966 7,89 1 7,82 
1 967 8,61 1 8,83 
1 968 8,21 1 8,72 
1969 8,28 1 9,91 
1 970 2) 8,36 20,96 

1) Neuberechnung. 
2) Vorläufig. 
Q u e I I  e :  Osterreichisches Statistische,s Zentral amt und Osterreichisches Institut für 

I I · ILand. und Forst-
Landwirtschaft Forstwirtschaft wirtschaft 

M i l l iarden Sch i l ling 

21 ,32 5,23 26,55 
21 ,38 4,71 26,09 
22,67 4,16 26,83 
24,98 4,42 29,40 
24,89 4,72 29,61 
25,71 4,66 30,37 
27,44 4,59 32,03 
26,93 3,94 30,87 
28, 19  5,04 33,23 
29,32 6,65 35,97 

Wirtschaftsforschung . 

Die Flächenproduktivität in der Landwirtschaft 
1958 = 100 

Tabe"e 4 

Endproduktion Landwirt· Flächenproduktivität 3) 
Jahr 

der Landwirtschaft ') 
schaftl iche 

I Nutzfläche I brutto netto 2) brutto netto 2) 

1961 1 07,2 1 08,1 99,2 1 07,9 1 09,0 
1962 1 04,8 1 04,2 99,0 1 05,8 1 05,3 
1963 1 09,2 108,6 97,8 1 1 1 ,6 1 1 1 ,1 
1 964 1 1 6,3 1 1 5,6 97,6 1 1 9,2 1 1 8,6 
1965 1 04,6 1 01 ,3 97,6 1 07,1 1 03,7 
1966 1 09,7 1 06,2 96,4 1 1 3,7 1 1 0,2 
1967 1 1 9,4 1 20,2 96,2 1 24,1 1 24,9 
1968 4) 1 20,4 1 22,2 96,1 1 25,2 1 27,1 
1969 4) 1 20,7 1 23,3 95,4 1 26,3 1 29,2 
1970 4) 1 25,2 1 28,1 95,4 1 31 ,3 1 34,1 

' )  Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen ,einer Basisperiode) . 2) Bereinigt um importierte Futtermittel .  
3) Landwi rtschaftllche Endproduktion je Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche. 4) Vorläufig. 

Q u e i l  e :  Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 
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Tabelle 5 

Die Arbeitsproduktivität in der Land- und Forstwirtschaft 1958 = 100 
Beitrag der 

land- und Forst- Beschäftigte in  wi rtschaft zum Arbeitsproduk-
Jahr Brutto-National- der land- und tivität3) 

produkt zu Forstwi rtschaft 2) 
Faktorenkosten 1 )  

1 961 1 05,3 88,6 1 1 8,7 
1 962 98,5 85,7 1 1 4,8 
1963 1 00,9 83,8 1 20,3 
1 964 1 08,0 81 ,5 1 32,5 
1 965 95,0 78,0 1 21 ,8 
1 966 97,7 74,5 131 ,0 
1967 1 1 1 ,5 71 ,7 1 55,3 
1968 ') 1 1 1 ,1 69,6 1 59,4 
1 969 ') 1 1 2,0 67,1 1 66,9 
1 970 ') 1 1 7,0 64,7 1 80,5 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Bas'isperiode) _ 2) I m Jahresdurchschnitt; Beschäft,igte in der land- und Forstwirt-

3) 
schaft nach der Definition der Volkszählung. 
Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Brutto-Nationalprodukt 
zu Faktorenkosten je Beschäftigten. 

') Vorläufig. 
o u e I I e : Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Tabelle 6 

Der Index der Großhandels- und Verbraucherpreise 
1958 = 100 

Die Lohnindizes ' ) 1958 = 100 
Verbraucherpreis 

x " '0 Löhne und Gehälter In 

E 
Jahr Großhandels- .:: - 2l - -

Monatsverdienst je 

der 

preis-Index 
x x 

" 0 
Jahr I Arbeiter Angeste l lten 

" " -'" '0 '0 => E E '" 
'" netto 

1961 104 1 06,7 106,4 1 1 5  1961 1 23,3 1 18,1 
1 962 1 1 0  1 1 1 ,4 1 1 1 ,6 1 1 9  1962 1 31 ,2 1 23,9 
1 963 1 08 1 1 4,4 1 1 4,7 1 25 1963 1 39,2 1 29,0 
1 964 1 1 4  1 1 8,8 1 1 9,1 1 30 1 964 1 50,9 1 38,7 
1 965 1 1 7  1 24,7 1 25,5 1 43 1965 1 61 ,2 1 48,4 
1 966 1 1 9  .1 27,4 1 27,8 1 50 1966 1 78,9 1 62,8 
1 967 1 22 1 32,5 1 32,9 1 60 1967 1 92,8 1 72,2 
1968 1 23 1 36,2 1 36,6 1 68 1968 205,5 1 85,1 
1969 1 26 1 40,3 1 40,8 1 76 1 969 215,4 1 94,0 
1 970 ') 1 32 1 46,5 1 46,9 1 95 1 970 234,0 209,1 

1) Vorläufig. 

Q u e I I  e :  Abgeleitet von der Indexberechnung tür Großhandel's-
1) Ohne KInderbeihi lfen. 

Tabelle 7 

Industrie 

Lohn- und 
Gehaltssumme 

netto 

1 29,4 
1 39,2 
1 45,5 
1 57,6 
1 69,1 
1 86,6 
1 94,3 
204,4 
220,8 
248,0 

preise (März 1938 = 100) und der Baukosten (r/> 1937 = 1!lO) ; Oster-
reich isches Institut tür Wirtschaftsforschung und Osterreichisches 

Q u e I I  e :  Abgeleitet von den Lohnindizes (/J 1953 = 100; Oster-
für Wirtschaftsforschung. reichisches Institut 

Statistisches Zentralamt. 

Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung Tabelle 8 

Durchschnitt Durchschnitt 

1963/64 
bis 

1967/68 1968/69 ') 1969j70 1963/64 1967/68 1968/69 1969/70 
bis 

1966/67 1 966/67 

M i l l iarden Kalorien Prozent 

7_900 7.910 8.080 7.940 Ernährungsverbrauch 100 100 1 00 100 

davon aus der heimischen 
6.350 6.480 6.600 6.490 Produktion 80 82 82 82 

zuzügl ich Ausfuhr österreichischer 
31 0 390 320 340 Agrarprodu kte 4 5 4 4 

abzügl ich tierischer Produkte aus 
350 220 21 0 130 importierten Futtermitteln 4 3 3 2 

ergibt bereinigten Anteil der 
6.310 6.650 6.710 6.700 inländischen Produktion 80 84 83 84 

1) Revision. 

Q u'e I I  e :  Osterreichische Ernährungsbi l anzen des Bundesministeriums fOr land- und Forstwirtschaft. 
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ErnährungsbIlanz 1969/70 (E inheit: 1 .000 Ton nen) ' )  Tabel le 9 

Außenhandel Verbrauch 

Waren Er- Lager-

Einfuhr ') I Ver- I I Industrie I Schwund I zeugung ver- fügbar Er-
änderung Ausfuhr Futter Saatgut nährung 

Weizen 950 - 1 4  ') 23 - 987 364 50 3 35 ') 535 
Roggen 440 + 55 - - 385 63 25 1 1 1  ') 285 
Wintermenggetreide 1 5  - - - 1 5  1 3  1 - 1 -
Gerste 934 - 5 6) 39 6) 19  959 690 58 1 71 36 ') 4 
Hafer 288 - 28 - 316 268 20 3 1 7  ') 8 
Körnermais 698 + 29 44 - 71 3 !308 1 0  44 27 ') 24 
Anderes Getreide 81 - 6 - 87 76 6 - 5 -
Reis - - 36,5 - 36,5 - - 1 1  - 25,5 
Kartoffeln 2.941 - 22 52 2.91 1 1 .754 231 1 1 2  294 520 
Zucker 321 ,5 + 63,5 10) 3,5 - 261 ,5 " ) 4,5 - ") 1 5,5 - 241 ,5 
Honig 6 - 3 - 9 - - - - 9 
Hülsenfrüchte 5 - 6 0,5 1 0,5 2,5 1 - - 7 
Kakaobohnen - - 21 ,5 2,5 1 9  - - - - 1 9  
Nüsse und Kastanien 1 0  - 1 0,5 - 20,5 - - - - 20,5 
Mohn - - 1 - 1 - - - - 1 
R indfleisch 148 + 1 1 3  16,5 1 43,5 - - - - 1 43,5 
Kalbfleisch 1 8  - 3 0,5 20,5 - - - - 20,5 
Schweinefleisch 253 - 2,5 2,5 253 - - - - 253 
I nnereien 26,5 - 2,5 1 28 - - - - 28 
Geflügelfleisch 46 - 1 2,5 - 58,5 - - - - 58,5 
Anderes Fleisch 9,5 - 0,5 1 ,5 2,5 9 - - - - 9 
Fle isch insgesamt (501 ) ( +  0,5) (35) (23) (512,5) - - - - (512,5) 
Eier 87 - 20,5 0,5 1 07 - - - - 107 
Frische Fische 4 - 1 2  - 1 6  - - - - 1 6  
Geselchte, geräucherte, 

mari n ierte Fische - - 0,5 - 0,5 - - - - 0,5 
Fischkonserven - - 1 1  - 1 1  - - - - 1 1  
Kuhmi lch 3.387 - - 9 3.378 600 - 1 .749 34 995 
Ziegen mi lch 35 - - - 35 1 8  - - - 1 7  
Magermi lch 1 .021 - - 2 1 .01 9 273 - 678 - 68 
Obers und Rahm 1 9,5 - 13) 4 - 23,5 - - 13) 4 - 1 9,5 
Kondensmilch 1 0  - - - 1 0  - - - - 1 0  
Trockenvol lmi lch 20 - - 1 6,5 3,5 - - - - 3,5 
Trockenmagermi lch 38 - 3 - 7,5 33,5 32 - - - 1 ,5 
Käse 44,5 - 3 1 9,5 28 - - - - 28 
Topfen 1 5  - - - 1 5  - - - - 1 5  
Butter (Produktgewicht) 49 - 0,5 ") 1 ") 4 46,5 - - - - 46,5 
Pflanzl iche Öle 5 - 2 92 2,5 96,5 1 ,5 - 8,5 - 86,5 
Fischöle - - 4 - 4 - - 1 - 3 
Sch lachtfeUe 

(Produktgewicht) 
Fette und Öle 

71 + 0,5 0,5 3 68 - - 3,5 - 64,5 

(in Reinfett) (1 1 0) (- 1 ,5) (97,5) (9) (200) (1 ,5) - (1 2,5) - (1 86) 
Gemüse 550 - 67 20,5 596,5 - - - 1 1 0  486,5 
Frischobst 639 - 1 87 2,5 823,5 - - 237 80,5 506 
Zitrusfrüchte - - 1 30 - 1 30 - - - - 130 
Trockenobst - - 1 1  - 1 1  - - 3 - 8 
Süßmost und Fruchtsäfte 46 + 8 44,5 35 47,5 - - - - 47,5 
Wein 227 - 28 24 4 275 - - - - 275 
Bier 731 - 1 1 ,5 6 736,5 - - - - 736,5 

1) Die Zahlen s ind im a l lgemeinen auf Einheiten von 1 .000 Tonnen abgerundet; vereinzelt werden auch halbe Einheiten angeführt. 
2) Einschl ießl ich von Saatgut und für Futterzwecke. 3) Einschi ießI ich Weizenmehl in Weizenäquivalent. 
') Mehl 421 . 5) Mehl 210. 
6) Einsehl ießI ich Gerstenäquivalent von Malz. 
') Nährmittel 3. 
,) Nährmittel 4.  
') Nährmittel 18. 10) Zuckerwaren . 1 1 )  Bienenfütterung. 

12) Verkauf an Winzergenossenschaften. 
13) Vormerkverkehr. 
") Einschl ießlich Vormerkverkehr. 

Q u e l l e :  Osterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesmin isteriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Bezeichnung der 

Tabelle 1 0  

Tageskaloriensatz und Gehalt a n  ernährungsphysiolo­
gischen Grundstoffen 

I 1 966/67 I 1 967/68 I 1968/69 I 1969170 

Kalorienwert der 
je Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien 2.981 2.944 ') 3.006 2.948 
h ievon aus Ge-
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent 36,1 35,4 ') 34,2 34,4 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß 50 51 51 52 
Pflanzliches Eiweiß 37 36 36 35 
Fett 1 22 1 23 1 27 1 29 

') Revision. 
Q u e 1 1  e :  Osterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministe-riums für land- und Forstwirtschaft. 

DurchSchnittlicher Lebensmittelverbrauch 
Durchschnitt 

1 959/60 I 1 963/64 1967/68 
Nahrungsmittel bis bis 

1962/63 1 966/67 

1968/69 

kg je Kopf und Jahr 

Mehi 96,9 91 ,1  87,4 85,8 
Nährmittel 4,8 4,0 3,8 4,3 
Reis 3,6 3,4 3,4 3,3 
Kartoffeln 85,0 78,6 75,0 73,4 
Zucker 35,7 35,9 35,5 ') 39,1 
Honig 0,9 1 ,1 1 , 1  1 ,2 
Hülsenfrüchte 0,9 0,9 1 ,0 0,9 
Kakaobohnen 1 ,6 1 ,9 2,3 2,1 
Nüsse und Kastanien 2,0 2,2 2,1 2,1 
Mohn 0,3 0,2 0,2 0,2 
Rindfleisch 1 4,7 1 6,3 1 7,9 1 8,5 
Kalbfleisch 3,3 3,0 3,1 2,9 
Schweinefleisch 33,7 33,3 33,3 34,2 
Innereien 3,9 4,0 3,7 
Geflügelfleisch 3,5 6,1 7,2 7,8 
Anderes Fleisch 3,1 1 ,5 1 ,2 1 ,4 
Fleisch insgesamt (58,3) (64,1 ) (66,7) (68,5) 
Eier 1 1 ,8 1 4,1 1 4,0 1 4,2 
Frische Fische 2,2 2,3 2,2 2,2 
Gesalzene, geräucherte, marin ierte Fische 0,1 0,1 0,1 0,1 
Fischkonserven t3 1 ,4 1 ,4 1 ,4 
Kuhm i lch 1 56,8 1 39,5 1 35,7 1 35,9 
Magermi lch 1 1 ,0 1 0,3 1 0,1 8,8 
Obers und Rahm 2,0 2,3 2,4 2,4 
Kondensmilch 0,5 1 ,0 1 ,2 1 ,3 
Trockenmilch 0,4 0,5 0,7 0,7 
Trinkvol lmi lch (172,2) (1 58,6) (1 56,2) (1 57,9) 
Ziegenmi lch 5,5 2,8 2,6 2,3 
Käse 3,1 3,7 4,0 3,8 
Topfen 1 ,4 1 ,8 1 ,8 1 ,9 
Butter (Produ ktgewicht) 4,7 5,4 5,7 6,0 
Pflanzliche Öle . . . . 8,2 1 0,3 1 0,7 1 1 ,2 
Fischöle 1 ,1 0.5 0,5 0,4 
Schmalz und Talg (Produktgewicht) 4.8 8,6 8,6 9,0 
Fette und Öle ( in Reinfett) (18,0) (23,1 )  (23,6) (24,7) 
Gemüse 62,9 70,0 68,3 69,9 
Frischobst 80,1 77,2 71 ,0 71 ,3 
Zitrusfrüchte 1 2,1 1 4,5 1 4,1 1 6,5 
Trockenobst 1 ,1 1 ,1 1 ,0 0,7 
Süßmost und Fruchtsäfte 3,8 4,4 '} 4,8 '} 5,2 
Wein 1 9,7 29,9 33,4 35,3 
Bier 78,7 96,2 1 04,2 98,6 

') Revision. 

Q u e 1 1  e :  Osterreichische ErnährungsbIlanzen des Bundesministeriums für land- und Forstwirtschaft. 
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Tabelle 1 1  

Zu- bzw. 

1 969170 
Abnahme 

in 
Prozenten 
gegenüber 

1968/69 

85,4 - 0,5 
3,3 - 23,3 
3,5 + 6,1 

70,4 - 4,1 
32,7 - 1 6,4 

1 ,2 0,0 
0,9 0,0 
2,1 0,0 
2,7 + 28,6 
0,1 - 50,0 

1 9,4 + 4,9 
2,8 - 3,4 

34,3 + 0,3 
3,8 + 2,7 
7,9 + 1 ,3 
1 ,2 - 1 4,3 

(69,4) + 1 ,3 
1 4,5 + 2,1 

2,2 0,0 
0,1 0,0 
1 ,5 + 7,1 

1 34,8 - 0,8 
9,2 + 4,5 
2,6 + 8,3 
1 ,4 + 7,7 
0,7 0,0 

(1 58,0) + 0,1 
2,3 0,0 
3,8 0,0 
2,0 + 5,3 
6,3 + 5,0 

1 1 ,7 + 4,5 
0,4 0,0 
8,7 - 3,3 

(25,2) + 2,0 
65,9 - 5,7 
68,5 - 3,9 
1 7,6 + 6,7 

1 ,1 + 57,1 
6,4 + 23,1 

37,3 + 5,7 
99,8 + 1 ,2 
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Tabelle 12 
Heimische Produktion i n  Prozenten des Verbrauches bel wichtigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

Durchschnitt 
Landwirtschaftliche I Erzeugnisse 1 959/60 bis 1 963/64 bis 1 967/68 

1962;63 1 966/67 

Pflanzliche Erzeugnisse 

Weizen 91 93 106 
Roggen 96 88 93 
Gerste 81 73 88 
Hafer 98 92 89 
Mais 33 38 67 

Getreide insgesamt 78 76 90 
Kartoffel n  99 99 99 
Zucker 91 103 97 
Gemüse 90 91 90 
Frischobst 87 80 78 
Wein 64 89 1 06 
Pflanzliche Öle 6 8 1 0  

Tierische Erzeugnisse 

Vol lmi lch für Trinkzwecke 101 1 01 101 
Käse 1 1 8  1 28 140 
Butter 1 1 2  1 1 0  1 19 
Eier 83 80 81 
Rindfleisch 1 1 6 1 1 0  1 1 7  
Kalbfleisch 94 95 93 
Schweinefleisch 95 94 96 
Geflügelfleisch 69 73 76 

Fleisch insgesamt 98 96 99 
Schlachtfette 94 96 101 

' ) Revision. 
Q u e l l e :  Osterreichische Emährungsbi lanzen des Bundesministeriums "für Land- und Forstw"irtschaft. 

Mehl und 
Fleisch 
Fett 

' ) Revision. 
O u e l l e : 

1 961 
1962 
1963 
1964 
1 965 
1966 
1 967 
1 968 
1969 
1 970 

O u e l l e :  

Grad der Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in Prozenten 
nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

Durchschnitt 
Ernährungsphysiologische I 1 967/68 Hauptgruppen 1 959/60 bis 1963164 bis 

1962/63 1966/67 

Nährmittel 85 89 93 
98 96 99 
52 58 60 

Osterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

Außenhandel 
Einfuhr Ausfuhr 

Jahr I Veränderung I Veränderung Mi l l iarden Mi l l iarden 
Schi l l ing gegen Vorjahr Schi l l ing gegen Vorjahr 

% % 

38,6 + 4,9 31 ,3 + 7,3 
40,4 + 4,5 32,9 + 5,1 
43,6 + 8,0 34,5 + 4,9 
48,4 + 1 1 ,2 37,6 + 9,1 
54,6 + 12,8 41 ,6 + 10,6 
60,5 + 10,8 43,8 + 5,2 
60,0 - 0,8 47,0 + 7,4 
64,9 + 8,1 51 ,7 + 9,9 
73,5 + 13,2 62,7 + 21,3 
92,3 + 25,6 74,3 + 18,4 

Osterre i ch i sches Statistisches Zentralamt und Osterreichisches Institut für WIrtschaftsforschung. 

1 968/69 1 969nO 

101 96 
97 1 14 
86 97 
89 91 
85 98 
92 98 
100 1 01 

') 88 123 
89 92 
82 78 
95 83 
8 5 

101 1 01 
142 159 
105 105 
79 81 
1 16 103 
98 88 
99 1 00 
73 79 
100 98 
1 01 104 

Tabel le 13 

1968/69 1 969/70 

91 94 
') 100 98 

59 57 

Tabelle 14 

Einfuhr- Deckung der 
überschuß Einfuhr durch 
Mil l iarden die Ausfuhr 
Schi l l ing % 

7,3 81 ,0 
7,5 81 ,4 
9,1 79,1 
1 0,8 77,6 
13,0 76,2 
1 6,7 72,4 
13,0 78,3 
1 3,2 79,7 
10,8 85,4 
18,0 80,5 
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EInfuhrwerte nach Warengruppen 

I . 

1969 
Warengruppe 

M i l l ionen Schi l l ing I Prozent 

Ernährung 6.220 8,5 
Getränke und Tabak 627 0,8 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 6.904 9,4 
Mineralische Brennstoffe, Energie 5.301 7,2 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 554 0,8 
Chemische Erzeugnisse 7.61 1 1 0,4 
Halb- und Fertigwaren 1 7.066 23,2 
Maschinen und Verkehrsmittel 21 .654 29,5 
Sonstige Fertigwaren 7.51 4 1 0,2 
Sonstige Einfuhren 9 0,0 

I nsgesamt · 1  73.460 I 1 00,0 

Q u e I I  e : Osterre ichisches Statistisches Zentra lamt. 

Ausfuhrwerte nach Warengruppen 

Warengruppe 

Ernährung 
Getränke und Tabak 
Rohstoffe (ohne B rennstoffe) 
Mineral ische Brennstoffe, Energie 
Tierische und pflanzl iche Öle und Fette 
Chemische Erzeugnisse 
Halb- und Fertigwaren 
Maschinen und Verkehrsmittel 
Sonstige Fertigwaren 
Sonstige Ausfuhren 

Insgesamt 

Q u e I I  e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

I 1969 

M i l l ionen Sch i l l ing I 
2.692 

1 02 
6.748 
1 .563 

25 
3.536 

25.124 
1 4.070 

8.774 
89 

· 1  62.723 I 

Prozent 

4,3 
0,2 

1 0,8 
2,5 
0,0 
5,6 

40,1 
22,4 
1 4,0 

0,1 

1 00,0 

I 1970 

Mi l l ionen Sch i l l ing I 
7.048 

791 
8.452 
7.634 

805 
9.066 

20.764 
28.763 

8.930 
1 3  

1 92.266 I 

I 1970 

M i l l ionen Sch i l l ing I 
3.250 

145 
7.451 
1 .875 

30 
4.183 

29.256 
1 7.890 
1 0.170 

22 

1 74.272 I 

Import und Export wichtiger landwirtschaftlicher Produkte 
Import Export 

Warenbenennung 1968 I 1969 I 1970 1968 I 1969 

M i l l i onen Millionen 

Lebende Tiere 76,1 49,9 33,7 1 .1 04,5 1 .1 82,9 
Fleisch und Fleischwaren 393,5 543,2 774,0 1 82,3 232,7 
Mol kereierzeugnisse und Eier 31 2,2 339,9 434,8 508,5 606,3 
Fische 363,6 379,2 442,0 1 2,7 1 2,8 
Getreide und Müllereierzeugnisse 962,7 687,6 649,9 68,6 68,0 
Obst und Gemüse 2.067,6 2.254,4 2.440,0 1 53,9 271,5 
Zucker und Zuckerwaren 1 25,1 1 1 8,0 1 29,1 49,8 50,2 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze 1 .030,9 1 .1 68,1 1 .240,7 1 66,6 1 82,4 
Futtermittel (ohne Getreide) 51 5,6 608,8 819,8 30,0 41 ,5 
Verschiedene Nahrungsmittel 56,5 71 ,1 83,9 27,2 44,0 

Summe Ernährung und 
lebende Tiere 5.903,8 6.220,2 7.047,9 2.304,1 2.692,3 

Getränke 278,5 245,1 276,1 58,0 78,1 
Tabak und Tabakwaren 506,6 381 ,7 51 5,2 1 7,4 23,7 

Summe Getränke und Tabak 785,1 626,8 791,3 75,4 101,8 

Häute, Felle, nicht zugerichtet 282,3 342,7 354,5 1 10,5 1 15,2 
Ölsaaten und Ölfrüchte . . . 67,9 75,8 106,8 10,6 22,7 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe 570,7 667,6 783,3 108,2 148,8 
Tierische und pflanzliche Öle 

und Fette 555,5 554,0 804,8 18,4 24,8 

Insgesamt 8.165,3 8.487,1 9.888,6 2.627,2 3.105,6 

davon EFTA 740,6 848,6 1 .010,6 476,4 512,4 
EWG 2.652,4 2.707,6 3.220,4 1 .806,2 2.104,1 

Tabel le 1 5  

Prozent 

7,6 
0,9 
9,2 
8,3 
0,9 
9,8 

22,5 
31 ,1 

9,7 
0,0 

1 00,0 

Tabel le 16  

Prozent 

4,4 
0,2 

1 0,0 
2,5 
0,1 
5,6 

39,4 
24,1 
1 3,7 

0,0 

1 00,0 

Tabelle 1 7  

I 1970 

1 .1 97,9 
299,9 
787,2 

21 ,9 
1 35,3 
406,2 

53,9 
1 95,7 

69,7 
82,5 

3.250,2 

1 27,7 
1 6,8 

144,5 

101,0 
21,6 

172,9 

29,3 

3.719,5 

649,8 
2.308,6 

Q u e I I  e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Agrarwirtschaftl iches Institut des Bundesministeriums tür Land- und Forstwirtschaft. 
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Jahr 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

Apfel 

Ein· I Aus· 
fuhren fuhren 

15.050 
39.517 
40.173 
33.191 
61 .957 
52.694 
37.494 
30.056 
45.056 
30.445 

1 1 .550 
3 
4 

5.789 
4 

1 2.423 
907 

23.036 
1 4  

1 .760 

Außenhandel wichtiger ()bstarten 
Birnen 

Ein· I Aus· 
fuhren fuhren 

1 2.232 
1 5.316 
1 8.603 
1 6.984 
1 7.762 
1 8.767 
21 .692 
1 5.002 
1 5.600 
1 9.503 

149 
2 
3 

43 
3 

1 .333 
32 

389 
3 
1 

Marillen 

Ein· I fuhren 
Aus· 

fuhren 

Pfirsiche 

Ein· I Aus 
fuhren fuhr�n 

Tonnen 

2.1 01 
2.689 
2.550 
5.581 
6.076 
3.306 
5.029 
3.921 
3.245 
4.003 

1 83 
23 
27 

o 
o 

61 
6 
o 

664 
53 

1 1 .226 
1 2.361 
16.241 
16.796 
1 7.151 
1 4.303 
1 1 .764 
16.421 
1 0.338 
1 9.040 

1 
o 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
3 

Q u e I I e :  Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Mast- und Schlachtrinderexporte 

1 .  Nach Bundesländern 

Kirschen 

Ein· I Aus· 
fuhren fuhren 

1 .465 
1 .748 
1 .780 
1 .884 
1 .539 
2.194 
1 .666 
1 .1 1 4  

944 
1 .552 

1 0  
29 
1 4  

o 

1 4  

Burgenland Kärnten 
Niederösterreich 

Oberösterreich Salzburg Steiermark Tirol und Wien 
Jahr 

Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % 
Stück 1 % Stück 

1 961 2.570 5 5.000 1 0  1 7.41 0 34 9.430 1 8  7.040 1 4  9.050 1 8  400 
1962 3.670 5 6.920 1 0  21 .460 32 1 4.700 21 8.520 1 2  1 2.730 1 8  1 .090 
1963 6.300 6 1 1 .590 1 1  31 .880 30 22.150 21 1 1 .780 1 1  1 9.41 0 1 9  1 .91 0 
1 964 1 .826 6 6.535 20 15 .828 49 1 .801 5 1 .217 4 4.175 1 3  1 .014 
1 965 2.71 8 5 6.092 1 3  1 8.345 39 8.081 1 7  3.324 7 7.904 1 7  833 
1966 1 .751 7 4.436 1 7  9.254 37 2.849 1 1  1 .288 5 4.738 20 874 
1967 5.298 9 8.926 1 5  21 .738 36 7.485 1 3  3.1 49 5 1 2.132 20 1 .348 
1968 3.1 04 5 9.213 1 4  24.055 36 8.387 1 3  2.537 4 1 7.136 26 1 .1 43 
1969 4.693 9 7.706 1 4  20.108 37 6.846 1 2  1 .839 3 1 2.31 2 23 1 .1 53 
1970 3.423 8 6.283 1 4  16.083 36 7.142 1 6  2.076 5 8.365 19 1 .01 3 

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

1 

Tabelle 1 8  

Zwetschken 

Ein· I Aus· 
fuhren fuhren 

3.313 
9.524 
4.039 
4.034 
6.065 
2.722 
7.748 
2.026 
5.821 
2.335 

4 
1 
1 

68 
1 0  
21 

o 
o 

51 

Tabel le 19  

Vorarlberg 

% Stück 1 % 
1 - -
2 1 1 0  0 
2 - -
3 - -
2 - -
3 - -
2 - -
2 43 -
2 - -
2 - -

Empfangsländer Gattungen 

Italien I Elundesrepubl i k  I Schweiz I Andere Ochsen I Stiere I Kühe und 
Jahr Deutschland Staaten Kalbinnen 

Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % 
1 961 28.600 56 22.100 43,5 200 0,5 - - 6.950 1 4  34.750 68 9.200 1 8  
1 962 46.020 67 21 .770 31 91 0 1 ,5 ') 500 0,5 1 0.040 1 4  46.830 68 1 2.330 1 8  
1963 92.870 88 1 0.270 1 0  1 40 0 2) 1 .740 2 1 3.800 1 3  72.000 69 1 9.220 1 8  
1 964 32.101 99 250 1 32 0 3) 1 3  0 9.051 28 22.401 69 944 3 
1 965 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 1 9  34.635 73 3.569 8 
1 966 21 .447 85 2.506 1 0  1 .237 5 - - 5.576 22 1 7.991 71 1 .623 7 
1 967 58.668 98 957 2 1 78 - 4) 273 - 1 0.903 1 8  44.802 75 4.371 7 
1 968 54.792 84 5.999 9 - - ') 4.827 7 9.373 1 4  39.1 35 60 1 7.1 1 0  26 
1969 51 .983 95 327 1 - - 6) 2.347 4 9.367 1 7  36.1 87 66 9.103 1 7  
1 970 43.830 99 1 1 6 0 - - 7) 439 1 7.500 1 7  31 .907 72 4.978 1 1  ', ' ': '  ' _ ' 0  '-... 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvieh Pinzgauer 
Braun· und 

Summe 
Jahr 

Grauvieh 

Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % 
1961 41 .100 81 4.300 8 3.900 8 1 .600 3 50.900 1 00 
1962 54.700 79 6.570 9 5.290 8 2.640 4 69.200 1 00 
1 963 82.530 79 1 0.01 0 9 7.600 7 4.880 5 1 05.020 1 00 
1964 25.396 78 3.789 1 2  2.052 6 1 .1 59 4 32.396 1 00 
1 965 39.628 84 3.430 7 2.81 4 6 1 .425 3 47.297 1 00 
1 966 21 .284 84 1 .646 7 1 .580 6 680 3 25.190 1 00 
1967 52.932 88 3.344 6 2.504 4 1 .296 2 60.D76 1 00 
1 968 58.888 90 2.326 4 2.221 3 2.1 83 3 65.61 8 1 00 
1 969 50.1 75 92 1 .935 3 1 .41 6 3 1 .131 2 54.657 1 00 
1 970 41 .305 93 1 .027 2 1 .065 3 988 2 44.385 1 00 

') Malta 280 Stück; Griechenland 220 Stück. 2) Tunesien. 3) Niederlande. 4) Libyen 120 Stück; Belgien 153 Stück. 
') N iederlande 353 Stück; Belgien 4.474 Stück. 
6) Belgien 1 .992 Stück; Frankreich 175 Stück; Niederlande 180 Stück. 7) Belgien 409 Stück; Frankreich 30 StOck. 
Zusammengestel lt vom Bundesmin isterium für Land· und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster· 
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig.  
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Ein- und Ausfuhr von Fleisch Tabel le 20 
Rind· und Kalbfleisch 

1 
Schweinefleisch 

Jahr Einfuhr I Ausfuhr Einfuhr I Ausfuhr 

Tonnen 

1961 3.287 1 1 3  1 .431 1 1  
1962 3.140 667 1 .552 97 
1963 2.306 3.868 1 .507 32 
1964 5.195 597 2.367 86 
1 965 8.478 1 .987 3.328 2.264 
1966 3.854 5.242 7.435 22 
1967 2.348 4.543 7.152 27 
1968 3.928 2.420 507 125 
1 969 9.195 2.790 776 1 65 
1970 1 6.944 3.358 637 I 2.238 

Q u e I I  e :  Osterreichisches Statistf,sches Zentral amt. 

Zucht- und Nutzrinderexporte 1 970 Tabel le  21 
Nach Empfangsländern, Gattungen und Rassen 

Insgesamt Italien Bundesrepubl ik Andere Fleckvieh Braun· und Pinzgauer Gelbvieh Deutsch land Staaten Grauvieh 

Stück I 0/. Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % 

Ochsen 21 - 21 - - - - - - - - - 21 - - -
Stiere 8.604 13  8.298 1 5  132 2 1 74 7 836 3 3.973 1 6  3.1 92 44 603 49 
Kühe 25.751 39 21 .820 38 3.836 66 95 4 1 2.688 39 1 0.661 43 2.187 30 21 5 1 7  
Kalbinnen 31 .1 67 48 27.061 47 1 .840 32 2.266 89 1 8.658 58 1 0.245 41 1 .845 26 41 9 34 

Insgesamt 1 65.543 11 00 1 57.200 1 1 00 I 5.808 1 1 00 I ' ) 2.535 1 1 00 1 32.1 82 1 1 00 I 24.879 1 1 00 I 7.245 1 1 00 I 1 .237 1 1 00 

'l Davon: Frankreich 72; Oststaaten 1 .369 ; ·  andere Staaten 1 .094 Stück. 
Zusammengestel lt vom Bundesministerium fOr Land· und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster· 
reich ischen Statistischen Zentral amtes sind nur geringfügig. 

Bundesland 

Burgenland 
Kärnten 
N iederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirol 
Vorarlberg 

Insgesamt 1970 · 1  
1969 
1968 
1 967 
1 966 
1965 
1 964 
1 963 
1 962 
1 961 

Zucht- und Nutzrinderexporte 1 970 
N ach Bundesländern 

I nsgesamt Italien 

Stück I % Stück I % 

4.31 0 6 4.31 0 8 
3.209 5 3.1 71 6 
1 .1 83 2 1 .078 2 

1 4.254 22 1 1 .646 20 
3.027 5 1 .834 3 
8.600 1 3  8.1 30 1 4  

26.242 40 24.026 42 
4.718 7 3.005 5 

65.543 I 1 00 1 57.200 I 1 00 1 
68.607 55.501 
66.069 53.1 1 7  
52.992 44.21 7 
42.485 28.791 
47.368 34.651 
44.966 30.923 
39.982 27.864 
29.797 1 3.346 
33.300 1 0.180 

Tabelle 22 

B R D  Andere Staaten 

Stück I % Stück I % 

- - - -
2 - 36 1 
- - 1 05 4 

721 1 2  1 .887 75 
1 .1 63 20 30 1 

90 2 380 1 5  
2.1 1 9  36 97 4 
1 .713 30 - -

5.808 I 1 00 1 2.535 I 1 00 

8.653 4.453 
9.997 2.955 
7.517 1 .258 

1 1 .873 1 .821 
1 0.559 2.1 58 
1 1 .884 2.159 
1 1 .097 1 .021 
1 4.697 1 .754 
21 .370 1 .750 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land· und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster. 
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur gerIngfügIg. 
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Außenhandel mit Milch und Milcherzeugnissen 

Einfuhr I 1968 I 1 969 I 1970 1968 

Tonnen 

Mi lch (Lieferung an amerikanische I I I I Mi l itärdienststeI len) ') ') - - - 9.096 

I 
Butter ') 

EWG ') - - - 2.01 5 
EFTA - - - 2.999 
Sonstige Länder - - - 1 .1 61 

Summe ') - 6.175 - -

Käse 
EWG 2.009 1 .766 2.176 7.324 
EFTA 726 651 657 1 .1 35 
Sonstige Länder 351 463 1 .033 6.41 2 

Summe 3.086 2.880 3.866 1 4.871 

Trockenmi lch ') 
EWG - - 6.052 1 .669 
EFTA - - 0 1 5.652 
Sonstige Länder 488 1 .357 0 4.01 2 

Summe I 488 I 1 .357 I 6.052 I 21 .333 

I) 1 .000 Liter. ') Mi Ichwi rtschaftsfonds. 
') Revision. 
Q u e 1 1  e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Kulturartenverhältnis 

I 1 937 I 1956 I 1959 I 1 963 I 1 966 I Kulturarten 
1000 Hektar 

Ackerland 1 .976 1 .669 1 .648 1 .609 1 .564 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen 98 66 71 74 77 
Wei n land 39 36 36 39 45 
Wiesen 928 1 .038 1 .032 1 .031 1 .038 
Weiden 352 352 344 331 31 0 
Alpines G rünland 963 920 921 906 901 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 4.356 4.081 4.052 3.990 3.935 
Forstwirtschaftl iche Nutzfläche 3.1 35 3.124 3.141 3.163 3.203 
Sonstige Flächen 896 1 .1 03 1 .1 1 2  1 .1 53 1 .1 71 

, 
Gesamtfläche 8.387 8.308 8.305 8.306 8.309 

I) Auf Grund von Schätzungen. 
Q u e 1 1  e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

I 

I 

I 

I) 1 968 

1 .549 
76 
46 

1 .048 
305 
898 

3.922 
3.229 
1 .1 58 

8.309 

Ausfuhr 

1969 I 

8.559 I 
923 
855 

66 

1 .844 

8.554 
3.41 6 
4.823 

1 6.793 

1 .052 
13.687 

5.918 

20.657 I 

I 1 969 

1 .542 
90 
47 

1 .035 
289 
893 

3.896 
3.206 
1 .205 

8.307 

Tabel le 23 

1 970 

9.065 

735 
2.198 

1 60 

3.093 

1 0.051 
4.422 
6.766 

21 .239 

1 .674 
1 3.242 

7.006 

21 .922 

Tabelle 24 

I I) 1970 

1 .544 
91 
47 

1 .032 
289 
893 

3.896 
3.206 
1 .206 

8.308 
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Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 25 

Feldfrucht I Jahr 

Weizen 1 961 
1 962 
1 963 
1 964 
1 965 
1966 
1967 
1 968 
1 969 
1 970 

Roggen 1 961 
1 962 
1 963 
1 964 
1 965 
1966 
1 967 
1 968 
1969 
1 970 

Gerste 1961 
1962 
1963 
1 964 
1 965 
1 966 
1 967 
1 968 
1 969 
1 970 

Hafer 1 961 
1 962 
1 963 
1 964 
1 965 
1 966 
1967 
1 968 
1969 
1 970 

Körnermais 1 961 
1 962 
1 963 
1964 
1 965 
1966 
1 967 
1 968 
1 969 
1 970 

I Anbau- I Ernten I Erträge in I flächen in in Zentnern 
1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

276 712 25,8 
270 706 26,1 
275 690 25,1 
283 751 26,5 
276 661 24,0 
314 897 28,6 
316 1 _045 33,0 
306 1 _045 34,2 
286 950 33,2 
275 81 0 29,4 

212 472 22,3 
209 467 22,4 
1 56 322 20,7 
1 66 388 23,3 
1 57 316 20,2 
1 44 363 25,2 
1 39 377 27,2 
1 42 41 3 29,1 
1 47 440 29,9 
1 37 363 26,6 

188 51 2 27,3 
1 93 557 28,8 
229 617 27,0 
227 605 26,6 
220 523 23,8 
230 706 30,7 
232 772 33,3 
238 770 32,3 
274 934 34,1 
290 913 31 ,5 

1 55 335 21 ,6 
1 50 332 22,1 
1 52 342 22,5 
1 43 327 22,9 
1 36 274 20,1 
1 26 325 25,8 
1 24 336 27,1 
1 1 9  324 27,3 
1 02 288 28,3 
1 02 '272 26,8 

51 198 38,6 
54 1 93 35,6 
50 194 39,0 
50 212 42,4 
50 1 87 37,3 
55 275 49,6 
60 31 6 52,5 
74 399 54,1 

1 1 7  698 59,6 
1 24 3) 61 2 3) 49,3 

Feldfrucht I Jahr 

Zuckerrüben 1 961 
') 1 962 

1 963 
1964 
1965 
1 966 
1967 
1 968 
1 969 
1 970 

Kartoffeln  1961 
1 962 
1 963 
1 964 
1965 
1 966 
1967 
1 968 
1969 
1970 

Futterrüben 1 961 
1 962 
1963 
1 964 
1 965 
1 966 
1 967 
1 968 
1 969 
1970 

Heu von Klee 1 961 
und Kleegras ') 1962 

1963 
1 964 
1965 
1966 
1 967 
1 968 
1 969 
1 970 

übriges Heu 1 961 
1 962 
1 963 
1964 
1 965 
1 966 
1 967 
1968 
1969 
1 970 

') Ohne die auf Grund des frühzeitigen Wintereinbruches im Jahr 1 962 nicht mehr geerntete Menge. 2) Ohne Stoppelklee. 
3) Trockenware bei 85% TRS (bis 1969 - Naßware) . 
Q u e l l e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

1 00 

I Anbau- I Ernten I Erträge in flächen in in Zentnern 
1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

39 1 _250 323,7 
48 1 _546 322,3 
48 2_090 432,8 
53 2_203 418,8 
38 1 .462 382,6 
47 2_308 494,9 
42 2_006 475,9 
44 1 _936 440,2 
47 2_005 427,9 
44 1 _947 444,2 

1 72 3_395 1 97,8 
1 69 3_21 4 190,5 
1 61 3.499 217,8 
1 58 3.438 21 8,2 
1 45 2_539 1 75,7 
1 37 3_007 220,2 
1 34 3_049 227,8 
1 30 3.473 266,7 
1 1 3  2_941 261 ,2 
1 1 0  2_704 246,0 

59 2_271 386,5 
58 2_1 1 6  365,6 
52 2_284 440,1 
52 2_21 3 428,2 
50 1 _920 385,5 
45 2_213 490,8 
46 2_217 481 ,8 
41 2_106 512,0 
40 2_016 504,1 
42 2_122 507,0 

233 1 _639 70,4 
229 1 _604 70,0 
218 1 _603 73,6 
21 9 1 _669 76,3 
218 1 _786 81 ,8 
1 94 1 _691 87,4 
1 93 1 _528 79,3 
193 1 _570 81 ,2 
1 46 1 _230 84,1 
1 44 1 _1 78 81 ,7 

1 _271 6_163 48,5 
1 _267 6_023 47,5 
1 .255 6.476 51 ,5 
1 .253 6.749 53,9 
1 .253 7_182 57,3 
1 _271 7_376 58,0 
1 .272 7.264 57,1 
1 .267 7_280 57,5 
1 _261 7.628 60,5 
1 .258 7.673 61 ,0 
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Brotgetreide - Bedarfsdeckung 
(Nichtselbstversorger) 

Jahr Bedarf 

Tonnen 

1 961 /62 475.650 
1 962/63 486.21 3 
1963/64 474.424 
1964/65 475.394 
1965/66 480.037 
1 966/67 487.877 
1967/68 474.1 08 
1 968/69 460.937 
1969/70 460.578 
1970/71 ")  473.1 25 

1) Davon 82.251 t Qual itätsweizen. 2) Davon 125 .944 t Qual itätsweizen. 3) Davon 1 1 8.940 t Qual itätsweizen. 4) Davon 107 .885 t Qualitätsweizen. 5) Davon 141 .378 t Qual itätsweizen. 
Q u e l l e :  Getreideausgleichsfonds . 

Weingartenfläche in Hektar 

Jahr I Davon in Insgesamt Ertrag stehend 

1 961 35.766 30.930 
1 962 35.766 30.930 
1 963 40.132 31 .754 
1 964 40.132 31 .754 
1965 45.428 35.600 
1966 45.428 35.600 
1967 45.978 40.195 
1 968 45.978 40.195 
1969 46.921 41 .821 
1970 46.921 41 .821 

Q u e l l e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Weizen 

Marktleistung 

Tonnen 

' ) 555.586 
') 564.1 1 4  
3) 479.602 
4) 591 .81 3 
5) 487.641 
6) 642.368 
7) 753.81 2 
') 697.009 
9) 636.022 

10) 504.855 

Weinernten 

Ertrag pro 
Hektar 
Hektol iter 

42,9 
32,5 
57,5 
89,4 
39,0 
40,8 
64,5 
61 ,6 
54,2 
74,0 

I in Prozent des Bedarfes 

1 1 7  
1 1 6  
1 01 
1 24 
1 02 
1 32 
1 59 
1 51 
1 38  
1 07 

Gesamternte 
Hektol iter 

1 ,328.221 
1 ,006.661 
1 ,826.741 
2,840.169 
1 ,387.371 
1 ,453.588 
2,594.384 
2,477.241 
2,265.281 
3,096.130 

Durchschnittlicher Baumertrag Tabelle 28 

I 1 967 I 1988 I 1969 I 1970 
Obstart 

Ki logramm 
Obstart 

Sommeräpfel 32,6 32,7 31 ,3 30,2 
Winteräpfel 42,3 34,6 36,5 34,6 
Mostäpfel 53,0 67,3 61 ,4 56,6 

Sommeräpfel 
Winteräpfel 
Mostäpfel 
Sommerbi rnen 

Sommerbirnen 26,0 29,2 25,5 25,9 Winterbirnen 
Winterbi rnen 29,7 29,6 27,3 26,7 Mostbirnen 
Mostbirnen 59,4 75,2 55,8 53,9 Kirschen 
Ki rschen 30,1 31 ,5 28,0 27,4 
Weichseln 1 7,5 1 8,9 1 7,9 1 8,1  
Marillen 30,1 27,6 33,1 30,2 
Pfirsiche 1 7,7 1 8,2 20,2 1 8,5 
Zwetschken 1 3,6 27,6 1 8,8 22,8 

Weichseln 
Marillen 
Pfirsiche 
Zwetschken 
Walnüsse 

Walnüsse 1 7,2 1 7,2 1 7,0 19,1 I nsgesamt 

Tabelle 26 

Roggen 

Bedarf Marktleistung 

Tonnen Tonnen I ' in Prozent des Bedarfes 

224.489 250.1 32 1 1 1  
228.864 254.689 1 1 1  
225.546 1 86.090 83 
221 .976 236.089 1 06 
229.170 1 46.480 64 
223.994 190.334 85 
21 2.808 1 80.91 5 85 
208.327 234.063 1 1 2  
205.027 298.962 1 46 
200.152 222.785 1 1 1  

6) Davon 158.916 t Qual itätsweizen. 7) Davon 163.634 t Qual itätsweizen. 
') Davon 1 59.522 t Qual itätsweizen. 9) Davon 1 39.500 t Qual itätsweizen. 10) Davon 156.289 t Qual itätsweizen . 

") Vorlauflg. 

Tabelle 27 
Davon 

Weißwein I Rotwein I Direktträger 
1 ,1 63.624 1 1 6.543 48.054 

874.021 92.1 09 40.531 
1 ,575.759 1 93.982 57.000 
2,484.294 274.849 81 .026 
1 ,194.001 148.672 44.698 
1 ,283.087 1 42.585 27.91 6 
2,260.538 287.1 90 46.656 
2,1 87.705 257.106 32.430 
1 ,982.081 258.204 24.996 
2,723.071 346.562 26.497 

Obsternten Tabelle 29 

I 1967 I 1 968 I 1969 I 1970 

1 000 Tonnen 

58,8 38,4 36,9 \ 35,6 
234,0 1 83,5 1 93,4 1 83,5 

68,2 1 06,7 97,4 89,7 
24,9 1 8,5 1 6,1 1 6,4 
31 ,1 42,2 38,9 38,0 

132,0 148,0 1 09,9 1 06,1 
21 ,4 28,9 25,7 25,1 

2,7 3,5 3,3 3,4 
22,2 1 7,3 20,7 1 8,9 

7,9 7,5 8,3 7,6 
45,5 1 1 8,8 81 ,0 98,0 

5,1 1 0,1 1 0,0 1 1 ,2 

· 1  653,8 1 723,4 1 641 ,6 1 633,5 

Q u e l l e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. Q u e l l e :  Osterreichisches .Statistisches Zentralamt. 

1 01 
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Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien 

Gemüse 
1969 I I nsgesamt I Ausland I In land Insgesamt 

1000 Tonnen 

I .  Halbjahr : I 27,800 I 1 1 ,81 8 I 1 5,982 I 28,089 
1 1 .  Halbjahr 38,81 7 4,535 34,282 41 ,085 

Summe · 1  66,617 I 1 6,353 I 50,264 1 69,174 

Obst 

I. Halbjahr : I 34,076 I 27,469 I 6,607 I 32,628 
1 1 .  Halbjahr 42,078 26,589 1 5,489 47,548 

Summe · 1  76,1 54 , 54,058 , 22,096 1 80.176 

Q u e I I  e :  Marktamt der Stadt Wien. 

1 02 

Tabelle 31 
Pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1 )  

I Getreide- I 1 934/37 I 1958 Jahr einheiten = 100 = 100 in Mi l l ionen q 

1961 84,9 1 30 1 03 
1 962 82,3 1 26 1 00 
1 963 88,6 1 35 1 08 
1 964 93,2 1 43 1 1 4  
1 965 82,9 1 27 1 01 
1 966 96,3 1 47 1 1 7  
1967 98,9 1 51 1 20 
1 968 ') 1 01 ,4 1 55 1 24 
1969 1 0 1 ,9 1 56 1 24 
1 970 ') 99,2 1 52 1 21 

I) Die Getreldeelnhelt Ist ein In der ErnAhrungswlrtschaft benutztes 
Maß. um ungleichwertlge Stoffe nach Ihrer Nähr- oder Futter-
wirkung zusammenzufassen. 

2) Revision. 
3) Vorläufig. 

Q u e I I  e :  Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Tabelle 30 

1970 

I Ausland I I n land 

I 1 1 ,778 I 1 6,31 1 
5,925 35,160 

I 1 7,703 I 51 ,471 

I 20,149 I 1 2,479 
30,895 1 6,653 

, 51 ,044 I 29,1 32 
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Vieh bestand in Großvieheinheiten (GVE) 1)  Tabelle 32 
Bezeichnung I 1961 I 1962 I 1963 I 1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1966 I 1969 I 1970 

In 1 000 GVE 2.406 2.371 2.266 2.271 2.250 2.296 2.293 2.244 2.214 2.243 
davon Zugvieh ') 1 94 1 67 1 44 1 25 1 08 95 82 65 58 51 

N utzvieh 2.21 2 2.204 2.122 2.146 2.142 2.201 2.21 1 2.1 79 2.156 2.192 
Index, 1958 == 1 00 
Insgesamt 1 01 1 00 95 96 95 97 97 95 93 94 

davon Zugvieh 72 62 53 46 40 35 30 24 21 1 9  
N utzvieh 1 05 1 05 1 01 1 02 1 02 1 05 1 05 1 04 1 02 1 04 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewi cht. 
') Bis 1967 ,pferde insgesamt und Zugochsen; ab 1968 nur Pferde insgesamt. 
Berechnet nach dem GVE-Schlüssel der land- und forstwirtschaftl ichen Betriebskarte. 

Q u e I 1  e :  Land- und forstwirtschaftl iehe landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern Tabelle 33 

I 1969 I 1 970 I Veränderungen 
Bundesländer 1970 zu 1969 

GVE ' I  Prozent GVE 1 Prozent Prozent 

Burgenland 95.242 4,3 94.229 4,2 - 1 ,1 
Kärnten 188.017 8,5 189.21 8 8,4 + 0,6 
Niederösterreich 578.243 26,2 583.71 7  26,0 + 0,9 
Oberösterreich 583.253 26,3 599.433 26,7 + 2,8 
Salzburg 1 34.637 6,1 137.258 6,1 + 1 ,9 
Steiermark 407.975 18,4 414.000 1 8,5 + 1 ,5 
Tirol 1 68.842 7,6 1 68.967 7,5 + 0,1 
Vorarlberg 54.106 2,4 53.158 2,4 - 1 ,8 
Wien 3.446 0,2 3.414 0,2 - 0,9 

Österreich · 1  2,21 3.761 I 1 00,0 I 2,243.394 I 1 00,0 1 + 1 ,3 

Q u e 1 1  e :  Land- und forstwirtschaftl iche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Pferdebestand 1)  Tabelle 34 

I I I I I I I I I Verände-
1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1966 1969 1970 

rungen 
1970 zu 

1969 

1 000 Stück Prozent 

Pferde 1 35,0 1 20,6 1 08,6 96,6 84,8 74,9 66,1 58,9 52,6 47,3 - 1 0,1 
davon 

Fohlen unter 1 Jahr 3,5 2,6 2,8 2,8 2,5 2,4 2,2 2,4 2,5 2,5 + 2,1 
Jungpferde 1 bis unter 
3 Jahre 6,3 5,9 5,0 4,6 4,8 4,7 4,3 3,6 3,6 3,8 + 3,8 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste, Wallachen 47,2 41 ,1  35,9 30,6 25,3 21 ,5 1 8,3 1 5,0 1 2,6 1 0,8 - 1 4,2 
Stuten 61 ,2 55,2 49,2 43,2 37,0 32,5 28,5 24,5 22,0 1 9,7 - 1 0,4 

Pferde 1 4  Jahre und älter 1 6,8 1 5,8 1 5,7 1 5,4 1 5,2 1 3,8 1 2,8 1 3,4 1 1 ,9 1 0,5 - 1 1 ,7 

1) Dezemberzählungen. 
Q u e l l e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

1 03 
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RInderbestand I) Tabelle 35 

I I I I I I I I I Verände-

1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 
rungen 
1970 zu 

1969 

1000 Stück Prozent 

Rinder 2.456,6 2.437,1 2.310,7 2.350,3 2.441 ,4 2.496,9 2.480,0 2.433,1 2.417,9 2.468,2 + 2,1 

davon 

Kälber 246,4 226,3 221 ,9 244,6 252,4 249,9 248,5 249,9 261 ,7 269,8 + 3,1 

Jungvieh 3 Monate b is  
1 Jahr: 

männl ich 1 89,8 1 87,3 1 69,9 1 90,8 21 7,4 21 7,8 21 7,5 228,1 240,3 261 ,9 + 9,0 
weiblich 232,1 230,9 21 1 ,2 225,6 239,1 238,6 231 ,1 220,0 . 215,9 227,9 + 5,5 

1 bis 2 Jahre alt: 
Stiere 1 24,0 1 33,5 1 1 8,5 1 23,6 1 55,6 1 69,2 1 62,8 1 76,7 1 87,8 21 2,2 + 1 3,0 
Ochsen 47,3 40,2 34,6 34,1 37,3 38,5 34,7 34,6 33,2 34,4 + 3,7 
Kalbinnen 262,4 262,0 253,7 233,6 250,5 277,5 274,0 261 ,8 253,8 255,2 + 0,6 

2 Jahre alt und älter: 
Zuchtstiere 1 3,8 1 3,2 1 1 ,9 1 1 ,7 1 1 ,5 1 1 ,2 1 0,9 1 0,8 1 0,2 1 0,0 - 2,4 
Schlachtstiere 28,3 32,3 25,4 26,0 31 ,1 39,6 35,0 24,2 22,0 24,2 + 1 0,0 
Ochsen 55,7 46,1 34,2 32,1 30,0 28,9 24,9 20,5 1 8,0 1 7,0 - 5,7 
Kalbinnen 94,5 96,5 95,0 91 ,0 91 ,2 97,5 98,8 91 ,6 90,0 85,5 - 4,9 

Kühe insgesamt 1 .1 62,3 1 .1 68,8 1 .1 34,4 1 . 1 37,2 1 .1 25,3 1 .1 28,2 1 .1 41 ,8 1 .1 1 4,9 1 .085,0 1 .070,1 - 1 ,4 

1) Dezemberzählungen. 

Q u e i l  e :  tJsterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Schweinebestand I) Tabelle 36 

I I I I I I I I I Verände-

1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 
rungen 
1970 zu 

1969 ---
1000 Stück Prozent 

Schweine 2.994,7 2.849,2 2.924,5 3.1 32,0 2.638,5 2.786,0 2.932,4 3.094,3 3.1 96,5 3.444,9 + 7,8 

davon 

Ferkel 61 3,8 584,0 61 8,4 674,9 502,4 631 ,3 660,6 733,0 788,6 861 ,0 + 9,2 
Jungschweine 1 .234,6 1 .1 91 ,2 1 .257,5 1 .359,7 1 .1 95,2 1 .21 7,7 1 .265,3 1 .386,0 1 .432,4 1 .571 ,7 + 9,7 

Schlachtschweine:  
bis 1 Jahr 706,3 660,9 634,2 681 ,0 602,5 568,8 629,8 594,6 575,8 602,9 + 4,7 
über 1 Jahr 1 40,5 1 23,5 1 1 3,0 1 07,4 88,8 87,9 84,6 74,9 69,1 63,8 - 7,6 

Zuchtsauen : 
trächtig 1 59,6 1 55,1 1 66,5 1 68,3 1 36,1 1 55,7 1 62,3 1 73,5 1 92,0 1 94,6 + 1 ,4 
nicht trächtig 1 23,5 1 1 8,4 1 1 9,2 1 24,4 99,3 1 1 1 ,1 1 1 5,8 1 1 8,7 1 24,5 1 36,5 + 9,7 

Zuchteber 16,4 16,1 15,7 16,3 1 4,2 13,5 14,0 13,6 14,1 14,4 + 2,2 

1 )  Dezemberzählungen. 

Q u e i l  e :  tJsterreichisches Statistisches Zentralamt. 

1 04 
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Bundesland 

Burgenland 
Kärnten 
Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirol 
Vorarlberg 
Wien 

österreich 

Bundesland 

Burgenland 
Kärnten 
N iederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirol 
Vorarlberg 
Wien 

Österreich 

Pferde-, Rinder- und Schweinehalter Tabelle 37 11 ___ 19_6_8 �1 ___ 19_6_9 �1�_19_7_0 __ 11 ___ 19_68 __ �1 ___ 100_9 __ �1 __ 1_97_0 __ 11 ___ 100 __ 8 �1�_1_96_9 __ 1�_1_97_0 __ 1 
Pferdehalter Rinderhalter iSchweinehalter 

3.376 
7.786 

1 0.563 
7.300 
3.1 98 
6.981 
3.294 

802 
1 22 

2.81 5 
7.095 
8.750 
6.31 9 
3.004 
6.1 28 
3.005 

71 1 
1 03 

2.286 
6.270 
7.1 89 
5.402 
2.71 9 
5.357 
2.762 

669 
94 

1 7.278 
21 .972 
65.829 
60.393 
1 1 .677 
58.051 
1 9.848 
6.21 4 

1 01 

1 6.230 
21 .348 
63.255 
59.238 
1 1 .535 
56.260 
1 9.204 

6.057 
88 

1 5.362 
20.777 
60.659 
57.783 
1 1 .355 
54.371 
1 8.900 

5.778 
90 

29.455 
27.643 
87.800 
62.927 
1 1 .278 
71 .301 
1 8.246 
4.869 

320 

28.317 
26.953 
84.881 
61 .268 
1 0.952 
69:464 
1 7.71 2 

4.857 
276 

26.864 
26.576 
81 .896 
59.553 
1 0.679 
68.369 
1 7.234 

4.61 7 
295 

. 1  43.422 , 37.930 , 32.748 1 261 .363 , 253.21 5 , 245.075 1 313.839 I 304.680 , 296.083 

I Index 1 958 = 1 00 

35 
52 
26 
31 
56 
46 
52 
47 
1 8  

29 
47 
21 
27 
53 
40 
47 
41 
1 5  

25 
42 
1 7  
23 
48 
35 
43 
39 
1 4  

68 
84 
75 
87 
89 
87 
86 
77 
27 

64 
82 
72 
85 
88 
84 
83 
75 
24 

61 
79 
68 
83 
87 
81 
82 
71 
24 

71 
80 
71 
81 
77 
85 
77 
70 
27 

68 
78 
68 
79 
75 
83 
75 
70 
23 

. 1 36 I 32 I 27 1 81 I 79 I 76 1 77 I 75 

64 
77 
66 
76 
73 
82 
73 
67 
25 

, 73 

o u e I I e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Viehbestand nach Bundesländern Tabelle 38 
Pferde Rinder Gänse und 

I über Insgesamt I Schweine Schafe Ziegen Hühner Enten 
Bundesland Insgesamt 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 
1 961 1 0,7 1 0,1 1 21 ,3 56,4 1 99,9 1 ,0 4,6 844,1 62,6 
1 962 9,5 9,0 1 1 5,7 54,5 1 80,6 0,3 3,8 858,6 47,5 
1 963 8,5 8,0 1 05,6 50,9 1 83,3 0,6 3,3 876,9 42,2 
1964 7,3 7,0 1 03,2 48,6 1 86,2 0,3 2,9 785,0 39,0 

Burgenland 1 965 6,3 6,0 1 06,0 47,1 1 46,3 0,5 2,3 826,8 25,2 
1 966 5,5 5,2 1 1 0,4 46,9 1 69,4 0,5 2,3 863,7 39,5 
1 967 4,8 4,5 1 07,4 46,5 1 78,4 0,3 2,1 824,2 36,9 
1 968 4,3 3,9 1 02,3 43,7 1 82,8 0,4 1 ,8 863,8 33,4 
1 969 3,5 3,3 97,9 40,9 1 86,9 0,4 1 ,6 861 ,7 26,5 
1 970 3,0 2,7 98,5 39,6 1 94,8 0,3 1 ,3 814,7 23,3 

1961 1 8,5 1 6,2 1 98,6 86,0 230,3 28,9 1 1 ,9 767,5 6,6 
1962 1 7,3 1 5,1 201 ,5 88,1 221 ,9 26,5 1 0,5 796,4 5,1 
1963 1 5,8 1 3,9 1 91 ,9 85,6 220,0 24,7 9,8 788,7 4,3 
1 964 1 4,8 1 3,0 200,1 87,6 240,0 24,6 9,2 846,7 3,9 

Kärnten 1965 1 3,3 1 1 ,6 207,5 87,0 203,6 22,6 8,1 784,9 2,6 
1966 1 2,2 1 0,5 21 0,0 86,0 21 0,1 22,2 8,0 789,1 3,0 
1 967 1 0,9 9,5 21 0,5 87,1 21 8,7 20,4 7,5 791 ,8 2,4 
1 968 1 0,0 8,7 208,1 82,1 221,1 1 9,7 7,1 798,4 2,7 
1969 9,2 7,9 204,7 79,0 227,8 1 7,5 6,4 827,5 2,0 
1 970 8,3 6,9 207,6 77,8 245,7 1 6,3 6,0 951 ,5 2,1 r961 41 ,2 40,0 627,5 281,6 1 .090,7 23,0 74,5 3.1 21 ,1 1 53,0 
1 962 35,7 34,8 61 7,0 277,5 1 .028,4 20,0 65,4 3.137,2 1 1 7,9 
1963 31 ,1 30,2 579,2 265,3 1 .053,4 1 8,1  59,7 3.256,6 1 21 ,7 

f964 26,5 25,7 582,0 263,2 1 .1 1 6,5 1 6,6 54,2 3.503,0 1 23,3 

Niederösterreich 1 965 22,7 21 ,9 604,3 258,2 976,1 1 5,1 47,9 3.431 ,2 99,4 
. 

1966 1 9,3 1 8,5 616,0 255,4 1 .024,8 1 3,9 45,2 3.61 1 ,1 1 30,5 
1 1 967 1 6,5 1 5,7 614,9 260,3 1 .090,5 1 3,4 41 ,5 3.620,6 1 26,8 r968 1 4,4 1 3,6 599,0 254,1 1 .1 47,1 1 2,6 35,3 3.903,6 1 1 9,0 
1 969 1 2,4 1 1 ,5 590,5 245,6 1 .1 72,9 1 2,0 30,6 3.896,7 1 09,3 
1970 1 0,7 9,9 597,2 239,3 1 .265,7 1 1 ,7 26,4 4.220,0 1 1 2,9 f1961 26,5 25,3 621 ,4 304,6 742,9 1 1 ,0 25,1 2.347,8 79,1 
1 962 23,2 22,2 623,3 308,8 71 3,8 1 0,3 22,7 2.402,0 61 ,8 
1963 20,5 19,6 598,6 303,7 759,9 9,9 20,6 2.426,0 67,8 

f964 1 7,7 1 6,7 607,2 303,6 837,9 9,7 1 8,9 2.393,4 66,3 

Oberösterreich 1965 1 5,0 1 4,0 638,5 303,7 669,1 9,0 1 7,1 2.341 ,9 37,3 ['900 1 2,9 1 2,0 655,8 306,3 690,3 9,6 1 6,6 2.393,7 55,3 
1967 1 1 ,3 1 0,4 652,2 310,9 726,7 1 0,1 1 6,0 2.410,9 55,7 
1 968 9,7 9,0 651 ,5 309,5 793,6 1 0,8 1 4,3 2.482,7 50,9 
1 969 8,7 7,9 658,4 305,0 834,6 1 1 ,3 1 3,2 2.597,0 47,7 
1970 7,7 6,9 u81 ,9 304,1 907,7 1 1 ,7 1 2,1  2.692,2 44,4 
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Viehbestand nach Bundesländern (Fortsetzung) Tabel le 38 

Pferde R'inder 
Schweine Schafe Ziegen Hühner Gänse und 

Insgesamt I über Insgesamt I Enten 
Bundesland 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1 961 8,0 6,4 147,5 79,7 67,7 33,3 4,9 334,0 5,9 
1962 7,3 6,0 1 48,5 81 ,3 67,7 31 ,1 4,3 335,3 4,7 
1 963 6,8 5,6 1 43,4 80,4 70,0 29,8 4,0 358,4 4,7 
1 964 6,5 5,2 1 48,9 82,0 76,9 30,2 3,5 345,6 4,0 

Salzburg 1965 6,0 4,8 148,3 79,2 63,7 28,S 3,0 329,2 2,4 
1 966 5,5 4,4 1 52,8 80,S 68,6 26,1 2,9 323,2 3,0 
1967 5,1 3,9 1 51 ,9 81 ,9 70,9 23,7 2,8 327,0 2,4 
1 968 4,8 3,7 1 50,9 81 ,5 72,0 22,6 2,7 330,1 2,0 
1 969 4,5 3,5 1 51 ,8 81 ,5 71 ,9 21 ,7 2,7 333,7 2,0 
1 970 4,3 3,3 1 57,5 81 ,6 77,2 19,8 2,7 331 ,5 1 ,5 

1961 20,1 1 8,3 471 ,3 21 9,5 530,1 30,3 1 5,1 1 .841 ,4 1 8,9 
1 962 1 8,4 1 6,9 466,6 222,1 509,6 27,2 1 3,3 1 .861 ,6 1 4,0 
1 963 1 6,8 1 5,5 438,3 214,5 510,5 25,8 1 2,1 1 .939,2 1 3,5 
1 964 1 5,2 1 4,0 448,0 214,8 537,3 24,8 1 1 ,5 2.058,0 1 3,2 

Steiermark 1 965 1 3,4 1 2,3 470,6 21 4,1 464,6 23,3 1 0,3 2.035,7 8,6 
1966 1 1 ,9 1 0,9 483,8 217,3 499,0 22,0 9,8 2.1 1 0,0 1 0,2 
1 967 1 0,5 9,6 476,6 21 8,1 516,3 20,3 9,4 2.1 86,5 9,2 
1 968 9,1 8,2 460,4 21 0,6 543,2 1 9,1  8,1 2.1 96,6 8,7 
1969 8,0 7,2 451 ,4 202,7 564,8 1 8,4 7,4 2.253,0 8,5 
1 970 7,1 6,3 461 ,1  1 99,5 61 3,4 1 6,0 6,8 2.351 ,9 8,1 

1961 6,9 6,1 1 99,2 97,1 89,6 38,0 9,6 419,6 2,2 
1962 6,4 5,6 1 95,7 98,6 82,9 35,0 9,2 421 ,7 1 ,7 
1 963 6,1 5,3 1 89,7 97,6 83,9 33,0 7,9 461 ,2 1 ,5 
1 964 5,8 5,1 197,2 1 01 ,0 92,9 38,3 7,8 463,6 1 ,2 

Tirol 1965 5,5 4,7 201 ,6 1 00,7 74,0 40,4 6,9 426,8 1 ,0 
1 966 5,1 4,2 203,3 1 01 ,0 79,0 40,4 6,9 428,1 0,7 
1 967 4,7 3,9 201 ,4 1 01 ,8 83,8 38,3 6,4 434,3 0,7 
1 968 4,2 3,6 1 96,7 98,7 88,1 37,9 5,6 439,1 0,7 
1 969 4,0 3,4 1 99,6 96,6 90,2 36,6 5,5 474,4 0,6 
1 970 3,9 3,2 201 ,2 95,7 92,9 34,1 5,2 475,5 0,6 

1961 1 ,7 1 ,6 66,8 35,9 30,6 3,2 2,9 1 85,4 2,4 
1 962 1 ,6 1 ,4 65,3 36,3 28,9 2,8 2,6 1 80,0 1 ,7 
1 963 1 ,4 1 ,3 62,1 35,4 29,3 2,8 2,3 1 72,2 1 ,2 
1 964 1 ,4 1 ,2 62,1 35,5 34,4 2,7 2,1 163,5 1 ,0 

Vorarlberg 1 965 1 ,3 1 ,1 63,4 34,8 28,6 2,5 1 ,9 1 61 ,7 0,6 
1 966 1 ,2 1 ,0 63,5 34,2 31 ,5 2,8 1 ,9 1 99,1 0,7 
1 967 1 ,1 1 ,0 63,7 34,6 35,0 3,0 2,0 214,3 0,7 
1968 1 ,1 1 ,0 62,9 34,2 34,8 3,1 1 ,8 229,0 0,5 
1969 1 ,1 0,9 62,7 33,4 37,3 3,2 1 ,9 262,9 0,5 
1970 1 ,1 0,9 62,3 32,2 36,8 3,1 1 ,7 261,7 0,5 ['001 1 ,4 1 ,3 3,0 1 ,5 1 2,9 0,1 0,7 82,S 4,1 
1962 1 ,2 1 ,2 3,5 1 ,6 1 5,4 0,1 0,5 78,3 2,4 
1 963 1 ,6 1 ,4 1 ,9 1 ,0 1 4,2 0,1 0,5 68,8 4,2 
1 964 1 ,4 1 ,3 1 ,6 0,9 9,9 0,1 0,4 67,1 1 ,7 

Wien r5 1 ,3 1 ,0 1 ,2 0,5 1 2,5 0,1 0,3 57,3 1 ,2 . 
1966 1 ,3 1 ,1 1 ,3 0,5 13,3 0,2 0,3 58,9 1 ,0 
1 967 1 ,2 1 ,1 1 ,4 0,6 1 2,1 0,1 0,2 46,7 1 ,1 
1968 1 ,3 1 ,2 1 ,4 0,5 1 1 ,6 0,1 0,2 47,6 0,9 
1969 1 ,2 1 ,0 0,9 0,3 1 0,1 0,1 0,1 35,9 0,6 
1 970 1 ,2 1 ,0 0,9 0,3 1 0,7 0,2 0,1 41 ,4 0,8 

1961 1 35,0 1 25,3 2.456,6 1 .1 62,3 2.994,7 168,8 1 49,3 9.943,4 334,8 
1962 1 20,6 1 1 2,2 2.437,1 1 .1 68,8 2.849,2 1 53,3 1 32,3 1 0.071 ,1 256,8 
1 963 1 08,6 1 00,8 2.310,7 1 .1 34,4 2.924,5 1 44,8 1 20,2 1 0.348,0 261 ,1 
1964 96,6 89,2 2.350,3 1 .1 37,2 3.1 32,0 1 47,3 1 1 0,5 1 0.625,9 253,6 

Österreich 1965 84,8 77,4 2.441 ,4 1 .1 25,3 2.638,5 1 42,0 97,8 1 0.395,5 1 78,3 
1966 74,9 67,8 2.496,9 1 .1 28,1 2.786,0 1 37,7 93,9 1 0.776,9 243,9 
1 967 66,1 59,6 2.480,0 1 .1 41 ,8 2.932,4 1 29,6 87,9 1 0.856,3 235,9 
1 968 58,9 52,9 2.433,2 1 .1 1 4,9 3.094,3 1 26,3 76,9 1 1 .290,9 21 8,8 
1969 52,6 46,6 2.41 7,9 1 .085,0 3.1 96,5 1 2 1 ,2 69,4 1 1 .542,8 1 97,7 
1970 47,3 41 ,1 2.468,2 1 .070,1 3.444,9 1 1 3,2 62,3 1 2.140,4 194,2 

Q u e l l e :  IJsterrelchisches Statistisches Zentral amt. 
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Tabelle 39 
Schlachtrinder-, Schlachtkälber- und Schlachtschweine­

produktion 

Tabelle 40 
Marktleistung, Aus- und Einfuhr an Schlacht rindern 1 )  

Rinder 1 Kälber I Schweine . Jahr Jahr 

1000 Stück 

1 961 437,8 446,1 3.074,9 1 961 
1962 51 2,9 487,5 3.099,7 1 962 
1 963 558,9 495,9 3.039,5 1 963 
1964 455,0 431 ,5 3.1 87,8 1 964 
1 965 446,0 397,1 3.344,3 1 965 
1966 473,0 399,7 2.928,5 1 966 
1 967 529,6 428,6 3.159,0 1 967 
1 968 542,1 435,4 3.367,2 1 968 
1969 526,0 361 ,8 3.545,5 1 969 
1 970 487,0 312,9 3.671 ,0 1970 

I) Ohne Kälber. 

Gewerbl iche l 
SchIach-
tungen 

383.481 
430.135 
447.1 33 
41 7.758 
393.1 1 3  
439.031 
455.664 
464.296 
463.434 
436.253 

Einfuhr 2) leistung aus Ausfuhr 2) I Markt- I ,der In land-
produktion 

Stück 

2.844 380.637 51 .096 
1 0  430.125 69.388 

2.680 444.453 1 02.593 
1 .1 61 41 6.597 1 32.414 

348 392.765 46.901 
1 90 438.841 25.062 

29 455.635 62.214 
3 464.293 63.873 

522 462.912 53.654 
1 94 436.059 43.044 

o u e I I  e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 2) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabel le 20. 

o u e I I  e :  Osterreichisches Statistisches Zentral amt_ 

MIlchproduktion Tabelle 41 

Be'stand an MIlchleistung Gesamtmilch- Index (1958 = 100) 

Jahr Mi Ichkühen 1) je Kuh und Jahr erzeugung MIlchleistung I Bestand I Gesamtml lch-
an Milchkühen je Kuh erzeugung Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

1961 1 ,1 27.559 2.573 2,901 .481 97 1 08 1 05 
1962 1 ,1 36.353 2.644 3,004.921 98 1 1 1  1 09 
1963 1 ,1 24.404 2.71 2 3,049.1 87 97 1 1 4  1 1 1  
1964 1 ,1 1 3.920 2.808 3,1 27.61 2 96 1 1 8  1 1 4  
1965 1 ,1 1 0.080 2.891 3,209.213 96 1 22 1 1 7  
1 966 1 , 1 03.121 2.91 5 . 3,21 6.003 95 1 23 1 1 7  
1967 1 ,1 34.779 2.961 3,360.478 98 1 24 1 22 
1 968 1 ,1 28.1 1 5  2.976 3,356.892 98 1 25 1 22 
1969 1 ,099.790 3.038 3,341 .079 95 1 28 1 21 
1 970 ') 1 ,077.527 3.089 3,328.430 93 1 30 1 21 

1) Einschließl ich Zugkühe. Bis einschl ießl ich 1966 ohne Schlacht- und Mastkühe. 
Ab 1963: Mittel aus den Dezemberzählungen des jewei l igen Vor- und Berichtsjahres. 

2) Vorläufig. 
O u e l l e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern Tabelle 42 
1967 1968 1969 1970 ') 

BundeSland / Ki logramm I Kilogramm / Kilogramm I ,Ki logramm Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh 

Burgenland 1 30.174 2.786 1 28.064 2.838 1 22.565 2.897 1 1 6.625 2.898 
Kärnten 223.841 2.587 223.752 2.646 21 4.957 2.670 21 6.358 2.760 
N iederösterreich 734.609 2.849 735.046 2.858 737.31 9 2.951 730.574 3.013 
Oberösterreich 964.535 3.1 26 960.534 3.097 976.723 3.1 79 983.074 3.228 
Salzburg 251 .361 3.095 253.865 3.107 253.845 3.1 1 5  254.973 3.1 27 
Steiermark 607.541 2.791 600.638 2.802 595.027 2.879 597.349 2.971 
Tirol 327.067 3.225 332.278 3.31 3 325.299 3.329 321 .452 3.343 
Vorarlberg 1 20.362 3.499 1 21 .949 3.546 1 1 4.753 3.393 1 07.430 3.274 
Wien 988 2.872 766 2.634 591 2.31 8 595 2.333 

1 ) Vorläufig. 
o u e  I I  e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Milchlieferlelstung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten Tabelle 43 
Erzeugung VOn Butter Käse Trockenmi lch 

Mi lch l iefer- I I I I Jahr leistull9 Butter Käse I Trocken- Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr vol lmi lch 

Tonnen 

1 961 1 ,661 .221 32.414 26.1 94 9.1 07 3 3.260 3.397 6.986 489 6.874 
1 962 1 ,739.091 34.032 27.997 1 1 .775 1 .075 3.534 3.540 8.063 20 8.644 
1963 1 ,787.801 34.836 29.584 1 4.860 1 .1 1 8  4.185 3.501 9.276 2.141 1 1 .981 
1964 1 ,827.823 35.487 30.787 1 7. 109 1 .055 3.761 3.626 9.792 1 .412 14.373 
1 965 1 ,91 1 .924 37.81 3 33,126 21 .543 - 5.780 3.277 1 1 .241 97 1 8.348 
1 966 1 ,963.592 38.539 34.174 21 .194 - 3.729 3.543 1 2.166 2.053 1 8.300 
1 967 2,1 06.762 42.41 3 37.345 28.599 - 5.1 87 3.51 1 14.1 50 1 1 2  29.582 
1968 2,1 02.086 43.648 ') 37:567 22.336 - 6.175 3.086 14.871 488 21 .333 
1 969 2,067.001 41 .861 39.726 1 8.404 - 1 .844 2.880 1 6.793 1 .357 20.657 
1 970 T) 2,095.391 41 .346 44.170 20.497 - 3.093 3.866 21 .239 6.052 21 .922 

T) Vorläufig. 
') Ab 1968 Reifegewicht (Erzeugung minus Verlust) . 
Q u e I I  e :  Mi lchwirtschaftsfonds . 

Molkereianlieferung und -erzeugung 
Erzeugung 

An l ieferung I I Jahr Butter Käse 

Tonnen 

1 961 1 ,553.660 31 .324 25.059 
1 962 1 ,631 .796 32.900 26.998 
1 963 1 ,681 .567 33.763 28.561 
1 964 1 ,722.744 34.438 29.836 
1 965 1 ,807.298 36.738 32.251 
1966 1 ,860.31 5 37.551 33.242 
1 967 2,006.402 41 .503 36.472 
1 968 2,004.634 42.826 ') 36.945 
1 969 1 ,972.675 41 .21 2 39.122 
1 970 ') 2,007.000 40.697 43.700 

') Vorläufig . 
2)  Ab 1968 Reifegewicht. 
Q u e i l  e :  Mi Ichwirtschaftsfonds . 

Tabel le 44 

Trocken-
vol lmi lch 

9.1 07 
1 1 .775 
1 4.860 
1 7.1 09 
21 .543 
21 . 194 
28.599 
22.336 
1 8.404 
20.497 

Tabel le 45 
Rücklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger 

Zusammen, 
Butter Käse umgerechnet 

jahr in Mi lch 

Tonnen 

1 961 3.91 1 3.267 1 23.525 
1 962 4.1 38 3.31 1 1 20.456 
1 963 4.004 3.091 1 1 5.643 
1 964 3.319 2.673 97.392 
1 965 3.529 2.666 1 00.328 
1 966 4.771 2.980 1 30.933 
1 967 5.547 3.373 1 51 .729 
1 968 6.274 3.496 1 70.881 
1 969 5.405 3.074 1 47.742 
1 970 ') 4.825 2.332 1 28.385 

') Vorläufig. 
Q u e I I  e :  M i Ichwi rtschaftsfonds. 

Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten Tabel le 46 

I Trinkmilch I Sauerrahm I Schlagobers I Butter I Käse I Topfen ITrockenvol lmi lch 
Jahr 

Tonnen 

1 961 580.1 52 7.993 6.237 29.253 22.178 9.301 2.690 
1 962 582.745 8.375 6.681 31 .21 7 23.381 10.278 2.963 
1 963 580.51 9  8.805 6.567 32.085 23.963 1 0.71 8 2.909 
1 964 585.182 9.481 6.439 32.269 24.240 1 1 .926 3.181 
1 965 576.799 9.670 6.566 32.1 82 24.695 1 2.638 3.1 99 
1 966 578.768 1 0.1 27 6.978 34.491 25.920 1 3:1 83 3.423 
1 967 563.590 1 0.1 55 7.355 35.556 26.500 1 3.207 3.487 
1 968 564.246 1 0.143 7.872 38.900 26.900 1 3.858 3.790 
1 969 552.071 10.809 8.532 38.006 27.200 1 4.447 3.61 5 
1 970 T) 553.382 1 0.354 9.485 40.483 ') 27.300 1 5.1 31 3.592 

') Vorläufig. 
') Reifegewicht. 
Q u e I I  e :  Mi Ichwi rtschaftsfonds. 
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Tabelle 47 

Marktleistung, Ein- und Ausfuhr an Schlachtschweinen 

Gewerbl iche I I Mar�- I .schIach- Einfuhr ') leistung aus A f h ' ) 2) der I n land- us u r .  
Jahr tungen pr.oduktion 

Stück 

1 961 2,223.857 52.505 2,171 .352 26.275 
1 962 2,329.657 1 25.950 2,203.707 34.121 
1 963 2,352.972 1 51 .829 2,201 . 143 446 
1 964 2,427.191 87.269 2,339.922 2 
1965 2,569.046 1 09.953 2,459.093 1 8.804 
1 966 2,41 5.646 305.238 2,1 1 0.408 50 
1 967 2,449.570 1 1 7.993 2,331 .577 1 3  
1 96B 2,591 .260 53.B5B 2,537.402 20 
1 969 2,732.468 1 6.341 2,716.1 27 -

1 970 2,847.378 3.229 2,844.149 -

') Ohne Läufer. 2) Ein· und Ausfuhr siehe Tabelle 20. 
o u e I I e : Osterreichi sches Stati sti sches Zentra lamt. 

Tabelle 4B 
Schlachtungen von Pferden und Schafen, Schlachtpferde­

einfuhren 
Pferde Schafe 

Gewerbl iche I GeWerbl i chel Haus-
Jahr SchIach- EInfuhr Schlach- schlach-

tungen tungen tungen 

Stück 

1 961 29.077 1 4.273 23_284 30.240 
1 962 24.580 1 1 .479 23.674 30.493 
1 963 17.968 6.465 1 8_71 3 26.047 
1 964 1 2.31 8 2.051 1 5.799 22.809 
1 965 1 1 .058 1 .190 1 8.632 23.098 
1966 8.551 109 1 7.559 23.073 
1 967 6.679 5 1 7.070 21 .681 
1 968 7.1 00 1 .728 1 7.099 21 .459 
1 969 6.355 2.088 1 5.745 1 9.01 8 
1 970 3.1 45 86 1 5.876 1 7.61 2 

o u e I t e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 50 
Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 

Jahr I 
1 961 
1 962 
1 963 
1 964 
1 965 
1 966 
1 967 
1 968 
1 969 
1 970 ') 
J) Vorläufig. 

Fleischproduktion I T I Index onnen 1958 = 100 
1 9.440 1 57 
31 .370 253 
33.768 273 
35.800 289 
33.81 8 273 
39.300 317 
39.646 320 
41 .653 336 
42.422 . 342 
46.278 374 

Eierprodu�ion 
Mi l l ionen \ Index 
Stück 1 958 = 100 
1 .461 1 36 
1 .542 1 43 
1 .539 1 43 

·1 .636 1 52 
1 .453 1 35 
1 .391 1 29 
1 .424 1 32 
1 .490 1 38 
1 .4B5 1 38 
1 .505 1 40 

o u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. Osterreichi· 
scheB Institut für Wirtschaftsforschung und Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 49 
Produktion, Marktleistung und Außenhandel 

von Rind-, Kalb- und Schweinefleisch ' ) 
Marktleistung aus der 
Inlandproduktion 

Produktion abgesetzt im 2) Import 
Jahr I I n land Export 

Tonnen 

Rindfleisch 

1 961 1 22.000 1 05.000 15.530 1 .860 

1962 1 40.700 11 5.500 21 .660 90 

1 963 1 51 .700 1 1 4.400 34.200 1 .690 
1 964 1 25.600 1 1 3.600 1 0.41 0 4.960 
1 965 1 26.000 1 07.600 1 6.600 7.600 

1 966 1 38.400 1 22.400 1 3.330 3.020 

1 967 1 56.000 1 29.000 23.580 60 

1 968 1 58.600 1 31 .800 22.780 5 

1 969 1 59.200 1 36.100 20.250 5.21 0 

1970 ') 1 47.200 1 27.900 1 7.000 1 3.350 

Kalbfleisch 

1 961 21 .400 21 .100 - 2.020 

1 962 24.900 24.400 - 3.040 . 

1 963 24.800 24.300 - 1 .320 

1 964 21 .600 21.200 - 500 

1 965 1 9.900 1 9.500 - 1 .990 

1 966 1 8.400 1 7.700 300 880 

1 967 21 .000 1 8.900 1 .700 2.300 

1 968 21 .300 1 8.400 2.500 3.900 

1 969 1 8.800 1 6.800 1 .600 4.100 

1 970 ') 17 .500 16 .800 300 3.700 

Schwei nefleisch 

1 961 274.500 1 84.600 2.270 7.030 

1 962 278.600 1 87.300 3.460 1 3.290 
1 963 272.300 1 89.300 340 1 6.400 
1964 287.500 205.900 250 1 0.600 
1 965 297.400 206.700 4.00B 1 3.340 

1 966 257_600 1 81 .500 26 34.500 
1 967 281 .500 202.800 28 1 7.490 
1968 299.500 220.500 1 27 5.1 40 

1 969 309_900 233.400 1 65 2.1 50 
1 970 ') 31 7.800 239.500 2.238 91 0 

') Schlachtgewicht einschl ießl ich Sch lachtfette . 2) Produktion minus Hausschlachtungen . 
') Vorläufig. 

o u e i l  e :  Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 51 

I 1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1 968 I 1969 I 1970 
Tonnen 

Geflügelfleisch 
Produktion 35.800,0 33.818,0 39.300,0 39.646,0 41 .653,0 42.422,0 ' ) 46.278,0 
Einfuhr 1 1 .076,3 1 1 .327,0 1 2.619,0 1 2.587,5 1 3.714,3 1 3.215,8 1 4.510,4 
Ausfuhr 0,6 0,3 0,4 0,5 2,0 1 3,1 1 ,6 

Eier 
Produktion 91 .899,0 81 .568,0 78.032,0 79.917,0 83_587,0 83.160,0 J )  84.277,0 
Einfuhr 1 4.164,4 1 7.020,7 20.172,0 1 9.1 87,5 1 7.931 ,7 1 8.322,9 20.949,5 
Ausfuhr 53,9 39,7 58,3 223,4 3,8 4,8 303,0 

J) Vorläufig. 
o u e I I e :  Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Bundesm i nisteri um für Land- und Forstwirtschaft. 
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Gesamteinschlag an Holz Tabelle 52 
Nutzholz 1958 I 1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 
Brennholz 

Festmeter ohne Rinde 

Laubnutzholz 51 7.859 570.902 594.271 551 .741 600.353 658.348 749.392 
Nadelnutzholz 7,003.188 7,467.732 7,1 1 2.261 7,785.844 6,905.388 7,677.802 8,250.656 
Nutzholz 7,521 .047 8,038.634 7,706.532 8,337.585 7,505.741 8,336.1 50 9,000.048 

I ndex 1 00 1 07 1 02 1 1 1  1 00 1 1 1  1 20 
Brennholz 2,71 9.1 02 2,359.424 2,317.643 2,342.708 2,1 29.260 2,1 32.607 2,1 22.848 

I ndex 1 00 87 85 86 78 78 78 
Nutz- und Brennholz 1 0,240.1 49 1 0,398.058 1 0,024.1 75 1 0,680.293 9,635.001 1 0,468.757 1 1 ,1 22.896 

I ndex 1 00 1 02 98 1 04 94 1 02 1 09 
Q u e l l e : Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien Tabelle 53 
1967 1968 1969 1970 

1 000 fm I ohne Rinde Prozent 1 000 fm I ohne Rinde Prozent 1000 fm I ohne Rinde Prozent 1000 fm I ohne Rinde Prozent 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaid 4.861 45,5 4.425 45,9 4.603 44,0 4.842 43,5 

Privatwald unter 50 ha 3.971 37,2 3.484 36,2 4.068 38,8 4.629 41 ,6 
Staatswald 1 .848 1 7,3 1 .726 1 7,9 1 .798 �1 7,2 1 .652 1 4,9 

I nsgesamt · 1  1 0.680 I 1 00,0 1 9.635 I 1 00,0 I 1 0.469 I 1 00,0 I 1 1 .1 23 I 1 00,0 
Q u e l l e : Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse Tabelle 54 
Blochholz Grubenholz Faserholz Brennholz 

Jahr I) FI/Ta I Kie Fi/Ta I Kie Fi/Ta I Kie hart I weich 

S/fm S/fm S/fm S/rm 

1961 572 488 365 327 382 31 1 1 1 9  1 1 4  1 962 557 458 370 31 2 372 292 1 25 1 24 1 963 5 1 0  420 348 276 340 269 1 33 1 33 1 964 509 409 353 278 358 270 1 36 1 39 1 965 51 0 400 337 276 369 272 1 37 1 34 1966 483 377 300 256 326 249 1 36 1 33 1 967 475 375 294 248 309 235 1 30 1 20 1 968 467 375 277 233 300 232 1 27 1 20 1 969 519 41 5 271 243 330 262 1 34 1 23 1 970 633 503 442 346 425 333 1 40 1 35 
I) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. Die Preise sind 1961-1966 .frel Waggonver· 
laden" , ab 1967 .frei LKW-befahrbarer Straße" . Die Preisangaben für 1967 (I-VI I ) wurden aus dem Preis .frel Waggonverladen" abgeleitet. 

Q u e l l e :  Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Tabelle 55 
Beschäftigte in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs-)arten 1 ) 

I 1 .  August 1968 1 1 .  August 1969 1 1. August 1970 I 1968 I 1969 I 1970 
Beschäftigungsart 

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 

Angestellte 18.259 17.997 17.920 45 262 - 77 - - -
(davon in öffent/. Körperschaften) (5.1 30) (5.005) (6.238) (+ 51 ) ( - 125) (+1 ;233) 

Arbeiter 73.680 68.209 62.610 -5.330 -5.471 -5.599 
I nsgesamt · 1  91 .939 I 86.206 I 80.530 1 -5.375 I -5.733 I -5.676 

Von den Land- und Forstarbeitern 
s ind:  
Genossenschaftsarbeiter 4.31 1 4.240 4.1 56 + 78 - 71 - 84 
Landarbeiter 36.542 32.522 27.749 -3.368 -4.020 -4.773 
Saisonarbeiter 2.21 8 2.018 1 .742 - 155 - 200 - 276 
Winzer und Gärtner 6.263 6.256 6.715 - 43 - 7 + 459 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher 1 8.864 17.953 1 6.732 -1 .636 - 91 1 -1 .221 
Professionisten, Kraftfahrer u.  ä. 1 .748 1 .701 1 .898 - 158 - 47 + 1 97 
Unständig Beschäftigte 1 .374 1 .261 1 .1 92 - 81 - 1 1 3  - 69 
Sonstige 2.360 2.258 2.426 + 33 - 1 02 + 1 68 

1) Infolge verschiedener Erhebungsmethoclen treten Differenzen zum Beschäftigtenstand nach Betriebsklassen auf. 
o u e I I e :  Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger . 

Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden, familienfremden Landarbeiter Tabelle 56 
I Fami l ienfremde landwirtschaftliche Arbeiter I Davon in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitgeber lebend Jahr I I I I männlich weiblich Summe männl ich weiblich Summe 

1961 36.396 41 .020 77.416 25.719 33.413 59.132 1962 32.991 36.506 69.497 22.886 29.627 52.51 3 1963 30.961 33.156 64.1 1 7  19.207 25.738 44.945 1964 27.637 29.594 57.231 18.007 22.499 40.506 1965 24.398 26.024 50.422 1 5.500 19.51 1 35.01 1 1966 22.1 54 22.559 44.71 3  13.471 17.133 30.604 1 967 20.092 1 9.818 39.910 1 2.480 1 5.400 27.880 1968 18.637 17.905 36.542 1 1 .493 13.813 25.306 1969 1 6.749 1 5.773 32.522 10.089 1 2.015 22.1 04 1970 1 4.225 13.524 27.749 8.005 10.1 70 18.175 
o u e I I e :  Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Land- und forstwirtschaftliche Arbeiter unter 18 Jahren Tabel le 57 
I Anzah I per 1 . August I Index 1958 = 100 

Jahr I I I I männl ich weiblich zusammen männlich weibl ich zusammen 

1961 4.155 3.189 7.344 54 50 52 1 962 3.571 2.512 6.083 46 40 43 1963 3.61 4 2.603 6.217 47 41 44 1964 3.270 2.255 5.525 42 35 39 1965 2.967 1 .788 4.755 38 28 34 1966 2.697 1 .394 4.091 35 22 29 1967 2.077 1 .073 3.150 27 17  22 1968 1 .798 81 8 2.61 6 23 13  19  1969 1 .539 634 2.1 73 20 1 0  1 5  1970 1 .366 613 1 .979 18  10  1 4  
o u e I I  e :  Osterreichischer Landarbeiterkammertag. 
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Arbeitskräfteangebot und Arbeitslosenrate in der Land- und Forstwirtschaft 

Arbeitskräfteangebot Arbeitslosenrate 

Monat 1969 1970 1966 I 1967 I 1968 I 1969 

Be- I Arbeit- I Gesamt schäftigte suchende 
Be- I Arbeit- I schäftigte suchende Gesamt Prozent 

Jänner 68.441 1 7_231 85_672 64_095 1 5.41 9 .  79.514 1 9,75 1 9,54 20,34 20, 1 1  
Feber 67.175 1 7.637 84.81 2 63.793 1 5.066 78.859 1 9,22 19,17 20,66 20,80 
März 69.747 1 3.094 82.841 63.971 1 3.348 77.319 1 0,23 1 1 ,24 1 4,65 1 5,81 
April 78.1 49 4.359 82:508 70.01 2 4.663 74.675 3,55 4,26 4,42 5,28 
Mai 83.71 9 1 .653 85.372 77.965 1 .496 79.461 1 ,79 1 ,97 1 ,95 1 ,94 
Juni  85.027 1 .1 83 86.21 0 79.192 1 .047 80.239 1 ,41 · 1 ,45 1 ,53 1 ,37 
Ju l i  86.021 1 .066 87.087 80.292 923 81 .21 5 1 ,25 1 ,29 1 ,34 1 ,22 
August 85.959 954 86.913 80.71 1 81 3 81 .524 1 ,1 4  1 ,1 7  1 ,23 1 ,1 0  
September 84.022 1 .015 85.037 79.236 794 80.030 1 ;1 5  1 ,31 1 ,33 1 ,1 9  
Oktober 82.531 1 .314 83.845 77.763 1 .068 78.831 1 ,48 1 ,76 1 ,88 1 ,57 
November 78.1 07 5.21 2 83.31 9 73.756 4.343 78.099 7,84 6,87 7,66 6,26 
Dezember 69.275 1 2.441 81 .71 6 67.171 9.41 1 76.582 1 5,28 1 5,20 1 4,96 1 5,22 

Jah resdurchschnitt . 1 78.181 1 6.430 1 84.61 1 1 73.1 63 I 5.699 1 78.862 1 6,99 1 7,06 I 7,62 1 7,60 

Q u e I I  e :  Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger und Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 
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Tabelle 59 
Monatliches Durchschnittseinkommen von Land- und 
Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlIchen Arbeitern 

(Stichtag 1 .  August) 

Jahr 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1 966 
1967 
1968 
1 969 
1970 

N ichtland- l tand- und 
wirt- forstwirt-

schaftl i ehe schaft I iche 

Arbeiter 

Sch i l l i ng I Sch i l l ing 
1 .756 1 .367 
1 .992 1 .485 
2.1 02 1 .576 
2.264 1 .770 
2.582 1 .933 
2.762 2.082 
2.950 2.366 
3.200 2.498 
3.430 2.726 
3.698 3.1 1 1  

Differenz 

Sch i l l i ng I Prozent 

- 389 - 22;15 
- 507 - 25,45 
- 526 - 25,02 
- 494 - 21 ,82 
- 649 - 25,1 4 
- 680 - 24,62 
- 584 - 1 9,80 
- 702 - 21 ,94 
- 704 - 20,52 
- 587 - 1 5,87 

Q u e I I e : Hauptverband der österrei chi sehen Sozialvers icherungs-
träger. 

Tabelle 60 
Entwicklung der . durchschnittlichen Monatsbeitragsgrund­

lagen der Arbeiter - Stichtag 1. August 1970 

Gebiets- Landwirt-
schafts-kranken- 'kranken- Differenz 

Bundesland kasse kasse 
Sch i l l ing Sch i l l ing Schilling I Prozent 

Burgenland 3.1 09 2.980 - 1 29 - 4,1 5 
Kärnten 3.520 2.930 - 590 - 1 6,76 
Niederösterreich 3.695 3.216 - 479 - 1 2,96 
Oberösterreich 3.864 2.881 - 983 - 25,44 
Salzburg 3.803 3.098 - 705 - 1 8,54 
Steiermark 3.454 2.924 - 530 - 1 5,34 
Tirol 3.777 3.443 - 334 - 8,84 
Vorarlberg 3.909 3.574 - 335 - 8,57 
Wien 3.731 3.741 + 1 0  + 0,27 

österreich · 1  3.698 1 3.1 1 1  1 - 587 1 - 1 5,87 
Q u e J  I e :  Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungs-

träger. 

Tabelle 58 

I 1970 

19,39 
19 ,10 
1 7,26 

6,24 
1 ,88 
1 ,30 
1 ,1 4  
1 ,00 
0,99 
1 ,35 
5,56 

1 2,29 

1 7,23 
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Facharbeiterlöhne in bäuerlichen Betrieben nach dem Gesamtlohnsystem 
(Stichtag 1 .  Dezember) 

Traktortührer Haus·, Hof· u. Feldarbeiter 
Bundesland (mit Führerschein) (über 18  Jahre) 

Schi l l ing je Monat 
Burgenland ') 1966 1 .650,00 1 .395,00 1967 2.1 80,00 1 .840,00 1968 2.1 80,00 1 .840,00 1969 2.51 0,00 2.120,00 1970 2.510,00 2.1 20,00 
Kärnten ') 1966 1 .675,42 1 .534,93 1967 2.023,19 1 .822,10 1968 2.227,37 2.000,19 1969 2.429,00 2.212,50 1970 2.615,50 2.374,00 
Niederösterreich ') 1966 2.1 80,00 1 .840,00 1 967 2.1 80,00 1 .840,00 1968 2.350,00 2.040,00 1969 2.350,00 2.040,00 1970 2.590,00 2.280,00 
Oberösterreich ') 1966 1 .955,00 1 .505,00 1967 2.054,00 1 .604,00 1 968 2.306,00 1 .776,00 1 969 2.460,00 1 .960,00 1 970 2.665,00 2.1 1 0,00 
Salzburg ') 1966 1 .617,40 1 .617,40 1967 1 .91 0,60 1 .91 0,60 1968 2.012,60 2.012,60 1969 2.206,90 2.206,90 1970 2.424,00 2.424,00 
Steiermark ') 1 966 1 .71 1 ,41 1 .501,01 1967 1 .968,43 1 .733,62 1968 2.1 29,00 1 .894,00 1969 2.300,00 2.1 00,00 1970 2.530,00 2.280,00 
Tirol ') 1966 2.590,00 2,440.00 1967 2.690,00 2.540,00 1968 2.940,00 2.790,00 1969 3.180,00 3.010,00 1970 3.370,00 3.1 90,00 
Vorarlberg ') 1 966 2.109,00 1 ,979,00 1967 2.1 84,00 2.054,00 1968 2.286,00 2.1 56,00 1969 2.370,00 2.240,00 1970 2.620,00 2.470,00 
Außerdem gebühren folgende Sonderzahlungen: 
') je 50% des Bruttomonatsentgelts an Urlaubszuschuß und Weihnachts geld. 2) je 1 Monatsnettobezug an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld . 
3) 1 Monatsnettobarlohn an Weihnachtsgeld, 

1 Monatsbruttobarlohn Erntepriimle. 
') 1 Monatsnettobarlohn Weihnachtsgeld. 5) 1 Monatsbruttobarlohn Weihnachtsgeld, 

25'/, des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß. 
') 25-50% de's Monatsbruttolohnes Weihnachtsgeld , 

50% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß. 
') 50--100'/, des Monatsbruttobarlohnes Weihnachtsgeld, 

50% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß. 
Q u e l l e :  Osterreichischer Landarbeiterkammertag. 

Tabelle 61 
Haus·, Hof· u. Feldarbeiterin 

(über 18 Jahre) 

1 ,360,00 1 .800,00 1 .800,00 2.070,00 2.070,00 
1 .414,44 1 .681 ,01 1 .859,1 0 2.056,00 2.202,50 
1 .800,00 1 .800,00 2.000,00 2.000,00 2.230,00 
1 .625,00 1 .724,00 1 .906,00 2.040,00 2.1 95,00 
1 .496,30 1 .735,50 1 .855,50 2.037,80 2.230,90 
1 .412,61 1 .635,82 1 .796,00 1 .940,00 2.120,00 

-
-2.400,00 2.590,00 2.750,00 

1 .649,00 1 .724,00 1 .826,00 1 .91 0,00 2.090,00 
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Bundesland 

Facharbeiterlöhne in Gutsbetrieben 
(Stichtag 1 .  Jul i )  ') 

Traktorführer 
(mit Führerschein) 

Hof-. Feld- und 
Gartenarbeiter 

Sch i l l ing je Monat 

Burgenland 
N iederösterreich 
Wien 1966 2.457,00 2.262,00 1967 2.730,00 2.535,00 1968 2.925,00 2.71 2,45 1969 3.1 29,75 2.901 ,60 1970 3.316,00 3.087,00 
Kärnten ') 1966 1 .91 0,00 1 .752,00 1967 2.292,00 2.076,00 1968 2.464,00 2.233,00 1969 2.537.00 2.287,00 1970 2.740,00 2.470,00 
Oberösterreich ') 1966 1 .961 ,00 1 .768,00 1967 2.171 ,80 1 .961 ,80 1968 2.336,80 2.1 09,80 1969 2.424,00 2.177,00 1970 2.604,00 2.357,00 
Salzburg 1966 2.052,00 1 .868,00 1967 2.228,00 2.044,00 1968 . 2.401 ,00 2.202,00 1969 2.587,00 2.373,00 1970 2.767,00 2.553,00 
Steiermark 1966 1 .898,00 1 .720,00 1967 2.167,00 1 .969,00 1968 2.327,00 2.1 29,00 1969 2.600,00 2.300,00 1970 2.780,00 2.480,00 
Tirol 1 966 2.420,00 2.280,00 1967 2.690,00 2.540,00 1 968 2.940,00 2.790,00 1969 3.1 80,00 3.01 0,00 1970 3.370,00 3.1 90,00 
') Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Uriaubszuschuß und Weihnachtsgeld . 
2 ) 186,3 Stundenlöhne bzw. 26 Taglöhne; in Tiral 185 Stundenlöhne. 

Tabelle 62 
Ständige 
Taglöhner 2) 

3) _ 
-

-

-

-

1 .928,25 2.275,60 2.447,20 2.519,40 2.71 0,67 
1 .91 2,80 2.1 19,35 2.283,15 2.365,35 2.552,31 

3) _ 
-

-

-

-

1 .898,00 2.1 06,00 2.262,00 2.457,00 2.645,46 
2.320,50 2.652,00 3.042,00 3.354,00 3.533,50 

3) Die ständigen Taglöhner erhalten den lohn der jeweil igen Kategorie tür ständige Dienstnehmer. 
') In al len Bundesländern gibt es nur noch Brutto-Barlöhne. In Kärnten und Oberösterreich besteht neben dem lohn Anspruch auf Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung. 

Q u e l l e :  Kollektiwerträge für ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben. 

1 1 4 

Tabelle 63 
Stundenlöhne der Forstarbeiter in Privatbetrieben ') und 

Bundesforsten 
(Stichtag 1 .  Jul i )  ') 

1966 1967 1 968 1 969 1 970 

Jahr 

') Ohne nrol und Vorarlberg. 

Hi Ifsarheiter 
über 18 Jahre 

1 0,30 3) 1 1 ,30 1 1 ,80 1 2,83 14,43 

I Forstfacharbeiter mit Prüfung 

Sch i l l ing 

1 2,20 
3) 13,30 1 3,80 1 5,00 16,80 

') Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Uriaubszuschuß 
und Weihnachtsgeld. 3) Kollektivvertragslöhne nur in den Betrieben der Osrerrelchischen 
Bundesforste: in den Privatbetrieben Betriebsvereinbarungen. 

Q u e I I e :  Kollektiwerträge für Forstarbeiter in der Privatwirt­
schaft und in den Osterreichischen Bundesforsten. 
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Landmaschinenbestand 

I 1953 I 1957 I 
Elektromotoren 264.498 323.855 
Traktoren 30.922 78.748 
Einachstraktoren über 6 PS 1 .589 4.024 
Motormäher 28.041 58.089 
Selbstfahrende Heuerntemaschinen - -

Heubelüftungsanlagen - 1 .067 
Sämaschinen 59.240 65.722 
Mähd rescher 919 4.383 
Kartoffelerntemaschinen 47.084 56.820 
Ladewagen - -

Stal lmiststreuer 683 2.944 
Melkmaschinenanlagen 5.603 18.160 
Elektroherde 4.1 88 29.282 
1) Davon 5.436 Einzelkornsämasch inen. 2) Davon 4.483 Rohrmel kanlagen. 
3) Schätzung des Bundesministeriums tür Land und Forstwirtschaft per 3 1 .  Dezember 1970. 

Q u e 1 1  e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

1962 I 
Anzahl 

332.678 147.788 6.486 93.785 3.182 4.432 68.060 15.878 69.255 
-18.028 40.484 48.891 

1966 

356.51 3 206.155 1 0.316 1 16.970 1 6.323 6.394 ' ) 75.512 22.917 77.025 16.660 35.924 2) 58.666 72.819 

Tabelle 64 
I 3) 1970 

367.000 255.000 1 2.200 122.000 26.400 8.200 80.000 26.500 83.000 50.000 48.000 70.000 85.000 

Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handelsdünger Tabelle . 65 
1967 I 1968 I 1969 I 1970 

Zu· bzw. Abnahme 1970 
gegenüber 1969 

i n Tonnen in Tonnen I in Prozent 

S t i c k s t o f f d ü n g e r :  

N itramoncal 26% 388.581 ,4 337.005,4 353.874,4 428.590,9 + 74.716,5 + 21 ,1 
Bornitramoncal 26% 1 1 .433,7 1 2.305,2 13.283,1 14.896,2 + 1 .613,1 + 1 2,1 
Ammonsu lfat 21 % 10.421 ,5 9.261 ,0 9.546,4 7.192,6 - 2.353,8 - 24,7 
Harnstoffdünger 46% 443,2 515,3 517,7 685,9 + 1 68,2 + 32,5 
Kalksalpeter 15,5% 386,1 450,5 293,5 258,9 - 34,6 - 1 1 ,8 
Kalkstickstoff 20,5% 1 .704,2 2.557,0 3.996,4 6.251 ,1 + 2.254,7 + 56,4 

Stickstoffdünger, Summe 
· 1 412.970,1 I 362.094,4 I 381 .511,5 I 457.875,6 1 + 76.364,1 I + 20,0 

P h o s p h a t d ü n g e r :  
Superphosphat 18% 221 .690,8 199.246,7 169.786,9 150.782,8 - 19.004,1 - 1 1 ,2 
Thomasphosphat 16% 308.302,0 328.747,6 250.424,0 294.867,5 + 44.443,5 + 17,2 
Hyperphosphat 29% 49.446,2 32.967,5 15.317,2 13.306,7 - 2.010,5 - 13,1 
DC-Triplephosphat 45% 17.087,6 10.841 ,7 10.802,1 9.952,9 - 849,2 - 7,9 
Doppelsuper 35% - 1 1 .663,1 1 5.989,4 21 .981 ,1 + 5.991 ,7 + 37,5 
Bordoppelsuper 35% - 1 .037,2 1 .332,4 206,3 - 1 .126,1 - 84,5 
Hyperkorn 29/2,5 K20 - - 1 6.572,8 38.494,7 + 21 .921 ,9 + 132,3 
Superkorn 35% - - 3.588,9 1 .580,9 - 2.008,0 - 56,0 

Phosphatdünger, Summe 
· 1 596.526,6 1 584.503,8 1 483.813,7 1 531 .172,9 1 + 47.359,2 1 + 9,8 

K a l i d ü n g e r :  

Kalisalz 40% 92.589,3 60.957,5 57.575,3 55.994,5 - 1 .580,8 - 2,7 
Kalisalz 60% 1 28.822,7 1 27.954,7 1 24.050,8 1 1 7.409,2 - 6.641 ,6 - 5,4 
Patentkali 28% 31 .834,0 24.331 ,0 18.781 ,6 20.593,0 + 1 .81 1 ,4 + 9,6 
Schwefelsaures Kali 48% 4.610,0 3.438,1 3.942,5 3.690,7 - 251 ,8 - 6,4 
Hederich-Kainit 45,0 25,0 - - - -

Kalidünger, Summe · 1  257.901,0 1 216.706,3 1 204.350,2 1 197.687,4 1 - 6.662,8 1 - 3,3 

V o  1 1 - u n d  M i s c h d ü n g e r  · 1  218.216,6 1 163.483,7 1 254.035,2 1 279.238,3 1 + 25.203,1 1 + 9,9 

K a l k d ü n g e r :  

Kohlensaurer Kalk 50,4% 58.838,2 49,647,8 51 .855,4 44.342,2 - 7.513,2 - 1 4,5 
Mischkalk 65% 67.731 ,3 57.378,0 59.808,2 63.190,0 + 3.381 ,8 + 5,7 

Kalkdünger, Summe · 1  1 26.569,5 1 1 07.025,8 1 111 .663,6 I 1 07.532,2 1 - 4.131,4 1 - 3,7 

S u m m e  o h n e  K a l k d Ü n g e r l 1 ,485.614,3 1 1 ,326.788,2 1 1 ,323.71 0,6 1 1 ,465.974,2 1 + 1 42.263,6 1 + 1 0,7 
Summe mit Kalkdünger . . . . . 1 ,612.183,8 1,433.814,0 1 ,435.374,2 1 ,573.506,4 + 138.132,2 + 9,6 

Q u e 1 1  e :  Osterreichi sche Düngerberatungsstel le. 
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Produkt 

Feldbauerzeugnisse 

Weiz�m, normal 
Qual itätsweizen 
Roggen 
B raugerste 
Futtergerste 
Körnermais 
Kartoffeln ,  früh ') 
Kartoffeln ,  spät 3) 

Tabelle 66 
Reinnährstoffanlieferung je Hektar düngungswürdiger 

landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Kalk) 

R ei nnährstoffanl ieferull9 
je Hektar in kg 

Bundesland N+P,o,+K,o 

1969 I 1970 

Burgenland 164,1 170,6 
Kärnten 80,8 103,5 
N iederösterreich und Wien 210,0 225,1 
Oberösterreich 132,3 143,3 
Salzburg 54,8 63,2 
Steiermark 105,4 1 27,6 
Tirol 55,4 53,5 
Vorarlberg 67,8 70,3 

Österreich · 1  1 47,9 I 1 62,1 
Q u e l l e :  Osterreichische Düngerberatungsste l le . 

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 
Preise in Sch i l l ing I) 

Mengen· I I I einheit 1966 1967 1968 

q 249,58 249,58 244,80 
q 257,50 257,50 247,00 
q 232,58 232,58 235,00 
q 240,20 241 ,70 248,00 
q 204,00 210,60 225,40 
q 217,80 226,85 229,50 
q 56,50 1 1 0,00 76,25 
q 56,25 88,75 60,00 

1969 

241,46 247,00 237,58 247,50 219,67 233,50 73,50 75,35 
Zuckerrüben (Zuckerverrechnungspreis) ') kg 5,67 5,67 5,67 5,91 
Hafer q 205,35 194,80 202,00 21 0,37 
Erbsen q 350,00 350,00 350,00 350,00 
Raps q 380,00 380,00 380,00 380,00 
Mohn , q 1 .825,00 1 .642,00 1 .447,50 1 .684,00 
Heu q 89,00 88,85 95,00 86,67 
Stroh q 35,33 33,80 30,90 32,87 

Gemüsebauerzeugnisse ') 
Kraut kg 1 ,1 7  1 ,55 1 ,80 1 ,55 
Karotten kg 1 ,63 1 ,90 2,26 1 ,94 
Zwiebeln kg 1 ,98 2,04 1 ,80 1 ,63 
Häuptelsalat St. 1 ,28 1 ,29 1 ,51 1 ,29 
Blätterspinat kg 2,83 2,84 3,25 3,67 
Fisolen kg 4,60 4,98 6,83 5,31 
Tomaten kg 3,90 3,42 3,22 3,75 
Paprika St. 0,48 0,46 0,48 0,43 

Obstbauerzeugniss� ') 
Tafeläpfel kg 3,00 1 ,80 3,00 2,50 
Wi rtschaftsäpfel kg 2,00 1 ,1 0  1 ,30 1 ,00 
Tafelbirnen kg 3,80 2,50 2,50 3,00 
Zwetschken kg 1 ,80 2,50 0,80 1 ,20 
Maril len kg 5,00 4,00 3,80 2,60 
Pfirsiche kg 5,00 5;50 4,00 4,00 

Weinbauerzeugnisse 

Wein ') I 8,08 8,23 6,95 5,99 

Tabelle 67 

I 1970 

241 ,46 247,00 237,58 253,20 232,45 224,67 122,00 93,75 5,91 231 ,10 350,00 380,00 1 .950,00 86,40 · 39,00 
1 ,86 2,62 1 ,92 1 ,42 3,50 6,52 3,18 0,50 
3,50 1 ,80 3,00 1 ,00 3,10 4,00 
5,81 

I )  Soweit nicht anders angemerkt, sind die Jahresdurchschnittspre·ise als arithmetisches Mittel der Monats· oder Quartalsnotierungen errechnet. 
') Jul ipreis, Durchschnitt der 4 Wochennotierungen, 3) Durchschnitt aus den Preisen September bis Dezember, 
') Zuckerverrechnungspreis zur Berechnung des Zuckerrübenpreises. 
') Durchschnitt: Kraut, Karotten , Zwiebeln - Monate September bis Dezember 

Häuptelsalat, Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fisolen - Monate JuH bis September 
Tomaten, Paprika - Monate August bis Oktober. 

') Durchschnitt: Tafeläpfel , Wirtschaftsäpfel - Monate August bis Dezember 
Talelbirnen, Zwetschken, Pfirsiche - Monate August bis Oktober 
Mari l len - Ende Jul i bis Mitte August. 

') Faßware, Mittel von Niederösterreich It. Weinpreisband. 
Q u e I I e :  Landwirtschaftl icher Paritätsspiege l , LBG. 
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Die Preise tierischer Erzeugnisse Tabelle 68 
Preise in Schi l l ing 1) 

Produkt Mengen- I I I I einheit 
1966 1 967 1 968 1969 1 970 

Zuchtrinder, weibl ich St 1 1 .725,00 1 1 _050,00 10_625,00 12_250,00 13_1 00,00 
Einstell ri nder kg 1 4,33 14,06 13,95 15,20 17,05 
Schlachtstiere kg 15,26 14,88 14,68 1 6,27 17,46 
Schlachtkühe kg 1 1 ,32 1 1 ,23 1 1 ,13 1 2,50 13,43 
Schlachtkälber kg 23,20 22,72 23,25 26,33 28,90 
Milch I 2,27 2,27 2,13 2,17 2,17 
Zuchtschweine St 3_780,00 3_880,00 4_015,00 4_170,00 4_455,00 
Mastschweine kg 1 6,26 16,03 1 5,64 1 6,02 16,29 
Ferkel St 351 ,00 328,00 290,00 295,00 292,00 
Suppenhühner \ kg 19,55 19,90 18,60 16,80_ 15,25 
Backhühner kg 23,00 23,10 22,50 21 ,17 20,90 
Poularde kg 26,00 26,00 26,00 23,83 23,80 
Fleischenten kg 26,30 26,60 26,00 26,00 27,08 
Eier St 0,88 0,85 0,83 0,81 0,72 
1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- und Quartalsnotierungen errechnet. 
Q u e I I e : Landwirtschaftl icher Paritätsspiege l . LBG. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse ') Tabelle 69 
Preise in Sch i l l ing 1) 

Produkt Mengen- I I I I - einheit 1 966 1967 1968 1969 1970 

Bloch holz: Fichte, Tanne fm 483,00 475,00 467,00 519,00 633,00 
Kiefer fm 377,00 375,00 375,00 415,00 503,00 

Grubenholz: Fichte, Tanne fm 300,00 294,00 277,00 271 ,00 442,00 
Kiefer fm 256,00 248,00 233,00 243,00 346,00 

Faserholz: Fichte, Tanne fm 326,00 309,00 300,00 330,00 425,00 
Kiefer fm 249,00 235,00 232,00 262,00 333,00 

Brennholz: hart rm 136,00 130,00 127,00 134,00 140,00 
weich rm 133,00 120,00 120,00 123,00 135,00 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. 
') Preise für frei LKW-befahrbarer Straße gelagertes Rohholz_ 
Q u e I I e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG. 
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1966 1967 1968 1969 1970 

1966 1967 1968 1969 1970 

EWG 

EFTA 

Jahr 

Die Preis-Indizes land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse (1966 = 1 00) Tabelle 70 

I nsgesamt 

100 106,2 99,1 99,8 107,0 

Pflanzl iche Erzeugnisse 

Feldbau 

100 1 09,6 101 ,0 105,5 1 1 2,0 

davon 

J Gemüse' J 1 ·  
-bau Obstbau Wembau 

100 100 100 1 1 4,7 70,8 1 01 ,9 131 ,0 79,3 86,0 1 1 4,1 72,0 74,1 134,8 93,9 71 ,9 

I nsgesamt 

100 98,5 95,0 100,0 103,0 

Tierische Erzeugnisse 

davon Forstwirt· 
schaft· 

J l i che Er· J . I Geflügel zeugnisse Rinder Mi lch Schweme und Eier 

100 100 100 100 100 97,4 100,0 98,1 97,7 97,6 96,3 93,8 94,9 95,0 96,0 107,9 95,6 97,1 91,6 105,9 1 1 6,5 95,6 98,7 83,3 130,6 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Löhne, Betriebsmittel und Investitionsgüter (1 966 = 1 00) Tabelle 71 
Betriebsmittel I nvestitionsgiiter 

davon davon 
Jahr Lohnkosten 

DÜngemittel ' Futtermittel ' , Maschinen Insgesamt Gebäude· I Geräte· Insgesamt 
erhaltung erhaltung Baukosten 

100 1 00 100 100 100 100 100 100 100 1 10,4 100,7 102,1 99,4 105,3 105,9 104,5 106,9 103,0 1 1 8,8 103,0 1 1 1 ,3 101 ,0 1 10,1 1 1 0,1 108,2 1 1 2,3 105,5 1 27,4 106,0 1 1 0,9 102,9 1 1 5,3 1 1 4,4 1 1 2,2 1 1 7,5 108,7 136,1 1 1 1 ,2 1 1 1 ,9 106,8 127,1 1 23,4 1 21 ,2 1 29,2 1 15,8 

Die Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse im EWG- und EFTA-Raum 1 969/70 Tabelle 72 
( in US-$ per 100 kg) I Weizen , Roggen , Gerste , Kar· , Zucker· ,SChlacht. I Schla�ht' l , Land rinder schweme Mi lch Eier toffeln rüben (Lebendgewicht) 

Bundesrepubl ik  Deutschland 10,72 10,07 10,12 5,75 2,02 67,54 75,71 1 1 ,04 75,00 
Frankreich 7,87 7,12 7,27 5,69 1 ,48 64,15 63,91 7,96 50,1 6  
Italien 10,84 9,63 9,44 7,47 1 ,81 73,28 73,09 1 1 ,04 74,29 
Belgien 9,42 8,1 6  8,42 4,64 1 ,71 66,04 70,38 9,04 
Niederlande 9,71 8,47 8,40 1 ,65 71 ,81 9,46 45,02 
G roßbritannien 6,80 4,96 6,09 5,31 1 ,72 46,04 47,18 8,56 59,88 
Schweden 9,97 9,26 8,98 6,78 1 ,92 65,14 68,81 1 1 ,42 65,53 
Dänemark 7,21 7,21 6,13 5,89 1 ,63 44,93 72,66 8,01 47,87 
Norwegen 1 5,73 14,72 13,06 7,27 - 59,64 66,78 13,47 79,74 
Schweiz 15,56 13,06 1 2,65 6,13 2,19 67,81 76,60 1 2,00 79,84 
Portugal 1 1 , 16  9,22 9,18  5,95 - 104,79 70,67 9,36 62,29 
Österreich 9,12 8,85 8,15 2,46 1 ,81 50,65 54,92 '8,46 57,65 

o u e J I e :  Prices of Agricultural Products and Fertilizers in Europe 1969170, EeE/FAD, New York 1971 . 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 

I Mengen- I Preise in Schi l l ing 1 ) 
Betriebsmittel 

Saatgut 
Weizen 
Kartoffeln 
Rübensamen 
Rotkleesamen 

Handelsdünger 
N itramoncal, 26% 
Superphosphat, 1 8 %  
Thomasmehl , 1 5,5% 
Kal i , 38-42% -, . 
Vol lkorn 1 3 : 1 3  : 19,  grün 
PK-Mischdünger 1 8 : 27, DC 45, grün 

Pflanzenschutzmittel 
Kupfervitriol 
Gesarol - Gamma 
Ceresan 
Karbolineum 
Un krautbekämpfungsmittel 

Futtermittel 
Weizenkleie 
Roggenfuttermehl 
Futtergerste (ausländische) 
Mais (ausländischer) 
Erdnußschrot 
Leinmehl 
Sojasch rot 
Fischmehl 
Trockenschnitte, Pellets 
Viehsalz 

Unkosten der Tierhaltung 
Besuchsgebühr bei G roßtier 
Geburtshilfe bei G roßtier 
Lysol 
Schweinerotlauf-Impfstoff 

Brenn- und Treibstoffe 
Strom 
Dieselöl 
Benzin 

Gebäudeerhaltung 
Regiekosten für Zimmerer 
Regiekosten für Maurer 
Regiekosten für Hi lfsarbeiter 
Bau- und Nutzholz 
Mauerziegel 
Heraklithplatten 
Zement 
Kalk 

Geräteerhaltung 
Regiekosten für Schlosser 
Regiekosten für Mechaniker 
Stabeisen 
Grobbleche 
Traktorreifen 
Mähmesser mit Kl ingen 
Pflugschar 
Düngergabel 
Mi lchtransportkanne 
Bindegarn 

Sachversicherung 
Feuerversicherung 
Viehversicherung 
Hagelversicherung 
Haftpfl ichtversicherung fü r PKW und Traktor 

Verwaltungskosten 
Briefporto 
Zeitung 
Telefon 
Bahnki lometer 
Sch reibpapier 

einhe,it 
1966 I 1967 I 1968 

q 367,00 368,50 365,00 
q 208,00 1 56,50 1 67,50 

kg 23,00 21 ,00 21 ,00 
kg 39,00 27,00 31 ,50 

q 1 52,20 1 53,80 1 56,90 
q 67,40 69,80 81 ,80 
q 51 ,40 53,90 66,50 
q 76,00 77,10 82,50 
q 1 99,15 201 ,8Q 213,50 
q .  1 54,65 157,40 1 74,00 

kg 16,00 1 6,00 1 6,00 
kg 54,00 63,00 66,00 
kg 49,50 49,50 49,50 
kg 6,1 0 6,42 7,40 
kg 48,00 48,00 48,00 

q 1 20,00 1 20,00 1 22,50 
q 1 35,00 1 35,00 1 35,00 
q 205,05 21 2,00 21 9,89 
q 2� 9,05 223,71 223,71 
q 317,70 319,20 333,30 
q 346,70 355,00 375,00 
q 336,50 323,30 347,70 
q 503,50 420,80 397,90 
q 1 35,00 121 ,60 1 25,30 
q 1 60,00 1 60,00 1 60,00 

37,50 37,50 37,50 
200,00 200,00 200,00 

I 62,00 58,60 63,20 
I 350,00 · 359,00 359,00 

kWh 0,95 0,95 0,95 
I 2,42 2,50 2,50 
I 3,32 3,40 3,40 

h 36,Q4 39,57 42,58 
h 34,94 38,34 41 ,56 
h 32,21 35,32 37,92 

m3 1 .1 37,50 1 .1 1 7,00 1 .090,00 
100 St. 100,50 1 03,20 1 04,20 

m2 22,30 22,30 22,30 
q 50,89 51 ,34 53, 12  
q 42,58 42,58 43, 1 4  

h 35,48 38,78 41 ,47 
h 35,48 38,78 41 ,47 
q 374,80 381,80 382,40 
q 407,00 41 2,90 403,60 

St. 1 .788,00 1 .860,00 1 .860,00 
St. 1 92,00 198,00 199,00 
St. 91 ,25 95,00 98,75 
St. 34,00 36,00 36,00 
St. 373,00 392,00 401 ,00 
kg 1 5,25 1 3,50 1 2,75 

1 .738,70 1 .738,70 1 .738,70 
S/ha 3.71 5,00 3.71 5,00 3.715,00 

161 ,50 1 64,30 1 71 ,70 
1 .367,50 1 .555,62 1 .819,00 

1 Brief 1 ,50 2,00 2,00 
Abonn. 31 ,30 31 ,60 32,20 

je Monat 52,00 65,00 65,00 
1 Person 0,37 0;44 0,44 

100 Bogen 33,1 0  33,83 33,90 

1 )  Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
Laut Hagelvers icherungsstatistik 1970. 2) 

Q u e I I  e :  Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel , LBG. 

I 1969 

360,00 
1 57,50 

22,00 
31 ,50 

1 58,00 
81 ,80 
66,50 
82,50 

207,25 
169,00 

1 6,00 
66,00 
49,50 

7,40 
48,00 

1 25,00 
135,00 
21 9,89 
223,71 
313,1 2 
340,00 
331,25 
523,75 
122,90 
1 60,00 

37,50 
200,00 

67,20 
359,00 

0,95 
2,50 
3,40 

44,85 
43,88 
40,02 

1 . 137,00 
1 08,00 
23,90 
54,73 
44,04 

43,88 
43,88 

384,40 
404,80 

1 .888,00 
205,00 
103,00 

36,00 
41 2,00 

1 2,32 

1 .738,70 
3.71 5,00 

1 88,50 
1 .819,00 

2,00 
33,20 
65,00 

0,53 
33,90 

Tabelle 73 

I 1970 

360,00 
1 75,00 
23,00 
37,00 

158,00 
82,60 
67,60 
86,85 

202,58 
1 66,33 

1 6,00 
66,00 
49,50 

7,40 
48,00 

1 25,00 
1 35,00 

230,00 
333,1 2  
326,65 
335,40 
646,65 
1 33,85 
1 60,00 

55,00 
260,00 

67,20 
359,00 

0,95 
2,50 
3,40 

50,70 
49,73 
45,38 

1 .353,00 
1 1 2,60 
25,00 
56,15  
45,30 

47,68 
47,68 

440,60 
434,50 

1 .860,00 
21 5,00 
1 1 0,50 

40,00 
420,00 

1 2,08 

1 .738,70 
3.71 5,00 
') 190,20 
1 .81 9,00 

2,00 
34,50 
65,00 

0,53 
34,95 
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Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter Tabelle 74 

I Preise In Sch i l l ing 1 )  

I nvestitionsgüter I I I I 1 966 1967 1968 1 969 1970 

Baukosten 

Baustoffe je 300 m' umbautem Wohnraum 45.305 46.644 47.400 48.658 50.734 
Arbeit je 300 m3 umbautem Wohnraum 58.484 64.302 69.204 73.330 83.394 

Baustoffe und Arbeit insgesamt · 1  1 03.789 I 1 1 0.946 I 1 1 6.604 I 1 21 .988 I 134.1 28 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Zugmaschinen 

Traktor, 1 8  PS 49.900 50.650 52.325 53.475 56.125 
Traktor, 30 PS 2) 67.450 73.488 75.500 76.375 80.125 
Traktor, 34 PS 72.450 74.500 76.600 78.700 79.000 
Traktor, 42 PS 88.550 89.800 90.550 94.400 1 01 .075 
Traktor, 50 PS 2) 91 .030 96.633 98.500 1 00.000 1 05.375 

Bodenbearbeitungsgeräte 

Pflug, Traktor-Anbau 5.957 6.100 6.407 6.600 7.282 
Egge, Traktor-Anbau 3.810 3.810 3.945 4.231 4.854 
Sämasch ine, Traktor-Anbau 13.085 1 3.370 1 4.575 1 5.975 1 8.075 
Sämaschine, Traktor-Zug 3) 1 4.265 1 4.790 16.357 1 8.472 20.670 
Stal lmiststreuer 31 .350 31 .350 32.062 32.550 33.757 
Handelsdüngerstreuer, Traktor-Anbau 3) 5.640 5.820 5.820 5.820 6.700 
Spritze, Traktor-Anbau 1 9.955 19.955 1 8.790 1 8.232 1 8.721 

Erntemaschinen 

Mähdrescher SF, 2 ,10 m 160.650 164.500 1 66.000 171 .975 194.825 
Mähdrescher SF, 2,50 m 181 .050 1 84.800 1 84.800 1 98.100 21 8.425 
Mähdrescher SF, 3,00 m 263.825 266.225 275.1 25 305.000 334.875 
Mähwerk, Traktor-Anbau 6.558 6.660 6.480 6.590 6.895 
Motormäher, 1 ,30 m 3) 1 4.440 14.975 15.255 1 5.550 1 6.21 5 
Motorheuer 24.230 24.980 25.407 26.340 28.160 
Heuerntemaschine (Meh rzweck) 1 2.088 1 2.350 1 2.815 1 3.800 1 4.640 
Heuwender, Traktor-Anbau 1 5.800 1 6.500 1 6.500 1 7.055 1 7.240 
Kreiselheuer 1 5.250 1 5.250 1 6.600 1 7.725 1 9.675 
Ladewagen 49.450 50.774 52.046 52.686 53.880 
Hochdruckpresse 49.950 54.337 55.800 54.825 53.175 
Rübenvollerntemaschine 1 1 7.230 1 20.330 1 23.037 131 .380 1 39.500 
Kartoffelsammelroder ') 82.400 85.700 97.000 99.600 1 20.820 
Kartoffel roder, Traktorzug ") 4.345 4.480 4.626 4.767 4.860 
Frontlader mit zwei Geräten 1 5.640 1 6.060 1 6.440 1 6.370 1 7.165 

Sonstige Geräte 

Traktoranhänger, einachsig, 2 t 1 0.277 1 0.805 1 1 .477 1 1 .707 1 2.607 
Traktoranhänger, 3,5 t 20.480 21.517 22.412 22.670 24.417 
Traktoranhänger, 5 t 34.860 36.627 38.275 39.090 42.885 
Jauchepumpe 2.382 2.480 2.532 2.600 2.650 
Jauchefaß, 1000 Liter 3.592 3.735 3.821 3.925 4.120 
Futtermixer mit Motor 4.010 4.070 4.164 4.195 4.195 
Schrotmühle 3) 2.940 3.280 3.330 3.422 3.640 
Gebläsehäcksler 3) 1 5.300 16.200 16.500 1 7.050 1 8.250 
Gebläse 3) . . . .  6.020 6.020 6.305 6.500 6.732 
Heugreifer 9.527 9.527 9.976 1 0. 126 1 0.126 
Melkmaschine, für 6 Kühe 1 0.570 10.81 5 1 1 . 147 1 1 .480 1 1 .705 
Mi lchtransportkanne ; 373 392 401 41 2 420 
E-Motor, 4 PS 2.465 2.540 2.540 2.540 2.880 
E-Motor, 7,5 PS 3.655 3.760 3.760 3.760 4.31 5 

1 )  Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierungen errechnet. 2) Bei der Indexberechnung wurden Qualitätsverbesserungen entsprechend berückSichtigt. 
') Typenwechsel ab Basisjahr 1966. 
Q u e ll e :  Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel , LBG. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftl icher Betriebe 

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen österreichs , Tabelle 75 

Waldwirtschaften 
Grünland-Waldwirtschaften 
Acker-Waldwirtschaften 
G rün landwirtschaften 
Acker-G rünlandwirtschaften 
Ackerwirtschaften 

G'emischte ' ' . 
W.lob,"wlrt- r.Id�'rt'd .. ft�O m,1 

schaften 2 bis genng�m Wemba� . . 

10% Wein- Ack?r-Grunland-Wembau-

land (Acker- wl rtsch�ften : . . . . 

Weinbauwirt_ Acker-Wembauwlrt-
schaften) schaften . . . . . . 

Geml�"" . . raldWlrts",afteo m ll Wembauwl rt-. starkem Weinbau . . schaften. 10  bis Weinbau-Acker-G rünland-
25% Wem- . 

h 
land (Wein- �Irtsc aften : . . . . 

bau-Acker- Wembau-Ackerwlrt-

wirtschaften) schaften . . . . . .  

Weinbauwirtschaften 

Obstbaubetriebe 

Gärtnereibetriebe 

Bau msch u I betriebe 

\) Almen und Hutweiden reduziert. 

Von der Kulturfläche I 
Wald 1 

75 und mehr 
50 bis unter 75 
50 bis unter 75 

unter 50 
unter 50 
unter 50 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

unter 75 

-

-

-

Von der reduzierten landwirtschaftl ichen 
Nutzfläche 

sind Prozent 
Grasland \) , Egart 1 Spezialkulturen und Feldfutter 

- -

70 und mehr -

unter 70 -

70 und mehr -

50 bis unter 70 -

unter 50 -

} Weinbau - 2 bis 
unter 1 0% ,  

50 und mehr mindestens aber 
20 Ar 

unter 50 

} - Weinbau 10  bis 
unter 25%, 

50 und mehr mindestens aber 
25 Ar 

unter 50 

- 25% und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 
- Obstbau als 

Hauptzweig 
- Gartenbau als 

Hauptzweig 
- Baumzucht als 

Hauptzweig 
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Der Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 76 

1 968 1969 1970 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  
S 1 Index S 1 Index S I I ndex 

(1967 = 100) (1968 = 100) (1969 = 100) 

Nordöstl iches Flach- und Hügel land 13.270 99 14.042 1 06 14.672 1 04 

Südöstliches Flach- und Hügel land 1 7.598 1 04 18.582 1 06 19.838 1 07 

Alpenvorland 1 5.089 1 05 16.1 23 1 07 1 7.168 1 06 

Kärntner Becken 13.264 100 14.1 72 1 07 15.269 1 08 

Wald- und Mühlviertel 1 0.962 1 01 1 1 .805 1 08 1 2.687 1 07 

Alpenostrand 1 1 .458 1 00 1 2.859 1 1 2  13.752 107 

Voralpengebiet 1 0.501 100 1 1 .323 1 08 1 1 .850 105 

Hochalpengebiet 1 1 .410 1 01 1 2.302 1 08 13.451 1 09 

B u n d e s m i t t e l  . \  13.132 I 1 02 I 1 4.081 I 1 07 I 1 5.01 2 I 1 07 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

B e t r i e b s t y p  I ndex 1970 

1 10-20 1 20-50 1 50-100 1 100-200 I (1969 = 100) 
5-10 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 21 .706 1 7.634 1 8.709 19.969 1 8.014 1 1 1  

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1 4.944 13.641 1 4.548 1 4.248 1 02 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 22.316 22.316 20.631 1 08 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügel land 1 4.355 1 4.41 2 1 2.238 1 3.81 4 1 3.272 1 04 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügel land 23.427 1 7.649 19.388 21 .159 1 9.641 1 08 

schaften Alpenvorland 1 8.999 19.598 13.286 1 8.732 17.938 1 04 

Wald- und Mühlviertel 1 2.906 13.330 13.093 1 2.086 1 08 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 21 .156 1 8.922 16.145 1 9.672 1 9.158 1 03 

G rünland- Alpenvorland 21 .529 1 6.451 13.625 1 5.974 1 4.821 108 

wi rt- Kärntner Becken 1 5.791 1 4.386 13.882 1 4.837 1 3.732 1 08 

schaften Wald- und Mühlviertel 1 2.968 1 1 .71 1 1 2.282 1 1 .526 1 07 
Alpenostrand 1 5.339 1 2.844 ., 1 4.041 13.631 1 03 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 1 7.423 1 7.423 1 5.438 1 1 3  
G rünland- Alpenvorland 19.356 1 6.736 1 4.325 1 7.066 1 5.792 1 08 
wirt- Alpenostrand 1 5.235 1 2.382 1 1 .1 95 1 0.088 1 2.664 1 1 .732 1 08 
schaften Voralpengebiet 1 3.889 1 1 . 167 9.189 9.620 1 1 .887 1 1 .536 1 03 

Hochalpengebiet 1 8.726 1 4.246 1 1 .214 9.652 1 2.950 1 1 .776 1 1 0  

Acker-
Waldw. Kärntner Becken 1 6.544 1 6.544 1 5.470 1 07 
G rünland-

( 
Alpenostrand 1 6.204 1 3,802 1 2.846 1 4.784 1 3.549 1 09  

Waldwirt- Voralpengebiet 1 3.063 13.270 9.248 1 1 .745 1 0.705 1 1 0  
schaften Hochalpengebiet 1 5.554 13.31 5 1 5.038 15.043 13.971 108 
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Tabelle 77 

Marktleistung und Selbstversorgung in · Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Marktleistung Selbstversorgung Rohertrag 

S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügel land 1 3.744 93,7 928 6,3 14.672 1 00 
Südöstliches Flach- und Hügelland 17.403 87,7 2.435 1 2,3 1 9.838 1 00 
Alpenvorland 1 5.819 92,1 1 .349 7,9 1 7.168 1 00 
Kärntner Becken 13.627 89.2 1 .642 1 0.8 1 5.269 1 00 
Wald- und Mühlviertel . . 1 1 .388 89.8 1 .299 1 0.2 1 2.687 1 00 
Alpenostrand 12.135 88.2 1 .617 1 1 .8 1 3.752 1 00 
Voralpengebiet 1 0.557 89.1 1 .293 1 0.9 1 1 .850 1 00 
Hochalpengebiet 1 1 .975 89.0 1 .476 1 1 .0 1 3.451 1 00 

1 970 : I 13.584 I 90.5 I 1 .428 I 9.5 I 1 5.012 I 1 00 
B u n d e s m i t t e l  1 969 1 2.601 89,5 1 .480 1 0.5 14.081 100 

1 968 1 1 .680 88.9 1 .452 1 1 .1 13.132 1 00 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

1 0- 20 ha : I 13.306 I 92,7 I 1 .049 I 7,3 I 14.355 I 1 00 
20- 50 ha 1 3.828 96,0 584 4.0 14.412 1 00 
50-100 ha 1 1 .991 98,0 247 2.0 1 2.238 1 00 

M ittel · 1  13.1 1 8  \ 95.0 1 696 I 5.0 I 13.814 I 1 00 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 h a  : I 1 9.143 I 88.9 I 2.386 I 1 1 .1 I 21 .529 I 1 00 
10- 20 ha 1 4.860 90,3 1 .591 9.7 16.451 1 00 
20- 50 ha 1 2.61 7 92.6 1 .008 7.4 13.625 1 00 

Mittel · 1  1 4.523 I 90,9 I 1 .451 I 9,1 I 15.974 \ 1 00 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

1 0- 20 ha 16.875 90.1 1 .851 9.9 18 .726 1 00 
20- 50 ha 1 2.625 88.6 1 .621 1 1 ,4 14.246 1 00 
50-100 ha 9.870 88.0 1 .344 1 2,0 1 1 .214 1 00 

1 00-200 ha 8.570 88.8 1 .082 1 1 .2 9.652 100 

Mittel . /  1 1 .524 I 89,0 1 1 .426 I 1 1 .0 I 1 2.950 I 1 00 
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Tabelle 78 
Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in den 

Produktionsgebieten und drei gebietscharakteristischen Hauptbetriebstypen 

Anteil der Betriebe mit ,einem · Rohertrag von Schilling je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

6000 8000 10.000 12.000 14.000 1 6.000 18.000 
20.000 Bis bis bis bis bis b is bis bis Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 
6000 8000 1 0.000 1 2.000 14.000 16.000 1 8.000 20.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - 2,9 9,4 1 1 ,1 21 ,3 19,7 1 1 ,5 9,8 14,3 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland - 2,4 4,3 7,7 9,6 10,6 14,4 13,5 37,5 100 
Alpenvorland 0,4 1 ,7 3,8 10,1 17,8 16,7 13,2 10,5 25,8 1 00 
Kärntner Becken - 3,5 9,4 17,7 14,1 18,8 10,6 10,6 1 5,3 100 
Wald- und Mühlviertel 2,1 4,2 18,0 25,1 20,5 12,6 9,2 5,4 2,9 100 
Alpenostrand 0,9 5,7 15,7 19,5 17,3 12,0 7,2 4,4 17,3 100 
Voralpengebiet 2,5 16,7 16,7 19,7 1 1 ,1 14,1 5,6 3,7 9,9 100 
Hochalpengebiet 6,0 9,3 17,3 13,1 13,6 12,1 6,8 6,5 15,3 100 

1970 1 ,9 5,8 12,3 15,1 16,0 14,1 9,6 7,7 17,5 100 
B u n d e s m i t t e l 1969 2,5 7,0 14,4 15,8 17,9 13,6 8,8 6,9 13,1 100 

1968 3,3 1 1 ,6 15,6 19,7 15,2 1 1 ,4 8,1 5,4 9,7 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 3,0 6,1 9,1 24,2 33,3 12,1 6,1 6,1 100 
20- 50 ha - 3,7 13,0 5,6 24,1 20,4 14,8 9,2 9,2 1 00 
50-toO ha - 6,5 12,9 29,0 29,0 12,9 - 6,5 . 3,2 100 

Mittel · 1  -
1 

4,3 1 1 1 ,0 1 1 2,7 1 25,4 / 22,0 / 1 0,2 1 7,6 / 6,8 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 1 0  ha - - - - 8,3 8,4 - 8,3 75,0 100 
10- 20 ha - 2,7 - 5,4 13,5 29,8 18,9 18,9 1 0,8 100 
20- 50 ha - 2,3 14,0 1 6,3 23,2 20,9 14,0 2,3 7,0 100 

Mittel - I  - I 2,2 I 6,5 I 9,8 1 17,4 1 22,8 1 14,1 1 9,8 1 17,4 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha - - 9,8 9,8 9,8 19,6 3,9 15,7 31,4 100 
20- 50 ha 5,4 3,6 20,8 1 5,3 12,6 12,6 7,2 4,5 18,0 100 
50-100 ha 9,0 14,1 24,4 15,4 14,1 5,1 6,4 7,7 3,8 1 00 
100-200 ha 1 1 ,8 25,5 21,6 1 1 ,8 13,7 1 1 ,8 1 ,9 - 1 ,9 100 

M ittel · 1  6,5 1 9,6 1 19,9 1 13,8 12,7 / 1 1,7 , 5,5 1 6,5 13,8 1 100 
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Der Rohertrag aus Waldwirtschaft In Prozenten des Gesamtrohertrages Tabelle 79 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  1968 1969 1970 
Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 0,3 0,5 
Südöstliches Flach- und Hügel land 3,0 3,7 5,3 
Alpenvorland '. 2,3 3,0 4,3 
Kärntner Becken 8,8 7,5 1 1 ,6 
Wald- und Mühlviertel 5,5 6,5 7,9 
Alpenostrand 15,5 17,3 21 ,6 
Voralpengebiet 1 1 ,4 12,6 17,4 
Hochalpengebiet 14,1 17,1 20,4 

B u n d e s m i t t e l , I 5,8 I 6,8 I 8,7 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

B e t r i e b s t y p  I I 1 5�100 1 1�200 I 5--10  1�20 2�50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,5 0,8 0,2 0,5 0,3 
Acker- { Nordöstliches Flach- und Hügel land 0,4 0,4 0,4 0,4 
Weinbauw. Südöstliches Flach- und H ügelland 5,3 5,3 3,5 

Acker- Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,3 0,8 0,4 0,5 0,3 

wirt- Südöstl iches Flach- und Hügelland 3,9 4,5 4,2 4,1 1 ,8 

schaften Alpenvorland 2,0 2,8 2,8 2,5 2,2 
Wald- und Mühlviertel 3,5 7,4 5,2 3,6 

Acker- Südöstl iches Flach- und Hügelland 1 ,9 5,4 7,0 3,7 3,7 

Grünland- Alpenvorland 3,7 4,3 7,0 5,3 3,9 

wirt- Kärntner Becken 9,7 0 1 1 ,7 8,5 10,1 6,0 

schaften Wald- und Mühlviertel 7,8 13,3 1 0,6 9,5 
Alpenostrand 1 1 ,2 1 1 ,5 1 1 ,4 8,1 

Südöstl iches Flach- und Hügelland 10,6 1 0,6 7,2 
Grünland- Alpenvorland 7,1 3,0 6,7 6,1 2,9 
wirt- Alpenostrand 14,8 18,4 24,1 28,4 19,2 14,9 
schaften Voralpengebiet 10,3 13,9 1 1 ,9 33,0 12,8 8,9 

Hochalpengebiet 8,9 15,9 19,6 22,0 16,1 13,5 

Acker-
Waldw. Kärntner Becken 1 5,5 15,5 1 1 ,2 
G,,",ao'- l Alpenostrand 27,4 34,1 40,4 31 ,8 27,1 
Waldwirt- Voralpengebiet 23,3 34,6 40,5 30,9 24,0 
schaften Hochalpengebiet 23,1 31,4 50,5 32,0 26,8 
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Der Aufwand In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 80 

1 968 1969 1970 
P r o d u k t i o n s g e b i e t e  

s I Index S I Index S I Index (1967 = 100) (1968 = 100) (1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1 2.371 104 1 2.732 103 13.387 1 05 

Südöstliches Flach- und Hügelland 1 7.019 108 1 7.860 1 05 1 9.000 1 06 

Alpenvorland 1 4.049 1 04 1 4.769 105 1 6.040 1 09 
Kärntner Becken 13.153 104 13.493 103 1 4.531 1 08 
Wald- und Mühlviertel 10.630 1 02 1 1 .307 106 1 2.238 1 08 
Alpenostrand 1 1 .542 1 05 1 2;21 5 106 1 3.003 1 06 
Voralpengebiet 1 0.591 1 03 1 1 .287 1 07 1 1 .684 1 04  
Hochalpengebiet 1 1 .779 1 06 12.109 1 03 1 2.874 1 06 

B u n d e s m i t t e l  · 1 1 2.692 1 105 I 13.276 I 1 05 I 1 4.178 I 1 07 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

B e t r i e b s t y p  Index 1970 
I / / S(}-100 1 10(}-200 / (1969 = 100) 5-10 1(}-20 2(}-SO 1970 1969 

Weinbau- I 
Ackerw. NordÖstl. Flach- u. Hügelland 20.962 16.074 15.81 7 18.656 1 7.105 1 09 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügel land 1 4.401 1 2.205 13.733 13.446 1 02 
Weinbauw. Südöstl. Flach- u.  Hügel land 1 9.702 1 9.702 1 8.907 1 04 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1 3.658 1 2.046 1 0.502 1 2.336 1 1 .678 1 06 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügel land 22.671 1 6.752 1 6.231 20.1 29  18.345 1 1 0  

schaften Alpenvorland 1 7.707 16.759 1 1 .988 1 6.646 1 5.372 1 08 

Wald- und Mühlviertel 1 2.726 1 1 .953 1 2.385 1 1 .402 1 09 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 20.832 1 8.031 1 4.099 1 8.91 3  1 8.360 1 03 

G rünland- Alpenvorland 21 .638 1 5.71 5  1 2.839 1 5.356 1 4.080 109 

wirt- Kärntner Becken 1 5.951 1 3.485 1 2.001 1 4.1 26 1 2.830 1 1 0  

Wald- und Mühlviertel 
I 1 3.198 1 1 . 173 1 2.092 1 1 .213 1 08 

schaften 
Alpenostrand 1 5.584 1 2.676 14.072 13.652 1 03 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 1 7.277 1 7.277 15.991 1 08 
G rünland- Alpenvorland 1 9.300 1 5.826 1 3.492 1 6.554 1 5.300 1 08 
wirt- Alpenostrand 1 5.062 1 1 .91 5 9.442 8.639 1 1 .874 1 1 .071 1 07 
schaften Voralpengebiet 1 4.61 4  1 0.81 8 8.914 8.313 1 1 .91 2 1 1 .636 1 02 

Hochalpengebiet 18.076 1 3.936 1 1 . 129 9.391 1 2.635 1 1 .826 1 07 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 1 5.722 1 5.722 1 5.448 1 02 

G" "'aod- j Alpenostrand . 1 5.331 1 2.190 1 0.882 13.460 1 2.395 1 09 

Waldwi rt- Voralpengebi�t 1 2.625 1 1 .847 8.599 1 1 .020 1 0.276 1 07 

schaften Hochalpengebiet 15 . 120 1 2.257 1 1 .505 13.632 13.007 1 05 
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Tabelle 81 
Die Gliederung des Aufwandes in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Sachaufwand Aufwand Lohnanspruch Fremdlohn 
insgesamt I davon Afa insgesamt 

S I % S I % S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 4.053 30,3 199 1 ,5 9.135 68,2 2.296 17,2 13.387 1 00 
Südöstl iches Flach- und Hügelland 7.190 37,8 333 1 ,8 1 1 .477 60,4 2.931 1 5,4 19.000 100 
Alpenvorland 4.861 30,3 322 2,0 10.857 67,7 2.787 17,4 16.040 100 
Kärntner Becken 5.465 37,6 424 2,9 8.642 59,5 2.552 17,6 14.531 100 
Wald- und Mühlviertel 4.454 36,4 96 0,8 7.688 62,8 2.548 20,8 12.238 100 
Alpenostrand 4.875 37,5 485 3,7 7.643 58,8 2.219 17,1 13.003 100 
Voralpengebiet 4.309 36,9 311 2,6 7.064 60,5 2.121 1 8,2 1 1 .684 100 
Hochalpengebiet 4.894 38,0 473 3,7 7.507 58,3 2.185 17,0 12.874 1 00 

1970 4.882 34,4 305 2,2 8.'991 63,4 2.477 17,5 14.178 100 
B u n d e s m i t t e l  1 969 4.659 35,1 333 2,5 8.284 62,4 2.325 17,5 13.276 100 

1968 4.551 35,9 371 2,9 7.770 61 ,2 2.174 17,2 12.692 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 4.734 34,7 106 0,7 8.818 64,6 2;217 16,2 13.658 100 
20- 50 ha 2.923 24,3 106 0,8 9.017 74,9 2.404 20,0 12.046 1 00 
50-100 ha 1 .644 15,7 455 4,3 8.403 80,0 1 .926 18,4 10.502 100 

Mittel . . . . 1 3.369 1 27,3 1 198 1 1 ,6 I 8.769 1 71,1 1 2.197 1 1 7,8 1 12.336 1 1 00 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 8.353 38,6 26 0,1 13.259 61 ,3 4.027 18,6 21 .638 100 
10- 20 ha 5.109 32,5 243 1 ,6 10.363 65,9 2.853 18,2 15.715 100 
20- 50 ha 3.763 29,3 364 2,8 8.712 67,9 2.438 19,0 12.839 100 

Mittel . 1 5.019 1 32,7 1 264 1 1 ,7 1 10.073 1 65,6 1 2.854 I 18,6 1 15.356 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

1 0- 20 ha 6.898 38,2 144 0,8 1 1 .034 61 ,0 2.741 15,2 18.076 100 
20- 50 ha 5.210 37,3 233 1 ,7 8.493 61 ,0 2.31 1 1 6,6 13.936 1 00 
50-1 00 ha 4.355 39,1 422 3,8 6.352 57,1 1 .877 16,9 1 1 . 129 100 

100-200 ha 3.510 37,4 733 7,8 5.148 54,8 1 .756 18,7 9.391 100 

Mittel . 1 4.790 1 37,9 I 425 1 3,4 I 7.420 I 58,7 I 2. 1 19 I 16,8 1 12.635 I 1 00 
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Der ArbeItserledigungsaufwand Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche , Tabelle 82 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügelland 
Alpenvorland 
Kärntner Becken 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand 
Voralpengebiet 
Hochalpengebiet 

1970 
B u n d e s m i t t e l  1969 

1968 

Vom Arbeitserledigungsaufwand 
entfallen auf 

I I Erhaltung und 
Personal- Energie- Abschreibungen 
aufwand aufwand 1) 

I IMasChinen I Bauliche u. Geräte Anlagen 
% % % % 

51 ,2 9,6 29,6 9,6 
61 ,4 6,9 22,1 9,6 
52,7 7,8 28,6 10,9 
59,1 6,6 23,8 1 0,5 
54,7 6,0 28,1 1 1 ,2 
60,4 6,2 22,9 10,5 
58,6 5,3 25,0 1 1 ,1 
61 ,0 5,7 22,4 10,9 

56,4 7,1 26,0 1 0,5 
56,9 6,9 25,7 10,5 
58,1 6,8 25,0 10,1 

Arbeitserledigungs-
aufwand 

S I % 

8.31 2 100 
12.254 100 
9.829 1 00 
9.971 100 
8.315 100 
8.872 1 00 
7.879 1 00 
8.792 100 

9.198 100 
8.775 100 
8.474 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 
20- 50 ha 
50-100 ha 

Mittel 

5- 10 ha 
10- 20 ha 
20- 50 ha 

Mittel 

10- 20 ha 
20- 50 ha 
50-100 ha 
100-200 ha 

Mittel 

1 ) Ohne Brennstoffe. 

1 28 

" . 

55,2 8,9 27,1 8,8 
42,8 1 1 ,2 34,1 1 1 ,9 
37,3 1 2,5 39,9 10,3 

· 1 48,0 1 10,3 1 31 ,7 1 10,0 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

56,1 6,9 27,3 9,7 
53,2 7,2 29,2 1 0,4 
50,5 8,3 28,7 1 2,5 

· 1 52,9 I 7,5 I 28,6 I 1 1 ,0 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

60,9 6,0 22,4 10,7 
60,5 5,9 22,4 1 1 ,2 
62,4 5,5 21 ,2 10,9 
61 ,8 5,0 22,3 10,9 

· 1  61 ,3 \ 5,6 I 22,2 1 10,9 

8.766 100 
7.072 1 00 
5.638 100 

1 7.428 1 100 

14.940 1 00 
10.058 100 
8.169 1 00 

1 9.988 1 100 

1 1 .563 100 
8.995 100 
7_666 100 
6.871 100 

1 8.512 \ 100 

Arbeitser- Auf 100 S 
ledigungs Rohertrag 
aufwand entfäl lt 
Je Arbeitser-

Arbeits- ledigungs 
kratt aufwand 

S s 

5'9.799 56,7 
44.399 61 ,8 
58.160 57,3 
49.855 65,3 
52.962 65,5 
47.957 64,5 
50.832 66,5 
48.844 65,4 

51 .966 61 ,3 
48.214 62,3 
45.316 64,5 

-

50.965 61 ,1 
79.461 49,1 
1 17.458 46,1 

1 65.158 1 53,8 

48.350 69,4 
55.878 61 ,1 
64.323 59,9 

1 56.750 I ·  62,5 

47_389 61 ,7 
47.593 63,1 
48.214 68,4 
50.896 71 ,2 

1 48.640 1 65,7 
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Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 83 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  

Nordöstliches Flach- und Hügelland 

Südöstliches Flach- und Hügelland 
Alpenvorland 

Kärntner Becken 

Wald- und Müh lviertel 
Alpenostrand 

Voralpengebiet 

Hochalpengebiet 

B u n d e s m i t t e l  . \  

B e t r i e b s t y p  

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach" u. Hügelland 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 

wirt- Südöstl. Flach- u .  Hügelland 

schaften Alpenvorland 

Wald- und Mühlviertel 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 

Grün land- Alpenvorland 

wirt- Kärntner Becken 

schaften Wald- und Mühlviertel 

Al penostrand 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 
Grün land- Alpenvorland 
wirt- Alpenostrand 
schaften Voralpengebiet 

Hochalpengebiet 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 

G ",o ,aod- l Alpenostrand . 

Waldwirt- Voralpengebiet 

schaften Hochalpengebiet 

1 968 1969 1970 

Voll- I Index 
arbeitskräfte (1967 = 1 00) 

Vol l - I Index 
arbeitskräfte (1968 = 100) 

Vol l - I Index 
arbeitskräfte (1969 = 100) 

1 ,58 99 1 ,43 91 
2,86 100 2,87 100 
1 ,77 97 1 ,74 98 
2,04 96 2,00 98 
1 ,66 93 1 ,62 98 
1 ,98 99 1 ,93 97 
1 ,70 96 1 ,63 96 
1 ,86 96 1 ,83 98 

1 ,87 I 97 \ 1 ,82 I 97 

I 
GrÖßenklasse� in Hektar Gesamtfläche 

I 
5-10 I 1�20 1 I 20-50 1 5�100 1 10�200 

3,07 2,06 1 ,17 
1 ,82 0,98 
2,72 

I 
1 ,72 0,89 0,48 

3,25 2,14 1 ,48 
1 ,81 1 ,02 0,69 
1 ,78 1 ,12 

3,30 2,64 1 ,80 
3,09 1 ,80 1 ,27 

2,40 1 ,7'9 1 ,03 
2,06 1 ,30 
2,65 1 ,82 

2,67 
3,31 1 ,77 1 ,42 

2,22 1 ,65 1 ,22 0,96 
2,01 1 ,40 1 ,13 1 ,02 
2,44 1 ,89 1 ,59 1 ,35 

2,45 
2,14 1 ,54 1 ,38 
1 ,77 1 ,34 1 ,1 1 
2,31 1 ,69 1 ,43 

1 ,39 97 
2,76 96 
1 ,69 97 
2,00 100 
1 ,57 97 
1 ,85 96 
1 ,55 95 
1 ,80 98 

I 1 ,77 I 97 

Gewichtetes Mittel 
Index 1970 

I (1969 = 100) 
1970 1969 

2,47 2,33 106 
1 ,56 1 ,69 92 
2,72 2,78 98 

1 , 14 1 ,16 98 
2,72 2,85 95 
1 ,29 1 ,45 89 
1 ,49 1 ,56 96 

2,85 3,07 93 
1 ,76 1 ,81 97 
1 ,85 1 ,77 105 
1 ,65 1 ,67 99 
2,22 2,36 94 

2,67 2,59 1 03 
2,32 2,15 108 
1 ,64 1 ,73 95 
1 ,58 1 ,69 93 
1 ,75 1 ,77 99 

2,45 2,69 91 
1 ,81 1 ,82 99 
1 ,44 1 ,46 99 
1 ,98 1 ,99 99 

1 29 
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Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 84 

1968 1969 1970 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  

s I Index S I Index S 1 Index 
(1967 = 100) (1968 = 100) (1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 83.987 99 98.196 1 1 7  105.554 1 07 

Südöstliches Flach- und Hügelland 61 .531 1 04 64.746 1 05 71 .877 1 1 1  

Alpenvorland 85.249 1 08 92.661 1 09 101 .586 1 1 0  

Kärntner · Becken '65.020 105 70.860 1 09 76.345 1 08 

Wald- und Mühlviertel 66.036 1 08 72.870 1 1 0  80.809 1 1 1  

Alpenostrand 57.869 1 01 66.627 1 1 5  74.335 1 1 2  

Voralpengebiet 61 .771 1 04 69.466 1 1 2  76.452 1 1 0  

Hochalpengebiet 61 .344 105 67.224 1 10 74.728 1 1 1  

B u n d e s m i t t e l  . I 70.225 I 1 04 I 77.368 I 1 1 0  I 84.814 I 1 1 0  

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

B e t r i e b s t y p  Index 1970 

I I 1 50---100 1 100---200 1 (1969 = 100) 
5-10 10---20 20---50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 70.704 85.602 1 59.906 80.846 77.313 105 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 82.1 1 0  139.193 93.256 84.308 1 1 1  

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 82.044 82.044 74.212 1 1 1  

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 83.459 161 .932 254.958 121 . 175 1 1 4.414 106 
wirt- Südöstl. Flach- u .  Hügelland 72.083 82.472 131 .000 77.790 68.916 1 1 3  

schaften Alpenvorland 104.967 192.137 192.550 1 45.209 1 23.71 0 1 1 7  

Wald- und Mühlviertel 72.506 1 1 9.01 8 87.872 77.474 1 1 3  

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügel land 64. 109 71 .674 89.694 69.025 62.404 1 1 1  

G rünland- Alpenvorland 69.673 91 .394 1 07.283 90.761 81 .884 1 1 1  

wirt- Kärntner Becken 65.796 80.369 134.777 80.200 77.582 1 03 

schaften Wald- und Mühlviertel 62.951 90.085 74.436 69.018 1 08 

Alpenostrand 57.883 70.571 63.248 57.758 1 1 0  

Südöstl. Flach- u .  Hügelland 65.255 65.255 59.606 109 
G rünland- Alpenvorland 58.477 94.554 100.880 73.560 73.451 1 00 
wirt- Alpenostrand 68.626 75.042 91 .762 1 05.083 77.220 67.815 1 14 
schaften Voralpengebiet 69.1 00 79.764 81 .319 94.31 4  75.234 68.260 1 1 0  

Hochalpengebiet 76.746 75.376 70.528 71 .496 74.000 66.531 1 1 1  

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 67.527 67.527 57.509 1 1 7  
G",",ao'- l Alpenostrand . . . 75.720 89.623 93.087 81 .680 74.445 1 1 0  
Waldwirt- Voralpengebiet 73.802 1 99.030 83.315 81 .563 73.322 1 1 1  
schaften Hochalpengebiet 67.333 78.787 1 05.161 76.750 70.206 1 09 

130 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten Tabel le 85 

Ante i l der Betriebe mit einem Rohertrag in Sch i l l ing je Arbeitskraft von . . .  

bis 40.000 60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 
200.000 

unter bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins· 
40.000 

unter unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 

Nordöstliches Flach- und Hügel land 2,9 7,8 1 1 ,9 17,6 10,7 9,4 8,6 5,7 4,9 20,5 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 7,2 24,0 22,6 21 ,2 8,7 6,7 3,8 0,5 1 ,0 4,3 100 
Alpenvorland 1 , 1 9,1 18,5 13,9 10,8 13,9 7,7 7,3 4,5 1 3,2 100 
Kärntner Becken 4,7 23,5 25,9 22,4 10,6 3,5 1 ,2 3,5 - 4,7 100 
Wald- und Müh lviertel 4,6 20,9 27,2 18,4 10,9 7,9 4,6 1 ,3 2,1 2,1 100 
Alpenostrand 6,6 25,8 23,3 18,5 12,9 6,6 3,5 1 ,3 0,6 0,9 100 
Voralpengebiet 5,6 19,1 31 ,5 17,3 10,5 6,8 4,3 2,5 1 ,2 1 ,2 100 
Hochalpengebiet 13,6 30,4 21 ,3 13,3 9,5 4,8 1 ,5 2,0 1 ,8 1 ,8 100 

1970 6,4 20,6 21 ,9 17,0 1 0,6 7,7 4,5 3,0 2,2 6,1 100 
B u n d e s m i t t e l  1969 9,1 25,4 22,9 14,7 9,4 6,7 3,7 2,4 1 ,5 4,2 100 

1968 1 2,4 30,8 23,3 1 2,8 7,6 4,3 2,8 1 ,5 1 ,4 3,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 6,1 15,2 24,2 33,3 3,0 6,1 9,1 3,0 - - 100 
20- 50 ha - 1 ,8 3,7 9,3 1 1 ,1 16,7 1 1 ,1 13,0 1 1 ,1 22,2 100 
50-100 ha - - - 3,2 - - 9,7 - 9,7 77,4 100 

Mittel · 1  1 ,7 \ 5,1 \ 8,5 \ 1 4,4 \ 5,9 \ 9,3 \ 1 0,2 \ 6,8 I 7,6 \ 30,5 1 1 00 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 1 0  ha 8,3 16,7 50,0 8,4 8,3 8,3 - - - - 100 
10- 20 ha - 16,2 21 ,6 21 ,6 19,0 10,8 2,7 2,7 5,4 - 100 
20- 50 ha - 4,6 20,9 14,0 16,3 25,6 9,3 9,3 - - 100 

Mittel · 1  1 ,1 \ 1 0,9 \ 25,0 \ 1 6,3 \ 1 6,3 \ 17,4 I 5,4 \ 5,4 I 2,2 \ - 1 1 00 
Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 h a  1 1 ,8 29,4 23,5 9,8 1 1 ,8 7,8 1 ,9 - 2,0 2,0 100 
20- 50 ha 12,6 33,4 20,7 14,4 7,2 3,6 - 2,7 1 ,8 3,6 100 
50-100 ha 21 ,8 29,5 14,1 14,1 6,4 7,7 1 ,3 2,5 - 2,6 100 
100-200 ha 9,8 31,4 31,4 5,9 15,7 3,9 1 ,9 - - - 100 

Mittel . 1 14,5 \ 31 ,3 1 21 ,3 1 12,0 \ 9,3 \ 5,5 \ 1 ,0 1 1 ,7 1 1 ,0 I 2,4 1 100 

1 31 
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Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 86 

1968 1969 1970 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  

s I I ndex S I Index ' S I I ndex 
[ 1967 = 100) [1968 = 100) [ 1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 33.323 92 37.958 1 1 4  39.835 105 

Südöstl iches Flach- und Hügelland 26.497 99 27.948 1 05 30.293 1 08 

Alpenvorland 33.028 1 08 36.431 1 1 0 37.343 1 03 

Kärntner Becken 27.324 98 31 .210 1 1 4  33.135 1 06 

Wald- und Mühlviertel 27.247 1 03 29.772 1 09 31 .841 1 07 

Alpenostrand .. 25.005 94 30.005 1 20 33.022 1 1 0 

Voralpengebiet 26.288 98 28.337 1 08 30.877 1 09  

Hochalpengebiet 25.075 95 29.022 1 1 6  33.022 1 1 4  

B u n d e s m i t t e l  · 1  28.674 I 99 I 31.852 I 1 1 1  I 34.017 I 1 07 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

B e t r i e b s t y p  I ndex 1970 

I I ! 5(}-100 1 100-200 I (1969 = 100) 
5--10 1(}-20 20-50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. NordÖstl. Flach- u. Hügelland 30.837 36.951 60.051 34.502 31 .094 1 1 1  

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 31 .577 49.826 35.154 32.195 1 09 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u.  H ügelland 37.945 37.945 32.658 1 1 6  

Acker- NordÖstl. Flach- u. Hügelland 32.192 60.618 79.896 44.254 44.060 1 01 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 29.357 31 .780 52.419 3 1 . 1 73 29.874 1 04 

schaften Alpenvorland 37.934 65.039 61 .754 50.279 48.524 104 

Wald- und Mühlviertel 29.056 43.071 33.678 31 . 154 1 08 

Acker- Südöstl. Flach- u. H ügelland 27.388 30.386 40.728 29.603 27.668 1 07 

Grünland- Alpenvorland 26.764 33.822 38.685 33.528 32.188 1 04 

wi rt- Kärntner Becken 27.746 34.570 53.534 33.589 33.299 1 01 

schaften Wald- und Mühlviertel 26.752 34.877 30.170 28.659 1 05 

Alpenostrand 25.487 28.544 26.770 24.542 1 09 

SÜdöstl. Flach- u. H ügelland 27.940 27.940 23.861 1 1 7  
Grü nland- Alpenvorland 26.459 35.701 36.239 30. 1 1 6  29.037 1 04 
wirt- Alpenostrand 28.059 31 .491 45.910 51 .083 33.848 30.387 1 1 1  
schaften Voralpengebiet 24.836 32.807 32.779 44.608 29.323 26.941 109 

Hochalpengebiet 31 .525 30.439 30.579 33.363 31 .600 27.621 1 1 4  

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 32.037 32.037 27.022 1 1 9  
O ,"olaod- { Alpenostrand . 33.089 42.669 49.232 38.055 35.209 1 08 
Waldwirt- Voralpengebiet 32.508 43. 1 1 2  38.595 36.354 32.959 1 1 0  
schaften Hochalpengebiet 30.199 37.278 58.566 37.046 33.402 1 1 1  

1 32 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft In Prozenten Tabelle 87 
Anteil der Betriebe mit einem Betriebseinkommen in Schi l l ing 

bis 10.000 20.000 30.000 40.000 SO.OOO 60.000 

unter bis bis bis bis bis bis 
10.000 unter unter unter unter unter unter 

20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,9 12,3 13,9 16,8 13,5 8,2 9,8 
Südöstliches Flach- und Hügelland 3,4 15,9 26,0 19,7 20,2 6,2 2,9 
Alpenvorland - 1 0,8 20,6 22,3 15,0 7,3 9,7 
Kärntner Becken 2,4 14,1 29,4 21,2 12,9 8,2 2,4 
Wald- und Mühlviertel 2,5 20,1 25,9 22,2 13,0 7,9 5,4 
Alpenostrand 3,8 15,4 24,5 23,3 10,1 9,7 6,0 
Voralpengebiet 5,6 21,0 19,1 24,1 9,9 7,4 5,5 
Hoch alpengebiet 8,0 23,6 23,9 17,1 9,3 7,3 3,3 

1970 3,9 17,1 22,6 20,5 12,6 7,8 5,9 
B u n d e s m i t t e l 1969 3,7 19,9 24,7 20,6 1 1 ,7 6,9 4,6 

1968 4,6 25,5 28,6 18,6 9,8 5,9 2,6 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 9,1 12,1 27,3 24,3 12,1 9,1 3,0 
20- 50 ha 3,7 5,6 5,6 14,8 1 1 ,1 9,2 14,8 
50-100 h a  - - 9,7 - 6,4 9,7 16,1 

Mittel 
· 1 4,2 I 5,9 I 12,7 I 13,6 I 10,2 I 9,3 I 1 1 ,9 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 16,7 50,0 25,0 8,3 - -

10- 20 ha - 16,3 27,0 27,0 10,8 8,1 8,1 
20- 50 ha - 9,3 18,6 23,3 32,6 4,6 4,6 

Mittel 
· 1 - I 13,0 I 26,1 I 25,0 I 20,7 I 5,4 I 5,4 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 7,8 25,5 17,6 25,5 9,8 5,9 -

20- 50 ha 9,9 23,4 28,0 15,3 9,0 6,3 3,6 
50-100 ha 12,8 23,1 23,1 15,4 6,4 6,4 5,1 
100-200 ha 2,0 25,S 23,5 27,4 5,9 9,8 -

Mittel · 1  8,9 I 24,1 I 24,1 I 19,2 I 7,9 I 6,9 I 2,7 

je Arbeitskraft von 

70.000 80.000 bis und unter darüber 80.000 

6,6 16,0 
0,9 4,8 
4,5 9,8 
3,5 5,9 
1 ,7 1 ,3 
3,4 3,8 
3,7 3,7 
3,0 4,5 

3,4 6,2 
3,0 4,9 
1 ,6 2,8 

3,0 -

13,0 22,2 
12,9 45,2 

I 10,2 I 22,0 1 
- -

2,7 -

- 7,0 

I 1 ,1 I 3,3 1 
5,9 2,0 
1 ,8 2,7 
2,6 5,1 
3,9 2,0 

I 3,1 I 3,1 1 

. ,  . 

Ins-
gesamt 

1 00 
1 00 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
1 00 

100 
100 
1 00 

100 

100 
100 
1 00 

100 

100 
100 
100 
1 00 

100 

1 33 
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Das landwirtschaftliche Einkommen in Schilling je Familien-Arbeitskraft Tabelle 88 

1 968 1969 1970 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  
s \ Index S \ Index S \ Index 

(1967 = 100) (1968 = 100) (1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 28.147 87 32.088 1 14 33.649 1 05 
Südöstliches Flach- und Hügel land 23.420 97 24.629 105 26.662 108 
Alpenvorland 27.791 1 08 31 .074 1 1 2 31 .924 1 03 
Kärntner Becken 24.349 95 28.230 1 16 30.151 107 
Wald- und Mühlviertel 23.006 101 25.494 1 1 1  27.357 1 07 
Alpenostrand 21 .422 93 26.328 123 29.147 1 1 1  
Voralpengebiet 22.748 97 23.765 104 27. 1 10 1 14 
Hochalpengebiet 21 .331 91 25.269 1 1 8 29.221 1 16 

B u n d e s m i t t e l  · 1  24.529 I 97 1 27.456 I 1 1 2  1 29.61 1 I 1 08 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

B e t r i e b s t y p  Index 1970 

I 1 1 51}-100 1 1  01}-200 I (1969 = 100) 
5-10 11}-20 21}-50 1970 1 969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 27.535 33.020 57.689 30.933 27.427 1 13 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 27.528 42.443 30.358 26.703 1 14 
Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 35.460 35.460 29.899 1 19 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügel land 27.775 51 .080 58.487 36.522 37.155 98 

wirt- Südöstl. Flach- u .  Hügelland. 25.293 27.859 49.157 27.144 26.493 102 

schaften Alpenvorland 32.397 58.897 65.500 43.707 42.938 102 
Wald- und Mühlviertel 25.147 37.189 28.945 26.188 1 1 1  

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügel land 23.128 27.171 39.046 25.705 24.268 106 

G rünland- Alpenvorland . .  ' 21 .929 28.931 33.777 28.458 27.506 1 03 

wirt- Kärntner Becken 25.350 31 .824 52.250 30.321 29.847 1 02 

schaften Wald- und Mühlviertel 23.029 30.371 26.250 24.660 106 
Alpenostrand 23.073 25.617 24. 1 15 21 .557 1 12 

Südöstl. Flach- u .  Hügelland 24.947 24.947 20.697 121 
Grünland- Alpenvorland 22.830 30.232 32.058 26.052 23.816 109 
wi rt- Alpenostrand 23.572 27.895 42.415 48.932 29.497 26.724 1 1 0 
schaften Voralpengebiet 21 .786 28.31 1 30.490 41 .987 25.607 22.275 1 15 

Hochalpengebiet 28.025 26.928 26.776 29.216 27.840 23.969 1 16 

Acker-
Waldw. Kärntner Becken . ' . 29.940 29.940 25.413 1 18 
G ril"'."d- j Alpenostrand 29;225 37.739 49.864 34.077 31 .589 1 08 
Waldwirt- Voralpengebiet 29.553 38.826 35.182 32.734 28.895 1 13 
schaften Hochalpengebiet 27.075 33.632 55.585 33.506 29.101 1 15 

1 34 
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Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals Tabelle 89 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  1968 1969 1970 
Nordöstliches Flach- und Hügelland 1 ,5 2,2 2,2 
Südöstliches Flach- und Hügelland 0,8 0,9 1 , 0 
Alpenvorland 1 ,6 2,0 1 ,6 
Kärntner Becken 0,2 0,9 1 ,0 
Wald- und Mühlviertel 0,6 0,9 0,7 
Alpenostrand 0,9 1 ,0 
Voralpengebiet , 0,0 0,2 
Hochalpengebiet . 0,3 0,8 

B u n d e s m i t t e l  · 1  0,7 I 1 ,2 I 1 ,2 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 
B e t r i e b s t y p  5-10 1 10-20 I 20-50 1 50-100 1 100-200 1970 1 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügel land 0,7 1 ,9 3,5 1 ,4 1 ,0 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. H ügelland 0,9 2,6 1 ,4 1 ,4 
Weinbauw. Südöstl. Flach- u .  Hügel land 3,2 3,2 2,1 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1 ,2 4,1 3,9 2,7 3,0 

wirt- südöstl. Flach- u. Hügel land 0,8 1 ,3 4,3 1 ,2 1 ,6 

schaften Alpenvorland 1 ,8 4,2 2,4 3,0 3,9 
Wald- und Mühlviertel 0,3 2,4 1 ,2 1 ,2 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,4 1 ,2 2,6 0,9 1 ,0 

Grün land- Alpenvorland 1 ,0 1 ,3 0,9 1 ,1 

wirt- Kärntner Becken 1 ,4 3,2 1 ,0 1 ,3 

schaften Wald- und Müh lviertel 0,9 0,3 0,5 
Alpenostrand . 0,3 . 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,2 0,2 
Grünland- Alpenvorland 0,1 1 ,3 1 ,3 0,7 0,7 
wirt- Alpenostrand 0,2 0,8 2,9 2,6 1 ,3 1 ,1 
schaften Voralpengebiet . 0,6 0,5 1 ,9 

Hochalpengebiet 0,8 0,5 0,1 0,4 0,5 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 0,9 0,9 
G" o,ao'- l Alpenostrand 1 ,0 1 ,9 2,5 1 ,5 1 ,4 
Waldwirt- Voralpengebiet 0,5 1 ,6 0,8 0,8 0,5 
schaften Hochalpengebiet 0,5 1 ,1 3,3 1 ,5 1 , 1 

1 35 
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Die Deckung der Produktions kosten durch den Rohertrag in Prozenten Tabelle 90 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

8 e t r i e b s t y p  1 1 1 50-100 1 100-200 1 5-10 10-20 20-50 1970 1969 
Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. F lach- u. Hügel land 86,8 90,8 97,8 89,3 86,1 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügel land 88,7 94,8 90,3 90,1 
Weinbauw. Südöstl. Flach- u.  Hügelland 97,0 97,0 93,0 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügel land 90,0 100,3 99,5 95,2 96,2 

wirt- Südöstl. Flach- u .  Hügel land 88,2 90,4 1 01 ,1 89,8 91 ,4 

schaften Alpenvorland 92,0 1 00,5 94,2 96,6 99,7 
Wald- und Mühlviertel 84,8 93,4 88,5 88,3 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 86,9 89,7 93,9 88,6 88,2 

G rünland- Alpenvorland 84,5 88,6 89,0 87,8 88,6 

wirt- Kärntl)er Becken 82,3 89,4 96,9 87,7 88,0 

schaften Wald- und Mühlviertel 82,1 87,0 84,6 85,1 
Alpenostrand 82,0 84,2 83,0 82,5 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 84,6 84,6 80,5 
G rünland- Alpenvorland 86,5 89,6 89,0 87,9 86,8 
wirt- Alpenostrand 85,4 86,2 94,4 92,9 88,0 86,8 
schaften Voralpengebiet 80,3 85,1 84,0 87,1 82,9 82,1 

Hochalpengebiet 87,8 85,2 82,0 81 ,2 84,3 82,0 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 84,6 84,6 80,4 
G " "'ao,- : Alpenostrand 85,8 88,3 91 ,5 87,6 86,2 
Waldwirt- Voralpengebiet 81 ,4 85,8 77,8 81 ,4 78,4 
schaften Hochalpengebiet 84,1 83,3 94,9 86,8 84,3 

1 36 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original)138 von 154

www.parlament.gv.at



...... 
(.,) 
...... 

Betriebsergebnisse von G rünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) Tabelle 91 

I 1 0-20 ha I 20-50 ha I 50-100 ha I 100-200 ha I Gewichtetes Mittel 
ohne 1 20-150 lüber 150 ohne 1 20-150 l über 150 ohne 1 20-150 l über 150 ohne 1 20-150 l über 1 50 ohne 1 20-150 l über 150 lmitKKW 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Zahl der Erhebungsbetriebe . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Seehöhe in Metern · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) . . . . . . . . . . . . . . . .  

Reduzierte landwirtschaftliche N utzfläche (RLN) . . . .  
Landwirtschaftliche N utzfläche (LN) . . . . . . . . . .  Hektar 
Wald . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  je 
Kulturfläche (KF) . . . . . . . . . . . . . . . . . . Betrieb 
Gesamtfläche . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Arbeitskräfte insgesamt . . . . . . . . . . . . . . .  
Fami l ienarbeitskräfte . . . . . . . . . . . . . . . . .  je 
Fremdarbeitskräfte . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 0  ha 
Viehbesatz in GVE RLN . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Kühe (Stück) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

58 

567 
-

9,03 
9,84 
4,74 

1 4,58 
1 4,79 

2,56 
2,50 
0,06 

1 4,67 
9,23 

Betriebscharakteristik 
68 1 6  56 1 40 40 26 58 

689 941 614 706 1 . 1 22 646 847 
64 202 - 60 212 - 67 --

9,48 6,82 1 5,43 1 4,98 1 0,50 22,57 20,21 
1 0,77 9,39 20,39 20,46 21 ,41 47,46 44,70 

4,29 4,10 9,63 9,68 1 0,66 20,76 21 ,80 
1 5,06 13 ,49 30,02 30,1 4  32,07 68,22 66,50 
1 5,22 1 4,37 30,92 30,64 32,49 70,31 69,04 

2,13 2,81 1 ,61 1 ,64 2,03 1 ,25 1 ,33 
2,09 2,76 1 ,55 1 ,55 1 ,96 1 ,02 1 ,21 
0,04 0,05 0,06 0,09 0,07 0,23 0,1 2  

1 2,55 1 2,99 1 2,58 1 1 ,02 1 1 ,1 0  1 2, 12  1 0,44 
6,90 5,83 6,36 5,40 4,64 6.26 4,64 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 
Rohertrag in Sch i l l ing je Hektar RLN · . . . . . . . . . . . . .  
Rohertrag in Schi l l ing je Hektar Kultu rfläche . . . . . . . . . . 
Rohertrag Landwirtschaft in Schi l l ing je Hektar LN . . . . . . . .  
Rohertrag Waldbau in Schi l l ing je Hektar Waldfläche . . . . . . 

-
, :::l .c <1l  0 a: C CD (/) $  

0 -O C ,... CD 
c Ol  o f!  > 1:: CD 

Bodennutzung ohne Wald . . . . . . . . . . . . . . . .  
Tierhaltung insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

C 0 i:a 
-0 

Rinder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Mi lch und Molkereiprodukte · . . . . . . . . . . . . .  
Schweine und Ferkel . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Sonstige tierische Produkte · . . . . . . . . . . . . .  

Landwirtschaft insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Waldbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Sonstige Erträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 8.830 1 4.469 
1 1 .662 9.108 
1 6.029 1 1 . 186 
2.597 3.891 

8,1 6,1 
77,9 74,2 

1 7,4 21 ,2 
38,9 30,6 
1 6,7 1 5,7 

4,9 6,7 

86,0 80,3 
7,2 1 2,2 
6,8 7,5 

1 5.207 15.238 1 2.456 1 1 .1 1 2  13.583 1 1 .016 
7.688 7.832 6.191 3.638 4.494 3.348 
9.083 1 0.254 7.833 3.966 5.362 3.944 
4.493 2.705 2.721 2.981 2.509 2.125 -- -- --

5,2 8,0 7,1 3,6 8,4 4,5 
7 1 ,8 74,8 73,5 . 62,9 68,2 68,7 

26,0 20,3 24,5 28,9 21 ,3 25,5 
1 7,8 29,9 30,5 20,6 35,2 28,2 
24,4 1 7,1 1 5,0 1 0,3 8,9 1 0,9 

3,6 7,5 3,5 3,1 2,8 4,1 

77,0 82,8 80,6 66,5 76,6 73,2 
17 ,8 1 1 ,1 1 4,1  27,2 1 7,0 20,8 
5,2 6,1 5,3 6,3 6,4 6,0 

32 

1 .222 
228 

1 3,36 
49,36 
1 4,34 
63,70 
66,70 

1 ,78 
1 ,68 
0,1 0  
9,86 
4,27 

8.952 
1 .878 
1 .993 
1 .480 

4,2 
72,2 

32,3 
21 ,8 
1 1 ,2 

6,9 

76,4 
1 7,8 

5,8 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling Je Hektar RLN 
Betriebseinnahmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

davon aus Waldbau 

I nvestitionsausgaben 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
davon Masch inen und Geräte . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 7.267 1 3.085 1 3.628 
992 1 .351 2.552 

5.848 5.791 3.699 
2.260 3.491 2.721 

1 4.095 1 1 .427 9.080 1 2.995 1 0.337 
1 .322 1 .518  2.238 1 .928 2.046 
4.362 4.864 3.534 6.1 73 3.792 
2.171 2 .108 1 .670 1 .741 1 .801 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 
Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge . . . . . . .  
Rohertrag aus Waldbau . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Rohertrag insgesamt · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

68.230 59.662 44.505 
5.325 8.268 9.61 2 -- ---

73.555 67.930 54.1 1 7  

84.162 65.232 39.833 
1 0.484 1 0.719 1 4.906 -- -- I-
94.646 75.951 54.739 

Betriebseinkommen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29.430 27.197 24.427 37.323 30.500 26.783 -- -- -- -- 1 ----1 
Reine'!rag in Prozenten des Aktivkapitals . . . . . . . . . . . .  0,3 • . 1 ,8 0,4 • 

90.200165.594 
1 8.464 1 7.233 -- --

1 08.664 82.827 
48.848 37.1 65 a:olM 

7.794 
1 .300 
2.674 
1 .1 58 

41 .365 
8.927 --

50.292 
21 .770 

1 9  34 1 8  

736 943 1 .214 
- 80 1 98 

35, 12  24,78 1 5,20 
1 28,96 99,85 1 05,40 

37,16 32,97 26,24 
1 66,12 1 32,82 1 31 ,64 
168,67 1 55,44 132,1 0 

1 ,03 1 ,27 1 ,68 
0,79 1 ,06 1 ,59 
0,24 0,21 0,09 

10,16 9,64 9,90 
5,04 4,45 4,69 

1 0. 120 9.885 8.664 
2.140 1 .844 1 .001 
2.1 75 1 .831 993 
2.017 1 .884 1 .029 

4,9 3,6 4,8 
68,9 65,5 67,2 

27,5 24,3 27,1 
33,3 27,9 28,0 

5,5 8,8 8,6 
2,6 4,5 3,5 

73,8 69,1 72,0 
21 , 1  25,4 20,5 

5,1 5,5 7,5 

9.757 8.824 7.619 
2.003 2.055 1 .518 

2.929 3.715 1 .515  
1 .713 1 .445 61 1 

77.534 58. 103 40.994 
20.718 19.732 1 0.577 -- --- --
98.252 77.835 51 .571 
47.971 36.756 22.202 -- -- --

2,1 1 ,0 . 

1 59 300 
628 755 

- 65 
1 3,72 1 3,78 
25,83 24,76 

9,87 1 0,28 
35,70 35,04 
36,39 37,36 

1 ,83 1 ,70 
1 ,71 1 ,60 
0,12 0 ,10 

1 2,80 1 1 ,22 
7,22 5,62 

15.305 1 2.509 
5.882 4.919 
7.21 3 5.880 
2.398 2.605 

7,6 6,0 
74,9 72,2 
20,1 23,4 
35,5 29,9 
1 4,3 1 4,1  

5,0 4,8 
82,5 78,2 
1 1 ,3 1 5,5 

6,2 6,3 

1 4.235 1 1 .414 
1 .413 1 .619 
4.808 4.835 
2.052 2.400 

74.208 62.153 
9.426 1 1 .429 -- ---

83.634 73.582 
34.913 30.547 -- --

1 ,2 0,4 

1 06 406 
1 .143 824 

21 1 91 
1 1 ,04 1 3,20 
39,83 27,96 
1 2,64 1 0,78 
52,47 38,74 
53,58 40,80 

2,00 1 ,75 
1 ,92 1 ,66 
0,08 0,09 

10,77 1 1 ,1 4  
4,74 5,47 

10.572 1 2. 1 65 
2.224 4.145 
1 .745 3.462 
1 .992 2.454 

4,4 5,7 
67,9 71 ,6 

28,6 24,2 
21 ,8 28,7 
1 3,3 1 3,9 
4,2 4,8 

72,3 77,3 
21 ,6 16,5 

6,1 6,2 

9.091 1 1 .002 
1 .859 1 .661 

2.824 4.478 
1 .434 2.228 

41 .455 58.063 
1 1 .405 1 1 .451 -- --
52.860 69.514 
24.105 29.297 

0,1 
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Tabelle 92 
Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­

kataster-Kennwert (KKW) 

Zahl der Erhebungsbetriebe 

Seehöhe in Metern 
Berghöfekataster-
Kennwert (KKW) 

Reduzierte 
landwi rtsch aftl iche 
Nutzfläche (RLN) Hektar Landwirtschaftliche je Nutzfläche (LN) 
Wald Betrieb 

Kulturfläche (KF) 
Gesamtfläche 

---

Arbeitskräfte 
insgesamt 
Famil ien-
arbeitskräfte 
Fremd- je 
arbeitskräfte 10 ha 

RLN 
Vieh besatz 
in GVE 
Kühe (Stück) 

Rohertrag in Schi l l ing 
je  Hektar RLN 
Rohertrag in Sch i l l ing 
je Hektar KF 
Rohertrag Landwirtschaft 
in Schi l l ing je Hektar LN 
Rohertrag Waldbau i n  
Schi l l ing je Hektar 
Waldfläche 

Bodennutzung 
ohne Wald 

Cl Tierhaltung insges. 
� t:: _ Rinder Ql �  .r: (\I  Milch und O e:  e: 
a: �  ° Molkereiprodukte . > C/) (ij  <IS Schweine u. Ferkel 
O 'l:;  "0 Sonstige tierische O e:  
"" Ql  Produ kte e: ° > Landwirtschaft insg. 

Waldbau 
Sonstige Erträge 

ohne KKW 

25 

599 

-

1 1 , 10 

12,46 
19,56 
32,02 
32,58 

--

2,1 2  

1 ,85 

0,27 
--

1 5,37 
7,98 

20---50 ha 

1 20---150 lüber 150 KKW KKW 

86 25 
-- --

806 1 .079 

73 206 
-- --

1 0,09 9,39 

12,32 1 3,70 
19,29 20,55 
31 ,61 34,25 
32,26 34,84 

-- --

2,19 2,08 

2,06 1 ,96 

0,13 0,1 2  
-- --

1 2,08 1 1 ,20 
6,26 4,91 

50---100 ha 

ohne 1 20---150 !über 150 KKW KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

1 1  82 28 
-- -- --

586 809 1 .085 

- 70 219 
-- -- --

20,40 17,38 13,93 

26,00 23,45 22,00 
43,03 43,39 47,84 
69,03 66,84 69,84 
69,91 69,33 70,76 

-- -- --

1 ,54 1 ,46 2,08 

1 ,27 1 ,31 1 ,96 

0,27 0,1 5 0,1 2 
-- -- --

12,95 10,07 1 1 ,20 
5,99 4,82 4,91 

100---200 ha 

ohne 1 20---150 lüber 150 KKW KKW KKW 

7 39 10 
-- -- --

701 1 .008 1 .045 

- 69 252 
-- -- --

34,14 26,16 20,74 

40,06 39,74 45,28 
82,63 94,24 89,97 
122,69 133,98 135,25 
123,60 136,63 140,79 
-- -- --

1 ,27 1 ,30 1 ,57 

0,85 0,99 1 ,32 

0,42 0,31 0,25 
-- -- --

1 0,31 8,73 7,74 
4,80 3,75 3,43 

Gewichtetes M ittel 

ohne 1 20---150 lüber 1501 K�� KKW KKW KKW insges. 

43 207 63 270 
-- -- -- --

643 857 1 .076 898 

- 71 216 99 
-- -- -- --

17,09 13,36 · 1 1 ,25 12;91 

19,86 17,68 17,86 17,72 
35,78 32,87 31 ,81 32,64 
55,64 50,55 49,67 50,36 
56,31 51 ,77 50,68 51 ,53 

-- -- -- --

1 ,68 1 ,82 1 ,94 1 ,84 

1 ,34 1 ,63 1 ,79 1 ,66 

0,34 0,19 0,15 0,18 
-- -- -- --

1 2,85 1 0,80 10,18 10,69 
6,34 5,32 4,54 5,17 

ROhertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

16.301 15.499 13.952 16.709 13.441 12.61 9 15.176 1 1 .357 14.239 15.846 14.018 13.602 13.940 

5.651 4.947 3.825 4.938 3.493 2.517 4.223 2.217 2.1 84 4.867 3.705 3.081 3.574 

12.036 9.355 6.345 9.983 6.681 4.656 8.613 4.1 25 2.358 10.249 7.264 5.149 6.807 

1 .583 2.133 2.145 1 .890 1 .773 1 .533 2.094 1 .413 2.096 1 .880 1 .790 1 .919 1 .818 
-- -- -- -- -- -- -- -- -- -- -- --

4,6 4,5 3,1 5,0 3,9 2,8 8,9 2,8 1,2 6,5 4,0 2,8 3,8 
73,2 63,1 55,8 67,4 58,0 . 51 ,1 53,7 47,8 30,7 64,2 58,9 51 ,1 57,5 

-- -- -- -- -- -- -- -- -- -- -- --

22,9 19,3 21 ,5 18,9 20;8 21 ,3 18,4 19,8 12,7 20,5 19,7 20,2 19,8 

34,1 26,0 19,5 27,8 24,9 18,0 26,1 20,0 1 2,6 29,9 24,6 18,2 23,4 
12,7 12,8 10,5 9,3 6,3 9,4 7,6 5,5 3,8 10,1 9,9 9,3 9,8 

3,5 5,0 4,3 1 1 ,4 6,0 2,4 1 ,6 2,5 1 ,6 3,7 4,7 3,4 4,5 
-- -- -- -- -- -- -- -- -- -- --

77,8 67,6 58,9 72,4 61 ,9 53,9 62,6 50,6 31,9 70,7 62,9 53,9 61 ,3 
17,1 26,3 33,6 23,9 32,9 41 ,7 33,4 44,8 63,8 24,8 31 ,4 39,9 33,0 
5,1 6,1 7,5 3,7 5,2 4,4 4,0 4,6 4,3 4,5 5,7 6,2 5,7 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling 'e Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 14.1 18 13.672 12.044 15.551 12.603 1 1 .264 14.778 1 1 .006 13.647 14.571 12.776 12.025 12.635 
davon aus Waldbau 1 .887 3.837 4.121 3.544 4.222 4.814 5.137 5.1 17 8.908 3.516 4.239 4.940 4.370 

-- -- -- -- -- -- -- -- -- -- -- --

I nvestitionsausgaben 5.637 4.392 5.751 5.234 4.412 3.895 3.579 4.283 4.573 4.678 4.370 5.060 4.499 
davon Masch inen 
und Geräte 2.842 2.412 2.018 2.073 2.533 2.008 2.401 2.213 3.814 2.561 2.390 2.246 2.363 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

ROhertrag aus Landwirt-
schaft und sonstige Erträge 63.732 52.156 44.510 82.617 61 .740 35.355 79.583 48.208 32.790 70.893 52.819 42.139 50.777 
Rohertrag aus Waldbau 13.160 18.616 22.567 25.883 30.322 25.313 39.913 39.154 57.904 23.428 24.203 27.974 24.984 

-- -- -- -- -- --

Rohertrag insgesamt 76.892 70.772 67.077 108.500 92.062 60.668 1 1 9.496 87.362 90.694 94.321 77.022 70. 1 13 75.761 
Betriebseinkommen 33.632 30.977 31 .745 48.416 42.247 30.976 63.512 44.292 58.478 45.131 35.126 35.51 0 35.255 

--I- -- -- -- -- --

Reinertrag in Prozenten 
des Aktivkapitals 0,9 0,7 0,7 2,3 1 ,7 0,9 4,2 1 ,6 4,0 2,4 1 , 1 1 ,3 1 . 1 

1 38 
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Tabelle 93 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

Zahl der Erhebungsbetriebe 

Seehöhe in Metern 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

Reduzierte landwirtschaftliche 
N utzfläche (RLN) j Hektar Landwi rtschaftl iche N utzfläche (LN) . je Wald 

Kulturfläche (KF) Betrieb 
Gesamtfläche 

Arbeitskräfte insgesamt 
Fami l ienarbeitskräfte 
Fremdarbeitskräfte je 

1 0  ha 

Vieh besatz in GVE RLN 

Kühe (Stück) 

ohne KKW 

5-20 ha 1 20-50 1 über 50 KKW KKW ohne KKW 

Betriebscharakteristik 

1 3  20 6 24 
-- -- --

497 624 684 507 
- 28 59 -

-- -- --

1 2,30 1 1 ,74 1 1 ,39 22,72 
1 2,33 1 1 ,87 1 1 ,42 22,87 

2,32 2,78 2,35 4,03 
1 4,65 1 4,65 1 3,77 26,90 
1 4,78 1 4,81 1 3,85 27,07 

-- -- --

1 ,70 1 ,88 1 ,75 1 ,09 
1 ,70 1 ,87 1 ,75 1 ,06 

- , 0,01 - 0,03 
-- -- -- --

8,74 8,22 9 ,10 6,73 
4,39 3,85 4,07 2,23 

20-50 ha 1 20-50 1 über 50 KKW KKW 

1 2  7 
-- --

644 770 
32 70 

-- --

20,57 1 6,42 
20,91 1 6,78 

9,85 9,95 
30,76 26,73 
31 ,22 26,82 

-- --

1 ,1 7  1 ,1 8  
1 ,08 1 ,1 4  
0,09 0,04 

-- --

7,16 8,23 
3,47 3,97 

Gewichtetes Mittel 

ohne 1 20-50 1 über 50 I K�� KKW KKW KKW insg'es. 

37 32 1 3  45 
-- -- -- --

502 631 720 651 
- 30 64 38 

-- -- -- --

1 6,00 1 3,98 1 3,06 1 3,77 
1 6,08 1 4, 1 7  1 3,20 1 3,94 

2,93 4,58 4,87 4,64 
1 9,01 1 8,75 1 8,07 1 8,58 
19,15 1 8,98 1 8 , 1 5  1 8,78 

-- -- -- --

1 ,39 1 ,61 1 ,51 1 ,58 
1 ,37 1 ,57 1 ,49 1 ,55 
0,02 0,04 0,02 0,03 

-- -- -- --

7,73 7,82 8,74 8,03 
3,30 3,71 4,03 3,78 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schi l l ing je Hektar RLN 12.613 1 3.246 1 2.763 1 3.995 1 3.432 9.581 1 3.310 13.316 1 1 .437 12.894 
Rohertrag in Schi l l ing je Hektar KF 1 0.590 1 0.61 5 1 0.557 1 1 .820 8.982 5.885 1 1 .202 9.928 8.266 9.556 
Rohertrag Landwirtschaft in Sch i l l ing 

je Hektar LN 1 2.356 1 2.373 1 2.481 1 3.31 1 1 1 .605 8.306 1 2.833 1 2.080 1 0.722 1 1 .783 
Rohertrag Waldbau in Schi l l ing 

je Hektar Waldfläche 1 .203 3.1 08 1 .207 3.360 3.414 1 .804 2.255 3.272 1 .609 2.867 
-- -- -- -- -- -- -- -- --

Cl BOdennutzung ohne Wald 22,9 27,3 20,8 29,6 21 ,2 1 4,5 26,5 25,0 1 8,6 23,8 

� Tierhaltung insgesamt 70,1 59,4 74,9 59.9 62,4 71 ,3 64,7 60,5 73,7 63,1 
L. _  

-- -- -- -- -- -- -- -- --

Q) :::J Rinder 21 ,5 22,6 25,2 1 7,3 25,3 25,9 1 9,3 23,6 25,5 24,0 '§ aS  c: 
!I: c:  0 M ilch und Molkereiprodukte 20,4 1 4,2 1 6,0 9,3 1 6,9 1 7,1  1 4,5 1 5,2 1 6,4 1 5,4 > 
CI) ..!!1 «l Schweine und Ferkel 23,0 20,8 30,3 30,8 1 8,4 26,1 27,1 1 9,9 28,8 21 ,6 

o :!  "C Sonstige tierische Produkte 5,2 1 ,8 3,4 2,5 1 ,8 2,2 3,8 1 ,8 3,0 2,1 
0 - -- -- -- -- -- -- -- -- --T" C  Q) Landwirtschaft insgesamt 93,0 86,7 95,7 89,5 83,6 85,8 91,2 85,5 92,3 86,9 c: 0 Waldbau 1 ,8 5,6 1 ,9 4,3 1 2,2 1 1 ,4 3,1 8,1 5,2 7,5 > 

Sonstige Erträge 5,2 7,7 2,4 6,2 4,2 2,8 5,7 6,4 2,5 5,6 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 1 1 .686 1 2.059 1 1 .277 1 2.888 1 2.497 8.672 1 2.293 1 2,222 1 0.191  1 1 .767 
davon aus Waldbau 53 547 95 372 1 .462 949 214 889 451 ' 791 

-- -- -- -- -- -- -- -- --

Investitionsausgaben 3.313 3.684 4.522 4.882 4.729 3.91 7 4.105 4.075 3.854 1' 4.025 
davon Maschinen und Geräte 2.044 2.092 2.304 2.461 2.507 1 .866 2.255 2.247 2.121 2.219 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
72.859 66.543 71 .509 11 22.9271100.829 171 .932 und sonstige Erträge 92.784 76.050 71 .768 75.494 

Rohertrag aus Waldbau 1 .335 3.91 4  1 .422 5.467 1 3.974 '9.263 2.971 6.658 3.974 6.1 1 4  
--I- -- -- -- -- -- -- --

Rohertrag insgesamt 74.194 70.457 72.931 1 28.394 1 1 4.803 8 1 . 1 95 ß5.755 82.708 75.742 81 .608 
Betriebseinko mmen 29.182 28.989 28.286 45.651 43.761 26.958 ß5.734 33.093 27.894 32. 1 33 

-- -- I- -- -- --f--- -- -- --

Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,2 0,4 0,1 3,2 2,3 1 ,7 1 ,0 0,8 

1 39 
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Tabelle 94 

Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

Zah l der Erhebungsbetriebe 

Seehöhe in Metern 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

Reduzierte landwirtschaftl iche 
Nutzfläche (RLN) Hektar Landwi rtschaftliche Nutzfläche (LN) . je Wald 

Kulturfläche (KF) Betrieb 
Gesamtfläche 

Arbeitskräfte insgesamt 
Fam il ienarbeitskräfte 
Fremdarbeitskräfte je 

10 ha 

Viehbesatz in GVE RLN 

Kühe (Stück) 

ohne KKW 

5--20 ha \ 20-50 \ über 50 KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

9 27 30 
-- --

464 596 738 
- 32 78 

-- -- --

10,67 1 0,33 10,65 
10,85 1 0,40 10,99 

3,07 3,06 3,18 
1 3,92 1 3,46 1 4,1 7 
1 4,04 1 3,60 1 4,35 

-- --

2,20 2,08 1 ,97 
2,20 2,05 1 ,97 

- 0,03 -

-- -- --

1 2,53 9,73 1 0,45 
6,59 4,29 6,01 

ohne KKW 

1 5  
--

543 
-

--

20,06 
20, 1 1  

8,44 
28,55 
28,76 

--

1 ,27 
1 ,23 
0,04 

--

10 ,11  
4,61 

20-50 ha 1 20-50 1 über 50 KKW KKW 

42 34 
-- --

630 726 
30 81 

-- --

20,12  16,39 
20,27 1 7,05 
1 0, 18  9,99 
30,45 27,04 
30,74 27,31 

-- --

1 ,27 1 ,38 
1 , 19  1 ,34 
0,08 0,04 

-- --

9,73 8,87 
4,29 4,49 

Gewichtetes M ittel 

ohne 1 20-50 \ über 50 \ K�l1 KKW KKW KKW insges. 

24 69 64 133 
-- -- -- --

504 614 731 657 
- 31 80 49 

-- -- -- --

1 3,92 1 4,02 1 3,23 13,72 
1 4,06 1 4,1 2 13,72 13,97 
4,93 5,75 6,24 5,93 

18,99 1 9,87 1 9,96 19,90 
19,1 5 20,06 20,18 20, 1 1  

-- -- -- --

1 ,73 1 ,64 1 ,63 1 ,64 
1 ,71 1 ,58 1 ,61 1 ,60 
0,02 0,06 0,02 0,04 

-- -- -- --

1 1 ,32 1 0,20 9,57 9,97 
5,60 4,94 5,16 5,02 

Rohertrag je Flächeneinheit In Schilling und Rohertragsstruktu r 

Rohertrag in Sch i l l ing je Hektar RLN 14.535 13.188 1 1 .914 13.1 94 1 1 .642 1 1 .287 13.863 1 2.351 1 1 .565 1 2.065 
Rohertrag in Schi l l ing je Hektar KF 1 1 .1 41 10.121 8.954 9.270 7.693 6.841 1 0.688 8.715 7.666 8.318 
Rohertrag Landwirtschaft in Sch i l l ing 

je Hektar LN 13.227 1 2. 128 10.552 1 1 .747 10.198 9.036 12.486 1 1 .083 9.700 10.568 
Rohertrag Waldbau in Sch i l l ing 

je Hektar Waldfläche 3.771 3.302 3.433 3.370 2.704 3.096 3.532 2.8'99 3.191 3.017 
-- -- -- -- -- -- -- -- --

ti) Bodennutzung ohne Wald 7,1 6,9 5,3 8,5 7,7 7,3 7,8 7,3 6,4 7,0 

� Tierhaltung insgesamt 80,6 77,3 80,4 74,2 75,0 70,2 77,6 76,1 74,9 75,7 
'- -

-- -- -- -- -- -- -- -- --

(I) :;:)  
Rinder 26,9 25,1 28,0 23,9 25,4 28,7 24,5 -§ al  c: 23,1 30,5 27,3 

OC c: 0 Milch und Mol kereiprodukte 30,8 26,1 26,9 25,7 23,3 23,2 28,4 24,7 24,8 24,7 > en .!!1 al Schweine und Ferkel 23,8 20,8 26,2 1 8,7 19,0 20,5 21 ,4 19,9 23,2 21 ,0 
o �  "0 Sonstige tierische Produkte 2,9 3,5 2,2 1 ,8 2,2 2,6 2,4 2,8 2,4 2,7 
0 - -- -- -- -- -- -- -- -- --,.... c: (I) 

Landwirtschaft insgesamt 87,7 84,2 85,7 82,7 82,7 77,5 85,4 83,4 81 ,3 c: 82,7 
0 Waldbau 7,5 7,4 8,6 10,7 1 1 ,8 1 6,7 9,0 9,6 13,0 10,8 > 

Sonstige Erträge 4,8 8,4 5,7 6.6 5,5 5,8 5,6 7,0 5,7 6,5 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 1 2.51 5 1 1 .1 07 1 0. 142 1 1 .932 10.562 10.1 1 7  1 2.222 1 10.812 1 0. 1 29 1 0.563 
davon aus Waldbau 820 740 763 1 .209 1 .1 34 1 .595 1 .014 953 1 .227 1 .053 

-- -- -- -- -- -- -- -- --

Investitionsausgaben 5.057 4.675 3.570 4.230 3.185 3.883 4.643 3.869 3.744 3.823 
davon Maschinen und Geräte 3.450 2.709

1 
2.742 2.265 1 .641 2.249 2.857 2.131 2.467 2.253 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
und sonstige Erträge 61 .136 58.702 55.274 92.724 80.898 68. 1 1 6  72.902 68.061 61 .718 65.616 

Rohertrag aus Waldbau 4.932 4.702 5.203 1 1 . 166 1 0.771 13.674 7.231 7.250 9.233 7.951 
--I- -- I- -- -- -- -- --

Rohertrag i nsgesamt 66.068 63.404 60.477 103.890 91 .669 81 .790 80.133 75.31 1 70.951 73.567 
Betriebseinkommen 26.255 28.702 23.685 41 .606 35.787 30.804 31 .965 31 .695 27.209 30.006 

-- - -- I- -- -- -- -- --

Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,4 2,1 1 ,1 0,3 0,5 0,8 0,3 

1 40 
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Tabelle 95 
Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 1962-1970 

Grünlandwirtschaften GrÜnland·Waldwirtschaften Alpengebiet 
insgesamt 

Jahr 
Ohne I 20--150 I über 150 I mit KKW Ohne I 20--150 I über 15Q I mit KKW Ohne I mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.567 7.625 6.000 7.331 7.935 8.827 7.920 8.660 8.355 7.652 
1 963 9.509 8.155 6.818 7.914 1 0.045 9.397 8.018 9.144 9.689 8.21 1 
1964 1 0.443 8.872 7.428 8.61 1 9.730 1 0.078 9.271 9.930 10.203 8.929 
1965 1 1 .1 1 0  9.412 7.723 9.106 1 1 .877 10.581 9.401 10.365 1 1 .367 9.410 
1966 12.406 9.985 7.825 9.602 12.504 1 1 .401 10.299 1 1 .1 '94 12.437 9.977 
1967 13.330 10.653 8.478 1 0.266 12.831 1 1 .918 1 0.879 1 1 .723 13.168 1 0.61 0 
1968 13.797 10.624 8.640 10.272 1 1 .916 1 1 .839 12.086 1 1 .885 13.183 10.652 
1969 14.199 1 1 .782 9.648 1 1 .404 14.010 12.906 13.149 12.952 14.138 1 1 .769 
1970 1 5.305 12.509 10.572 12.165 15.846 14.018 13.602 13.940 15.481 12.583 
I ndex 1970 
(1 962 = 1 00) 1 79 164 1 76 166 200 1 59 172 161 1 85 165 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.880 7.260 5.960 7.025 7.805 7.938 7.785 7.910 7.855 7.239 
1963 8.685 7.790 6.829 7.616 9.054 8.728 8.442 8.675 8.809 7.872 
1 964 9.228 8.452 7.343 8.251 9.574 9.277 9.262 9.275 9.344 8.498 
1965 1 0.320 9.017 7.839 8.803 10.371 1 0.003 9.720 9.952 10.337 9.081 
1966 1 1 .647 9.499 8.286 9.284 1 1 .467 1 0.732 9.977 10.590 1 1 .588 9.592 
1967 12.544 1 0.438 9.247 1 0.226 12.209 1 1 .296 1 1 . 157 1 1 .270 12.435 10.472 
1968 . 13.399 1 0.880 1 0.094 10.740 1 1 .831 1 1 .886 12.430 1 1 .988 12.887 1 1 .034 
1969 13.672 1 1 .675 10.509 1 1 .468 12.352 12. 192 12.467 12.244 13.241 1 1 .651 
1970 14.407 12.251 1 1 .250 12.073 13.851 13.044 12.464 12.935 14.226 12.276 
I ndex 1970 
(1962 = 1 00) 1 83 169 189 1 72 1 77 164 160 164 181 1 70 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1 962 687 365 40 306 130 889 135 750 500 413 
1963 824 365 - 1 1  298 991 669 - 424 469 880 339 
1964 1 .215 420 85 360 156 801 9 655 859 431 
1965 790 395 - 1 1 6  303 1 .506 578 - 319 413 1 .030 329 
1 966 759 486 - 461 318 1 .037 669 322 604 849 385 
1967 786 215 - 769 40 622 622 - 278 453 733 138 
1968 398 - 256 - 1 .454 - 468 85 - 47 - 344 - 103 296 - 382 
1 969 527 1 07 - 861 - 64 1 .658 714 682 708 897 1 1 8  
1970 . .  898 258 - 678 92 1 .995 974 1 .138 1 .005 1 .255 307 
Index 1 970 
(1962 = 1 00) 131 71 30 1 .535 1 1 0 843 134 251 74 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1 962 40.990 · 34.502 29.41 2 33.628 38.333 38.715 28.489 36.540 3'9.976 34.314 
1 963 46.385 37.755 31 .860 36.809 46.939 39.818 27.272 37.020 46.582 36.821 
1964 53.010 42.047 33.61 1 40.427 53.757 45.193 35.795 43.174 53.141 41 .147 
1965 56.1 1 1  46.826 38.233 45.303 58.797 49.444 37.306 46.900 56.835 45.680 
1966 59.932 51 .469 41 . 184 49.751 63.152 54.813 46.184 53.305 60.966 50.645 
1967 68.010 56.968 43.477 54.317 64.155 59.890 49.450 57.749 66.843 55.260 
1968 71 . 1 1 8 58.055 41 .942 54.930 70.929 '61 .026 56.214 59.724 70.876 56.360 
1969 76.339 65.456 48.482 62.317 85.427 69.016 64.456 68.168 78.983 63.616 
1 970 83.634 73.582 52.860 69.514 94.321 77.022 70.1 13 75.761 86.972 71 .090 
I ndex 1 970 
(1962 = 1 00) 204 213 180 207 246 199 246 207 218 207 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 20.507 1 7.729 16.260 1 7.472 1 7.551 20.754 16.482 19.848 19.459 18.049 
1963 22.439 1 8.954 1 7.080 18.679 23.463 20.695 14.782 19.377 22.793 1 8.839 
1964 26.365 20.592 1 8.525 20.188 22.873 22.852 1 8.795 21 .970 25.208 20.654 
1965 26.333 22.925 19.847 22.388 30.223 24.785 19.595 23.692 27.565 22.704 
1966 27.623 25.258 20.595 24.487 30.778 27.264 25.152 26.952 28.627 25.102 
1967 29.642 25.598 20.262 24.539 29.530 28.814 23.159 27.655 29.655 25.360 
1968 29.088 24.1 97 1 7.801 22.957 29.810 26.856 24.288 26.191 29.226 23.862 
1969 30.968 27.233 22.005 26.284 41 .463 31 .989 30.549 31 .737 34.084 27.551 
1970 34.913 30.547 24.105 29.297 45.131 35.126 35.510 35.255 38.079 30.774 
Index 1970 
(1962 = 1 00) 1 70 1 72 148 168 257 169 216 1 78 1 96 1 71 

1 41 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original) 143 von 154

www.parlament.gv.at



Tabelle 96 

Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Wald- und Mühlviertels 1962-1970 
Wald- und 

Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften Mühlviertel 
insgesamt 

Jahr 

I I I I I I Ohne 20-50 über 50 I mit KKW Ohne 20-50 über 50 mit KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1 962 8.341 8.51 8 8.229 8.453 8.741 7.41 1 6.046 6.91 3 8.427 7.464 
1 963 8.804 8.61 5 7.875 8.449 8.476 7.388 6.678 7.1 29 8.734 7.602 
1 964 9.335 9.665 9.241 9.570 8.994 8.506 8.026 8.331 9.262 8.774 
1 965 9.272 1 0.738 9.371 1 0.431 9.939 9.347 8.221 8.936 9.414 9.472 
1 966 1 0. 1 71 1 1 .007 1 0.233 1 0.833 1 1 .537 1 0.685 9.1 1 4  1 0. 1 1 2  1 0.462 1 0.370 
1 967 1 0.894 1 1 .278 9.652 1 0.914 1 1 .'91 5  1 1 .066 1 0.1 1 1  1 0.717 1 1 . 1 1 2  1 0.787 
1 968 1 0.957 1 1 .970 9.459 1 1 .407 1 1 .615 1 0.960 1 0. 1 25 1 0.656 1 1 .097 1 0.924 
1 969 1 1 .993 1 2.679 1 0.502 1 2. 1 91 1 2.562 1 1 .715 1 0.831 1 1 .393 1 2.1 1 4  1 1 .679 
1 970 1 3.31 0 13.316 1 1 .437 1 2.894 1 3.863 1 2.351 1 1 .565 . 1 2.065 1 3.429 1 2.361 

Index 1 970 
(1962 = 1 00) 1 60 1 56 1 39 1 53 1 59 167 1 91 1 75 1 59 1 66 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1 962 7.722 7.748 7.31 1 7.650 8.1 96 6.604 5.599 6.23'9 7.824 6.744 
1 963 8.1 92 7.882 8.220 7.958 8.081 6.903 6.503 6.757 8.168 7.1 87 
1 964 8.51 6 8.872 8.738 8.842 8.040 7.741 7.905 7.801 8.41 4 8.1 73 
1 965 9.1 79 1 0.327 9.326 1 0. 1 02 9.796 8.796 8.380 8.644 9.31 1 9.166 
1 966 9.620 1 0.562 9.797 1 0.390 1 1 .1 1 0  1 0. 1 22 9.1 54 9.769 9.938 9.991 
1 967 1 0.1 74 1 0.627 9.331 1 0.336 1 1 .404 1 0.650 1 0.073 1 0.440 1 0.437 1 0.403 
1 968 1 0.372 . 1 1 .314 1 0.001 1 1 .019 1 1 .233 1 0.628 1 0.248 1 0.489 1 0.556 1 0.679 
1 969 1 1 . 168 1 2.039 1 0.260 1 1 .640 1 2.227 1 1 . 1 1 4  1 0.984 1 1 .066 1 1 .394 1 1 .272 
1 970 1 2.398 1 2.635 1 1 .489 1 2.378 13.496 1 1 .898 1 1 .862 1 1 .885 1 2.633 12.061 

I ndex 1 970 
(1 962 = 1 00) 1 61 1 63 1 57 1 62 1 64 1 80 212 1 90 1 62 1 79 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je . Hektar RLN 

1 962 619 770 918 803 545 807 447 674 603 720 
1 963 61 2 733 - 345 491 395 485 1 75 372 566 415 
1 964 819 793 503 728 954 765 1 21 530 848 601 
1 965 93 41 1 45 329 1 43 551 - 1 59 292 1 03 306 
1 966 551 445 436 443 427 563 - 40  343 524 319 
1 967 720 651 321 578 51 1 416 38 277 675 384 
1 968 585 656 - 542 388 382 332 - 1 23 1 67 541 245 
1 969 825 640 242 551 335 601 - 1 53 327 720 407 
1 970 91 2 681 - 52 516 367 453 - 297 1 80 796 300 

I ndex 1 970 
(1 962 = 1 00) 1 47 88 64 67 56 27 1 32 42 

Die Entwicklung. des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1 962 52.459 42.590 34.1 45 40.445 35.533 36.507 29.350 33.887 47.343 36.233 
1 963 55.025 43.731 32.950 41 .015 39.793 37.887 32.735 36.005 51 .076 37.821 
1 964 57.270 47.146 44.643 46.456 46.601 45.731 38.219 42.723 54.805 44.090 
1 965 62.228 52.896 44.203 50.883 50.452 51 .077 40.299 46.785 59.208 48.327 
1 966 63.569 56.737 46.514 54.165 59.164 54.795 45.343 51 .330 62.647 52.374 
1 967 69.833 61 .628 54.225 59.967 66.938 62.5 1 9  49.563 57.310 69.018 58.308 
1 968 73.047 68.400 53.744 65.183 68.728 65.238 58.526 62.682 72.058 63.512 
1 969 81 .585 75.470 67.755 73.885 73.894 71 .871 62.247 68.222 79.697 69.934 
1 970 95.755 82.708 75.742 81 .608 80.133 75.31 1 70.951 73.567 91 .980 76.302 

I ndex 1970 
(1 962 = 1 00) 1 83 1 94 222 202 226 206 242 217 1 94 21 1 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1 962 21 .956 20.225 1 9.004 1 9.928 1 6.81 7 1 8.330 1 6.482 1 7.328 20.388 1 8.257 
1 963 22.813 2 1 . 1 42 1 5.251 1 9.650 1 8. 1 78 1 8.554 1 6.843 1 7.940 21 .626 18.557 
1 964 25.4197 22.951 21 .391 22.539 23.689 22.339 1 8.514 20.810 25.1 1 8  21 .442 
1 965 22.805 23.1 1 3  21 .01 9 22.629 21 . 1 52 23.792 1 9. 1 52 21 .937 22.403 22.204 
1 966 26.744 24.784 23.100 24.350 25.190 25.1 1 3  21 .502 23.797 26.431 24.005 
1 967 28.378 27.486 24.798 26.879 27.483 26.740 23.088 25.256 28.1 1 1  25.854 
1 968 29.260 28.920 20.926 27. 1 60 28.355 27.536 23.988 26.200 29.058 26.51 2 
1 969 32.721 30.226 28.013 29.782 29.494 30.693 25.1 21 28.587 31 .928 28.886 
1 970 . 35.734 33.093 27.894 32.1 33 31 .965 31.695 27.209 30.006 34.849 30.716 

Index 1 970 
(1 962 = 1 00) 1 63 1 64 1 47 1 6 1  1 90 1 73 1 65 1 73 1 71 1 68 

1 42 
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Betriebsergebnisse von Weinbauwirtschaften Tabelle 97 
Flach· und Flach· und Hügellagen des 

Hügellagen Hügellagen des Hügel· und I des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 
Wien Mödl ing·Baden der Wach au Weinviertels Burgenlandes 

Zahl der Erhebungsbetriebe 7 7 18 28 9 
Gesamtfläche I Hektar 3,78 3,83 7,92 8,83 5,64 
Landw. N utzfläch e . je 3,68 3,24 3,74 7,94 4,80 
Wein land Betrieb 3,58 2,81 2,51 3,18 3,04 
Weinernte, hl je Hektar Weinland . 61 ,46 71 ,03 92,22 75,1 4  82,75 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Fami l ienarbeitskräfte 0,61 0,71 0,88 0,74 0,81 
Fremdarbeitskräfte 0,60 0,20 0,03 0,04 0,06 
Arbeitsbesatz insgesamt 1 ,21 0,91 0,91 0,78 0,87 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag 178.049 83.323 82.070 65.200 61.585 
Aufwand 137.565 72.010 58.726 59.015 60.530 
Reinertrag 40.484 1 1 .313 23.344 6.185 1 .055 
Zinsanspruch 16.155 12.828 13.578 1 2.484 14.185 
Ertrags-Kasten-Differenz + 24.329 - 1 .515 + 9.766 - 6.299 - 13.130 
Landwirtschaftliches Einkommen . 58.659 37.516 47.216 26.870 22.838 
Betriebseinkommen 95.204 45.663 53.596 30.800 26.476 
Arbeitsertrag .- 79.049 32.835 40.018 18.316 1 2.291 
Aktiven 403.877 320.701 339.454 31 2.105 354.628 
Passiven 66.171 23.055 16.558 18.758 10.398 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag : I 1 47.148 I 91 .564 I 90.187 I 83.590 I 70.787 
Betriebseinkommen 78.681 50.17'9 58.897 39.487 30.432 
Arbeitsertrag 65.330 36.082 43.976 23.482 14.128 

Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubetrieben Tabelle 98 
Verhältnis: Freiland zu Glas 

Bis 1 0 : 1 I von 1 0 : 1 I über 20 : 1 I Durchschnitt 
bis 20 : 1 der Betriebe 

Zahl der Erhebungsbetriebe 1 1  7 2 20 
Gesamtfläche, Hektar 2,85 2,33 3,70 2,75 
Frei land, Ar 140,85 128,91 333,31 1 55,88 
Glasfläche, Ar 22,41 10,1 1 7,69 1 6,63 
Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar 163,26 1 39,02 341 ,00 1 72,51 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Fami l ienarbeitskräfte 2,37 2,22 0,87 2,16 
Fremdarbeitskräfte 0,50 0,17 0,07 0,34 

------

Arbeitskräfte insgesamt 2,87 2,39 0,94 2,50 
Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag 3.217 1 .919 570 2.497 
Aufwand 2.565 1 .788 714 2.1 07 
Reinertrag 652 131 - 144 390 
Zinsanspruch 342 219 46 269 
Ertrags-Kosten-Differenz + 310 - 88 - 190 + 1 21 
Gärtnerisches Einkommen 1 .592 979 240 1 .242 
Betriebseinkommen 1 .982 1 .1 21 280 1 .510 
Arbeitsertrag 1 .640 902 234 1 .241 
Aktiven 8.553 5.464 1 .141 6.729 
Passiven 1 .087 995 99 956 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag : I 1 1 2.091 I 80.293 I 60.638 I 99.880 
Betriebseinkommen 69.059 46.904 29.787 60.400 
Arbeitsertrag 57.143 37.741 24.894 . .49.640 
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Tabelle 99 

Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1958 bis 1970 in Schilling je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

P r o d u k t i o n s g e b i e t e  

Nord· I Süd· Bundes· Jahr Alpen· Kärntner Wald· und Alpen· Voralpen· Hochalpen· mittel 
östliches Flach· und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Hüge l land 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1 958 8.784 9.525 8.407 7.570 6.031 6.744 6.482 7.039 7.656 
1 961 1 0.177 1 1 .087 9.981 9.278 7.402 8.161 7.752 8.364 9.088 
1 962 1 0.306 1 1 .236 1 0.571 1 0.132 7.91 2 8.483 7.909 7.740 9.382 
1 963 1 0.927 1 1 .988 1 1 . 192 1 0.460 8.1 29 9.040 8.723 8.31 1 9.945 
1 964 1 1 .810 1 3.377 1 1 .935 1 1 .589 9.082 9.714 9.321 8.904 1 0.790 
1 965 1 0.943 14.1 18  1 2.087 1 1 .942 9.498 1 0.207 9.716 9.644 1 0.989 
1 966 1 2.621 1 5.294 1 3.137 1 2.91 7 1 0.376 1 1 .122 9.789 1 0.448 1 2.037 
1 967 1 3.456 1 6.853 1 4.351 1 3.209 1 0.872 1 1 .458 1 0.531 1 1 .318 1 2.908 
1 968 1 3.270 1 7.598 1 5.089 1 3.264 1 0.962 1 1 .458 1 0.501 1 1 .41 0 1 3.132 
1 969 1 4.042 1 8.582 1 6. 123 1 4.172 1 1 .805 1 2.859 1 1 .323 12.302 1 4.081 
1 970 1 4.672 1 9.838 1 7. 168 1 5.269 1 2.687 1 3.752 1 1 .850 1 3.451 1 5.01 2 

Index (1958 - 100) 

1 961 1 1 6  1 1 6  1 1 9  1 23 1 23 1 21 1 20 1 1 9  1 1 9  
1 962 1 1 7  1 1 8  1 26 1 34 1 31 1 26 1 22 1 1 0  1 23 
1 963 1 24 1 26 '133 1 38 1 35 1 34 135 1 1 8  1 30 
1 964 1 34 1 40 1 42 153 1 51 144 144 1 26 1 41 
1 965 1 25 1 48 1 44 1 58 1 57 1 51 1 50 1 37 1 44 
1 966 1 44 1 61 1 56 1 71 1 72 1 65 1 51 1 48 1 57 
1 967 1 53 1 76 1 71 1 74 1 80 1 70 1 62 161 169 
1968 1 51 1 85 1 80 1 75 1 82 1 70 1 62 1 62 1 72 
1 969 1 60 1 95 1 92 1 87 1 96 1 91 1 75 1 75 1 84  
1 970 1 67 208 204 202 21 0 204 1 83 1 91 1 96 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1 958 7.819 8.795 7.643 6.763 5.51 2 5.996 5.868 6.409 6.930 
1 961 9.1 07 1 0.335 9.240 8.453 6.787 7.313 7.236 7.927 8.362 
1 962 9.086 1 0.61 7  9.745 9.284 7.254 7.757 7.493 7.326 8.622 
1 963 9.530 1 1 .41 8 1 0.265 9.685 7.71 0 8.405 8.362 7.885 9.1 85 
1 964 1 0.406 1 2.557 1 0.947 .1 0.81 3 8.397 8.927 8.912 8.400 9.91 8 
1 965 1 0.680 1 3.61 2 1 1 .674 1 1 .51 6 9.325 9.630 9.243 9.293 1 0.620 
1 966 1 1 .283 1 4.21 1 1 2.371 1 2.21 2 9.959 1 0.381 9.426 1 0.080 1 1 .265 
1 967 1 1 .863 1 5.81 7 1 3.542 1 2.61 2 1 0.398 1 1 .038 1 0.252 1 1 .1 1 3  1 2.139 
1 968 1 2.371 1 7.01 9 1 4.049 1 3.1 53 1 0.630 1 1 .542 1 0.591 1 1 .779 1 2.692 
1969 1 2.732 ,1 7.860 1 4.769 1 3.493 1 1 .307 1 2.21 5 1 1 .287 1 2.1 09 1 3.276 
1 970 1 3.387 1 9.000 1 6.040 1 4.531 1 2.238 1 3.003 1 1 ,684 1 2.874 1 4.1 78 

Index (1958 - 1 00) 

1 961 1 1 6  1 1 7  1 21 1 25 1 23 1 22 1 23 1 24 1 21 
1 962 1 1 6  1 21 1 28 1 37 132 1 29 1 28 1 1 4  1 24 
1 963 1 22 1 30 1 34 1 43 1 40 1 40 1 42 1 23 1 33 
1 964 . 1 33  1 43 1 43 1 60 1 52 1 49 1 52 1 31 1 43 
1 965 1 37 1 55 1 53 1 70 1 69 1 61 1 58 1 45 1 53 
1 966 1 44  1 62 1 62 1 81 1 81 1 73 161  1 57 1 63 
1 967 152 1 79 1 77 1 86 1 88 1 84 1 75 1 73 1 75 
1 968 1 58 1 94 1 84 1 94 1 93 1 92 1 80 1 84 1 83 
1 969 1 63 203 1 93 200 . .  205 204 1 92 1 89 1 92 
1 970 1 71 216 21 0 21 5 222 217 1 99 201 205 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1 958 965 730 764 807 51 9 748 614 630 726 
1 961 1 ,070 752 741 825 61 5 848 516 437 726 
1 962 1 .220 61 9 826 848 658 726 41 6 414 760 
1 963 1 .397 570 927 775 41 9 635 361 426 760 
1 964 1 .404 820 988 776 685 787 409 504 872 
1 965 263 506 41 3 426 1 73 577 473 351 369 
1 966 1 .338 1 ,083 766 705 41 7 741 363 368 772 
1 967 1 ,593 1 ,036 809 597 474 420 279 205 769 
1 968 899 579 1 .040 1 1 1  332 - 84  - 90 - 369 440 
1 969 1 .31 0 722 1 .354 679 498 644 36 1 93 805 
1 970 1 .285 838 1 ,1 28 738 449 749 1 66 577 834 

Index (1958 = 100) 

1 961 1 1 1  1 03 97 1 02 1 1 8  1 1 3  84 69 1 00 
1 962 1 26 85 1 08 1 05 1 27 97 68 66 1 05 
1 963 1 45 78 ·1 21 96 81 85 59 68 1 05 
1 964 1 45 1 1 2  1 29 96 1 32 1 05 67 80 1 20 
1 965 27 69 54 53 33 77 77 56 51 
1 966 1 39 1 48 1 00 87 80 99 59 58 1 06 
1 967 1 65 1 41 1 06 74 91 56 45 33 1 06 
1 968 93 79 1 36 1 4  64 61 
1 969 1 36 99 1 77 84 96 86 6 31 1 1 1  
1 970 1 33 1 1 5  1 48  92 87 1 00 27 92 1 1 5  
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Tabelle 1 00 
Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1958 bis 1970 in Schilling je Arbeitskraft 

und in Prozenten 

P r o  d u k t i  0 n s g e b i e t e 

Nord- I Süd- Bundes-Jahr Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 
östliches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Hüge l land 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1 958 41 .630 23.288 33.763 28.459 25.774 26.344 27.350 24.698 29.1 1 0  
1 961 48.232 29.644 42.837 36.964 '33.645 32.514 34.000 31 .444 36.498 
1 962 55.708 32.380 47.61 7 41 .695 38.595 35.945 36.958 35.833 41 .51 3 
1 963 59.065 35.573 52.056 44.1 35 41 .264 39.134 40.198 38.656 44.797 
1964 65.978 40.908 58.505 50.169 47.057 44.560 44.813 42.199 50.421 
1 965 63.994 44.819 61 .355 54.780 49.469 47.474 49.571 47.275 53.087 
1966 77.429 . 50.980 71 .397 59.252 55.191 53.990 53.492 52.768 60.793 
1967 84.629 59.1 33 78.852 62.01 4 61 .079 157.578 59.497 ,58.642 67.229 
1 968 83.987 61 .531 85.249 65.020 66.036 57.869 61 .771 61 .344 70.225 
1969 98.1 96 64.746 92.661 70.860 72.870 66.627 69.466 67.224 77.368 
1 970 1 05.554 71 .877 1 01 .586 76.345 80.809 74.335 76.452 74.728 84.81 4 

Index (1958 = 100) 

1961 1 1 6  1 27 1 27 1 30 1 31 1 23 1 24 1 27 1 25 
1 962 1 34 1 39 1 41 1 46 1 50 1 36 1 35 1 45 1 43 
1 963 1 42 1 53 1 54 1 55 1 60 1 49 1 47 1 57 1 54 
1 964 1 58 1 76 1 73 1 76 1 83 1 69 164 1 71 1 73 
1 965 1 54 1 92 1 82 1 92 1 92 1 80 1 81 1 91 1 82 
1 966 1 86 21 9 21 1 208 214 205 1 96 21 4 209 
1 967 203 254 234 21 8 237 21 9 21 8 237 231 
1 968 202 264 252 228 256 220 226 248 241 
1 969 236 278 274 249 283 253 254 272 266 
1 970 254 309 301 268 31 4 282 280 303 291 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1 958 1 9.479 1 3.743 1 6.859 15.199 1 4.244 15.359 1 5.409 1 4.425 1 5.646 
1 961 22.289 1 6.1 87 1 9.309 1 9.064 1 7.345 1 8.347 1 8.004 1 7.233 1 8.490 
1 962 25.632 1 6.905 21 . 131 20.362 1 8.532 1 8.970 1 8.883 1 8.648 20.088 
1 963 27.508. 1 7.641 23.033 20.903 1 9.061 1 9.667 1 9.81 1 19.865 21 .266 
1 964 29.665 1 9.838 25.422 22.563 22.321 22.229 21 .712 21 .374 23.561 
1 965 24.146 20.813 23.909 24.138 21 .672 23.526 23.806 23.530 23.063 
1 966 33.546 . 24.743 28.027 27.468 24.649 26.650 25.284 25.944 27.298 
1 967 36.428 26.772 30.555 27.901 26.399 26.51 3 26.932 26.41 5 28.974 
1 968 '33.323 26.497 33.028 27.324 27.247 25.005 26.288 25.075 28.674 
1 969 37.958 27.948 36.431 31 .21 0 29.772 30.005 28.337 29.022 31 .852 
1 970 39.835 30.293 37.343 33.1 35 31 .841 33.022 30.877 33.022 34.01 7 

Index (1958 = 1 00) 

1 961 1 1 4  1 1 8  1 1 5  1 25 1 22 1 1 9  1 1 7  1 1 9  1 1 8  
1 962 1 32 1 23 1 25 1 34 1 30 1 24 1 23 1 29 1 28 
1 963 1 41 1 28 1 37 1 38 1 34 1 28 1 29 138 1 36 
1 964 1 52 1 44 1 51 1 48 1 57 1 45 1 41 1 48 151 
1 965 1 24 1 51 1 42 1 59 1 52 1 53 1 55 1 63 1 47 
1 966 1 72 1 80 1 66 1 81 1 73 1 74 1 64 1 80 1 74 
1 967 1 87 1 95 1 81 1 84 1 85 1 73 1 75 1 83 1 85 
1 968 1 71 1 93 1 96 1 80 1 91 1 63 1 71 1 74 1 83 
1 969 1 95 203 216 205 209 1 95 1 84 201 204 
1 970 205 220 222 21 8 224 215 200 229 21 7 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
In Prozenten In den Jahren 1958 bis 1970 

1 958 2,0 1 ,4 1 ,7 1 ,7 1 ,4 1 ,6 1 ,4 1 ,5 1 ,6 
1 961 2,1 1 ,4 1 ,6 1 ,5 1 ,5 1 ,7 1 ,1 0,9 1 ,5 
1 962 2,4 1 ,1 1 ,7 1 ,5 1 ,6 1 ,4 0,8 0,8 1 ,5 
1 963 2,7 1 ,0 1 ,9 1 ,3 1 ,0 1 ,1 0,7 0,8 1 ,5 
1964 2,6 1 ,4 1 ,9 1 ,2 1 ,5 1 ,3 0,7 0,9 1 ,6 
1 965 0,5 0,8 0,8 0,7 0,4 0,9 0,8 0,6 0,7 
1 966 2,4 . 1 ,6 1 ,4 1 ,1 0,9 1 ,1 0,6 0,6 1 ,3 
1 967 2,8 1 ,5 1 ,3 0,9 0,9 0,6 0,5 0,3 1 ,3 
1 968 1 ,5 0,8 1 ,6 0,2 0,6 0,7 
1 969 2,2 0,9 2,0 0,9 0,9 0,9 0,0 0,3 1 ,2 
1 970 2,2 1 ,0 1 ,6 1 ,0 0,7 1 ,0 0,2 0,8 1 ,2 
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Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1965 bis 1970 

1965 1 966 1 967 

Bezeichnung Anzahl A l K  Anzahl A l K  Anzahl A l K  der Dar- der Dar- der Dar-
lehens- S lehens- S lehens- S nehmer nehmer nehmer 

1_ Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung 

und Qual ität - - 2 2,600.000 1 1 ,000.000 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 1 98 1 6,326.640 1 46 1 5,601 .100 1 56 20,573.820 
Forstliche Maßnahmen 28 1 ,817.91 2 1 6  1 ,689.598 7 240.700 

Zusammen 226 18,144.552 164 19,890.698 164 21,814.520 
---

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 
Besitzfestigung und Umstel lungsmaß-

nah men 1 .646 1 08,222.500 2.295 163,899.500 1 .846 1 57,822.900 

Düngerstätten und Stallverbesserungen 592 1 9,848.900 649 23,955.000 531 22,688.600 

Almwege und Bringungsanlagen fü r 
Almprodukte 50 3,056.000 39 4,1 48.400 62 4,573.000 

G üterwege und Sei laufzüge 646 1 09,005.750 707 1 1 5,592.600 61 2 1 09,205.400 

Elektrifizierung und Netzverstärkung . . 30 4,860.700 43 6,261 .000 56 6,789.100 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 312 60,572.700 648 1 1 7,41 2.200 388 89,91 0.000 
Besitzaufstockung 1 .343 74,203.900 1 .301 67,586.700 1 .409 80,786.700 
Forstl iche Bringungsanlagen 49 9,1 28.988 83 1 0,81 6.300 82 1 3,086.500 

Zusammen 4.668 388,899.438 5.765 509,67UOO 4.986 484,862.200 
---

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues 33 20,660.400 1 1  4,363.800 1 6  1 5,898.000 

Obst- und Gartenbauprodukte 26 2,273.600 42 1 0,923.000 52 1 7,721 .000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 6 7,025.000 4 9,400.000 4 1 4,905.000 

Zusammen 65 29,959.000 57 24,686.800 72 48,524.000 
--- ---

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 628 24,152.000 483 20,637.200 526 21,422.700 

5. Technisierung der Klein- und Berg-
bauernbetriebe 6.038 169,512.730 7.276 201,748.100 6.849 194,554.005 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.758 267,309.304 3.857 309,576.982 3.823 329,452.300 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft - - - - - -

Genossenschaftswesen 1 6  7,1 25.000 21 1 5,41 8.000 1 5  1 1 ,200.000 
Milchwirtschaft 9 1 0,220.000 4 6,056.000 8 1 4,920.000 
Viehwirtschaft 98 5,755.900 266 1 3,571 ;1 35 1 08 6,687.300 
Pflanzen- und Futterbau 362 1 3,1 40.640 429 1 6,834.300 450 1 5,000.900 
Schädlingsbekämpfung 1 05 1 ,301 .900 1 27 1 ,253.400 89 969.400 
Hauswi rtschaft 1 .281 34,037.025 1 .032 28,927.440 905 26,516.290 
Weinbau - - - - - -

Obst- und Gartenbau 305 28,417.390 363 31 ,631 .240 252 23,951 .875 

Zusammen 2.176 1 99,997.855 I 2.242 1 1 13,691.515 I 1.827 1 99,245.765 

Gesamtsumme 17.559 [ 997,974.879 1 19.844 [ 1.199,902.995 1 18.247 [ 1 .199,875.490 

1 46 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original)148 von 154

www.parlament.gv.at



des Grünen Planes 

Agrarinvestitionskredite 1965 bis 1970 (Fortsetzung) Tabelle 101  

1968 1969 1 970 

Bezeichnung Anzahl A l K  Anzahl A l K  Anzahl A l K  der Dar- der Dar- der Dar-
lehens- S lehens- S lehens- S nehmer nehmer nehmer 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlag'en 
Produktivitätsverbesserung im Pflanzen-

bau - - - - - -

Landwi rtschaftlicher Wasserbau 1 92 1 9,675.155 1 94 22,705.400 1 25 1 7,070.400 
Forstliche Maßnahmen 8 2,1 86.21 5 3 1 ,325.000 7 1 45.500 

Zusammen 200 21,861.370 197 24,030.400 132 1 7,215.900 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 
Besitzfestigung und U mstel lungsmaß-

nahmen 2.478 21 1 ,949.285 2.322 222,245.350 1 .974 207,694.400 
Düngerstätten und Stallverbesserungen - - - - - -

Almwege und Bringu ngsanlagen fü r 
Almprodukte 23 3,1 07.500 1 2 966.000 25 2,568.000 

Güterwege und Seilaufzüge 666 1 05,576.758 689 1 22,501.1 55 609 1 24,705.100 
Elektrifizierung und Netzverstärkung . 28 2,588.1 00 32 4,643.1 33 14 2,1 37.000 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 393 71 ,489.750 288 47,565,460 283 48,091 .000 
Besitzaufstockung 1 .473 95,720.900 2.065 1 77 ,371 .650 1 .841 1 74,576.900 
Forstliche B ringungsanlagen 65 8,477.500 61 8,033.000 57 1 2,040.000 

Zusammen 5.126 498,909.793 5.469 583,325.748 4.803 571 ,812.400 
--- ---

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produ kte des Weinbaues 24 24,809.000 27 1 5,068.000 21 6,645.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 48 20,299.000 53 1 6,41 8.1 00 58 1 5,1 80.000 
Sonstige landwirtschaftl iche Produkte 1 1  1 1 ,653.000 25 55,075.000 20 35,61 2.000 

Zusammen 83 56,761 .000 105 86,561 .100 99 57,437.000 
---

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 420 21,642.500 475 26,558.000 484 29,426.700 

5. Technisierung der Klein- und Berg-
bauernbetriebe 5.685 160,893.080 6.01 1 181,334.700 4.865 169,966.790 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.459 31 1 ,249.300 3.922 349,631.400 3.404 333,31 1 .300 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft 29 2,205.000 27 2,51 1 ,000 1 4  1 ,660.000 
Genossenschaftswesen 1 5  9,950.000 - - - -

Milchwirtschaft 1 0  21 ,987.000 1 0 41 ,149.000 9 9,684.000 
Viehwirtschaft 60 7,01 8.700 1 03 1 5,684.700 86 1 7,099.000 
Pflanzen- und Futterbau 331 35,397.500 423 1 1 ,698.100 257 '21,505.600 
Schädl ingsbekämpfung 46 490.500 - - - -

Hauswirtschaft 773 24,057.01 0 1 .060 34,41 3.440 840 29,576.700 
Weinbau - - - - - -

Obst- und Gartenbau 251 .27,381 .330 297 42,435.900 243 41 ,272.000 

Zusammen 1.515 I 128,487.040 I 1 .920 I 147,892.140 I 1 .449 I 120,797.300 

Gesamtsumme 1 6.488 1 1 .199,804.083 1 18.099 1 1 .399,333.488 1 15.236 1 1 .299,967.390 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1970 

Bezeichnung 

1_ Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Förderung der Züchtung auf Lei­

stung und Qual ität 
Landwirtschaftliche Kultivierungen 
Produ ktivitätsverbesserung der 

Viehwi rtschaft 
Landwirtschaftl icher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen 
Al mwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Güterwege und Sei laufzüge 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung 
Agrarische Operationen 
Sied lungswesen 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte . 
Sonstige landwirtschaftl iche Pro-

dukte 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschl ießung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

1961 

Gebarungserfolg 

1962 

I )  Gebarungs­
erfolg 

1963 

2) Gebarungs­
erfolg 

1964 

') Gebarungs­
erfolg 

1965 

4) Gebarungs­
erfolg 

Sch i l l ing 

5,220_000 6,328.000 1 1 ,1 90.000 

974_000 ") 2,826.000 12) 3,1 06.059 
4,750.000 1 0,200.000 1 3,000.000 

9,500.000 
6,1 48.000 

26,592.000 

9,500.000 
8,000.000 

1 2,250.000 

1 3,647.000 
1 1 ,353.000 

44,354_000 

1 8, 181 .000 
26,390.000 

1 6,200.000 

1 ,81 0.000 4,080.000 
22,800.000 15) 56,490.400 

9,500.000 
16) 1 7,100_000 

3,800.000 
2,850.000 

1 5, 1 70_000 
27,840_000 

9,090.000 
5,433.000 

1 8,999_908 
1 4,359_91 6 

60,655_883 

1 9,476_000 
30,524.000 

1 7,000.000 

5,000.000 
66,600_000 

1 9,900.000 17) 36,085.000 
1 0,077.000 

7,000_000 

1 0,230.000 

2,496_645 
1 7,1 00.000 

1 7,000.000 
1 4,646_726 

1 5,300.000 

4,1 1 7.000 
40,1 00_000 

20,000.000 
23,21 9_998 

61,473_371 102,736_998 

20,485.900 
30,81 4.063 

1 4,450.000 

5,1 00_000 
1 1 7,873.000 

1 8,940.000 
33,462.000 
1 0,738_000 

9,1 80.000 

28,909.000 
46,420.189 

20,000.000 

6,000.000 
1 47,779_000 

20,425.000 
48,370_000 
1 3,200.000 

9,799.500 

1966 

5) Gebarungs­
erfolg 

1 6,380.000 

5,643_300 
1 5,500.000 

3,030.000 
1 4,300.000 
1 8,494_1 87 

73,347.487 

1 5,330.000 
29,230.000 

1 1 ,750.000 

3,000.000 
1 53,950.000 

1 8,500_000 
35,500.000 

8,000.000 
9,005.500 

87,610.000 178,874.400 21 1,662.000 261,042_963 340,902_689 284,265_500 

3,245.000 
3,450.000 

770.000 
1 4,1 1 8.000 

5,000.000 
4,752.000 

31,335.000 

3,785.000 
6,282.000 

8,999.000 
8,000.000 

9,302_800 

1 ,223.000 ") 51 1 _860 
24,650_000 29,300.000 

1 0,000.000 
16,350.000 

62,290_000 

9,999_600 
1 4,599.91 0 

80,713_170 

1 6,503.259 
5,700.000 

6,700.000 

1 ,794_156 
34,600.000 

9,998.700 
1 1 ,399.200 

86,695.315 

1 4,553.000 
8,563.000 

9,015.902 

2,367.541 
29,240.000 

6,577.800 
7,646.470 

77,963.713 

3,71 0.000 
6,1 90.000 

6,429.000 

2,755.348 
24,500.000 

5,999.750 
8,419.000 

58,003_098 

4_ Forschungs- und Versuchswesen ") 4,750.000 20) 7,990.300 21 ) 7,993.967 22) 8,262_672 2') 9,999.182 24) 9,934.731 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 

6_ Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

Insgesamt 

14,250.000 18,000.000 22,000_000 20,400_000 26,000_000 27,000_000 

15,416.000 33,130.000 29) 62,564.464 78,107_213 1 17,904.243 126,905_827 

1 79,953.000 \ 344,638.700 \ 445,589.484 \ 515,981 _534 \ 675,506_825 1 579,456.643 

I) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (7.669.700 S) . 2) 1963 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.284 S) abzügllch 14,500.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 1 1 "Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzügl ich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (9,850.200 S) . 

') 1964 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519 ,445.534 S) abzügl ich 10,000.000 $, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 litel 1 1  "Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (6,536.000 S) . 

') 1965 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (667,576.825 $) zuzügl ich Bindungen fOr Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,930_000 $) _ 5) 1966 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (571 ,881 .643 $) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,575.000 $) , 

') 1967 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (717,609.000 $) zuzügl ich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,775.000 S) . 7) 1968 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (803.438.316 $) zuzügl ich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
( 1 1 ,391.000 S) . 8) . 1969 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (753,356_538 $) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,745.000 $) _ 

9) Vorläufiger Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (805,768.251 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,525.000 $) . 10) Ohne Konjunkturausgleich-Voranschlag, 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1970 (Fortsetzung) 

Bezeichnung 

1 .  Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Beratung 
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau 
Landwirtschaftl iche Gelände-

korrekturen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
.
. 

Landwi rtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Landwirtschaftl iche Regional-

förderung 
Düngerstätten und Staliverbesse­

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrsersch l ießung ländl icher 
. Gebiete 
Elektrifizierung ländl icher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Besitzstru ktu rfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur . 
Maßnahmen für Werbung und 

Marktersch l ießung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucel lose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

1967 

6) Gebarungs-
erfo lg 

18,730.000 

1 ,610.000 

26,464.000 

1 0,71 2.600 
23,900.000 
25,1 19.868 

106,536.468 

28,451 .200 
41 ,445.800 

12,000.000 

5,200.000 

181 ,71 5.000 
. 1 8,435.000 
49,700.000 
1 0,000.000 

10,000.000 
356.947.000 

21 ,460.493 

2,032.500 
29,800.000 

4,569.796 
6,899.920 

64,762.709 

1968 

7) Gebarungs-
erfolg 

-
") 4,031 .000 

33,300.000 

14) 1 2,470.000 
29,300.000 
29,852.351 

108,953.351 

43,350.000 
58,1 50.000 

-
-

6,200.000 

207,000.000 
18,500.000 
59,000.000 
1 0,000.000 -
12,500.000 

414,700.000 

50,242.930 

2,1 77.500 
4,600.000 

-2,492.306 
54.575 

59,567.31 1  

\ 
1969 1970 

') Gebarungs- Laut Grünem ' 0) Vorläuf.iger 
erfolg Plan vorgesehen Gebarung'serfolg 

Schi l ling 

- - -
2,000.000 -2,000.000 2,350.000 

27,450.000 26,000.000 26,000.000 

20,1 00.000 26,000.000 26,585.000 
29,000.000 24,000.000 24,500.000 
23,319.877 25,000.000 23,000.000 

101 ,869.877 103,000.000 102,435.000 

40,050.000 40,000.000 38,000.000 
51 ,000.000 50,000.000 52,000.000 

- - 36,000.000 

- - -
4,500.000 4,000.000 4,300.000 

1 89,500.000 194,000.000 195,300.000 
14,000.000 13,000.000 13,000.000 
52,333.000 53,000.000 53,000.000 
8,917.000 5,000.000 6,1 00.000 - 1 0,000.000 -
16,000.000 14,000.000 1 6,000.000 

376,300.000 383,000.000 413,700,000 

30,389.166 12,000.000 1 4,867.586 

6,422.264 3,000.000 5,1 31 .61 2 
350.000 1 ,000.000 -

1 ,541 .578 1 ,000.000 999.761 
3.340 - -

38,706.348 17,000.000 20,998.959 

4. Forschungs- und Versuchswesen 25) 10,877.528 ") 13,457.330 ") 1 4,727.788 13,000.000 ") 14,185.126 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 34,000.000 34,000.000 32,000.000 34,000.000 34,000.000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 152,260.295 184,151 .324 198,497.525 230,000.000 228,974.166 

Tabel le 102 

1971 

10) Veranschlagt 

-
1 ,940.000 

25,220.000 

26,1 90.000 
23,280.000 
21 ,825.000 
98,455.000 

--
93,1 20.000 

-
-

1 88,1 80.000 
12,61 0.000 
51 ,41 0.000 . 
4,850.000 
9,700.000 
1 5,520.000 

375,390.000 

7,760.000 

4,850.000 
485.000 

1 ,000.000 -
14,095.000 

14,550.000 

34,920.000 

248,320.000 

Insgesamt 725,384.000 1 814,829.316 1 762,101 .538 1 780,000.000 1 814,293.251 1 785,730.000 

l l )  Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6.  
12) Hievon 200.000 S verrechnet bel Kapitel 1 9  Titel 7 § 1 .  
13) Hievon 781 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
14) Hievon 2,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
15) Hievon 1 ,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
16) Hlevon 791 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 17) Hievon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 1 9  Titel 7 § 4. 16) Hievon 52.000 S verre�hnet bei Kapitel 1 9  Titel B e. 
19) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 20) Hievon 5 ,722.300 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2, 4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 21) Hievon 5 ,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1 ,  bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 ,  2,  4, 5 und 9 sowie 
bel Kapitel 21 Titel 8 § 1 a. 22) Hievon 6,536.000 S verrechnet bei Kapitel 1 9  Titel 2 § 4 und Kapitel 1 9  Titel 4 §§ 1,  2 ,  4 und 9. 23) Hievon 7,930.000 S verrechnet bei Kapitel 1 9  Titel 2 § 4,  Kapitel 19 Titel 4 §§ 1,  2 ,  4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 1 9  Titel 7 § 1 .  

24) Hievon 7,575.000 S verrechnet bei Kapitel 1 9  Titel 2 § 4 und Kapitel 1 9  Titel 4 §§ 1 ,  2 ,  4 ,  5 und 9 .  25) Hievon 7,775.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 26) Hlevon 8,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1 /6055, 1 /6058, 1 /6093 und 1/6095. 27) Hievon 8,745.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051 , 116053, 1 /6055, 1 /6058, 1 /6093 und 1/6095. 26) Hlevon 8,525.000 S verrechnet bel Kapitel 1 /6050, 1/6051 , 1 /6053, 116054, 1/6055, 1 /6057, 1 /6058, 1/6093, 1/6095. 29) Hievon 430.000 S verrechnet bel Kapitel 19 Titel 1 .  

1 49 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original) 151 von 154

www.parlament.gv.at



FörderungsmaBnahmen für die Land- und Forstwirtschaft Im Rahmen des Kapitels 19, 
Titel 8, 8 a-c und 10 bzw. 601, 603 und 604 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 
Beratungswesen 
Bi ldungswesen 
Kammereigene Schulen 
Lernbeihi lfen 
Produ ktivitätsverbessserung im 

Pflanzenbau 
Förderung der Düngerwirtschaft 
Pflanzen- und Futterbau 
Gemüse- und Gartenbau 
Obstbau 
Weinbau 
Pflanzenschutz 
Landwirtschaftl iches Maschinen-

wesen 
Landwirtschaftliche Gelände-

korrekturen 
Alm- und Weidewirtschaft 
Viehwirtschaft 
Produ ktivitätsverbesserung der 

Viehwi rtschaft 
Mi lchwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2_ Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstel lungsmaßnahmen 
Düngerstätten und Stall-

verbesseru ngen 
Landwi rtschaftl iches Bauwesen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkeh rserschl ießung ländl icher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländl icher Gebiete 
Agrarische- Operationen 
Siedlungswesen ') 
Forstliche Bringungsanlagen 
Forstaufschl ießung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Produ kte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte 
Sonstige landwirtschaftliche 

Produkte 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschl ießung 
Ausstel lungswesen 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder-Brucel lose 
Vieh absatz und Viehverkehr 

Zusammen 

4. Forschungs- und Versuchs­
wesen 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst­

wirtschaftliche Dienstnehmer 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 
7. Sonstige Maßnahmen 

Summe 

Treibstoffverbi l l igung 

Anmerkungen auf Seite 152. 

1 50 

Kapitel I 19 
Titel 8. 
8a. 8c 

12,08 2,59 4,54 2,47 
12,90 4,07 1 .50 1 ,95 2,34 1 ,89 
3,87 
3,87 2,58 1 1 ,62 
1 ,98 4) 7,61 8,27 

') 3,01 3,44 
0,09 

6) 17,20 
6,71 0,71 
4,31 

1 965 

Grüner I Plan 
Ins­
gesamt 

Kapitel I 19 
Titel 8. 
8a. 8c 

1 966 

Grüner 
Plan I Ins-

gesamt 

1 967 

Ansätze I Grüner I I ns-
601 Plan - gesamt 

Mi l l ionen Schi l l ing 

1 5,30 27,38 1 2,21 2,76 5,51 2,74 
- 2,59 - 4,54 - 2,47 
4,1 2 4,12 - 12,90 1 4,80 4,00 1 .00 1 ,25 1 ,50 1 ,97 
- 4,07 - 1 ,50 - 1 ,95 - 2,34 - 1 ,89 

40,10  

20,00 23,22 
102,74 

28,91 46,42 
20,00 
6,00 

147,78 20,42 48,37 13,20 9,80 

3,87 3,60 
43,97 3,80 2,58 2,70 1 1 ,62 10,65 
1 ,98 2,00 27,61 4) 1 1 ,55 31 ,49 8,21 

188,87 90,25 

31 ,92 5) 2,95 49,86 3,27 
20,00 -0,09 0,1 0 
6,00 -

164,98 ') 1 6,40 20,42 -55,08 - 6,30 1 3,91 0,78 9,80 -
4,31 3,52 

1 6,38 

5,64 

1 5,50 
3,03 

14,30 1 8,49 
73,34 

1 5,33 29,23 
1 1 ,75 
3,00 

153,95 18,50 35,50 8,00 9,01 

28,59 2,76 5,51 2,74 
5,64 14,80 4,00 1 ,00 1 ,25 1 ,50 1 ,97 
3,60 

19,30 2,70 1 0,65 
3,03 2,00 25,85 26,70 

163,59 

1 6, 15 3,29 4,85 2,82 
1 4,65 3,96 0,99 1 ,24 1 ,49 1 ,97 
3,56 
5,69 2,67 1 1 ,07 
1 ,74 4) 7,67 8,29 

92,10 

18,28 ') 2,89 32,50 3,24 
1 1 ,75 -0,10 0,10 
3,00 -

170.35 6) 1 6,24 18,50 -41 ,80 6,24 8,78 0,77 9,01 0,98 
3.52 3,52 

18,73 

1 ,61 

26,46 
10,71 
23;90 25,12 

106,53 

28,45 41 ,45 
1 2,00 
5,20 

181 ,72 1 8,43 49,70 1 0,00 1 0,00 

34,88 3,29 4,85 2,82 
1 ,61 1 4,65 3,96 0,99 1 ,24 1 ,49 1 ,97 
3,56 

32,15 2,67 1 1 ,07 
1 0,71 1 ,74 31 ,57 33,41 

198,63 

31 ,34 44,69 
12,00 0,10  
5,20 

197,96 18,43 55,94 10,77 1 0,98 
3,52 

35,47 340,90 376,37 33,32 284,27 317,59 33,98 356,95 390,93 

0,77 4,75 
9) 5,39 1 0,38 

21,29 

6,60 

28,55 
0,52 

14,55 8,56 
9,02 
2,37 

29,24 6,58 7,65 
77,97 

10) 10,00 

26,00 

1 17,90 

1 4,55 -8,56 -
9;02 -
2,37 -0,77 0,79 33,99 6,47 1 1 ,97 9) 1 ,1 2  1 8,03 9,10 

99,26 17,48 

10,00 -

32,60 6,00 

146,45 25,20 
0,52 0,75 

3,71 6,19 
6,43 
2,75 

24,50 6,00 8,42 

") 9,94 

27,00 

126,91 

3.71 6,19 
6,43 
2,75 0,79 30,97 7,12 17,52 

75,48 

9,94 

33,00 

152,11 
0,75 

0,84 4,75 
9) 0,40 1 1 ,73 

17,72 

6,53 

23,26 
0,76 

5,98 7,91 
7,57 
2,03 

29,80 4,57 6,90 
64,76 

12) 10,88 

34,00 

152,26 

5,98 7,91 
7,57 
2,03 0,84 34,55 4,97 18,63 

82,48 

10,88 

40,53 

175,52 
0,76 

178,56 [ 675,51 [ 854'07 1 173'00 [ 579,46 [ 752,46 1 1 74'35 [ 725'38 [ 899'73 174,73 - 174,73 190,00 - 190.00 203,21 - 203,21 
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FörderungsmaBnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19, Tabelle 103 
Titel 8, 8 a-c und 10 bzw. 601, 603 und 604 (Fortsetzung) 

1 968 1969 I) .1970 

Ansätze I Grüner I I ns- Ansätze I Grüner I Ins- Ansätze I Grüner I Ins-Bezeichnung 601 Plan gesamt 601 Plan gesamt 601 und Plan gesamt 
604 

Mil l ionen Sch i l l ing 

1_ Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 
Beratungswesen 40,35 - 40,35 42,83 - 42,83 48,28 - 48,28 
Bi ldungswesen 3,48 - 3,48 3,32 - 3,32 3,45 - 3,45 
Kammereigene Schulen 5,93 - 5,93 1 0,22 - 10,22 8,72 - 8,72 
Lernbeihilfen 3,1 9 - 3,1 9 3,08 - 3,08 2,37 - 2,37 
Förderung der Züchtung auf 

Leistung und Qual ität - ') 4,03 4,03 - 2,00 2,00 - 2,35 2,35 
Förderung der Düngerwi rtschaft 1 1 ,80 - 1 1 ,80 9,50 - 9,50 7,47 - 7,47 
Pflanzen- und Futterbau 7,30 - 7,30 2,24 - 2,24 2,20 - 2,20 
Gemüse- und Gartenbau . . 0,50 - 0,50 0,60 - 0,60 0,67 - 0,67 
Obstbau 0,80 - 0,80 0,80 - 0,80 0,67 - 0,67 
Weinbau 0,80 - 0,80 0,80 - 0,80 0,73 - 0,73 
Pflanzenschutz 1 ,00 - 1 ,00 1 ,00 - 1 ,00 1 ,00 - 1 ,00 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen 2,00 - 2,00 1 ,78 - 1 ,78 1 ,50 - 1 ,50 
Landwi rtschaftliche Gelände-

korrekturen 6,80 33,30 40, 10 - 27,45 27,45 - 26,00 26,00 
A!m- und Weidewi rtschaft 2,20 - 2,20 2,00 - 2,00 1 ,80 - 1 ,80 
Viehwi rtschaft 7,75 - 7,75 1 ,00 - 1 ,00 0,94 - 0,94 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwi rtschaft - 3) 1 2,47 1 2,47 1 0,18 20,10 30,28 4,66 26,58 31 ,24 
Milchwirtschaft 1 ,00 - 1 ,00 2,00 - 2,00 2,16 - 2,16 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 4) 1 1 ,90 29,30 41 ,20 4) - 29,00 29,00 4) - 24,50 24,50 
Forstliche Maßnahmen 8,77 29,85 38,62 4,00 23,32 27,32 2,45 23,00 25,45 

Zusammen 1 15,57 108,95 224,52 95,35 101 ,87 197,22 89,07 102,43 191 ,50 
2. Verbesserung der Struktur 

und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 5) - 43,35 43,35 5) - 40,05 40,05 5) - 38,00 38,00 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung - - - - - - - 36,00 36,00 
Umstel lungsmaßnahmen - 58,15 58,15 - 51 ,00 51 ,00 - 52,00 52,00 
Düngerstätten u. Stallverbesserungen - - - - - - - - -
Landwi rtschaftliches Bauwesen 0,1 0 - 0,10  0,1 0  - 0,10  0,1 0  - 0,1 0 
Al mwege und Bringungsanlagen 

fü r Almprodukte - 6,20 6,20 - 4,50 4,50 - 4,30 4,30 
Verkehrserschl ießung ländl icher 

Gebiete 6) - 207,00 207,00 6) - 189,50 189,50 6) - 195,30 195,30 
Elektrifizierung ländl icher Gebiete - 1 8,50 1 8,50 - 1 4,00 1 4,00 - 13,00 13,00 
Ag rarische Operationen - 59,00 59,00 - 52,33 52,33 - 53,00 53,00 

Sied lungswesen - 10,00 1 0,00 - 8,92 8,92 - 6,1 0  6,1 0 
Forstliche ß ringungsanlagen 0,80 1 2,50 13,30 - 16,00 16,00 - 1 6,00 1 6,00 
Forstaufschl ießung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen 7,80 - 7,80 - - - - - -
Zusammen 8,70 414,70 423,40 0,10 376,30 376,40 0,10 413,70 413,80 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur ') 5,00 50,24 55,24 - 30,39 30,39 - 14,87 1 4,87 
Weinwirtschaftsfonds - - - - - - 30,00 - 30,00 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschl ießung - 2,1 8 2,1 8 - 6,42 6,42 - 5,13 5,13 
Ausstellu ngswesen 0,90 - 0,90 1 ,00 - 1 ,00 1,10 - 1 ,1 0  
Bekämpfung der Rinder-Tbc 1 ,32 4,60 5,92 - 0,35 0,35 - - -
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 9) 0,22 2,49 2,71 9) 0,33 1 ,54 1 ,87 9) 0,44 1 ,00 1 ,44 
Vieh absatz und Viehverkehr 12,00 0,06 1 2,06 1 2,00 0,00 1 2,00 9,00 - 9,00 

Zusammen 19,44 59,57 79,01 13,33 38,70 52,03 40,54 21,00 61,54 

4. Forschungs- und Versuchs-
wesen - ") 13,46 13,46 - 14) 14,73 14,73 - ") 14,19 14,19 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen fü r land- und forst-

wirtschaftliche Dienstnehmer 5,30 34,00 39,30 5,30 32,00 37,30 5,30 34,00 39,30 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 18,80 184,15 202,95 14,50 198,50 213,00 1 1 ,00 228,97 239,97 
7. Sonstige Maßnahmen 1 ,54 - 1,54 0,60 - 0,60 0,48 - 0,48 

Summe 1 69'35 ! 814,83 ! 984'18  ! 1 29,18 ! 762,1 0 ! 891,28 1'6)146,49 ! 81 4,29 ! 960,78 
Trei bstoffverbi l l igung 202,98 - 202,98 209,00 - 209,00 215,50 - 215,50 

Anmerkungen auf Seite 152. 
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Anmerkungen zu Tabelle 103 

1) Vorläufiger Gebarungserfolg. 2) Hievon 781 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/64786. 
3) Hievon 2 ,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64786. 4) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftl ich unterentwickelten Gebiete 1965 bis 1970: 369.000, 658.000, 1 ,541 .000, 775.000, 

954.000 und 306.000 S. 
') AUßerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftl ich unterentwickelten Gebiete 1965 bis 1970: 4,553.000, 5,128.000, 5,605.000, 6,485.000, 

6 ,801.000 und 4,400.000 S. 6) AUßerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftl ich unterentwickelten Gebiete 1965 bis 1970: 4,098.000, 2 ,872.000, 3 ,536.000, 4,379.000, 
5 ,272.000 und 3,981 .000 S. 7) Ohne UNREF-Rückzahlungen und Aufwandskredite. B) Zusammenfassung von Produkten des Weinbaues, Obst- und Gartenbauprodukte, sonstige · Iandwirtschaftl iche Produkte. 

9) Bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 UT 3 sowie 1/60047 verrechnet. 10) H ievon 7,930.000 S verrechnet bel Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 ,  2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 .  11) H levon 7,575.000 S verrechnet bel Kapitel 1 9  Titel 2 § 4 und Kapitel 1 9  Titel 4 §§ 1 ,  2 ,  4 ,  5 und 9. 12) Hievon 7,775.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1 /6055. 1/6093 und 1 /6095. 13) Hievon 8,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1 /6051 , 1 /6053, 1 /6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
") H ievon 8 ,745.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1 /6051 , 1/6053, 1 /6055, 1/6058, 1/6093 und 1 /6095. 15) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1 /6051 , 1/6053, 1/6055, 1/6057, 1 /6058, 1 /6093 und 1/6095. 
".) Außerdem 875.000 S gemäß Studienbeihilfengesetz - Studienbeihilfen. 

1 52 

III-70 der Beilagen XII. GP - Bericht - 02 Bericht 1970 (gescanntes Original)154 von 154

www.parlament.gv.at




